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‚Die Brüder des Bundes für Freyheit und Recht. - 
Drittes Bud. 


Mit Roͤm. Kaiferl, alergnädigfter Freybeit. 














Berlin, 
bey Friedrich Maurer 1795. 
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Freyheit und Recht. 


Drittes Bud, 


839.0. Vorz. 5. B. A 


Sür Tugend, Menfchenrecht und Menfchenfreydeit Arten 
Iſt hoͤchſt erhabner Much, ift Welt» Erlöfertod : 
Denn nur die göttlichften der Heldenmenfihen färben 
Dafür den Panzerrock mit ihrem Herzblut roth. 
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Kolk-Lor < 
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RE... fich sum ſcheußlichſten Verbrechen, den vor⸗ 
bedächtigen, fparenden Vater su morden, der luſtge⸗ 
wohnte, ungefättigte Verſchwender entſchließt; wenn 
er die einzelnen, greiſen Haare, welche dem alten, 
treuen Diener des Hauſes entfallen, ſo lange zuſam⸗ 
menſammelt, bis er ein Buͤſchelchen davon in die 
verkrampften Finger ſeines Vaters klemmen kann, 
durch deſſen Herz er den Meucheldolch ſtieß, um dem 
Verdacht des Mordes von fich auf den ehrlichen 
Knecht au waͤlzen: fo koͤnnen fich Die berslofeften 

| Ya Men⸗ 
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Mrenfchenhaffer diefer Greuelthat kanm fo freuen, 
als fich Gregor der Wuthtollheit des Poͤbels freu'te, 
welche die Brüder des Bundes für Sreyheit und 
Recht vom vaterländifchen Heerde verjagte. Es war 
die, allen Edelmuth vergeflende, Freude des rohen, 
wilden Kriegers, in der er dem zu Boden gefchlas 
genen Zeinde die Waffenrüftung, abreißt, und durch 
den erflarrenden. Leichnam od einigemal fein 
Schwerdt bohrt, die den Mönch dazu beraufchte, 
einen Bundesfchild aufsuheben, ihn negen einen 
Etein su (chmettern, die Splitter in die Erde zu 
treten und dann, als wäre nur dies feines Dichtens 
und Trachtens, feines Muͤhens und Sorgens , feines 
Anftrengens und Nachtwachens einziger Zweck ge⸗ 
weſen, mit fehnaubenden Nuͤſtern, mit funkeluden 
Augen, beyfallfodernd, umherzuſchauen, die Wahls 
ſtatt su verlaffen und zum Klofter zu eilen 

Dort empörte ſelbſt fein Siegsuͤbermuth die, 
zum Druck ergogenen, der Unterdrückung gewohnten, 
Mönche; daf er durch ihre Mitwuͤrkung den Kanıpfs 
preis erhielt, danfte er ihnen fo wenig, als der Rit⸗ 
ter es dem veſtaeſtampften Schranfenfande zu banken 
| pflege, wenn fein Roß ficher drüber bin: fprengen 
kaun. 


| (5) 

Tann. Gern hätte Gregor fchon jest den Herzog, 
baarfus und im mollenen Hemde, unter dem Klofters 
föller ſeufzen und winfeln gehört; gern feine Augen 
an der Volksmenge gemweider, die zum Münfter fich 
drängend, ihn den Erretter Des Landes nannte; germ 
diefe Huldigung befohlen: aber noch fand ihm des 
Kaiſers Hauptmann zur Seite, und vor diefem 
durfte fich Des Pfaffen Schadenfreude nur mit ge⸗ 
falteten Händen und niedergefenften Haupte, feine 
Herrfchgier nur in der Kaputze des Predigermänd)s 
blicken-Iaffen. Zwar fand er offene Ohren zum hören, 
doch auch zugleich willige Lippen, das Gehoͤrte dort 
wieder zu erzaͤhlen, wo der habſuͤchtige, eigennuͤtzige 
Albrecht lauſchte, der gerne das ganze deutſche 
Reich in eine. Truhe verwandelt hätte, die feinen 
Mammon umſchließe. Mit faurer Mühe hielt nur 
desmegen Gregor die Anshrüche der Freude zuruͤck, 
und fchwagte den Hauptmann aufs Roß, Faiferlicher 
Majeſtaͤt fogleich Nachricht von den Vorgängen der 
kehten Stunden zu geben; daß dieſer jest nichts zu 
feinem Schaden erzählen werde, verbürgten ihm die 
Stachelworte Falkenhelms und Sundhains, welche 
den Machtbothen zu hart getroffen hatten. 

u 43 Zu 
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Zu Archimbalds Kerker eilte nun ber Prior; dort 
‚hoffte er Lob und. Bewunderung einsuärndten, daß 
ihm allein ed gelungen fey, Die Bundesbrüder zu vers 
treiben: doch ohne das Eleinfte Zeichen, etwas Uners 
‚wartetes zu hören, gaffte ihm: der Geheimkuͤnſtler 
entweder Falt an, als vernähm’ er ein Mährchen,. 
“wodurch ihn einft feine Mutter in den Schlaf 
trätfchte, oder kritzelte einige Worte auf ein Perga⸗ 
ment. Das wurmte den Pfaffen, und ſo oft er auch 
verſuchte, die Frage zuruͤck zu zwaͤngen: Iſt die Liſt 
nicht Lobes werth? — ſo entſchluͤpffte ſie doch ſei⸗ 
nen Lippen. 

Freylich! — Spoͤttelte Archimbald. — Die 
ſchoͤne, uͤberkluge Fulvia, meines roͤmiſchen Praͤla⸗ 
ten Lieblingsdirne, wuͤrde euch baß gelobt haben. 
us fie fich nicht ferner des Willens ihrer Eltern, 
einen Mann zu eh’lschen, erwehren mochte, gab ich 
ihr ein Gifttränflein, e8 dem Bräutisam am Hochs 
zeitabend in den Becher zu. fchütten, Weil fie fich 
aber ein Lob verdienen wollte, that fie Dies nicht, 
und ſchwatzte mir, am andern Morgen, beynabe die 
Ohren taub, wie fie, durch Trug und Lift, den Ehes 
manı yon ihrem Bette entfernt gehalten habe. Daß 
der 
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der Nacht eine zwote, dieſer eine Dritte und vierte 
folgen werde, daß zwiſchen Diefen fo manche Stunde 
fie der Willkuͤhr ihres Gemahls übergeben koͤnne, 
vergaß die weiſe Sibylle. Ehe der Abend grau'te, 
Hatte der Eigenduͤnkel fie gaͤnzlich um alles Nach—⸗ 
denken betrogen. Der Mann ſuchte bey Fulvien, 
mit Gewalt, was ihr mein Praͤlat nahm, und 
lohnte ihr, die ihm vergeblich gemachte Mühe, mit 
tödtenden Dolchflichen. 


_ Prior. Elender, noch ein folches Geſchichtlein, 
und ich ruͤttle alle deine Erfahrungen ſo durchein⸗ 
ander, daß Dir der Hirnſchaͤdel zerplatze! 


Archimb. Ihr vermoͤgt's, und dieſe Arbeit wird 
eure Schlafesruhe um keinen Augenblick verlängern. 
Auch muß es euch frommen, das Gefäß mit Waffer 
zu zerfchmeißen, fo eures Blutes Jaͤhhitze mildern 
fol. — — Lat mich allein, Gregor; ſonſt geht 
doch der Erfahrungen, welcher mein Kopf yol if, 
der Mund über. 


Prior. Dann bleib’ ih. Ewig Schade, ment 
mein uneigennügigfter Diener am verhalt'ner Weis⸗ 
beit erſickte. | 

44 Archimb. 


(8) 

Archimb. Alle Sterblihen dienen aus Eigen, 
ung. Er if Die allgemeine Feſſel, welche: alle Mens 
ſchen miteinander. verbindet; das Zellenfchürschen, 
fo unfrer Aller Bloͤße verräth, indem es fie deckt. 
Liebe und Zreundfchaft find bie Feyerkleider ‚des 


Eigennutzes. Der Mann fol noch gehohren merden, 


— 


welcher. wicht fein Bild in dem Schaupfennige fähe, . 


den fein Herr an der Bruftfette trägt, dem nice 
ein Freund nur der Springftecken wäre, ſich daran 
über die Abgründe im Lebenswege hinmegsyfchwins 
gen; die Dirne noch gefunden werden, welche nicht 
in dem Geliebteften ihrer Bubler nur ihren Heilige 
fprecher anberete. Aber nicht allen Dienenden ift 
es gleich gemuͤthlich, ob ihr Antliz in Bley oder 
Diamant geflichelt werde, ob den guͤldnen Bilds 
pfennig ein Scherge, oder der Kaifer trage, und zu 
diefen Thoren gehöre auch ich. Billig folle es mir 
einerley ſeyn, ob ich meinen Sold aus einem golds 
fiücfenen Säckel oder aus einem ſchmutzigen Hafen 
nehme; doch noch Fan ich mich zu Diefer Mekens 
perläugnung nicht entfchließen. Noch will ich: daß 
Der, den mein Eigennug fich zum Herrn wähle, 
Herr feiner ſelbſt fey: daß Stärke und Liſt ihm su 

gerittne 
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gerittne Pferde find, die ihn zum vorgeſteckten Ziele 
tragen muͤſſen; nicht wildeingefangene Waldroffe, 
welche ihn dahin mit fich fortreißien, wohin ihr. 
Math und ihre Laune begehrt: daß er, was er jert 
nicht nußen gu koͤnnen mähnt, an einem fichern Ort’, 
unter untruͤglichen Merkgeichen, nieberlege ; nicht: 
- aber, wie jene Gaͤuche im Schwauk', eine Kerbe ie: 
den Kahn fchneide, um die Stelle im See wieder⸗ 
finden zu koͤnnen, wo er feinen ‚Schatz verfenfte, 
Hielte mich nicht diefer Kerfer, ich- fagte euch meine 
Dienfte auf, denn ihr, hochwuͤrdiger Kerr, babe 

allſo gehandelt. Ä 

Prior, Bemeife, oder — ! . 

Archimb. Todt oder lebendig, nur mußtet ihr 
fie gänzlich in eurer Gewalt haben, waren euch Dig 
Bundesgenoſſen der wichtigſte Gluͤcksſchatz. Lagen fir 
ode unter eurer Kolbe; fo murden ihre ftarren Lippeig 
ihre eigenen Ankläger, das Enden ihres Vorhabens 
forach , wie faft immer , ihrem Vornehmen dad Ends 
artheil. Hattet ihr fie gefeffelt; dann dienten fig 
each, als Popanze des Hersogs, dazu, feine Hands 
kungen zu beſtimmen. Adelbert mußte fie für freg 
halten, bamit die Furcht vor ihrer Tugendmacht, 

As ihn 
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(10), 
ihn euch näher anfchmiege; ihr mußtet fie völlig ohne 


- ben Gebrauch ihrer Kräfte willen, auf daß der Ders 


sog nicht in der letzten Verzweiflung zu ihnen übers 
gehen koͤnne, und Doch, Augenblicke lang, Erleich- 
terung fühle, wenn er eur Joch mit dem ihren vers 
tauſche. Eins diefer beyden Verfahren zu mählen, 
war euch fo unumganglich nöthig, tie dem Kalks 
ser, dem Stoßnogel, bey'm erften Auffluge, entweder 
ein Seil an den Fang zu binden, oder feinen Flug mit: 
gefpannter Armbruſt zu verfolgen; ihr aber ſcheuch⸗ 
tet fogar dieſe Habichte, Weyhen und Falken fort, 
und ſchuittet die Zeichen, wohin fit ihren Weg nah⸗ 
men — in die Luft. . 

Prior. Die Acht bezeichnet min ihren Weg, wo⸗ 
hin fie auch gehen. 

Arhimb, Und öffnet ihnen, Pfalzen, Burgen 
und Häufer, wohin fie auch kommen; wirbt ihnen 
Freunde, wohin fie nur blicken. Daß diefe Männer 
wicht durch Schandthaten die Acht über fich brache 
ten, ſieht ihnen der Blödfichtigfte an, und fo wird 
ihnen ein Herold ihrer Verdienſte, was dem Schurs 
ken ein Herold der Schande if. Sie bitten nirs 
gends um ein Nachtlager; aber ire uͤberwachten 

Augen, 


(ı) 

Augen, die wuch unter Fremden füch fchließen, wer: 
den ihnen weiche Betten herbey winken. . Sie erfles 
ben ‚von einem Rittersmanne das Oeffnungsrecht; 
aber ihr Faltblütiges Erwarten deffen, was kommen 
möge, wird ihnen Thore und Pforten fprengen. 
Sie betteln nirgends um ein Schwerdt; Doch daß 
de Hände, welche Huͤhnenwaffen, wie Baͤnkelſaͤn⸗ 
gerſtaͤbe ſchwingen würden, wehrlos find, wird ih⸗ 
nen Angriffs, und Vertheidigungstwafien geben, 

Prior. Mag's! Sie find in. de Markgrafen 
Friedrichs Befigungen geflüchtet; Ein Wort von 
mir, und er vergönnt ihnen fürber micht sine Sands 
grube zur Wohnung! — 
- Archimb. — zieht fie aber am feinen Hof. Iſt er 
doch fo für die Geltenheiten des Stein und Plans 
zeureichs eingenommen, daß er fich fogar aus dem 
Morgenlande Ableger vom Erkenutnißbaume des Gu⸗ 
ten und. Boͤſen bringen ließ, unter welchen feine. 
Diener ihm den Sreueyd ſchwoͤren muͤſſen; follt’ er 
ſich dann wohl diefe Wundergebuhrten aus dem 
Thierreiche entwiſchen laſſen? 

Prior. Dann jagt fie ein Machtbefehl des Kai⸗ 
ſers aufs Blutgeruͤſte. | 
Archimb. 


(10). 
ihn euch näher anfchmiege; ihr mußtet fie völlig ohne 


- ben Gebrauch ihrer Kräfte wiffen, auf daß der Her⸗ 


sog nicht in der letzten Nerzweiflung zu ihnen übers 
sehen koͤnne, und doch, Augenblicke lang, Erleich- 
terung fühle, wenn er eur Joch mit dem ihren vers 
taufche. Eins dieſer beyden Verfahren zu wählen, 
war. ench fo unumgänglich nöthig, mie dem Falk⸗ 
ner, dem Stoßvogel, bey'm erfien Auffluge, entweder 
ein Seil an den Fang zu binden, oder feinen Flug mit: 
gefpannter Armbruft zu verfolgen; ihe aber ſcheuch⸗ 
tet fogar dieſe Habichte, Weyhen und Falken fort, 
und ſchnittet die Zeichen, wohin fie ihren Weg. nah⸗ 
men — in Die Luft. . 

Prior. Die Acht bezeichnet mir ihren Weg, wos 
hin fie auch gehen. 

Arhimb, Und öffnet ihnen, Pfalgen, Burgen 
und Häufer, wohin fie auch kommen; wirbt ihnen 
Sreunde, wohin fie nur blicken. Daß diefe Männer 
nicht durch Schandthaten die Acht über fich brache 
ten, fieht ihnen der Blödfichtigfte an, und fo wird 
ihnen ein Herold ihrer Verdienſte, was dem Schur⸗ 
Zen ein Herold der Schande iſt. Gie bitten nirs 
gends um ein Nachtlager; aber ihre übermachten 

| | Augen, 
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Augen, die nuch unter Fremden fich fchließen, wer⸗ 
den ihnen weiche Betten herbey winken. , Sie erfles 
ben von feinem Rittersmanne das Deffnungsrecht 5 
aber ihr Faltblütiges Erwarten deffen, was kommen 
möge, wird ihnen Thore und Pforten fprengen. 
Sie betteln nirgends um ein Schwerdt; doch daß 
die Hände, welche Huͤhnenwaffen, wie -Bänkelfäns 
gerfiäbe ſchwingen würden, wehrlos find, wird ih⸗ 
nen Angriffs» und Vertheidigungswaffen geben, 

Prior. Mag's! Sie find in. dei Markgrafen 
Friedrichs Befizungen geflüchtet; Ein Wort von 
mir, und er vergönnt ihnen fürder nicht eine Sands 
grube zur Wohnung! — 

Archimb. — sicht fie aber an feinen Hof. If er 
doch fo für die Geltenheiten des Stein s und Pflan⸗ 
zenreichs eingenommen, dag er fich ſogar aus Dem 
Morgenlande Ableger vom Erfenntnißbaune des Gus 
ten und Böfen dringen ließ, unter welchen feine. 
Diener ihm den Sreueyd fchwören müffen; follt’ er 
fih dann wohl diefe Wundergebuhrten aus dem 
Thierreiche entwifchen laffen ? | 

Drior. Daun jagt fie ein Wachtbefehl des Kai⸗ 
ſers aufs Blutgeruͤſte. | 

Archimb, 


\ 
} 
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Archimb. Um eurer Abfichten willen, Prior; 
bewuͤrkt das nicht! Diefe Thoren, welche alles fir 
Andre, nichts’ fuͤt ſich ſelbſt thum, dieſe Pelikan, . 
welche der Nachwelt durch ihr Herzensblut, Lebens⸗ 
naährung erhalten, muͤſſen heimlich, tie Wechſel⸗ 
bälge, geräbten werden. Der Augenblick der oͤffent⸗ 
lichen Hintichtung eines folchen-Schmärnters, ift die 
Zeugungsſtünde von Tanienden, Die fih mühen; 
ihm ähnlich "jur werden; denn nie erfcheint: dem 
Menſch größer und liehenswuͤrdiger zugleich in feis 
ner Thorheit‘, als dann-, wenn;er fich für die Zus 
kunft aufopfert. Und nicht einmal heimlich koͤnnt 
ihr den Brüdern die DTobespforte öffnen laffen, went 
ihr nicht wollt, daB die Pföriner, fobald das Urs 
theit den, Welt fie richtet und. ihrem Gewiſſen 
Sprache giebt, von euch einen Lohn begehren fol 
fen, den nur eure Schatzkammer faßt, weil fie fon 
das Kauffgeld für den Ablaß t aufbringen koͤn⸗ 
nen, der eine folche Sünde wider das allgemeine 
Wohl vor der Strafe fichert. — Summa, Gregor; 
ihr ließet einen Haufen Trunkner, Die euch im Mefs 
felefen ſtoͤhrten, ang dem Lande treiben, durch eure 
Schergen berauben und mißhandeln, damit fich 

Fremde 
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Grembe ihrer, ald Martyrer des Pfaffenſtolzes, an; 
‚nehmen müßten. Da ihr die Fehde gu verhindern 
‚füchtet, handeltet ihr weife, und das wollt ich euch 
lohnen. Der Bund ſollte ſich den Tod aus Wolfins 
Giftbecher trinken ⸗ 

Prior. Er iſt umgeltuͤrzt, ohn' daß ein Troͤpf⸗ 
chen über die Zungen der Verurtheilten gefloffen 
wäre. Falkenhelms Forſchblick vernichtete des Be⸗ 
nedietiners Faſſung, die Beſtuͤrzung des Schwaͤch⸗ 
lings verrieth den Gift im Becher. 

Archimb. Pfui! Hatten denn meine Bannfors 
mein noch nicht den Knaben .aus diefem Manne ge 
trieben! Doch, wohl mir, daß ein Schwärhling we⸗ 
‚iger unter meinen Juͤugern iſt. 

Drisr, Er lebt: In vor'ger Nacht Fam. er, 
farb s und athemlos, an unfer Kloferthor. Falken⸗ 
beim erhielt ihm Ftehheit und Leben. _ 

Achimb. Teufel und Hölle! Iſt denn dieſer 
Vigand aller Menfcjenleidenfchaften Sieger ? In 
' feinem Uebermuthe fteht er ruhig da und achtet deß 
nicht, daß um ihn Gegner erwachſen; nicht einmal 
Die gertritt er, welche fchon unter feinen Füßen fich 
kruͤmmen. Seht, Prior, welchem‘ Feinde ihr Die 

Macht 
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Archimb. Um eurer Abfichten willen, Prior; 
berwürft das nicht!  Diefe Thoren, welche alles für 
Andre; nichts’ Für- ſich ſelbſt than, ‚, dieſe Pelikane, u 
welche der Nachwelt durch ihr Herzensblut, Lebens⸗ 
nahrung erhalten, muͤſſen heimlich, wie Wechſel⸗ 
bälge, getoͤdtet werden. Der Augenblick der oͤffent⸗ 
licher Hintichtung eines ſolchen Schwaͤrmers, iſt die 
Zeugungsſtünde von Tauſenden, die ſich muͤhen, 

ihm aͤhnlich zuſ werden; denn nie erſcheint der 
Menſch größer und liebenswuͤrdiger zugleich in ſei⸗ 
ner Thorheit, als dat, mwenn;er fich für die Zus 
kunft aufopfert,- Ind nicht einmal heimlich könnt 
ihr den Brüdern die Tobespforte öffnen laffen, went 
ihr nicht wollt, daB die Pföriner, fobald das Urs 
theil der, Welt fie richtet und. ihrem Gewiſſen 
Sprache giebt, von euch einen Lohn begehrten fols 
fen, den nur eure Schagfammer faßt, weil fie fonf 
das Kauffgeld für den Ablaß RW aufbringen koͤn⸗ 
non, der eine ſolche Sünde wider das allgemeine 
Wohl vor der Strafe ſichert. Summe, Gregor, 
ihr ließet einen Haufen Trunkner, Die euch im Meſ⸗ 
felefen ſtoͤhrten, ang dem Lande treiben, durch eure 
Schergen berauben und mißhandeln, damit fich 
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Fremde ihrer, als Martprer des Pfaffenſtolies, an: 
: nehmen müßten. Da ihre die Fehde zu ‚verhindern 
ſuchtet, handeltet: ihr weife, und dad wollt‘ ich euch 
Iohnen. Der Hund folte fich den Tod aus Wolfins 
Giftbecher trinken — 

Priot. Er iſt umgeſtuͤrzt, ohn' daß ein Troͤpf⸗ 
chen über die Zungen der Verurtheilten gefloffen 
wäre. Falkenhelms Forſchblick vernichtete des Be⸗ 
nedietiners Faſſung, die Beſtuͤrzung des Schwaͤch⸗ 
lings verrieth den Gift im Becher. 

Archimb. Pfui! Hatten denn meine Banufor⸗ 
meln noch nicht den Knaben aus dieſem Manne ges 
trieben! Doch, wohl mir, daß ein Schwärhling we⸗ 
niger unter meinen Juͤngern iſt. 

‚Pride, Er lebt. Im vor'ger Nacht kam er, 
farb s und athemlos, an unſer Kloſterthor. Falken⸗ 
bein: erhielt ihm Fteyheit und Leben: . 

Arhimb. Teufel und Hölle! Iſt denn dieſer 
Wigand aller Menfcyenleidenfchaften Sieger ? . Ia 
feinem Uebermuthe ſteht er ruhig da und achtet def 
nicht, daß um ihn Gegner erwachſen; nicht einmal 
Die zertritt er, welche fchon unter feinen Füßen ſich 
frümmen. Geht, Prior, . welchem! Feinde ihr Die 

Macht 
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Macht ſichertet, euch zu ſchaden. Das find die Lie⸗ 
bestraͤnke, womit die ſogenannten Biederleute alle 
Welt zu ihren Willen kirren. — Ich fuͤrchte, ihr 
habt mein angefangenes Merk gänzlich verhungtt 
Wie fprach Wolfin von Falkenhelm? 

Prior." Wie der ertappte Dieb von dem Ber 
saubten fpricht, der ihm das Geflohine nicht ab⸗ 
nahm, und ihm noch zum Haufe hinausleuchtete, 
Damit er nicht im Dunkeln falle. 

Archimb. Er fand alfo doch Das Lächerliche und 
Zweckwidrige in Falkenhelms Betragen? 

Prior. Er fand es nicht. 

Archimb. So laßt ihn ſtracks einmauern, Daf- 
er euch nur durch Gebete fuͤr Falkenhelms Gluͤck ſcha⸗ 
den koͤnne. 

Prior. Archimbald?! 

Archimb. Nun, bey allen Unholden, was wollt 
she banın, das wir ſeyn ſollen? Weichhertige Nar⸗ 
sen vielleicht, weiche in einer Saudwüfte, Meilen⸗ 
weit, Moos und Pfriemengras, buͤſchelweis, zur 
Dede ihrer Steinlager znfammenfuchten, um es 
dann einem Bettler susumerfen, der an der Felſen⸗ 
wurzel erliegt? Seeleute, die in entferute Länder 

R ſchifften 
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fehifften und der allgegenwärtigen Gefahr einen vol, 
‚ten Sädel entriffen, um bey ihrer Heimkehr ein Klo⸗ 
fier damit zu begaben, weil ihnen der Pförtner von | 
den Wundern des Heiligen vorluͤgt? Soll denn 
Wolfins ZerEnirfchung das Wundermährlein von Fal⸗ 
kenhelms Großmuth auf offnem Markt. ersäblen? 
Soll — ? 

. Prior, Kein Wort weiter. Wolfin geht- mit 

dieſem Inge zur endlofen Ruhe: 
Archimb. Das zu befchließen, brauchtet ihr des 

langen Nachdenkens? 
Prior, Archimbald, vergaßt ibr, mem mein 

Nachdenken galt? | 
+ Ardpimb. Nein. Aber wollt ihr denn nicht. 
über Die Elenden berrfchen, welche den Menſchenna—⸗ 
“men dadurd) enswürdigten, daß fie Heilige, Fuͤrſten 
und Pfaffen fchufen, um nur ihres Gleichen anbeten 
zu koͤnnen? Reißt euch von ihnen los, ſchwingt 
euch über fie und fragt dann: Wer bin ich? Eure 
Brüder mögten gern verſtummen vor Ehrfurcht, weil 
doch die Sprache nur menſchlicher Erfindung if, und 
Sein Begriff eure Erhabenheit umfaffen, Eein Wort 
fie würdig ausdrücden kann. In ihrer Kleinpeit 
ſollt 
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Macht ſichertet, euch in ſchaden. Das find die Lie⸗ 
bestränfe, womit die fogenannten Biederleute alle | 
Welt zu ihren Willen Firren. — Ich fürchte, ihr 
habt mein angefangenes Werk gänzlich verhungt! 
Wie fprach Wolfin von Falkenhelm? | 

Prior.’ Wie der ertappte Dieb von dem Per 
saubten fpricht, der ihm das Geſtohlne nicht abs 
nahm, und ihm noch zum Haufe binausleuchtete,- 
damit er nicht im Dunkeln falle. | 

Archimb. Er fand allfo doch das Lächerliche und 
Zweckwidrige in Falkenhelms Betragen 

‚Prior. Er fand es nicht. 

Archimb. So laßt ihn ſtracks einmauern, daß 
er euch nur durch Gebete fuͤr Falkenhelms Gluͤck ſcha⸗ 
den koͤnne. 

Prior, Atchimbald?! 

Archimb. Nun, bey allen Unholden, was wollt 
ihr dann, das wir ſeyn ſollen? Weichhertige Nar⸗ 
ren vielleicht, welche in einer Saudwuͤſte, Meilen⸗ 
weit, Moos und Pfriemengras, buͤſchelweis, zur 
Decke ihrer Steinlager zuſammenſuchten, um es 
dann einem Bettler zuzuwerfen, der an der Felſen⸗ 
wurzel erliegt? Seeleute, die in entferute Länder 
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fehifften und der allgegenmärtigen Gefahr einen vol⸗ 
‚Ten Säckel entriffen, um bey ihrer Heimkehr ein Klo⸗ 

fer damit zu begaben, weil ihnen der Pförtner von | 
den Bundern des Heiligen vorlüst? Sol denn 
Wolfius Zerknirfchung das Wundermährlein von Fal⸗ 
kenhelms Großmuth auf offnem Markt. ersählen? 
Sl — ? 
Prior, Kein Wort weitep. Belkin geht mit 
dieſem Inge zur endlofen Ruhe. ’ 
Archimb. Das zu befchließen, brauchtet ihr des 
langen Nachdenkens? | | 
Prior, Arhimbald, vergaßt ihr, mem mein 
Nachdenken galt? . 
Archimb. Nein. Aber wollt ihr denn nicht 
über die Elenden herrſchen, welche deu Menſchenna⸗ 
"men dadurd) entwürdigten, daß fie Heilige, Fuͤrſten 
und Pfaffen fchufen, um nur ihres ßleichen anbeten 
zu koͤnnen? Reißt euch von ihnen los, ſchwingt 
euch über fie und fragt dann: Wer bin ich? Eure 
Brüder mögten gern verſtummen vor Ehrfurcht, weil 
doch die Sprache nur menſchlicher Erfindniß iſt, und 
kein Begriff eure Erhabenheit umfaſſen, kein Wort 
ſie wuͤrdig ausdruͤcken kann. In ihrer Kleinheit 
ſollt 
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ſollt ihr eure Groͤße erblicken. Sid wollen in um 
‚serthänigfeit vor euch erſterben, um ſich durch euren 
Fußtritt wieder ing Leben zuruͤckrufen zu laſſen. Sie 
wollen alle die toͤdlich anfeinden, welche fo nahe um 
euch find, daß ihr ihnen euern Speichel ins Geſicht 
werffen Fönnt. Sie wollen dem Glück der Freunds 
ſchaft und Liebe entfagen, um dem Poͤbel des Hoflas 
zers es muerſt berechnen zu koͤnnen, wie groß die 
Steuer fenn werde, womit Eure Hoheit das Land 
zu begluͤcken befchloß, als euch ein Halbdutzend 
fchlecht verdau'ter Neigerfchenfel eine fchlaflofe Tracht 
‚gemacht harten. Sie wollen ihre Töchter. von euch 
fchänden laffen ‚ um nur-euern Baſtarden die Nie⸗ 
derkleider ans und abneſteln zu dürfen. Mörioken 
ſich blenden, um eure Reinheit nicht durch Gaffen 
zu befleden. Gie wollen fich die Haare ausraufen 
und die Wangepejörfleifchen, wenn euch eine Muͤcke 
ficht, und Daukfeſte halten, wenu ihr fie mit eiger 
‚nen Händen erlegt habt. Sie wollen ſich todtſchla⸗ 


gen laſſen zu Tauſenden, wenn's euch beliebt, das 


Geruͤcht mit eurer Tapferkeit zu beſchaͤftigen. Sie 
wollen Ehrenmaͤler ſetzen, wo ihr zu Roß einem 
Kinde ausgewichen ſeyd, wo ihr einem Laſttraͤger 

die 
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die Buͤrde zurecht geſchoben oder eine Ackerfurche 
gezogen habt. Sie wollen's und — thun's. Seht 
ihr noch die zerriß'nen Faden, welche euch eh'mals 
an dieſe Menſchlinge knuͤpften? Glaubt ihr noch, 
daß ſie euch aͤhneln? Daß ein Kuͤnſtler aus Einem 
Stoffe guͤldene Prunkgefaͤße und irrdene Hafen bilde? 
Zweifelt ihr noch, daß ſie zum Joch und der Kette 
gebohren ſind, da ſie ſich um die Ehre draͤngen, das 
druͤckendſte Joch, die ſchwerſte Kette zu tragen? 
Iſt's nicht, als muͤßtet ihr euch des Bodens ſchaͤmen, 
auf den ihn geht, weil ſolche Wichte drauf umher⸗ 
riechen? Und iſt nicht Wolfin Einer dieſes Gelich- 
ters? Die weite Welt land ihm ofen, Freyheit 
und Unabhängigkeit, Dirnen, die Feinen Neid ken— 
nen, von keiner Eiferſucht wiſſen, winkten ihn zu 
ihren Wolluſtlagern; aber farb, und athemlos Feucht 
fi) das langohrige Mich, um fich, fiatt des Sacks, 
der ihm nor Lüdigers Kloſter entfiel, in Kolumbans 
Münfter einen andern aufladen zu laffen. Ein Ges 
fchöpf, das den Stachel des Treibers anbetet, follte 
ſich fchmeicheln dürfen, uns fchaden zu Können ? 
Laßt es Hungers fterben, dies hat's ſchon dadurch 
verdient, daß wir fein fo lange dachten. 

Sag.?. vorz.5. B. B Prior. 
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Prior. (vor fih) Lag der unter eines Weibes 
Herren? Gab dem der Mutter Milch die erfte 
Lebensnabrung, oder fraß er ihre Bruͤſte an und ſes 
das Blut aus? 

Archimb. (vor ſich) Ich bin frey! (Lant) Ihr 
ſeyd mir ach die ausführlichere Gefchichte dieſes 
Morgen ſchuldig. Blieb keiner der Bundesbruͤder 
bey der Belagerung ? 

Prior. Nur Schroffened. 

Ardyimb, Die Verbündeten verlohren menig, 
im Vergleich mit dem, was fie noch beſitzen, nur 
Einen Mann, ihre Nachkommen unerſetzlich viel. 
Schroffenecks Tod bringe und nur um Einen Find, 
unſre Ordensenkel um ein Heer Miderfacher. Der 
Tollkopf würde Kinder erzeugt haben, welche, noch 
an der Mütter Bruſt, jedem Geheimniffe die Kas 
putze abgezerrt, und als Männer, jede Krone wider 
bie Schädel der Träger gefchmettert hätten. Die 
Wurzel Falkenhelm follte diefer Diftelftiaude abges 
riffen feyn, Die Diftelköpfe wachſen wieder. 

Prior. Neiß fie ab, wenn du es vermagſt! 

Archimb. Lauſcht' ich jest im Mittelkreiſe meis 
nes Ordensgewebes; Ein Ruck koͤnnte alle von mie 

aus⸗ 
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ausgehenden Saden in Echwingungen feden, daß fie 
dem Falkenhelmer und: feinen Gefellen zu Netzen 
würden. Daun follten diefe Srepheitshelden, von 
tauſend Augen beobachtet, von tauſend Mäufern 
verläumdet, ihre unfchuldigften Handlungen als Mas 
jeftäfd s Verbrechen, ihre reinfien Abfichten als der 
ganzen Menfchheit fchädlich verfchtieen, und dig, 
ihnen abgenoͤthigte Kechtfertigung ihr Todesurtheil 

werden. | | 

Prior. Ha, mie Iangfam überfchleicht das Vers 
derben fein Schlachtopfer, wenn Derläumdung 06 
fiürzen fol — 

Archimb. Aber auch tie ficher und gewiß, 
Nicht der Regenguß, fondern die wiederholt fallens 
. den Tropfen durchlöchern den Stein. Könnt’ ich 
den Bund unter die Traufe der Verlaͤumdung brin⸗ 
“gen; ich buͤrgte euch für feine Zernichtung. Diefe 
weltdummen Viederleute tragen Zweck und Mittel 
hocherhaben vor fich her, gleich einem Panier, 
fhauen unverwendeten Blickes zu ihm empor; tie 
leicht ik es nicht, ihnen ein Hinderniß vorzuſchie⸗ 
ven, worüber fie ſtolpern. Diefe fahrenden Ritter 
fagen Eampfgefecht die Fehde an, und vergeffen, daß. 

a ihre 
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ihre Feinde eben dieſe ehrliche Geſetzlichkeit als 
Waffe gegen fie brauchen, und das als Brechen des 
Fandfriedens zu deuteln wiffen, was Halten bes 
Landfriedens iſt, Diefe einfinnigen Schwaͤrmer bes 
reiten fich nur auf Sieg oder Tod, und denfen def 
nicht, Daß zwiſchen dieſen beyden Endpuneten noch 
fo manche Gefahren liegen, die fie um Ruf und 
Nutzen bringen Eünnen, fo manche Lift ihren Gegs 
nern die Hände biethe, den Siegern Feſſeln anzu 
fehmieden und den Erfchlagenen die Schellenfappe- 
außzuſetzen. Ich wuͤnſche mie immer folche Wider 
ſacher. — — Wer fiel von unfern Anhängern? 

Prior. Wimpfingen. 

Archimb. Nicht zu früh, nur su ehrenvoll. Aus 
ren und Gauckler allein werden ihn vermiffen und 
bedauern. | Ä 

Prior. Sprecht ihr fo von Einem eurer Söhne? 

Archimb. Er mar nur ein Baftard. Ich seugte 
An nicht mit meinem eh’lichen Weibe, der Herrſch⸗ 
ſucht, fondern mit meiner Mepe, der Noth. — 
Fraß das Schwerdt viele Keifige und Knechte? 

Prior. Diele, wenn die Niedergemorffenen alle 
erfchlagen find. 


[ 
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Archimb. Deſto beffer. Ihre Weiber und Kit 
der fchmören unferm Paniere. Wie fiebts um 
Eleonoren? | 

Prior. Sie fol getödtet feyn, durch Die Schreck: 
niſſe des Sturms. 

Archimb. Gut, ſie wird Adelberts Herz mit 
ins Grab. nehmen und feine Wolluſtgier ihm zurück 
laffen. Wie denkt ihr es jest mit ihm gu halten? 
Sprach er den Falkenhelmer? 

Prier, Ja, er bat um den Tod von des Nitters 
Hand — , | on 

Archimb. — und. Falkenhelur hielt fich dadurch 
beleidigt, wollte nicht dem Heuker ins Amt fallen. 

Prior. Woher wißt ihr das? | 
Archimb. Er muste fo handeln, wenn ich mir 
fein Bild richtig zeichnete. Wie lang’ ohngefähr 
fprach Ernſt mit ihm? 

Prior. &o lang’ ich jegt mit euch — 

Archimb. Dann hat er ihm ſeiner Schweſter 
Tod verziehen — 

Prior. Ja. 

Archimb. — ihn mit der ganzen Macht ſeiner 
Beredſamkeit ergriffen und zu dem Verſprechen ge— 
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zwungen, dem Volke die unveräußerlichen Menfchens 
rechte wieder zurück zu geben, die wir ihm abbuhl⸗ 
ten, abdrohten — | 

Prior. Wahrfcheinlich. Arm im Arm, fagte 
man mir, fanden fie da, als ob fie fo gebehren waͤ⸗ 
ven, als ob fie fo mit einander flerben wollten. 
Bey meinem Eyd’, ich beneidete dem Schwächling 
den Platz an Falkenhelms Herzen, 

Archimb. Wie denkt ihr es jest mit Adelbert 
gu balten? — | 
| Prior. Wie mein erhabenes Vorbild mit Hein⸗ 
rich, dem Kaiſer, es hielt. 
Archimb. Irrig! Pabſt Gregor war nicht Hein⸗ 
richs Bundesbruder. 
prior. Pah! des edlen Bundes’, den ein gelds 
und ehrfüchtiger Betrüger ſtifftete. 


Archimb. Prior, verunſtaltet es die güld’ne 
Monftranze, vor der alles Volk zur Erde nieders 
ſtuͤrzt, wenn du weißt, der Goldfchmied hatte dem 
Ausfag, als er fie verfertigte? Zu deinem Frommen 
bindet ‚dir jest der Bund die Hände, dag du den 
Herzog nicht Öffentlich beleidigen kannſt. Verſuch 

| einmal, 
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einmal, ihm das aussufchwasen, was Falkenhelm 
ihm aufhefftete, als fie beyde umfchlungen auf der 
Wahlſtatt ſtanden; wag' es einmal, ihn def zu über 
eben, ber Freyheitsbund habe des Landes Unglück 
geroolt, und aus Liebe zu deinem Fuͤrſten habeft du 
die Brüder Landes veriagt: Ruf ihn jest vor deis 
nen Thron, And er erfcheint an der Spitze ſeiner 
Lenhsleute, die ihm noch vor dreyen Tagen die 
Heerfolge verweigerten. Flatterte nicht heute das 
Bundespanier auf den Mauern der Pfalz? 


Prior. Deine Schuld, Elender, daß es da flat⸗ 
tern Eonnte! | 


Archimb. Freylich; ich hätte Wolfin auch meine 


"> Seele einhauchen gefolt. 


Prior. Bann’ ihn jest in mich den Teufel,. der 
dich befeelt! | 
Arhimb, Sf eur Blut fehon kalt, Prior? 
‚Prior. Pfui, daß ich ein Weib fcheinen fol, 
um Waͤnnerthaten zu uͤben. | 
Archimb. Gonderbarer Mann, der du waͤhnſt, 
dein Wappenfchild werde dadurch entehrt, wenn du 
bey einer Mummerey einen Weiberrock trägfl. 
B 4 Prior. 
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Prior. Nun, ſo ergeuß dich dann, Trugquelle, 
und laß mich nicht ſo lange nach deinem faulen Waſ⸗ 
ſer lechzen — | 

Archimb. Das euch doch den Urſtof zum Stein | 
der MWeifen geben muß. — Eo ficher der Weinſtock 

nur Trauben, nicht Wolfskirfchen brinat: ſo ficher 
konnte Falkenhelm, als er den lauen Adelbert an feis 

ner Bruft zu Thaten erwärmte, ihn nur zum Dienft - 

für Menſchenwohl und Freyheit dingen; und ſo ge⸗ 

wiß im eingefenften Pfropfreis der Safft des Grund⸗ 

ſtamms ſich veredelt: ſo gewiß wird jezt der Herzog 

alle Kraͤffte ſeines Vermoͤgens aufbiethen, des neuen 
Dienſtherrn Beyfall zu erhalten. Weil er es ſich 
einmal geſtand, daß er unendlich viel verſaͤumte, 
"wird er dies durch Meberarbeit wieder einzubringen 
ſuchen, alles auf einmal, alles durch fich allein thun, 
Arzt, Kraͤuterkocher, Siechenwaͤrter zugleich ſeyn 
wollen. Ausſchreiben werden ergehen durchs ganze 

Herzogthum, daß ſich von allen Enden und Orten 
her, zur Pfalz ſammle, was gedruͤckt, beeintwächtigt 
‚und übervortheilt it oder zu feyn waͤhnt. Grafen 
und Schöppen wird man betagen, Red’ und Antwort 
zu geben von ihren Befchlüffen und Urtheilsfprüchen, 
Ge⸗ 
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Gewerker und Landleute auffodern, dreift und laut 
zu fagen, wie ihren Befchwerden am leichteften. abs. 
geholfen . werden koͤnne, denn Die Bufübereilung _ 
hut immer zu’ viel; und bald mus dann, wie gu 
einem Vefihaufe in ſchweren Zeiten, sur Pfalz fich 
alles drängen. mas nur Odem hat, eine Klage hers 
vorzuaͤchzen. | 

Nun wird der große Wundarzt auftreten, Diefem 
ein fchmerslinderndes Tränklein verorduen, Jenem 
Del und Balſam in die Wunden gießen, dem das 
fchadhaffte Glied ablöfen, einem Andern das ges 
laͤhmte wieder erftärfen, einem Dritten das Fieber 
wegſeegnen, einem Vierten, der ſich auf harten Bo⸗ 
den durchlag, ein weiches Polſterbette geben, einem 
Fuͤnften zur völligen Geneſung nahrhaffte Speiſen, 
einem Sechsten erwaͤrmenden Wein mittheilen — 
‚wollen, und von dieſen und allen Uebrigen, nicht 
Einen sufrieden fiellen, weil er allen zugleich helffen 
wi. Die Ungewohntheit ber Arbeit wird ihn, wie 
mit Knitteln, gerfchlagen, die Ungeduld der Huͤlffs—⸗ 
bedürfftigen ihn ärgern, die Ungenuͤgſamkeit Der Bes 
gehrenden’ ihn Fränfen, der Eigenfinn der Breßhaff⸗ 
ten, nur nach ihrer Laune die Arzney gebrauchen zu 
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wollen, ihn ergürnen, die Menge der Geplagten ihn 
ängftigen und das Beftreben Aller, zuerſt glücklich 
gemacht zu werden, ihn fo einſchließen, daß er zu 
keines Einzigen Frommen ein Glied ruͤhren kann. 
Sein Gewiſſen, der Schalksnarr, den jeder Schwaͤch⸗ 
ling halt und richtig befoldet, der Todtenkopf, dem 
jeder bußuͤbende Suͤnder vor ſich hinſtellt, wird ihm 
bald zuſpoͤtteln, bald zugrinſen: Das wilde Ges 
Dränge um dich if nicht allein Die Urſache deiner 
frafftlofen Unthätigkeit, fondern deine forglofe Bes 
quemlichkeitsliebe, die den reichen Gnuch immer abs 
hielt, fich zu fchweißtreibender Arbeit zu gewöhnen; 
dein Hang zu weichlichen Ergöglichkeiten, die den 
lufftſcheuen Zärtling immer abfchreckte, den Fuß auf 
irgend einen fleinichten Pfad zu feken und dein 
‚ Wohlbehagen an Poffen und Thorheiten, die dem 
lachfüchtigen ©aucklergenoffen immer verhinderte/ 
auch im ernſthaffteſten Gefchäffte Vergnügen au fin⸗ 
den. — uUnd dann wird hinter dem Haufen ber 
Nothleidenden die Schaam ihr Maldteufelgeficht ems 
porrecken und ihm ein Pfui nach dem andern zuzi⸗ 
ſcheln. Mit geſunden Sinnen muß er nun bemer⸗ 
ken, wie die Menge um ihn us Einem Munde 

| ſchreit, 
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fchreit, er fey ‚nicht der Arbeit gewachſen, wie Alle 
feiner lachen und ihm den Mönch. ſtechen, die Ach⸗ 
fein Hämifch zucken und fich von Hausmitteln unters 
halten, die ihnen fichrere Genefung gewährt hätten, als 
Die Arzneyen aus dem fürftlichen Krauthauſe. (41) 

Stracks wird fich nun Adelbert feiner erhabenen 
Würde erinnern, und die Unverfchämten von ſich 
treiben, welche deß vergaßen ,was ihrer —** 
huͤndiſche Kriecherey wollte und ordnete: daß auch 
das gegruͤndet'ſte Recht oder die draͤngendſte Noth, 


6‘ 


die vernunftmächtigen Thiere, welche in eier Ers 


mattung, die der fallenden Sucht folgt, fich ſelbſt 


and ihre unmündige Brut zum Schimpf⸗ und Ernſt⸗ 


Dienfte der Fürften abängftete, nicht berechtige, einem 
Stärfungstrunf aus den Händen ihrer Gebiether bes 
gehren zu dürften; fondern, daß fie es als Huld 
und Gnade fchägen müßten, wenn ihnen ein Gtalls 
bube Spühlicht aus der Hoflüche auf ihr verſchim⸗ 
meltes Kleyenbrodt gieße. 

Prior. Und die Folgen? 

Archimb. Daß nun alle die Huͤlffsbeduͤrfftigen 


Adelberts Feinde werden, welche er ſich, durch ein 


Wun⸗ 
(41) Apotheke, | 
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Wunder, dem feine Ohnmacht nicht, gewachfen war, 
su Freunden machen wollte; daß ihn bald jede Ars 
beit fo aneckelt, wie einen alten Mönch das Meffeles 
fen; daß die Schwielen der Ungewohnheit ihn brens 
nen, und er vor jeder Anfrengung , wie vor einem 
gluͤhenden Eiſen zuruͤckbebt; daß die Langemeile ihm 
nun wieder aus einem Munde Falt und heiß anbläft, 
jedes Dinges Schöne dann verhäßlicht, wenn er es 
kaum in die Hand genonmen, jedes Dinges Ungefalt 
ann reizend ausmalt, wenn er es kaum weggeworf—⸗ 
fen hat, ihn zu einem Neigen sieht und mitten im 
Tauze feine Fuͤße lähmt, an eine volle Tafel fett und 
Durch den eriten Biffen fättigt, ihn auf ein meiches 
Bette ſchwatzt und wenn fich feine Augenliede fchlies 
fen wollen, Stachelgürtel und Hecheln ihm unters 
fchiebt; kurz, ihn wieder feinen alten Freundinnen 
der Trunfenheit und Wolluft in Die Arme fchleudert, 
wo ihn der immerwaͤhrende Maufch des Genuffes 
oder der Begier noch am meiſten, doch nur allein 
mit feinen Laftern, befchäfftigt. Laͤßt Dann der 
Zaumler das Scepter füllen, "greift barnach, wer 
ihm am naͤchſten iſt. Je weiter ihr euch jezt von 
Adelbert entfernt; deſto naͤher ſteht ihr ihm dann. 


Wenn 
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Wenn jest eure interhändler nur von Himmel und Hoͤlle 
mit dem Herzoge reden duͤrffen; fo koͤnnt ihr dann 
defio freyer und dreifter feine Handlungen richten. 

Prior. Wie, warum das? 

Archimb. Euern Rückzug’ zu decken. Ihr habt 
dem Volke Die Augen verbunden, und jest freut es 
fich deß, weil es nun auch Feine Schreckniſſe fieht; 
aber bald wird ihm die Binde befchwerlich merden, 
und gewiß mürde es dann den antafen, der fie ihm 
umlegte, wenn nicht — | 

Prior. Doc bis dahın Finnen die Brüder des 
Bundes für Frepheit und Recht eine unüberfteigliche 
Sceidewand zwiſchen mir und den Thron gezogen 
haben. > . 

Archimb. Wahr. So lange Zalfenhelm lebt, 
| ie det Bund ein Eranfer Feldherr, der, auch au 
Händen und Füßen gelaͤhmt, immer noch Schlachten 
gewiunen kann. Wer ihm ans Herz zu kommen ver 
möchte! Finder doch auch Das ſtaͤrkſte und liſtigſte 
Chier feinen Obſieger; ſollte denn dieſer Leu allein 
dem allgemeinen Naturgeſetze nicht unterthan, kein 
Weſen auszumitteln ſeyn — — 1? Zwar, wen bad 


"Süd hold iſt, dem giebt es, mit ſich ſelbſt, ſeine 
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ganze Haabe, und macht Deu Liebling eben dadurd) 
fo überreich, daß deffen Feinde leer ausgehen muͤſſen 
an Vermögen; aber einer ihrer Ältern, wenn gleich 
jest von Diefer Metze vernachläfigten Guͤnſtlinge, 
müßte doc) noch aufjufinden ſeyn — — | 
‚Prior. Im Erfinden befteht ja eure Groͤße. 
Archimb. Koͤrperſtaͤrke, Wafrengeübtheit duͤrff⸗ 
ten ihn immer fehlen — iſt doch dieſen der Sieg 
nicht anvermählt — —; aber ein Mann müßt’ es 
ſeyn, der, wie ein weiſer Landpfleger, in den Zeiten 
des Meberflufies, feine Scheuern und Speicher mit 
Getraide gefüllt hätte, um dem Fommenden Mangel 
Teck entgegen treten zu koͤnnen. Ein enthaltfamer 
Schlaukopf, der, nah’ am Weberfiedepunet des hoͤch⸗ 
fien Sreudengenuffes, wenn vor den Iuftbahren Augen 
feiner Bubldirne Vergangenheit und ‚Zukunft ges 
ſchwunden wären, wenn fie nur allein der Gegen⸗ 
wart lebte und girrte und raͤnge, dieſe in Entzuͤcken 
zu verſchlingen — durch heſtechendes Zoͤgern die Be⸗ 
gierliche zum Geſtaͤndniß geaͤngſtet haͤtte, wie ſie es 
vermoͤge, Faden, dem Scheine nach, von Spinnen 
gezogen, zu eiſernen Ketten zu machen; der ihren 
Ermattungsſchlaf belauſcht, und den Traͤumen ber 
wie⸗ 
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wieder genießenden Seele Die Nänfe ihrer Lift abge⸗ 
horcht hätte. Ein Mann, begabt mit Geiſteskrafft 
und Wagemuth, und doch fo völlig Beſieger feines ı 
Stoljed, daß er fich erniedrigen koͤnnte zum Fuße 
fehemel des Gluͤcksguͤnſtlings, um nur der unbewaff⸗ 
neten Zerfe feines Nebenbuhlers Herr zu werden, 
Ein Daun, der, wenn alle Pfeile feiner Liſt an 
dieſem Geharniſchten zerſplitterten, Ausbauer und 
Rachverlaͤugnung genug befäße, jenen Gifftbaum der - 
beißen Länder, welcher völlig erwachſen, tödtende 
Düfte, meilenmweit, um fich verbreitet, in den Gars 
ten bes Beherrfchers der Gluͤcksgoͤttinn gu pflanzen, 
daß der begunftigte Buhle in des Gifftbaums Dunfts 
reife den Tod fände — — Aber nicht wahr, Prior, 
es giebt weder weiße Naben, noch einen Mann, der 
im Gluͤcke bedoͤchtlich, im Liebesgenuß kalt und uͤber⸗ 
legend, im Gefühl feiner Krafft demüthiz, in der 
Rache geduldig wäre? 

Prior. Sch fah Feinen, hörte von feinem — | 
Archimb. Nun, deswegen — Wohin man mit 
aller Auſtrengung begehrt, dahin gelangt man. — 
Daß ein Rabe weiße Federn haben Fünne, ift ia auch 
nicht unmöglich. — Farbe! Auf Sarbe kim’ es nur 
an; 


an; freylich nicht auf Farbe allein, auf Haltung / 
Dauer der Farbe. Aber doch immer nur Farbe, 


brief. (laut) Das Milchweiß und Roſenroth auf den 
Geſichtern der Dirnen, das Brandgelb der Koͤnigs⸗ 
fronen und Prunkketten, das Blutroth der Fuͤrſten⸗ 
mantel, das Schwarz / Grau, Weiß, Braun der 
Kaputzen; welche Zauberkrafft hat es nicht? Men⸗ 
ſchen ohne Farben⸗ und Zeichenmummerey gelten ſel⸗ 
ten etwas ſie ſind pilger ohne Muſcheln am Huther 
denen der Wallfahrer Friede nicht zu gut kommt. — 
Ein weiches Set muß in Falkenhelms Heldenbruſt 
ſchlagen. — Er ſah mich nie — 

prior. Dein Gluͤck. 

Archimb. Dieleicht ſein Ungluͤck. 

prior. Nein, Stolzer, nebermuͤthiger/ auf biel 
gelfenbutg vflanzeſt DU nie dein Panier. 

Archimb. Muß man denn immer/ wie gewi 
Richter, DEN Morddolch zum Merkreichen auf 1 


Schlachtopfer legen? Mir iſt der Vortheil ei 
( 


. 
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Sieges, das koͤſtlichſte Ehrendenkmaal des Sieges. 
Um eine Burg in Brand zu ſtecken, iſt's auch oft 
[hen genug, in die niedrigliegenden Heuſchuppen 
brennenden Zunder zu werfen. Es wäre cin Mei- 
ferfreich , einen folchen Mann mit fich felb un 
eins zu Machen, Kopf und Herz mit einander iu 
entzwehen. Euch würde das freylich nie gelingen, 


weil ihr immer durch Schwerdt und Tod trennen 


wollt. Bon Entzweyen gewinnt ein Dritter allzeit 
größere Vortheile als von ſolchem Trennen; die 
entzwey'ten Theile muͤſſen ihm dienen, Die getrenn— 
ten find, für ihn, auf immer unbrauchbar. — als 
kenhelm aufiufinden folte mir ein Leichtes ſeyn. 
Die ſogenanute Zugend läßt immer fehr ſichtbare | 
Spuhren hinter fich zurück — — und dann — 
Prior. Auch das Lafer läßt immer fehr ſicht⸗ 
bare Spuhren hinter ſich. Meine Spührhunde 
fchleichen überall umher 5 die heilige Vehme ſelbſt 
bat fie nicht gemandter und treuer. In melcher 
Höhle du auch vor mir verſteckt zu ſeyn wähntef, 
Fuchs; ſie wittern dich doch. | 
Archimb. Warıım mir das, Prior? Wenn ihr 


euch nicht gu mir in dieſen Kerfer betten wollt; fo 
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koͤnnt ihr mich nicht forgfamer bewachen, als ihr es 
jest ſchon thut. 

prior. Ja, du follft frey ſeyn, um mir dieſen 
Raͤuber meines Ruhms, meines Schlaf, einer 
Krone zu fangen. Du ſollſt ihn uneins machen mit 
ihm ſelbſt, ſein Vermoͤgen ihm ſtehlen, mich dadurch 
zu bereichern. 

Archimb. Hochwuͤrdiger Herr, mas mangelt mir 
hier? Ihr habt mich zur Ruhe geſetzt. Nur dem 
Juͤngling behagt die Loͤwenjagd, der Gefahr wegen. 
Ich wage mein Leben nicht, um auf einer Loͤwenhaut 
ſchlafen au koͤnnen. 

Prior. Jedes Gut, jede Beauemlichkeit, jede 
Luſt, ſo dir Geld erkaufen kann, ſoll dann dein wer⸗ 
den. Erdienen wirſt du dir, was du nie verdienſt. 

Archimb. Wir ſind allein, drum kann ich frey 
reden. Prior, um wie viel beſſer ſeyd ihr als ich? 
Ihr uͤberfallt am Tage den Pilger auf offner 
Straße, mordet und beraubt ihn dann; ich ſchleiche 
‚Mich bed Nachtzeit in ein Haus und ſtehle. 

Prior. Unwahr, falfch! Du ſtiehlſt; ich nehme 
was mein ift, die Heirſchafft über den Schwachen, 
von jeher des Staͤrkern Eigenthum. 

Archimb. 


(3) 

Acchimb. , Der Sag würde euch ber Dirnen ge⸗ 
nutzt haben. 

Prior. Keine Poſſen! Ihr ſeyd frey, Archim⸗ 
bald, ſollt frey ſeyn. Gebraucht eurer wuͤrklichen 
oder erlogenen Macht, Falkenhelm und feine Ge. 
fellen als Roſſe an meinen Siegeswagen zu fpannen, 
und wozu ihr dann euern Lohn verwenden wollt, 
wird mir gleich gelten. Doch, Damit euch auch 
nicht gelufte, mich au hintergehen, wifit: Wolfin hat 
mir den Ort entdeeft, wo man euch ficher tieders 
finden kann; fo lange ihr mir treu fend, hauſet dort 
eur Saͤckelmeiſter, fo bald ihr mich verrathet) eur 
Henker. Doch, glaubt mir, es fol euch nie 9% 
reuen, mir gedientru haben, 

Archimb. Ein Dienft, der mir anferbtläjen 
Nachruhm zufichert, kann mich nie gerenen, Sind 
doch alle Lorbeeren Falkenhelms mein, fo bald ex 
mir erliegt, Kein Bildner kann mir ein fchöner’s 
Ehrendenkmaal ſchaffen. 

Prior. Lotterbube, gegen meinen Vortheil 
konnt ich um den Sieg mit dir kaͤmpffen. 

Archimb. Eur Ruf würde meiner Giegspforte 
ein veſter Eckſtein ſeyn. 
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Könnt ihr mich nicht forgfamer bemwachen, ai ihr es 
jest fchon thut. 

Prior. Ja, du ſollſt frey ſeyn, um mir Diefen 
Raͤuber meines Ruhms, meines Schlafs, meiner 
Krone zu fangen. Du ſollſt ihn uneins machen mit 
ihm ſelbſt, ſein Vermoͤgen ihm ſtehlen, mich dadurch 
zu bereichern. 

- Archimb. Hochwuͤrdiger Herr, mas mangelt mir 
hier? She habt mich zur Ruhe gefest. Nur dem 
Süngling behagt die Löwenjagd, der Gefahr wegen: 
Sch wage mein Leben nicht, um auf einer Loͤwenhaut 
fchlafen zu Finnen. 

Prior, Jedes Gut, jede Bequemlichkeit, jede 
£uft, fo dir Geld erfaufen Fann, foll dann dein wer⸗ 
den, Erdienen mirft du dir, mas du nie verdienft. 

Archimb. Wir find allein, drum kann ich frey 
seden. Prior, um wie viel beffer ſeyd ihr als ich? 
Ihr uͤberfallt am Tage den Pilger auf offner 
Straße, mordet und beraubt ihn dann; ich ſchleiche 
Mich bev Nachtzeit in ein Haus und ſtehle. 

Prior. Unwahr, falfch! Du ſtiehlſt; ich nehme 
was mein ift, die Herrfchaffe über den Schwachen, 
von jeher des Staͤrkern Eigenthum. 

Archimb. 
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Archimb, , Der Sat wuͤrde euch bey Dirnen ge⸗ 
nutzt haben. 

Prior. Keine Poſſen! Ihr ſeyd frey, Archim⸗ 
bald, ſollt frey ſeyn. Gebraucht eurer wuͤrklichen 
oder erlogenen Macht, Falkeuhelm und feine Ges 
fellen als Roſſe an meinen Siegeswagen su fpannen, 
und wozu ihr dann euern Lohn verwenden wollt, 
wird mir gleich gelten. Doch, damit euch auch 
nicht gelüfte, mich au hintergehen, wift: Wolfin hat 
mir den Ort entdeckt, wo man euch ficher wieder⸗ 
finden kann; fo lange ihr mir treu fend, hanfet dort 
eur Saͤckelmeiſter, fo bald ihr mich verrathet) eur 
. Henker, Doch, glaubt mir, es fol euch nie 9% 
seuen, mir gedientazu haben, 

Arhimb. Ein Dienft, der mir anfterbilchen 
Nachruhm zufichert, kann mich nie gereuen. Sind 
doch alle Lorbeeren Falkenhelms mein, fo bald ex 
mir erliegt. Kein Bildner kann mir ein fehöner’s 
Ehrendenkmaal fchaffen, | 

Prior. Kotterbube, gegen meinen Vortheil 
koͤnnt ich um den Eieg mit Dir kaͤmpffen. 

Arhimb. Eur Ruf würde meiner Siegspforte 
ein veſter Eckſtein ſeyn. 
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Prior. Ich fürchte Dich nicht, das begründe 
diefe Nachricht. Ohnfern der Burg meines Stief: 
bruders, Helfrichs von Aßelhorn, im Markgraf 
thum, eine Stunde von unſrer Graͤnze, liegt der 
Kempelhof, wo Franz von Falfenhelm für die Eache 
des Himmels leidet; dort wird fich, wahrſcheinlich, 
Ernſt zuerſt niederlaffen — dorthin fandt’ ich auch 
meine Schwefler Sabine. — Und hun zur Linfen 
mit dir, Kagenritter. Sch gebe, bewaffnet mit 
Schwerdt, Schild und Lanze, mit aufgefchlagenem 
Viſier rechtshin. Eile darff ich euch wohl nicht ans 
rathen; ein fo verfuchter Waidmann weiß ja, was 
er zu beobachten hat, wenn er den entfloh’nen Fal⸗ 
fen im Fluge treffen will. 

Er oͤffnete ben Kerker, Archimbald binkte hinaus 
und murmelte: Wen der Himmel, obn Koftenaufs 
wand, güchtigen will, den macht er zum Sparer. 

Shne Liebe zum Leben, ohn Vermögen, auch nur 
den Wunfch zu hegen, daß eines Mitleidigen Sand 
die Wunden verbinde, welche ihm überall biuteten, 
rang Adelbert, unter dem Drucke des Ungluͤcks, mit 
dem Tode ums Leben. Nachgeeilt war er dem wild: 
gehetzten Pöbel, der feine Merite von ihm treunte, 

feine 
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feine Freunde verbannte, die Pfleger feiner Schwäche 
außer Thätigkeit fette, fich feiner anzunehmen. ns 
nig und tief es empfindend, weſſen er sur Genefung 
bedürffe, fehrie gr den Wuͤthenden zu, hicht das Eins 
sige ihm zu rauben, mas feiner Armuth noch übrig 
geblieben ; hergenrührender als er, bittet kaum die 
Mutter den tafenden Krieger um Das Leben ihres. 
einzigen Kindes, das der felfenharte Dienfimann des 
Todes auf feine Lanze fpiegen will. Zur Erde warff 
fich der Herzog, hob aus den Wogen des Ungluͤcks 
die Hände zum Himmel und befchmor feine Unter, 
thanen, fich nicht des ſtrafwuͤrdigſten Verbrechens 
ſchuldig su machen, vor den Augen eines Ertrinken⸗ 
den die Stange zu zerbrechen, am der er fich wieder 
sum Leben emporheben koͤnne. Bald wurde feine 
Wehmuth Wuth, er droh'te Allen welche feiner 
Bitten nicht achteten, fchreckliche Rache, und fiel, 
erſchoͤpft Durch die krampfvolle Anftrensung in Ohn⸗ 
macht. Sie entzog ihn der ſchmerzenden, doch ihm 
fo nöthigen Belehrung: Ein Fuͤrſt, der durch Un⸗ 
ſelbſtſtaͤndigkeit und Schwäche fih um Wollen und 
Vollbringen gebracht, dem Aberglauben Raum und 
Macht gelaffen, die Zahl der Unholde zu vermehren, 

C3— welche 
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weiche ber meuchelmörderifche Teufel gegen Die 
Menfchheit best, und durch unvorſichtiges Hingeben 
an eigennuͤtzige und geldfüchtige Führer fich felbft 
geblendet habe; ſey eins der unglücklichfien Ge⸗ 
ſchoͤpfe, welche ein bisdrer Richter zugleich beweinen 
and befirafen müffe. — Schranzen, Krieger, Bes 
werfer und Landleute, was nur Mann war oder der 
Mannheit entgegenreifte, verließ den Herzog, den 
Bundesbruͤdern nachzutoben, und von Eleonorens 
Frauen mußte er in Die veroͤdete Burg gettas 
gen werden. - | 

Die thaͤtige Theilnahme ber Weiber erwaͤrmte 
‚ihr ‚wieder zur Befinnung, zum Selbfibewuftfeyn. 
Die goldalänzenden Wände, in welchen er oft, Arm 
in Arm mit Eleonoren verfchlungen ,. fein Liebess 
gluͤck abgeſpiegelt erblickte, erinnerte ihn nun, Daß 
‚er auch Diefes verlohren babe, und jejt ſchrie er — 
-wie der Elende, dem im Kerker von Freyheit 
räumt, menn ihn die Schnerien der Feffelmunden 
wecken, um den Tod fleht — man folle ihm Eles⸗ 
norens Leichnam bringen. Das unbedächtige Mits 
leid der Hofdirnen hielt fich verpflichtet, dieſem 
Beſehle au geborchen,, und einige rannten fort, dem 
Kranfen 
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Kranken. den Gift zu geben, def feine Raſerey be 
gehrte. Aber bald kamen fie zuruͤck, lautklagend, | 
daß ſie den Leichnam nirgends finden koͤnnten. Fuͤr 
Unwahrheit hielt dies Adelbert. Er raffte ſeiner 
Kraͤffte Vermögen zuſammen, ohne die Schmerien 
dieſes Beſtrebens zu fuͤhlen, und durchſuchte alle 
Saͤaͤle, Hallen und Gewoͤlbe der Pfalz, doch um⸗ 
ſonſt. Die Martern, fo mit jedem vergeblich ges 
thanen Schritte in allen feinen Gliedern gu wuͤthen 
begannen, jagten- ihn zuletzt wieder in Eleonorens 
Schlafgemach und ſtuͤrzten ihn auf ihr Lager. Dort 
fand er eine güldene Brufifette an der fein Bild. 
hing. Du trugſt fie! — beulte er, und ſchlang die 
Kette um den, Hals, fih damit zu erdroſſeln. Die 
Dirnen retteten ihn vom Selbſtmorde; doch verzwei⸗ 

felten alle daran, daß er den Abend erleben werde. 

Noch eilten Gregor's Schergen nicht zum mar⸗ 
mornen Hochgericht, zur Pfalz, zuruͤck, noch ſtan⸗ 
den dort unbeſetzt Wehrmauern und Zwinger, offen 
Thore und Zugbruͤcken; als in die Ohren der Weis 
ber Diefe Worte: Mo ift der Herzog? Wer ihn 
verbirgt, fey zugleich mit ihm des Todes! — wie 
Interdiet/ und Bannflüche Donnerten, und auf einen 
C4 Juͤng⸗ 
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Juͤngling geftüst, ein Mann, mit bloßem Schwerdt, 
in Adelberts Gemach tobte, Schon an feiner Ges 
flalt erfchracken die Weiber bis zum Unvermoͤgen, 
au entfliehen. Kein Fuͤnkchen Lebendfener glimmte 
auf dem abgefleifchten Gefichte, feiner Bewegkrafft 
gewahrte man in feinen Augen, in den hartvorliegen⸗ 
den Muskeln, in den Gteinadern ber Stirn, der 
Echläfen, bes nackten, abgehagerten Halſes unh 
den bogenförmig gefpannten Sehnen: der heinernen 
Hände. Nur das erſchuͤtterude Fortrücen dieſes 
Gerippes verzerrte, bey jedem Schritte, die ſchlot⸗ 
ternden Züge der welken Antlizhaut. Um feine Glie⸗ 
der ſchwebte eine grobe Kotze, die ſpitzen hervorſtar⸗ 
renden Knie, Schulter: und Huͤfftknochen zogen fie 
in lange Falten auf, welche Das Erzittern des abges 
ſchwaͤchten Leichnams fchwerfällig brach. Vom Tode 
ſchien er erſtanden, um bie Schreckniffe des Grabes 
durch ſeine Geſtalt noch gefuͤrchteter zu machen. 

Hab' ich dich?! — So ſchrie er mit einer 
Stimme, die dem Gewitterſturm glich, der alles 
vor ſich her verwuͤſtet, und draͤngte ſich durch die 
weiblichen Biidfäuien zum Bette des Herzogs. Auf 
fein Schwerdt gelehnt, bog er fich nieder, und 

| ſchau'te 
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ſchau'te ihn an mit toddrehenden Blicken. — Hab 
sch dich endlich ? .Schon einmal tönten Heute diefe 
Waͤnde meine Wuth wieder; fchon einmal Fam ich 
Heute, dies Schwerdt bir durchs Keys zu pfählen: 
haͤtt' ich Dich, gefunden, es wäre jest vollbracht. 
Kälter bin ich nun worden, drum werd’ ich gerechs 
ter feyn. Kennſt du noch die Donner meiner 
Stimme, Adelbert? Nur fie vermochte nicht die 
Krankheit zu ſchwaͤchen. 

Muͤhſam hob der Herzog das matte Haupt, und 
ſchnell druͤckte es die Krafftloſigkeit wieder nieder. 

Rede! — Brüllte die Schreckengeſtalt. 

Ritter Sothau — aͤchzten die Weiber — ſteht ab 
von dem Begehren; er kann nicht mehr reden. 

Sothau. Sp gib mir ein Zeichen, daß du mid) 
börk, mich verſteh'ſt. Recke deine Rechte empor. ° 

Kaum einige Zoll von der Dede vermocht Adels . 
bert Die Hand gu heben. 

Sothau? Du haft die männliche Schöne deines 
Volks meiner Gefpenförgeftalt gleich gemacht, meine 
Brüder geächtet, die allen dem entfagten, was das 
Erdeileben zur Gabe Gottes erhöht, um von dir 
eine Suͤndenlaſt u waͤlzen, welche eine hundert 

€ s jährige 
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Juͤngling geftünt, ein Mann, mit bloßem Schwerdt, 
in Adelbertd Gemach tobte, Schon an feiner Ger 
falt erfchracken die Weiber bis zum Unvermoͤgen, 
u entfliehen. Kein Fuͤnkchen Lebensfener glimmte 
auf dem abgefleiſchten Geſichte, keiner Bewegkrafft 
gewahrte man in ſeinen Augen, in den hartvorliegen⸗ 
den Muskeln, in den Steinadern der Stirn, der 
Schlaͤfen, des nackten, abgehagerten Halſes und 
den bogenfoͤrmig geſpannten Sehnen: der beinernen 
Hande Nur das erſchuͤtternde Fortruͤcken dieſes 
Gerippes verzerrte, bey jedem Schritte, die fchlots 
. ternden Züge der weiten Antlishaut. Um feine Slies 
ber fchmebte eine grobe Kotze, die fpigen hervorſtar⸗ 
renden Knie, Schulter: und Huͤfftknochen zogen fie 
in lange Falten auf, welche Das Ersittern des abges 
ſchwaͤchten Leichnams fchwerfällig brach. Vom Tode 
ſchien er erfkanden, um Die Schrecfniffe des Grabes 

durch feine Geſtalt noch gefürchteter zu machen, 
Hab' ich dich?! — So ſchrie er mit einer 
Stimme, die dem Gewitterſturm glich, der alles 
vor ſich her verwuͤſtet, und draͤngte ſich durch die 
weiblichen Bildſaͤulen zum Bette des Herzogs. Auf 
ſein Schwerdt gelehnt, bog er ſich nieder, und 
| ſchau'te 
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ſchau'te ihn an mit toddrehenden Blicken. — Hab 
ich Dich endlich? .Schon einmal tönten Heute diefe 
Mände meine Wuth wieder; fchon einmal Fam ich 
Heute, dies Schwerdt bie Durchs Keys zu pfählen: 
haͤtt ich Dich, gefunden, es waͤre jest vollbracht. 
Kälter bin ich nun worden, drum merd’ ich gerechs 
ter ſeyn. Kennſt du moch die Donner meiner 
Stimme, Adelbert? Nur fie vermochte nicht die 
Krankheit zu ſchwaͤchen. 

Mühfem hob der Herzog das matte Haupt, und 
ſchnell drückte e8 die Krafftloſigkeit wieder nieder. 

Rede! — Bruͤllte die Schreckengeſtalt. 

Ritter Sothau — aͤchzten die Weiber — ſteht ab 
von dem Begehren; er kann nicht mehr reden. 

Sothau. So gib mir ein Zeichen, dab du mid) 
börk, mich verfich' tk. Recke Deine Rechte empor, 

Kaum einige Zoll von der Decke vermocht Adel . 
bert Die Hand zu heben. 

Sothau? Du haft die männliche Schöne deines 
Volks meiner Gefpenfiörgeftalt gleich gemacht, meine 
Hrüder geächtet, die allen dem entfagten, mas dag 
Erdeileben zur Gabe Gottes erhöh’t, um von Dir 
eine Sündenlaft zu waͤlzen, melche eine hundert 
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jährige Feg'feuersquaal, auch nicht um ein Sonnen⸗ 
fäubchen mindern würde. — Wer den Art am 
- Bette des Kranken erfchlägt, ift ein zwiefacher 
Mörder, verdient den Tod. Schon jest müßt er 
dich niederhauchen, doch jest wuͤnſcheſt du ihn, er 
wäre der Xerderber deines Volks; lebe, gefunde, 
das du entweder lernſt, wie vieler. Taufende Glück 
au deinem Athmen hängt, oder ibm dann gu erlie 
‚gen, wenn du ihn fürchtef, — Ich werde hints 
fort fein Schwerdt führen koͤnnen. Kniee nieder, 
Knabe. Sch fehlage Dich zum Kitter, im Namen 
Gottes, der Freyheit und eines gemißhandelten 
Volks, das fich unter Die Erde wuͤnſcht, weil 
von ihr das Recht entflohen if. Dein fey - Dies | 
Schwerdt, allein nur zu einer That; fie nur fodre 
ich, fodert Dein Vaterland von dir, Diefen, der 
sin dein Fürft war, mit dem deine Vorfahren 
einen Bund fchloffen, den er brach, der Kraft zu 
berauben , taufend jest lebende, taufend Folgege⸗ 
fchlechter ins Unglück zu ſtuͤrzen, wenn nicht nach 
Jahresfriſt fein glücklich gemordnes Volk für ihn 
bittet. — Ich fiche an Der grabesbreiten Graͤnze 
der Ewigkeit, will binüberfinfen zur Strafe ober 
sur 
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zur Belohnung; aber dies Urtheil, das ich jest 
fprach , werd’ ich am Throne Gottes miederholen, 
Ich kann dich richten, denn alle Hoffnungen, Wuͤn⸗ 
ſche und Vegierden für mein Eigenwohl liegen im 
meinem Grabe, mein Sohn nennt nichts mehr fein, 
als das Lehen, und verfluche fey er, wann er fich je - 
um etwas mehr, als um. Waſſer, Brodt und ſechs 
Fuß Erde zur Lagerſtaͤtte muͤht, es zu erhalten; ich 
darff dich richten, denn du biſt Meinesgleichen; ich 
mußte dich richten, um dich zu fiärken, den Außs 
forüchen deines Gewiffens zu glauben. ch hab’ es 
gethan, doch Thränen mangeln mir, die mich ent 
fchuldigen, daß ich deiner Schwäche nicht verzeihen 
darff, was durch ihre Kolgen Verbrechen wird. 
Mdelbert, ich gehe sum Himmel, Die Heiligen zu 
bitten, fie mögen meines Sohnes Leben thatenlog 
{epn laſſen. | 
Waͤr's aber nicht, follteft du es hindern, Adels 
bert; dann, Knabe; fey mit ihm, wie die Dunkel 
heit mit der Regennacht, um ihn wie die Vers 
weſung um entfeelte Leichname, verwende was dein 
iR, dein werden wird, Liſt und Tapferkeit, Jugend 
vermögen und Wagemuth, Gefundheit und Ruhe, 
Lehen 
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geben und Seeligkeit, dieſen Streich zu vollfuͤhren. 
Fuͤrchte nichts, mein Segen wird allſo dich and 
jeichhen vor Allen, mie Diefer ausgezeichnet feyn | 
wird durch den Fluch feines Volle. Der Weg iu 
Adelberts Herzen ift dann immer Deinem Schmwerdte 
gebahnt, offen ſteht dir feine Pfalz, ob er auch vom 
aͤußerſten Thore bis zu feinem Lager Schaaren ges 
harniſchter Niefen fellte. Nur eine Leibwache 
durchdringft du nicht: Unterchanen, die ihm 
Wohlftand, Sreybeie und Sicherheit verdans 
gen; eriffit du auf diefe, tritt zu ihnen und 
fchwinge dein Schwerdt gegen die Seinde dee 
Randesvaters. Hält fie dich aber nicht ab; dann, 
dann — er fiel nieder am Lager des Herzogs, Thraͤ⸗ 
nen brachen aus feinen Augen und näßten die Bruſt 
des Kranken — ich bin unfchuldig an deinem Blute, 
Adelbert, mein Sohn iſt's, deine Unterfaffen, Alle 
And — — 
Haſt du es gehört, Adelbert? 

Der Herzog suchte mit dem rechten Arm. 

Sothau, So dent deffen und beffre Dich! 
Beffre dich!! Bere dich!!! Schlepp mich nun\ 
gu meinem Grabe, Sohn; mein Tagwerk iſt gethan. 

Er 
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Er winkt euch zuruͤck, Ritter. — Schluchzten 


die Weiber. 
Sothan wandte ſich um. 
Der Herzog ſtammelte: Deines — Sohnes — 
Hand | 


Der Ritter reichte fie ihm. Adelbert fchloß fie 
in die feine, zog fie auf's Herz, dann an den Mund, 
kuͤßte fie und lallte: Treundeshand — wie's auch 
werde — du drüdft mir nun die Augen iu, oder 
du tödteft mid. | 

Sie drückt duch einft die Augen zu — riefen Die 
Weiber, der Knabe uud Sothau. 





Wie die Gewalt tiefgehender Ströme im Meet 
ein Schiff mit fich fortreißt und allen Widerſtand 
vergeblich macht, felbft der Mannſchafft nicht Zeit 
gönnt, ihrer Kräfte zu denken, wenn gleich Furcht 
und Feigheit weit entferne von jedem Herzen ble 
ben; ſo nahm der Menſchenſtrom die Bundesbruͤder 
mit ſich fort zur Landesgraͤnze, ſo ſtieß er ſie dort 
aus. Sie wichen nur der Uebermacht; flohen nicht 
vor ihr. Sie entzogen ſich nur dem Hochgewitter, 

das 
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Das ihnen feine Blitze nachfchienderte; fürchteten es 
nicht. So verlaſſen Hausgenoſſen die vaͤterliche 
Burg, wenn ein Erdbeben die Grundmauern ers 
ſchuͤttert, Thuͤren ans den Angeln hebt/ Gewoͤlbe 
fpaltet und Giebel knickt. Eie zaudern nicht; denn 
jeder Huͤlffsverſuch wäre Thorheit. Sie weinen 
nicht; die Neberrafchung hindert ihren Schmerz, 


fich fo fehr abzufänfteln. Sie fehen nicht zuruͤck; 


denn ihre Rettung haͤngt von der Eile ab. Aber 
wenn unter ihren Fuͤßen der Boden nicht mehr zit⸗ 
tert, wenn das Geheul der kreißenden Erde ver⸗ 
ſtummt; dann ſchauen ſie um, daß ſie erfahren, wer 
von ihnen ſich rettete; dann fallen ſie einander, 


ſprachlos, in Die Arme und Zaͤhren der Freude und 


Wehmuth miſchen ſich auf ihren, Wangen; dann 
blicken ſie um zur Heimath und verfolgen, mit 
thraͤnentruͤben Augen, die Saͤnle von Rauch, Dampf 
und Schuttſtaub, welche aus den Trümmern ihren 
Wohnung himmelan fleigt. 
Schon war den Geächteren das Steinmwerffen des 
Möbels nicht mehr gefährlich; ſchon zerſchnitt nicht 
mehr das Tubelgefchrey feines Wahns, gefiegt zu 
haben, ihre Herien: als fie Ki fanden, fich half 
ten, 
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ten, Mariend, Willhöft’s, der Knaben naßgeweinten 
Wangen trockneten, ſich ohne Worte freu'ten, daß 
ſie doch einander, der guten Sache, erhalten waͤren 
and nun umſahen zum Vaterlande. Als ob Keiner 
den Andern zur Betrübniß verführen wolle, ment 
er Thränen in des Bruders Augen gewahre; fo 
forgfam barg Jeder vor dem Nachbar die Augen. 
Mavenbluͤth that, als wilche er den Staub vom 
Antlige, Sundhain hielt die Hand über die Stirn, 
als blend’ ihm die Sonne, Reeknitz zupffte fich das 
Haar ins Geficht, Anton-von Stornwald weh'te ſich 
Kühlung mit feiner Feldbinde, Sebaftian fegte: eines 
Knappen Sturmbaube auf's Haupt; nur Falken 
beim fand mit trocknen, offnen Augen und fuchte 
die Hochgiebel feiner Burg. — Ein ernfied, duͤſt⸗ 
res Stillfchweigen rings umher, Gelbft die Natur 
fchien diefe Trauerandacht zu feyern. Kein Blätt 
chen raufchte, Fein Vogel fang, Feine Biene ſumſ'te, 
fein Luͤfftchen füufelte — — Endlich fchluchiten die 
Kinder laut auf, und die Männer meinten mit 
ihnen. Heiß wurd’ es unter Falkenhelms Stirn s 
Boch fchnell faßte er Sundhains und Mayenbluͤth's 
niedergefunfnen Haͤupter, bob fie fanft empor und 

ſprach 
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fprach muthig und groß: Brüder, if nicht der 
Himmel noch fo veſt über uns gewölbt, als vorher? 
Gallen nicht noch auf und die Strahlen der Sonne? 
Grünen nicht unter .unfern Fuͤßen noch Modſe und 
Kräuter ? Tragen nicht unfre Glieder und aufs 
recht? Leben nicht wir, herrſcht nicht Gott noch? 
Iſt wohl von unfrer Kraft ein Tauſendtheilchen bey 
unfern Waffen, von unfrer Redlichkeit dag winzigſte 
Etwas in unfern Burgen surückgeblieben? — Wars 
um jagen wir denn, da wir noch die find, fo wie 
waren? Gehab’ dich wohl, Vaterland; bald kehren 
wir in dich zuruͤck, deine Feſſeln zu lͤſen. Und jeit/ 
Freunde, keinen Blick vorwaͤrts, keinen Schritt. 
Der Weg zum Glück unſrer Brüder liege hinter 
uns. Leb wohl, Vaterland! | | 

Er wandte ſich um und eilte raſch fort, Die 
Bundesgenoſſen fagten ihrer Heimath Valet, die 
Knaben ihren Hunden, Waffen und Steckenpferden. 
Das drang den Sundhainer ing Innerſte des Hers 
gene. Fluch den — rief er — der diefen Unſchuidi⸗ 
gen ihr Spielgeug nehmen konnte! 

Alle gingen nun, ſtumm und in ſich gefehet, 
Herrn Ernſt nach. In jeder Bruſt rang die Betruͤb⸗ 

| — niß 
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niß mit der Hoffnung, der Kummer mit dem Muthe. 
Oft mahnte fie Sundhain zum Ausraken, und jeder 
blieb auf dem Plage, wo er die Mahnung börte, 
lieg bie Blicke dorthin gerichtet, wohin fie trafen, 
fab nicht um zum Folgenden, redete ihn nicht an. 
Ein Fluß zog fich über ihren Weg, doch bielt er fie 
nicht aufs fie durchwateten ihn an einer feichten 
Etelle, und traten nun unter hobe, fehattende 
Baumhaufen, welche, wie ein hehres Thorgewoͤlbe 
m einem fillen, dunkeln Walde, ihre ſtolzen Wipfel, 
freundfchafftlich, in einander ſchloſſen. 


Kein Weg, kein Pfad zeigte fich ihnen bier. 
Durch den Wind zuſammengeſchleudert, paußte fich 
das braune, von Feuchtigkeit Dich gefchmwellte, Laub 
umierfiampfft in Hügeln auf. Ihrer Srucht unbe 
raubt, zogen fich Etreifen von Heidelbeerbüfchen 
m Boden hin, fchoben Brombeergefträuche ihre 
wuchernden Schöflinge über Buͤhel und Gteine, 
fiher rechten, vom dunkelfarbigen Grunde, rothe, 
weißgetuͤpffte Pilze ihre fchimmernden Zeithäupter 
empor. Inter dem frifchgrünenden Eppich verwebte 
fih das überiährige, gelbgedorste Geflechte zu einent 
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dichten, asusfädelnden Netze um die Tanjengraden 
‚Stämme. Die abgeſtorbene Eiche, verolmte unter 
den Blätterdache der gefunden, fafftuollen Buche, 
neben diefer hoben fich wieder junge Heldenbaͤume, 
im ſtolzen Gefühl ihrer mwachfenden Stärke, zum 
Himmel. Ueberall lag dürres Reiſis, vom Mos 
der gefchmwärst, von Farrenfraut getragen. Das 
Schnanfen ihrer Roſſe, das Getön’ ihres Gang's 
ſcheuchte vor den Geaͤchteten die braunfalben Has 
bichte auf, mit ſchweren, breiten Schwingen ruders 
ten fie ſich, niedrig durch die Lufft, zwiſchen ben 
belaubten Säulen hin und rafteten bald micder auf 
gejackten Stornen, von weißen Schwanmfchichten 
bekraͤnzt. Nah’ um fich fahen die Derbannten, 
neben ihren Lagern die Nicken mit ihren Sälbern, 
neugierig zu ihnen hingaffen, den mönchifchen Fuchs 
aus der Grube hervorlaufchen, die für fich der 
Dachs baute, und hörten, upfern von ihnen, das 
Schmählen des Rehbocks, das Jauchzen des Eidjs 
- börnchens, das Kiebesgurren der Holztauben. Alles 
das bewies den Bundesbrüdern, die Ruhe dieſer 
Waldgegend, die Sicherheit ihrer Bewohner, werde 
nur ſelten durch Menſchen geſtoͤhrt. 
| Einem 
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Einem flachen Thale folgten fie nach, das Ans 
fangs in fanften Kruͤmmen ſich fortdehnte, bis es, 
immer tiefer und enger, an einer Bergfchlufft endete. 
Niedrig bezweigte Buͤſche ſchwankten über dem Ras 
ſenſaum des Hohlweges, eine Reihe edler Eichen 
mandelten des Tages Licht, der durch ihr Laubdach 
hinabdrang, in Daͤmmerſchein um. Aus den gel⸗ 
ben, braungeaderten Sandwaͤnden der Klufft ſtarrten 
nackte Wurjelzickzacke, Halbbogen, und abgebrochene 
Arme hervor, duͤnne Faſern ringelten ſich um dieſe, 
als ſuchten ſie an ihnen wieder ins Mutterland zu 
ſchleichen. Lange sogen die Verbannten in dem 
Erdgange fort, und bangend ſchau'ten die Knaben 
in das Wurzel s und Neftedicigt, fo über ihren 
Häuptern duͤſterte. Doch nun breitete ſich ſchnell 
die Enge vor ihnen aus, und ein off'nes, weich⸗ 
geruͤndetes, eyfoͤrmiges Thal nahm ſie auf. Dem 
friſchen Wieſengrunde entſproßten einfaͤrbige Feld⸗ 
blumen. Ein kleiner Fluß kruͤmmte ſich hinein, 
waͤſſerte den Boden zur Fruchtbarkeit und plaͤt⸗ 
ſcherte daun wieder ruhig zum Walde, der feine 
hohen fchwarsgrünen Mauern um das Thal 
breitete, | 
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Hier hemmte Herr Ernſt den rafchen Schritt 
und. fprach zu feinen Begleitern: Eines Orts, wo 
wir ‚uns verſammeln, wo wir und wiederfinden 
koͤnnen, bedürfen wir; ob nah' oder fern dem 
Vaterlande, gilt gleich, die Acht haͤuffet überall 
Gefahren um uns. Laßt uns dies Thal wählen; iſt 
es doch fo heimlich und fill hier, als hätt’ es Gott 
für Verbannte gefchaften / welche eine Zeitlang des 
Nachdenkens pflegen müffen. Wir haben jest Feine 
Wohnſtaͤtte; wohlauf, uns hier anzufiedeln. 
Den Männern gefiel der Vorſchlag. Die Kna—⸗ 
ben Freifchten: Ach ja, guter Falkenhelm, iſt's doch 
gar zu fhön hier — und Hainz und Hand fprangen 
‚gleich vom Gaule. Adelhard Eletterte hinunter und 
mwälste fich durchs hohe Gras, Die Kitter boden 
Frau Marien vom Eattel, und entlafeten fich und 
die Roffe der drückenden Ruͤſtungen. Wo der Fluß 
einen Halbzirkel ins Thal ſchnitt, flecfte Herr Ernk 
ein Viereck mit Zweigen ab, dorthin eine Hütte zu 
bauen, und froh gefchäfftig, als kämen fie aus den 
Armen des labendſten Schlafes, faͤllten Maͤnner und 
Knappen, niit einer Streitaxt und zweven Schwerd⸗ 
tern, die ihnen ihrer Vertreiber Zornblindheit ges 
| laſſen 
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laffen hatten, Bäume, hieben Aeſte ab zum Flecht⸗ 
werke und Rachen Raſen, aus, die Zwiſchenraͤume zu 
füllen und dem Eindringen des Negens und der 
Falten Nachtlufft zu mehren. Noch Fonnte Keiner 
fih des Vergangenen erinnern, noch wollte Keiner 
des Rünftigen erwähnen. Als ob fie nur allein und 
für immer, ihte Sräffte auf die Erbauung einer 
Hütte verwenden müßten, fo aͤmſig müh'ten fh 

alle, diefe zu errichten. on 
Da lief Adelhard zu Frau Maria und jzammerte: 
Mutter, mich hungert ſo, gieb mir zu eſſen. Bey'm 
Hungerſchrey des Knaben ſauken die Arme der Ars 
beitenden. Die Sundbainerinn rief: Komm, four 
mit deinem Bruder Ernft theilen — und führte den 
Kleinen hinter einen Baum; aber bald Fam der 
Knabe surück und Flagte: Die Mutter wähnt, mich 
dürfte; aber mich hungert. Herr Neinhard prefite 
Die geballten Hände an den Mund und winmerte: 
O, Gott, Gott, gieb dem Buben Tiegermuth, daß 
er mein Fleiſch freffe? Falkenhelm fah umher und 
fragte: Hat nicht Einer von euch etwas Brodt? 
Die Reiſigen durchfuchten ihre Saͤcke. Adelhard 
fehau’te begierig su und lief von Einem zum Andern. 
D 3 Voll⸗ 
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Hier hemmte Kerr Ernſt den raſchen Schritt 
und ſprach zu ſeinen Begleitern: Eines Orts, wo 
wir uns verſammeln, wo wir uns wiederfinden 
koͤnnen, beduͤrffen wir; ob nah' oder fern dem 
Vaterlande, gilt gleich, die Acht haͤuffet überall 
Gefahren um und. Laßt ung dies Thal wählen; ift 
es doch fo heimlich und ſtill hier, als hätt’ es Gott 
für Verbannte gefchaffen z welche eine Zeitlang des 
Nachdenkens pflegen müffen. Wir haben jest Feine 
Wohnſtaͤtte; wohlauf, ung hier anzufiedeln. 
Den Männern gefiel der Vorſchlag. Die Kna— 
ben Freifchten: Ach ja, auter Falkenhelm, ifl’8 Doch 
gar zu fehon hier — und Hainz und Hans fprangen 
‚gleich vom Gaule. Adelhard Eletterte hinunter und 
waͤlite fich durchs hohe Gras. Die Kitter hoben 
Frau Marien vom Eattel, und entlafeten fich und 
die Roſſe der drückenden Nüfiungen. Wo der Fluß 
einen Halbsirkel ins Thal ſchnitt, flecfte Herr Ernſt 
ein Viereck mit Sweigen ab, dorthin eine Hütte zu 
bauen, und froh gefchäfftig, als kämen fie aus dem 
Armen des labendftien Schlafes, fühlten Männer und 
Knappen, mit einer Streitart. und zweyen Echwerds 
tern, die ihnen ihrer Wertreiber Zornblindheit ges 
| laſſen 
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laſſen hatten, Bäume, hieben Hefte ab zum Flecht⸗ 
werke und flachen Raſen aus, die Zwiſchenraͤume zu 
fuͤllen und dem Eindringen des Regens und der 
kalten Nachtlufft zu wehren. Noch konnte Keiner 
ſich des Vergangenen erinnern, noch wollte Keiner 
des Kuͤnftigen erwaͤhnen. Als ob fie nur allein und 
für immer, ihre Siräffte auf die Erbauung einer 
Hütte verwenden müßten, fo Amfig muͤh'ten fich 
alle, diefe zu errichten. : 1 

Da lief Adelhard zu Fran Maria und jammerte: 
Mutter, mich hungert fo, gieb mir zu effen. Bey'm 
Hungerfchrey des Knaben fanken die Arme der Ars 
beitenden. Die Sundhainering rief: Komm ‚fl 
mit deinem Bruder Ernft theilen — und fuͤhrte den 
Kleinen hinter einen Baum; aber hald kam der 
Knabe zuruͤck und klagte: Die Mutter waͤhnt, mich 
duͤrſte; aber mich hungert. Herr Reinhard preßte 
die geballten Haͤnde an den Mund und wimmerte: 
O, Gott, Gott, gieb dem Buben Tiegerwuth, daß 
er mein Fleiſch freffe! Falkenhelm ſah umher und 
fragte: Hat nicht Einer von euch etwas Brodt? 
Die Reiſigen durchſuchten ihre Saͤcke. Adelhard 
ſchau'te begierig zu und lief von Einem zum Andern. 

D 3 Voll⸗ 
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Vollrath fand einen Wecken und gab ihm dem Snas \ 
ben, der froh hinein bi. Hans foderte etwas durch 
Blicke, ſtarr auf den Mund des Bruders gerichtet — 
und Adelhard theilte mit ihm ſeine Haabe. Hainz, 
ſo ſehr ihn hungerte, begehrte nichts, er warff ſich 
ins Gras, druͤckte das Geſicht auf einen Schild und 
weinte ſich ſatt. 


Sundhain. Die Kinder mahnen uns ſchrecklich 
an unfre Armuth und Pride, 


Falkenh. Ich bett'le ihnen und uns Lebens 
unterhalt. 


Herrmann, Sprenger von Raufach, Schroffen⸗ 
ecks Knappe, entgegnete: Nicht allſo; ihr müßt 
hier bleiben, Bruder, ich gehe. Bin hoch nicht fo 
lange aus der Zucht als ihr, drum ift mir das Betr 
teln noch geläufiger. Vorhin vernahm ich Glocken⸗ 
gelaͤnt, aus jener Gegend, fihallen; wo's läutet, 
find Mönche, und wo Mönche find, giebts volle 
Speiſekammern. 


Vollr. Ich zieh mit dir auf Erwerbabentheuer. 
Wollen einmal ſehen, ob die Acht ſchon unſre Zun⸗ 
gen gelaͤhmt habe. 

u N Sie 
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Sie eilten in den Wald. Adelhard fprang an 
feinem Vater empor und plapperte: Mac) mir einen 
Turniexgaul, Vater. Mutter thut Zaum und Zügel 
dran; will auch gegen den Herzog reiten, darum, 
daß er uns hier bettelm laßt. — Und ſchnell warff 
Herr Reinhard die Art_hin und laubte einen Al ab 
zum Turuiergaul für den Knaben. | 


Die Uebrigen arbeiteten fort, aber jest, den Fal⸗ 
fenheimer ausgenommen, fo ftill und verdroffen, als 
95 fie den erfchlagenen Sreunden die Gräber gräben. 
Mayenbluͤth ſtimmte ein Hoffnungslied an, allen 
Bruͤdern bekannt. Kanne fang nur er und Herr 
Ernſt; dann fielen Willhoͤft und Frau Maria eitt, 
zulegt fangen Alle mit, Ihr Vertrauen zum Mens 
fchenfchöpfer ſtaͤrkte fih, je hersiger fie feines Lieh⸗ 
lings, des Hoffuungsengeld dachten. Dem Xiede 
folgten mehrere, und die Geächteten erkannten jeit 
dankbar- froh, wie fehnell auf Schwingen des Ge—⸗ 
fange8, Die Erinnerung von traurigen Gegenfländen 
ſich entfernen Fönne. Die Hütte und ein Schuppen 
waren bald errichtet, vet und trogend dem Binde 
und Regen. 
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Gegen Abend Fehrten Vollrath und Herrmann 
zuruͤck. Auf einer grobgesimmerten Bahre ‚trugen 
fie ein Reh, Brodt, Obi; Honig, Wurzeln und 
Meth. Die Knaben tanzten ihnen fröhlich entgegen ; 
die Männer fahen. es an, als brächten fie unermeß— 
liche Reichthuͤmer. 

Willh. Bott ſegne die guten Mönche! 

GHerrm. Nun, wenn ihnen nicht mehr wird als 
fie verdienen, merden fie fich-an dem Seegen nicht 
Unverdaulichkeit effen, 

Vollr. Ihnen danken wir wenig; aber- einige 
taufend Schritte füdwärts im Walde liegt eine zer⸗ 
ſtoͤhrte Burg, und hauf’t dort ein Klausner, und 
hörte der Faum, daß uns hungre, da führt” er ung 
in feinen Keller, hieß uns nehmen von feinem Vor: 
rath, fo viel wir fortbringen Fönnten and gab ung . 
Die Bahre in den Kauf. 

Herrm. Der verftand fich drauf, wie man wohl⸗ 
thun müffe; gab, ohne zu fragen, wen er gebe. 

Volle. Und muß das die Regel nicht lehren. 
Die Mönche folterten uns ſchier wit Fragen, wer 
wir wären, mohin wir gehörten und gebächten, und 
gaben uns fo viel „als wähnten fie, das Zaften 

werde 
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werde uns frommen. Verdruͤßlich sogen wir von 
ihnen, da fällte Sprenger das Reh — 
Herrm. Und erhielt noch etwas, deß mir hier 
hoͤchſt nöthig beduͤrffen. Das, lieben Brüder, müfs 
fen wir forglich betwahren und fo wir erſt wieder 
ruhig im Vaterlande firen, es in eiüem Tabers 
nakel auffiellen. Schaut, einen Seuerfiahl — den 
ſchenkte mir ein Leibeigener, der mir Damit gewiß 
ſeine ganze Haabe sah, 
| Falkenh. Sch will es die und deinen Brüdern 
vergelten, und follt’ es mir auch meine ganze Haabe, 
mein Leben, koſten. | 

et machte Frau Maria Anfalten zum Imbs. 
Mayenbluͤth zuͤndete ein Feuer vor der Huͤtte an. 
Falkenhelm verhand‘ den Knappen und Sinechten die 
Wunden. GSundhain fohnitt Gras ab, und bereitete 
davon für Weib und Kinder ein Lager über Sat— 
teln und Wapenröcken. Die Knappen fütterten Die. 
Roſſe; Krippen und Nauffen gimmerten ihnen die 
von Stornwald. Willhoͤft meidete das Reh aus 
und zerlegte es, das Fell ſpannten die Kinder um 
einen Baumſtamm, zum trocknen; die Sundhaine—⸗ 
rinn beſtimmte es ihrem Fleinen Eruſt zur Decke, 
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Dann ſetzten ſich Alle ums Feuer zum Eſſen und 
tranken Meth aus Bickelhauben auf das Gluͤck des 
biedern Leibeigenen, des wackern Klausners and der 
fragſuͤchtigen Moͤnche; doch ſchien es, als wollten 
noch alle der Erinnerung an das Vergangene aus—⸗ 
weichen, denn Jeder ſprach nur von dem Wohlge⸗ 
ſchmacke des Obſt's und Meths oder von der Schön; 
beit des Thals. Endlich unterbrach Herr Reinhard 
dies erzwungene, felbfifüchtige Gefpräch alle: . 
Für unfern Moris wäre dies ein feiner Speifes 
ſaal gewefen. Darinn hätt er smwifchen durch wacker 
herum toben gekonnt, wenn's ihm im des Maut zu 
‚eng wurde, / 
Adel, Wo ift, denn der ? 
Mayenbl. Auch über die Graͤnze gebracht, wie 
wir, aber — - 
Sundh. — zu aller guten Menfchen Baterland. 
Adelh. Wo liegt das hinaus? 
YZainz. Sm Simmel, wo unfre Vorfahren find 
und mit den Heiligen banfetieren. | \ 
Adelh. Ga? Da ift er? Das wird ihn baß 
freuen. Uber, er ift num gar meit von und, und 
das wird ihn nicht freuen, Mutter, weunn du wilß, 
wollen 
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wollen wir ihn einmal in Der blauen Burg da oben 
heimſuchen. 
Maria. Wir werden's. 

Adelh. Wer fuͤhrt uns dahin? 

Willh. Die Rechtſchaffenheit und der Tod. 

Adelh. Welcher Tod? der Großvatern ſo lange 
nedte, eh' er mit ihm fortging, oder der Hanſteins 
Ulrich von der Mauer warff? 

Willh. Wer dem lieben Gott eben zur Hand 
iſt, das gilt gleich. 

Adelh. Der letzte ſoll mich hinfuͤhren, des Andre 
nicht, der hat Großvatern ſo gequaͤlt. 

Willh. Ey, Gottes Ehgel quaͤlen nicht, und 
bat der Anüre ed mit Dem Großvater. doch auch 
gut gemeint. | 
Adelh. Zuletzt, da lieh fich Großvater von ihm 
einftugen. Wenn ich auch -noch fo viel fang, er 
wollte doch nicht einfchlafen. Du, Mutter, wie 
heißt denn Gott? | 

Sundh. Ey, Junge, weld - _? 

Marie. Reinhard von Sundhain heißt er dir. 

Adelh. Wie der Water? Und mir nur al 
lein fo? 

Maria. 
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Maria, Und deinen Brüdern. Andern Kindern 
heißt er wie ihre Väter heißen, 
Seinz. Weil fie den Kindern Gottes Gaben 
‚austheilen, | | 
Adelh. Und’ den Mater ? | | | 
Sundh. Maria, welche Pflichten buͤrdeſt du 
mir durch deine Antwort auf? Verfuͤhrſt dem 
Knaben sur Abßoͤtterey; doch, leider! das haft du 
nicht zu befürchten. Aber wenn nun der Junge 
mich fallen fieht 3 

Maria, Lieber Mann, das zu verhüthen, ſteht 
bey dir. 

Adelh. Wo fchlaf’ ich denn hier ?. 

Sundh. Du fchläfft-mit deinem Fleinen Bruder 
Ernft in der Hütte bey der Mutter. -Hmins und 
Hans liegen im Schuppey bey dem ſchwerverwunde⸗ 
ten Klaus Egen. Wir andern, Männer und Buben, 
machen. Haben zu rathichlagen — 

Heinz. Laßt mich auch wachen ? 

Sundh. Nein. Won?" 

Hainz. Daß ich's lerne. 

Sundh. Harre der Noth, fie wird dich früh 
genug in die Lehre nehmen. 


f 
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- Sainz. ‚Mater, ich mag nicht bey Klaus Egen 
ſchlafen. 

Saundh.Warum nicht? 

Hainz. Weil — er — — kein Junker iſt. 

Sundh. Was? Daß dir ein Junker aufſtoße, 
ſo oft du einen Menſchen ſuchſt! Fuͤndling! Welcher 
tolle Hofhund hat dich gebiſſen? Ich koͤnnt' dir das 
Hirn zerſchmettern — 

Maria. Vaͤterchen, zuͤrn' ihm nicht; das (richt 
nicht unfer Hainz, das trätfcht Srunpfens ‚Kurd 
aus ihm. 

Sundh. Wart’ ihm auf, Sutter, Hand, Adel 
hard, dient ihm, backt ihm Brodt ſchafft ibm 
Meth. Der hochadliche Junker darff nicht eſſen, 
nicht trinken von dieſem. Leibeigene haben es ges 
backen, ein Klausner hat den Meth zugerichtet. 
Sagt' ich's nicht immer, aus Kurd's Augen ſchmunzle 
der Hofartsteufel? Um weh willen find wir bier, 
unter Hainz? He! Vielleicht ung und unfern Turs 
‚niergefellen im Hersogthume Grafen s und Zürftens 
sang gu verfchaffen ? Unfern Nachkommen Angels 
baten und Nägel in die Geißelſtraͤnge zu flechten, 
daß fie leichter und ſchmerzender die Haut der Un 
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-Sainz. Mater, ich mag nicht bey Klaus Egen 
ſchlafen. 

Saundh. Marım nicht? 

Hainz. Weil — er — — kein Junker if. 

Sundh. Was? Dap dir ein Junker aufftoße, 
fo oft du einen Menfchen ſuchſt! Zündling! Welcher 
tolle Hofhund hat dich .gebiffen ? Ich koͤnnt' dir das 
Hirn gerfchmettern — 

Maria. Wäterchen, gürn’ ihm nicht; das (richt 
nicht unfer Hainz, das trätfcht Srunpieus Kurd 
nus ihm. 

Sundh. Wart’ ihm auf, Mutter, Hand, Adels 
hard, dient ihm, backt ihm Brodt, ſchafft ibm 
Meth. Ber hochadliche Junker darff nicht eſſen, 
nicht trinken von dieſem. Leibeigene haben es ges 
backen, ein Klausner hat den Meth zugerichtet. 
Sagt' ich's nicht immer, aus Kurd's Augen ſchmunzle 
der Hofartsteufel? Um weß willen ſind wir hier, 
Junker Hainz? He! Vielleicht uns und unfern Tur⸗ 
niergefellen im Herzogthume Grafen s und Fuͤrſten⸗ 
rang gu verfchaffen ? Unfern Nachkommen Angels 
baten und Nägel in die Geifielftränge zu flechten, 
daß fie leichter und fchmerzender die Haus der Uns 
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Maria. ind deinen Brüdern. Andern Rinden Ä 
heißt er wie ihre Väter heißen. 

Hainz. Weil fie den SKindem Gottes Gabe 
austheilen. 

Adelh, Und’ dem Mater ? 

Sundh. Maria, welche Pflichten särbep du 
mir durch deine Antwort auf? Verfuͤhrſt den 
Knaben zur Abzoͤtterey; Doch, leider! das haft du 
nicht zu befürchten. Uber wenn num ber. Junge 
mich fallen fi eht ? 

Marin. Lieber Mann, das zu verhuͤthen, dent 
bey dir. 

Adelh. Wo fchlaf’ ich denn hier? 

Sundh. Du fchläfft mit deinem Fleinen Bruder 
Ernft in der Hütte bey der Mutter. -Smins und 
Hans liegen im Schuppen bey dem fehwwernerwunder 
ten Klaus Eyen, Wir andern, Mänıer und: Duden, 
wachen. Haben zu rathfchlagen — ' 

Heinz, Laßt mich auch wachen ? 

Sundh. Nein. Wozu? 

Hainz. Daß ich's lerne. 

Sundh. Harre der Noth, ſie wird dich kib 
genug in Die Lehre nehmen. 

Zain. 


| c6) 
-Sainz. Dater, ich mag nicht bey Klaus Egen 
ſchlafen. 

Sundh.Warum nicht? 

Hainz. Weil — er — — kein Junker iſt. 

Sundh. Was? Daß dir ein Junker aufſtoße, 
ſo oft du einen Menſchen ſuchſt! Fuͤndling! Welcher 
tolle Hofhund hat dich gebiſſen? Ich koͤnnt' dir das 
Hirn zerſchmettern — 

Maria. Vaͤterchen, zuͤrn' ihm nicht; dns (richt 
nicht unfer Hainz, das trätfcht Stumpfens Kurd 
aus ihm. 

Sundh. Wart' ihm auf, Mutter, Hans, Adel⸗ 
hard, dient ihm, backt ihm Brodt ſchafft ibm 
Meth. Der. hochadliche Junker darff nicht eſſen, 
nicht trinken von dieſem. Leibeigene haben es ges 
backen, ein Klausner hat den Meth zugerichtet. 
Sagt' ich's nicht immer, aus Kurd's Augen ſchmunzle 
der Hofartsteufel? Um weß willen ſind wir hier, 
Junker Hainz? Hel Vielleicht uns und unſern Turs 
niergeſellen im Herzogthume Grafen s und Fuͤrſten⸗ 
rang zu verſchaffen? Unſern Nachkommen Angels 
haken und Nägel in die Geißelſtraͤnge su flechten, 
daß fie leichter und fchimersender die Haus der Uns 
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frenen gerreiffen Fönnen? He! Mähnft du, wir fpie; 
len mit dem Brudernamen wie die Moͤuche? Klaus, 
fig her zu mir, haft hier mehr Wärme. Alle Mens 
fchen find einander gleich und haben gleiche Anrechte 


auf das, was Gott für alle in dies große Vorraths⸗ 


haus gelegt hat, nur das Herz macht edel oder uns 


edel, ehren» oder fehandewerth, und was uns nach 


dem Weltfinne von einander unterfcheidet, find nur 
die Echellen, bey dem aus Gold, bey dem: aus Sil⸗ 
ber, bey Jenem aus Erz geformt, womit Thorheit 


und Prunffucht unſre Wadjacke behängen — das hat- 


der Junge öftrer von ung gehört, als gute Nacht 
und guten Morgen; und doch Eonnt’ in feine Seele 


ein fo fchädlicher Srrmahn dringen! Aber was iſt's7 
Für das Gute hat der Menſch zwey Ohren, zum- 


Eins und Auslaß, für das Böfe nur Eins, zum Auf⸗ 
fangen und dann ſenkt ſich der Gifft zum Herzen. 
unter Hain! Der Zunge von Sundhain!: Mors 
gen bettelft du dir Brodt. Dann fag den Mönchen, 


Daß dein Water ein ſchoͤppenbarer, ſemperfreyer Rit⸗ 


tersmaun ift, dag Deiner Ahnen Schwerdter einft 
neben dem Schwerdte Gottfriede von Bouillon auf 


dem heiligen Grabe lagen, daß Keiner deiner Vor⸗ 


vordern 


— 
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vordern je bey einem Turnier geſchlagen oder auf die 
Schranken geſetzt worden; und wenn dich etwas an⸗ 
ders fatt macht, denn. Die Spoͤttereyen der Mönche: 
fo will ich mir die Haare abſchneiden und jeitleben8, 
als Meßbube dienen. | 

Hans, Water, laß mich gen Sundhain zuruͤck; 
ich breche Kurd den Hals. | J 

Sundh. Junker, du waͤrſt eine Plage der Menſch⸗ 
heit worden, haͤtteſt du dich fuͤrder hinter Sund⸗ 
haius Mauern hegen und pflegen gekonnt. Gott 
Lob, daß wir geaͤchtet ſind! Die Noth wird dir 
sun ein Noviziat bereiten, zwar hart und fauer, 
aber heilfam und nuͤtzlich. Oder weigert fie fich des 
Dienftes, fiehe! fo will ich meines Vaterlandes ver⸗ 
geſſen, um dir allein zu leben, dich zum Meiſter zu 
machen in allen ritterlichen Kuͤnſten; aber dein Herz, 
wie einen Blutacker, wo eine ſcheußliche Mordthat 
begangen ift, brach liegen laffen unter dem Abkeh⸗ 
sicht son Hofefirich, unter den, immer glühenden, 
Schlacken, des Stolz's und der Eitelfeit. Daun 
wollen wir die Welt durchziehen; Du wirft reiten, 
fechten, flechen und ringen, daß der Ruf von deiner 
Zapferkeit die Stimmen aller Heldeuthaten übers 
| | ſchrei't, 
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fhrett, welche durch Sahrhunderte der Vorjzeit zu 
uns erfchallten, Könige werden ſich muͤhen, an dei⸗ 
ner Seite zu kaͤmpfen, Heere dich fuͤr den Kern 
ihrer Stärfe halten, and der Dünkel wird Dich auf 
ſchwellen, wie Waſſer einen Bettlersſchlauch. Aber, 
wenn du dann , um den Durft nach Liebe und 
Freundſchafft zu fiillen, das ſchmutzige Gefäß öffnep, 
und die laue, ſchale, unſchmackhaffte Lauge dich 
aneckelt; wenn du immer alein gehen mußt⸗ Wenn 
Bundesgenoſſen und Neberwundene dich haffen, und _ 
Jedermann Dir auszuweichen firebt; wenn Dein: abs | 
gehärmtes Geficht, dein unruhiger Schlummer, dein 
wildes Umherirren, dein nierendes, neidifches Auge 
mir gefieht, du Eönneft Feinen Mann finden, der mit 
dir feinen Nothbecher, Fein Weib, das mit dem 
hochgeprieſenen Ritter Herz und Bette, Freud' und 
Leid theilen wolle: dann kehr' ich zuruͤck mit dir auf 
die Wahlplaͤtze deiner Siege und rufe laut: - Schaut 
den Helden, deffen Sreund ein Adelsbrief, deſſen 
Liebchen ein Turnierdank iſt, deß Herz nur allein 
freudig erbebte, wenn er ſich eine neue im Schimpf: 
fpiele errungene Bruſtkette umwarff, deſſen Wuͤrger⸗ 
fauſt nur die Hand dankbar druͤckte, welche ihm 
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Langen gu neuen Mordfiegen reichte, Ich werde 
dann meinen, meine Thränen wicht bergen koͤnnen; 
du allein wirſt ſie nicht ſehen, deine Augen, ge⸗ 
woͤhnt nur der Perlen auf Mapenröcken zu Achten, 
werden die Thränen eined Vaters nicht bemerken, \ 
Jedermann wird dir Muchen, dich aufallen wollen 
mie. ein Ungeheuer, das Gott einem £ande zur 
Strafe fandte — Doch dann will ich vortreten, 
Dich fchügen, dem Grimm der Menge erliegen, die 
mich für deinen Freund erkennt, und du — wirſt erſt 
Menfch werden auf dem Leichnam deines Vaters. 

Maria. Wackerer Mann, du weinſt fruchtbrin⸗ 
gende Zaͤhren. 

Hainz. (ſchluchzend) Vater, vergebt — 

Sundh. Da — zu Klaus Egen — dem bitte 
es ab, daß — 

Sainz. Lieber Klaus — 

Egen. Laß gut fern, Hain. Wir Beyde betteln 
Morgen. miteinander. 

Sundh, Leg dich nieder. Gute Nacht, Hainz. 

Sainz. Gute Nacht. Klaus, wenn dich mein 
Schluchzen nicht fehlafen läßt, fo ſtoß mich von 
dir— - | 

Sag. d. vorz 5. € Er 
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Er führte mit Hans den Werwundeten zum : 


Schuppen. Frau, Marin trug ihre Kleinen zur 
Hütte. Die Männer ruͤckten näher aneinander und 


begannen Nach su halten, wie fie jest der Pflicht, 


ihrem Vaterlande zu feben oder zu flerben, am 
nuͤtzendſten Gnüge leiften koͤnnten. 


Das angefangene Werk muß vollendet werden — 
rief der Sundhainer — und es mär ſchon vollendet, 
hätten nicht die eingeteufelten Chamaleone d die Sarbe 
fo ploͤtzlich gewandelt. 


Recknitz. Gewiß, doch fielen, Leider! Di Br 
fel anders, ale wir hofften. 


Falkenh. Wie, Eberhard, ſieb'ſt du da das 
Gluͤcksſpiel des Zufalls, wo ich das Walten Gottes, 
unverkennbar, erblicke? Iſt nicht gefchehen , was 
wir zu nächft bezweckten, der Wimpfinger aufer 
Tchätigkeit gefent, dem Fuͤrſten, und durch dieſen, 


dem Lande zw fchaden? Und dann — if nicht 


Eleonore von Zalkenhelm todt? 


Sundh. Ernft, bift du ing Gehirn gehauen ? 
Deiner Schweiter Tod, den auch der mordfüchtigfte 
Dominikaner nicht gewuͤnſcht, der auch das ausge⸗ 

doͤrr⸗ 
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doͤrrteſte Schrängennuge nicht trocken gelaffen haben 
kann, mögteft du — ? > 

Falkenh. Ruf den Bruder nicht zur Leichen, 
klage; jest muß nod) der Staatsbürger handeln; 
She wißt, wie Adelbert mit Eleonore ſtand, wißtz 
daß er Betrug auf Betrug häuffte, ſich eine Liebe 
zu erhalten, die er Durch Verrath erfchlich, die ihm 
mehr galt ald die Freundfchafft des Volks, ju deffen 
erſtem Rath und Anwald ihn Geburth und Erbfolge 
machten; höttet aus feinem Munde, falfche Schaam 
würde ihn immer zurückgeriffen baben von dem Ger - 
ftändniffe, das ibm doch nur alein die, von ihm 
entfremdeten, Herzen wiedergeben Eonnte, und feyb 
mit mir überzeugt, Bein andrer Verluſt denn diefer 
würde ihm die Beichte feiner verführten Schwäche 
abgefoltert, kein andrer denn Diefer, den Wages 
much im ihm: geweckt haben, der ſchweren Arbeit 
fi) zu unterziehen, das wieder zu ordnen, mas 
er verwirren, das wieder herzuſtellen, mas er zer⸗ 
Röhren ließ: — 

Sundh. Bruder, ich fürchte, du bau'ſt auf eis 
nen unfichern Grund. Sich halt dafür: Zürften und 
Gchanddirnen lieben nie, laſſen fich nur lieben. 

€ a Falkenh. 
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Falkenh. Wär’ ihm Eleonore geblieben, Dtberts 
Tod allein würde dem Lande nicht gefrommt haben. 
Immer hätte dann noch ber Herzog geldfüchtiger 
Gehuͤlffen bedurfft, um ein Weib zu betrügen, an 
dem er. fo abgöttifch hing, daß er eines ganzen 
Volks Gluͤck in Schranzenhaͤnden ließ, um ſich nur 
Zeit zur Erfindung, zum Ausmalen der Luͤge zu 
fparen, diefe Liebe habe ihn tüchtiger gemacht, feine 
ſchweren Pflichten zu erfüllen. Eleonorens Verluſt 
wirfft ihn in Die Lage eines Mannes, der. aus dem 
Schooße des Heberfluffes zur ſchmaͤhlichſten Armuth 
hinabſtuͤrzt. Wer alles beſaß, läßt ſich nie an 
Wenigem gnügen; mer geliebt wurde, lernt Gleich, 
gültigkeit nie ertragen: er reißt fich fchnell aus der 
Dumpffinnigfeit, in welche ihn das erfie Schmers 
zensgefuͤhl des Mangels begrub, und wird um befte 
thätiger, je mehr er verlohr. Wodurch koͤnnte Adels 
bert reichlicher geminnen , als durch die Sreundfchafft 
feiner, ihm fo genau verbundenen, Mitmenfchen ? 
Er wird ſich mühen, diefe zu erringen. Wir trete 
zurück, fchauen aus der Ferne — 

Sundh. Nein, wir dürffen unfre Hand nicht von 
ihm abziehen, Gchüs’ das Feuer an, Vollrath. 

Falkenh. 
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Falkenh. Ich weiß, Bruder, wir würben nichts 
zum Beften unfers Vaterlandes gethan haben, wenn 
“wir, von nun an, unthätig bleiben wollten; aber 
nie wird ein Mann aus dem Menfchen, den feine 
Auchtmeifter gleich einem Blinden behandeln, und 
auch dann noch leiten, wenn fie ihn auf einen ges 
bahnten Weg brachten und alle Hinderniffe vor ihm 
fort räumten, Adelbert muß den Inſaſſen des Her , 
zogthums zeigen, er fey ein Mann, koͤnne felbfis 
fändig handeln; nur dadurch, nicht durch hobe 
Federbuͤſche, die wir ſeinem Helm aufſetzen, nicht 
durch Prunkroſſe, die wir hinter ihm her am Zuͤgel 
führen, erwirbt er ſich das Vertrauen eines Volks, 
das ihm als den vornehmſten Beſchuͤtzer feiner Frey⸗ 
beiten und Menfchensechte Huldigte. Mdelberts Herz 
fehlägt für Liebe — . 

Sundh. — trotz einem Wachtelherzen. Das ſchafft 
aber nicht Adlersſinn, und dieſer ziemt Fuͤrſten. 

Falkenh. Es mar entweder ein menſchenfeind⸗ 
licher Schranz oder ein arger Spoͤtter, der den Adler 
zuerſt einen König der Vögel nannte. Gewiß dacht” 
er nicht des Strebens des Adlers sur Sonne, ſondern 
allein des Schnabels und der Fänge des Räubers. 

| E3 Mayenbl. 


(7) 
Mayenbl. Und ſelhſt dies Sonnenanfreben, wen 
nust es fonft, denn allein dem Adler, daß er das 
durch feine Schwingen flärfe, fich höher denn jedes 
andere Gefieder zu heben, um dann deſto mördes 
rifcher darauf niederſtoßen zu koͤnnen. Weg mit 
den Königsbilde ! | 
Willh. Und dann ift auch der Aar ein fo um 
haͤusliches Gethier, nicht zuthaͤtig und menſchenlie⸗ 
bend, wie's jeder Fuͤrſt ſeyn ſollte, und ſo fremd⸗ 
ſcheu und horſtet er gar hoch und immer allein, und 
iſt auf feiner Klippe oder auf der Sparrenkrone eineg 
hoben, Zahlen Eiche, der er fo Ähnlich kommt am 
Sarbe, dag man ihn Faum von dem todten Holz 
unterfcheiden mag, fo weit von der Erde — 
Falkenh. Adelberts Herz ſchlaͤgt für Liebe, fuͤhlt 
fuͤr Freundſchafft; er wußte, was Freundſchafft dem 
Manne ſey, und daß er ed noch jest weiß, ſtaͤrkt mich 
zur tröftenditen Hoffnung für mein DVoterland, Er 
wird dieſer Dienfchenerzieherinn huldigen, gerne ers 
kennen, was er denen fchuldig ift, Die au ihm auf⸗ 
ſehen, wie Seefahrer zum Sternenhimmel, fireben, 
ein ganzes Volk mit Freundedarnen zu umfaſſen, 
und ſich veglücken, wenn er feine Treunde begluͤckt. 
Sundh. 
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Sundh. Schleich’ einmal zum Schuppen, Voll⸗ 
rath, und Schau, ob die Jungen auch Klaus Egen 
laͤſtig fallen — Er wird wollen, Ernft, ie, ja; aber 
es auch vermoͤgen ? Mas du koͤnnteſt; ſind dem alle 
Menſchen gewachſen? u 

Recknitz. Und mich duͤnkt, als ob. wir darauf 
hin fchon manches gewagt hätten, | 

Falkenh. Nichts mehr, als was jeder Vernuͤnf⸗ 
tige auf den Vernunftsgebrauch eines Manues hin⸗ 
wagen darff. Adelbert ſoll redlich gegen ſein Vater⸗ 
land handeln , dem Vortheil des Ganzen ſeinen 
Eigenvortheil nachſetzen, und unrechtmaͤßig erworbene 
Vorzüge aufopfern, die feinem Stande durch Erb⸗ 
ſchafft geblieben find. Heißt dies, Hebermenfchlichs 
feiten, unmögliche Dinge begebren? Halten wir und 
dazu fühig? Was wir ihm vorgethan haben, kann 
er uns nachthun. Nicht Schwärmeren hat ung dazu 
berauſcht. Wir find nicht in der Verzuͤckung des Tau⸗ 
meld, daß wir die Unbequemlichkeiten unfrer jetzigen 
Lage nicht fühlten. Der Mann darf von Maune 
jeden Dienft verlangen, su deffen Ausrichtung weder 
ein übermienfchliches Krafftvermögen erfodert wird, 
noch Schwaͤrmerey allein begeiftern kann. 

€ 4 Mayenbl. 
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Mayenbl. Freylich. Aber, wenn num Die Auf 
richtung des niedergefunfnen, die Ergänzung des zer⸗ 
trümmerten Kiefenbildes einen Dann erfodert, der 
mit der tiefdringendften Kenntniß die geuͤbtſte Kunſt⸗ 
fertigfeit, mit der möglichen Krafft die Ruhe vers 
achtendfie Ausdauer, mit der beften Abficht, ben 
williaften ‚Willen verbindet; wenn nun, wie hier, 
die Ausführung der That größtentheils von deneg 
abhängt, auf welche dadurch‘ gemürft werden fol: 
wie wird fie dann einem Adelbert gelingen ? jene 
Tugenden gedeihen nie zum Blühen und Frucht⸗ 
tragen in dem Steinboden eines Throns, und wenn 
man fie, bey Sonnenaufgang, durch Die Brüche des 
Hofeftrichs fchimmern fieht, hat fie die Schaär der 
plattfüßigen Schranzen ſchon erftickt, ehe feiner fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden, noch das Handbecken vorgehalten 
wird. — Liebe if oft das Gefchenf der Laune eines 
Reichen, Zreundfchaffe immer Preis des Kampfes; . 
jene begünftigt oft den Iinmürdigen, diefe wählt nach 
Derdienft und Würdigfeit. Wedurch wird fich Adels 
bert Sreundfchafft erwerben? Was er noch aufzu⸗ 
wenden hat, bleibt ohne Werth für biedre Mienfchen, 
welche ihn laͤngſt ald einen Verfchwender Fannten und 

mußten, 
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wußten, er gebe nur, um deſſen baar gu werden, was 


er beſitze, gleichviel, wer ihm in den Weg renne, 
And waͤhlſt du je einen Verſchwender zum Freund? 
"Deine Haabe, dein Vermögen, Andern zu nuͤtzen, 


iſt fein mit deiner Freundſchafft. Nur ein Wahn, 


finniger fchüttet feinen Wein in ein Sieb, ' 

ö Saltenh. Wolfram, denk der Zeit, da Adels 
bert uns . bewies, wie reich feine Freundſchafft 
machen koͤnne. 


Mayenbl. Sch werde der Frühlingstage unſers 


Gluͤcks nie vergeſſen, doch glaub' ich, wir fanden da⸗ 
mals, wie immer, das Gluͤck in uns ſelbſt. Aber 
nenne mir das Volk, fo ch je des genoffenen Feyer⸗ 
tagsweins erinnert, um. fid) das Dünnbier der Frohn⸗ 
wochen wohlfchmeckender zu machen. Ein Volk vers 
giebt vielleicht feinem Fuͤrſten Beleidigungen, doch 
vergißt fie ihm nimmer. | 

Sundh. und beyden, einem Fuͤrſten, der ſeine 


Unterſaſſen betrog, und einem Roſſe, das einmal 


im Bäumen ſich uͤberſchlug, ſteht, mit Recht, gleich 
wenig zu trauen. 


Mayenbl. So lange fah das Volk den Herzag 


ambertaumeln, beraufcht von Schmeichelggen nieder 
Es traͤch⸗ 


| ( 74 ) 
trächtiger Wichte, eingefchläfert durch Wolluft und 
Schwelgerey; jest fieht es, ploͤtzlich , den Schlaͤfer 


die Handlungen des nuͤchternen, wachenden Mannes 


uͤben: wirſt du es dem Volke verargen, wenn es ihn 


. für einen Mondſuͤchtigen hält, und ſich weigert, dar 


hin zu folgen, wohin es ein Nachtwandler führe 


will? Glaube mir, dem Höfen wird der Uebergaug 
vom Laſter zur Tugend leichter, denn einem gemißs 


handelten Wolke der erſte Echritt vom Haß gegen 
feinen Fürften zum Vertrauen auf ihn. - 

Falkenh. Schreckliche Wahrheit! 

Mayenbl. Und angenommen, die Landesinſaſſen 
vergaͤßen Adelberts voriges Betragen, ſie entſchloͤſſen 
ſich, es noch einmal mit ihm zu „verſuchen?““; vers 
traut der Herzog ihm ſelbſt? Kennt er feine Kräfte, 
Die Arbeit, der er fie widmen will? Sein Vater 
war gewiß einer der edelſten Männer Deutfchlande, 
das Neich vermißt ihn, wie die geringſte Froͤhner⸗ 
familie im Herzogthume; aber der Fuͤrſtenduͤnkel 
Hebte ihm dech an: Gottes Beift ſchwebe den Fürs 
fierfindern näher als ander, Gottes Auge achte 
ihrer vorzüglich; ſchon die Zeugung von einem ges 
fürfteten Vater, die Geburth von einer ebenbürtigen 

Mutter 
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Mutter bereichere fie mit dem, mas Unfürftiche nur 
durch- Mühe, Anftrengung und eifernen Fleiß erwuͤr⸗ 
ben.. Die Kothfliege Schmeichelen umfunmt dann 
folche Herrlein vom Morgen bis zum Abend, und 

Wahrheit ift ihnen nachher, was fie gern hören. 
Saltenh. Du geh’ zu weit, Mayenblüth. 
Wurde nicht Adelbert ergogen, mie ich und Mori 
von Schroffene und Adelgoͤtz von Wolfsbuͤhel? 
Und welcher unſrer aͤrgſten Feinde kaun uns einer 
zweydeutigen That zeihen? 

Sundh. Unſrer ehrlichen Feinde, Ernſt. 

Mayenbl. Ihr weih'tet euch der Rechtſchaffen⸗ 
heit, wie ein Mann zu einem Geſchaͤffte ſich hin⸗ 
giebt, das ihm lebenslang nähren muß; Adelbert 
lernte und übte fie, wie ein Neicher ein Hands 
werk, das ihm zur Zeitkuͤrzung, sur feibesbewegung 
dienen foH, \ 

Falkenh. O, bey meinem Eyd! Abdelbert war 
rechtſchaffen. | 

Mayenbl. Schien es wenigſtens. Pfaffen und 
Zuchtmeifter gingen ihm alfo zur Seite, wie Kan 
merlinge und Diener reichen Gecken, die fich, aus 
eitel Prunkfucht Rügen und. halten laſſen, wenn fie 

| | Steig 
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trächtiger Wichte, eingefchläferg durch Wolluſt und 
Schwelgerey; jezt fieht es, plöglich , den Schläfer 


die Handlungen des nüchternen, wachenden Mannes 


üben: wirft du eg dem Wolfe verargen, wenn es ihr 


‚ für einen Mondfüchtigen hält, und ſich weigert, da⸗ 


hin zu folgen, wohin es ein Nachtwandler fuͤhren 


will? Glaube mir, dem Höfen wird der Nebergang 


vom Laſter zur Tugend leichter, denn einem.gemiße 


handelten Wolke der erfie Schritt vom Haß gegen 
feinen Fürften zum Vertrauen auf ihn. 
Falkenh. Schreckliche Wahrheit! 
Mayenbl. Und angenommen, die Landesinfaffen 
vergäßen Adelberts voriges Betragen, fie entſchloͤſſen 
fih, es noch einmal mit ihm zu „‚verfuchen °; vers 
traut der Herzog ihm ſelbſt? Kennt er feine Kraͤffte, 


die Arbeit, der er fie widmen will? Gein Vater 


war gewiß einer der edelfien Maͤnner Deutfchlande, 
das Neich verniißt ihm, wie die geringe Froͤhner⸗ 
familie im Herzogthume; aber der Fuͤrſtenduͤnkel 
Hebte ihm dech an: Gottes Geift fihmebe den Fuͤr⸗ 
fienfindern näher als ander, Gottes Auge achte 
ihrer vorzüglich; ſchon die Zeugung von einem Her 
fürfteten Vater, die Geburth von einer ebenbürtigen 

Mutter 
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Mutter bereichere fie mit dem, was Unfürfitiche nur 
durch Muͤhe, Anftrengung und eifernen Sleiß erwuͤr⸗ 
hen. Die Kothfliege Schmeicheley umſummt dann 
ſolche Herrlein vom Morgen bis zum Abend, und 
Wahrheit iſt ihnen nachher, was ſie gern hoͤren. 

Falkenh. Du geh'ſt zu weit, Mayenblüth. 
Wurde nicht Adelbert erzogen, mie ich und Morik 
von Schroffeneed und Adelgoͤtz von Wolfsbühel? 
Und welcher unfrer aͤrgſten Feinde kann uns einen 
zweydeutigen That zeihen ? 

Sundh. Unſrer ehrlichen Feinde, Eruft. 

Mayenbl. Ihr weih'tet euch der Rechtſchaffen⸗ 
beit, wie ein Mann zu einem Gefchäffte fich hin⸗ 
giebt, das ihn lebenslang nähren muß; Adelbers 
lernte und übte fie, wie ein Reicher ein Hands 
wert, das ihm zur Zeitkuͤrzung, zur feibesbenegung 
dienen fol. 

Falkenh. O, bey meinem Eyd! Adelbert war 
rechtſchaffen. | | 

Mayenbl. Schien es wenigſtens. Pfaffen und 
Zuchtmeiſter gingen ihm allſo zur Seite, wie Kaͤm— 
merlinge und Diener reichen Gecken, die fich, aud 
eitel Prunkfucht Rügen und halten laſſen, wenn fie 

Steig 
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Steig auf: oder ab wanken. Daß jene das Herrlein 
nur berührten, daß fie es ihm nicht verhehlten, ihre 
Unterſtuͤtzung ſey nur des Scheins, des Pomps wegen 
noͤthig, naͤhrte in ihm den Wahnglauben, er ſey 
ſchon der, wozu ſie ihn bilden ſollten — und er ver⸗ 
nachlaͤßigte ſich. Kam er in eure Geſellſchafft, dann 
ahmte er euch nach, um nur von euch geduldet zu 
werden, weil ihr nicht den Sohn des Herzogs, ſon⸗ 
dern den biedern Knaben lieben wolltet. Da ihr ihn 
als einen wackern Edelfnecht, als einen rechtfchaffes 
nen Nitter, ehrtet, war er vielleicht nichts mehr 
denn ein Heuchler; da ihr ihm aufnahme zum Bru⸗ 
der des Bundes für Frenheit und Necht, gewiß 
nichts mehr denn ein ſchwachmuͤthiger Kluͤgling dem 
es gar ſehr behagen mußte, ſich einer Schaar Mäns 
ner anſchließen zu koͤnnen, die allgemein hochgeachtet 
wurden. Er verſtand ſich mit uns zur Guͤtergemein⸗ 
ſchafft, teil er, unzubezweiffelnd, reich blieb, fs 
lange ſolche Verwalter feines Vermoͤgens Acht hatten. - 

Der Vater hinterließ ihm Das Land als ein wohl 
geordnetes Ganze, das, fo lange es durch die Bes 
folgung bemwährtgefundener Gefeke zuſammengehalten 
wurde, auch zugleich, und eben dadurch, vor Zerräts 
tung 
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sung oder Verfall gefichert war. Das vefte Getriebe 
der Regierung, nur veſt durch die genaue, aber oft 
haarfeine, Verbindung der bewegenden und entgegen 
wuürfenden Kräfte mit einander, durch die Zuſam⸗ 
meneinung unzähliger kleinen Huͤlffsraͤder, Hebel und 
Walzen, welche aber zur Fortdauer des Ganzen gleich 
würffem und nöthig als die größten, in die Augen 
fallendſten find, dünfte den Herzog unzerſtoͤrbar zu 
ſeyn, denn nie hatte er das Innere kennen gelernt; 
drum achtete er bald nicht mehr darauf. Schon ale 
er noch mit und aus dem Bundesbecher trank, wurde 
etwas ſchadhafft. Die Innſaſſen des Elfengau's Flags 
ten über Bedruͤckung der Voͤgte. Adelbert verfprach, 
zu beffern und that's nichts denn Faum hattet du 
dich entfernt, Falkenhelm, da fanf der Wohlſtand 
Des Elfengau's, die Unordnung mucherte fort zu aus 
dern Sauen, die Zerrüttung ded Ganzen war nahe, 
And der Herzog — 109 fich in feine Pfalz zurück, 
De erfie fihere Beweis, daß er feiner Schwäche 
mißtraue, und feine Unmiffenbeit nicht dem Gefpötte 
Preis geben wolle. Menfchen, die ihn hoben, Die 
fein Gewiſſen betaͤubten, blieben ihm noͤthig. Wir 
würden ibm dieſen Gaucklerdienſt nicht geleiſtet ha⸗ 

ben, 
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ben, def war er überzeugt; drum mählte er die 
Stumpfe und Wimpfinger und berief au feinen Hof 
das gewiſſenloſe Gefindel, welches gleich dem Faul⸗ 
thiere fo lange an einem Baume hängen bleibt, bis 
es ihn um Früchte, und Blätter, um Rinde und 
Saft gebracht hat. Nun wurden unfre Augen geoͤff⸗ 
net, und, pflichtgetreu, eilten wir dem Herzog zw 
Sülffe. Aber der Befehl, den Bund aufsubeben, das 
allgemeine Gerücht, wir hätten jene Unvrdaungen 
seranlaßt, hielt ung zuruͤck, und — 

Sundh. Adelbert mußte gewiß recht gut, wie. 

groß Unrecht er thue, ung allfo au verläumden, 
Mayenbl. — er bedurfte ja eines Suͤndenbbks. 
Daher feine Schaam, die ihn fo länge verhinderte, 
es zu bekennen, er habe feines Volks Gluͤck vernach⸗ 
laͤßigt; daher das Betrugſpiel, Falkenhelm, mit deir 
ner edeln Schwefter; daher das Dunfel um fie, daß 
ihr auch nicht einmal ahnden konute, irgend Jemand 
‚im Lande meine über den, den fie durch ihr holdes 
Liebeslächeln erfreue. Hätte Adelbert Eleonore wahr⸗ 
hafft geliebt; er würde ihr alles geftanden haben , ihr 
sem Rathe zum Beften der Iinterfaflen gefolgt ſeyn: 
das Biederweib wußte gar wohl, wie man Kranke 
behan⸗ 
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behandeln muͤſſe. Bey'm Himmel! Er liebte Eleos 


nore nur, weil er fie befaß, mweil.fie die Einzige mar, , _ 


Die er nicht durch fein Gold, nicht durch feinen Pur⸗ 
pur, fondern durch Heucheltugend erobertes er fchäßs 
te fie nur, weil er die Unmöglichkeit einfah, nach 
ihr eine zwote, durch gleiche-Muminerey, überliften - 
au können. Bedenk' jest, Ernf, wozu ihn ihr Ders 
Inft treiben wird. ‘ 
Falkenh. Mayenblüth, wenn dein Argmohn ges 
gründet if; — on 
Sundh. — dann duͤrffen wir ung nicht weiter 
von dem Betruͤger entfernen. 
Falkenh. — wem biſt du dann geopfert, ungluͤck⸗ 
liche Schweſter! 
Mayenbl. Ich geſteh's, länge, noch Vorgeſtern, 
dielt ich Adelbert nur fuͤr einen blinden Verfuͤhrten; 
Boch ie mehr ich feiner Handlungsweiſe nachdenke, je 
oͤſſt rer ich mich fragen Tann: Warum ließ und der 
Herzog su den Mauern ber Pfalz? Warum duldete 
er, daß Menfchen getödter wurden, denen fein Ges 
ſtaͤndniß das Leben erhalten hätte? — fo wächft in 
mir der Verdacht beynahe sur Gewißheit, daß er die 
Fehde nur Deswegen nicht verhinderte, weil. fie ihm 
Anlaß 


‘ 
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Anlaß und Mittel gab, uns, wir mogten nun ſiegen 
oder der Uebermacht fallen, aus dem Lande, viel⸗ 
leicht aus der Welt zu ſchaffen. Seiner „Nachſichts⸗ 
ſchwaͤche‘ würde dann neben unferm „Werbrechen“ 
nicht gedacht feyn. , Und, Falkenhelm, trifft mein 
Urtheil; ſo iſt Adelbert ein Boshaffter, der ſich ver⸗ 
fuͤhren ließ, um Biederleuten Gelegenheit zu geben, 
gegen ihn aufzuſtehen, daß ſie dann der Acht oder 
dem Schwerdte erliegen muͤßten. “ 
Falkenh. Sollte dag Beftreben, Schwachheiten au 

verheimlichen, su folchen Bosheiten rathen koͤrnen? 
Mayenbl. Sehr leicht, fobald es mit. dem Fürs 
fienftolge gepaart it, für unfehlbar zu gelten. Tau⸗ 
fende unfrer Kandsleute denken gewiß, wie ich, vont 
Herzoge, glauben, er billige den vermaledeiten Guͤnſt⸗ 
lingsgrundſatz: Das Blut des Volks muͤſſe die Süns 
den der Negenten fühnen, und ihre Mäntel frifch 
überfärben, damit der Schmutz darauf weniger ſicht⸗ 
bar werde — und wird Das die Verwahrloſſten zum 
Vertrauen gegen ihn ermärmen? Wehe dem Fürs 
fien, der einen ſolchen Irrwahn veranlaffen mag! 
Ohne Ded’ und Hülle muß des Fuͤrſten Denkart vor 
feinem Volke liegen, ein offner Brief zu Jedermanns 
Juſicht. 


\ 
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Inſicht. Dies darff ſchon der Unterſaß, billig, da⸗ 
für zur Entfchädigung verlangen, daß feine Vorfah—⸗ 
‚sen fih Einem Ihresgleichen fo blindlings anver⸗ 
trauten. 
Sundh. Und iſt nicht das Gehorchen eine un⸗ 
gleich ſchwerere Kunſt denn das Befehlen? 

Mayenbl. Und nicht das Hauptgeheimniß einer 
guten Staatsverwaltung, Fuͤrſten und Unterfaffen das 
Din gu bringen, aus gleichen Gründen daffelbe gu 
wollen, daſſelbe zu verabfchenen ? Dies ift das 
Grundgeſetz der Sreundfchafft, und Freundfchafft pwi⸗ 
ſchen KHerrfchenden und Beherrfchten das einzige 
Mittel, jenen das Herrſchen, diefen das Beherrſcht⸗ 
werden leicht und zum Vergnuͤgen zu machen. | 

Falkenh. Wir fiehen der Entfiheidung über Adel 
berts Denkart fehr nahe. Sorgt er, daß fchnell die 
Acht von uns genommen werde; dann hatteſt bu Uns 
recht, Mayenbläth. ’ 

Mayenbl. Und öffentlich, vor allem Wolke, bitt’ 
ich ihm Das Unrecht ab. Aber, Brüder, verargt es 
mir nicht, daß ich doch sum Hoflager des Kaifers 
siehe, durch Auseinanderlegung der Urſachen unfere 
Verfahrens, bie Acht vom uns au waͤlzen. Mit der 
Sag. d. Vorz. 5. B. F u Nacht 
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Anlaf und Mittel gab, uns, wir mogten nun fiegen 
oder der Nebermacht fallen, aus dem Lande, viel- 
leicht aus der Welt zu fchaffen. einer „Nachſichts⸗ 
ſchwaͤche‘ würde dann neben unſerm „Verbrechene⸗ 
nicht gedacht ſeyn. Und, Falkenhelm, trifft mein 
Urtheil; ſo iſt Adelbert ein Boshaffter, der ſich ver⸗ 
führen ließ, um Biederleuten Gelegenheit zu geben, 
gegen ihn aufsuftehen, daß fie dann ber Acht oder 
dem Schwerdte erliegen muͤßten. “ 
Falkenh. Sollte das Beftreben, Schwachheiten u 
verheimlichen, zu folchen Bosheiten rathen Können 7 
Mayenbl. Sehr leicht, fobald es mit dem Fuͤr⸗ 
ſtenſtolze gepaart if, fiir unfehlbar gu gelten. Laws 
fende unfrer Landsleute denken gewiß, wie ich, vom. 
Herzoge, glauben, er billige den vermaledeiten Guͤnſt⸗ 
lingsgrundfag: Das Blut des Volks muͤſſe die Süns 
den der Negenten fühnen, und ihre Mäntel frifch 
überfärben, damit der Schmutz darauf weniger fichts 
bar werde — und wird das die Verwahrloſſten zum 
Vertrauen gegen ihn ermärmen? Wehe dem Fürs 
fien, der einen ſolchen Irrwahn veranlaffen mag! 
Ohne Dee?’ und Hülle muß des Fuͤrſten Denkart vor 
feinem Volke liegen, ein offner Brief zu Jedermanus 
Juſicht. 
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Inſicht. Dies darff ſchon der Unterſaß, billig, de 
für sur Entfchädigung verlangen, daß feine Vorfah—⸗ 
sen fih Einem Ihresgleichen fo blindlings anver⸗ 
trauten, en 
Sundh. Und if nicht das Gehorchen eine uns 
gleich ſchwerere Kunft denn das Befehlen? 

Mayenbi. Und nicht das Hauptgeheimniß einer 
guten Stantsverwaltung, Fuͤrſten und Unterſaſſen das 
bin gu bringen, aus gleichen Gründen daffelbe zu 
wollen , daſſelbe zu verabfcheuen? Dies ift das 
Grundgeſetz der Sreundfchafft, und Sreundfchafft suis 
"fen Serrfchenden und Beherrſchten das einzige 
Mittel, jenen das Herrfchen, diefen das Beherricht- . 
werben leicht und zum Vergnuͤgen zu machen. 

Falkenh. Wir fiehen der Entfiheidung über Adel 
bertö Denkart fehr nahe. Sorgt er, daß fchnell bie 
"Acht von uns genommen werde; dann hattet Du Un⸗ 
echt, Mayenbläth. ’ 

Mayenbl. Und öffentlich, vor allem Molke, bitt’ 
ich ihm das Unrecht ab. Aber, Brüder, verargt es 
mir nicht, dab ich doch sum Hoflager des Kaifers 
siehe, durch Auseinanderlegung der Urſachen unfers 
Verfahrens, die Acht von uns zu waͤlzen. Mit der 
Sag.d. Vorz. 5. B. E Nacht 
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Nacht ſchleich' ich zu St. Luͤdigers Kloſter, meine 
Harfe zu holen — 

Sundh. Erkfundige dich doch nach Sothau und 
feinem Knaben. Allein bis dahin? Und ob fich num 
Adelbert nicht mühte, und von der Acht zu befregen? 
Oder wenn du ben Kaifer nicht von unfern edlen Abs 
- fichten uͤberzeugſt? Und das wird dir gewiß fü ſchwer 
werden, als wollteſt du einem Diebe beweifen, der 
ſtohlnes Gut bringe nicht Seegen. Was beginnen‘ 
wir dann? echte Sreunde wird fich der Heriog nie 
‚erwerben, wohl aber Tiſch⸗Maul⸗Saͤckel⸗ und Seas 


chelfreunde in Menge; iſt ihm doch gu ſolchem Fange 
noch Aeſung gnug blieben. Und mas hätten wir daun 


unferm Vaterlande gewonnen? Antwort: daß in Die 
‚Stelle der Wimpfinger, die Golauer, und Wibrechts⸗ 
-heimer treten würden, Naben fatt der Dohlen. 
Wolfram, wenn du doch der Hunde meiner Jungen 
Dort gemahren, fie hierher bringen koͤnnteſt! Arbei⸗ 
ten wird Adelbert wollen, es auch verfuchen und viels 
Teicht ſich hinopfern. Und dann? Du brachte den 
Zungen Burg und Maierhöfe mit der Meute. Chrom 
erben mangeln. Die benachbarten Fuͤrſten fallen zu, 
sheilen das Land unter fich, und zerſtuͤckeln zugleich 

. daB, 
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das, was ſich ihnen widerſetzt. und Schroffeneck⸗ 
Leichnam, Mayenbluͤth! Das Harren taugt nichts; 
wenn ber Teig eingeruͤhrt und wohl gegohren iſt, ſoll 
man ihn flugs backen. Wir muͤſſen durchgreiffen, 
enden das Berl, wie es begonnen — _ | 

Falkenh. Sundhaͤin? N 
Sundh.- Ey, ich habe auch über Die Eache nad» 
gedacht. Zuerft müffen wir den Herzog feffeln, wie 
man einem jungen Füllen thut, daß es nicht wur Bes 
| gier, feine Kräffte su verfuchen, über Hecken und 
Graben fert, und Hals und Bein bricht. Ortulf, 
lockre ja das Gras tüchtig. auf, eh du es den Roſſen 
- in die Rauffen fchütteft, es koͤnnt ein Blindſchleich 
drinn feyn. Und habt ihr denn Gregors vergeffen ? 
Und des Bundes, der Meuchelmord befiehlt? Go 
Molfins Schandthat dem Urheber ungefiraft bins 
‚gehen ? Der Dominikaner vertrieb und, daß Vie 
mand da fey, der ihn ben feinem falfchen Spiele auf 
die Singer Eopffe. Der Herzog if ſchwachkoͤpffig 
and fchlaffherzig,, weiter nichts. Du Enaupelfi zu 
arg, Wolfram. Biſt im Stande, ein Nichts sum 
Etwas iu machen, oder einem Etwas allen Gehalt 
abzuwoͤrteln, wenn gleich Jedermann weiß, daß eit 
| &ı | richte 
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Nichts nimmerniehr ein Etwas werden, und ein 
Etwas nie, Durch Worte, um Schein und Seyn ger 
Sracht werden koͤnne. Fall's wir es nicht verhindern, 
ſo herrfcht .der Prior, ehe der Mund mechfelt, allſo 
in Herzogthume, wie im Kloſter. St. Kolumbau 
wird Landesheiliger und grade Gott dann den Jun⸗ 
ſaſſen, wenn fie bis sum jüngften Gericht auf die 
Entfcheidung der Frage harren follen: Ob es redhe 
und billig geweſen, daß man fie fo lange ausfüg, bis 
fie fih, vor Lebensuͤberdruß niit den Strängen des 
Gewebes erdroffelten, das der Dominikaner um ihren 
freyen Willen Enüpffte? Das ift auch ſolch ein ver⸗ 
maledey’ter Guͤnſtlingsgrumdſatz, dem manv anriecht, 
daß er von Pfaffen ſtammt. Gieb mir noch einen 
Helm voll Meth, Vollrath. Wir haben ja den ſchor⸗ 
koͤpfigen Schurken anf der That ergriffen, wiſſen ja, 
daß dem verfiorbenen Philipp von Stralen, der einen 
ehebrecherifchen Bfaffen erfchlug, die Hände nicht aus 
den Grabe hervorgewachfen find, und koͤnnen, wie 
auf Das Verfiegen des Weins, den man in einen 
Sandhügel gießt, dranf rechnen, daß Gott nicht des 
Wegen einige Menfchen von der Strafe offenfundiger 
Verbrechen bier auf Erden gefrepet babe, weil ſie 

. ent 
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entweder, ihn allein lateiniſch anbeten lonuen, in 
haͤrenen Hemden einhergehen und ihre Suͤnden hinter 
Clanſuren und Gittern su Edelthaten ſtempeln, oder 
weil ihre Bilder von Narren am Halſe getragen und 
ihrer zuvoͤrderſt im Kirchengebete ‚gedacht werde 
Wohlan, Brüder, in die Welt, Neifige und Knechte 
au werben! Den heil’gen Lüdiger und Pölten mass 
nicht mißhagen, wenn wir ihnen ein wahrhaft binm— 
liſches Seelgeraͤth ſtiſften — 3 

Falkenh. Reinhard von Sundhain, ich ſehe uf 
eurer Stirn’ eine Echandfchrift. 

Sundh. Weder! 

Falkenh. Merräther des Vaterlandes. 

Sundh. Daun Fannf du wicht lefen. Eruſt, 
was ſieh'ſt du? 

Falkenh. Die Schandſchrift: „Verraͤther des | 
Baserlandes. ““ 

Sundb. Auf meiner Stirn ? Da dir deine 
Augen immer fo lügen mußten als jest, und deine 
Hand gegen jeden deiner Feinde fo langfam ſeyn 
möge, sum Schwerdt zu greiffen, als jegt Die meine, 
meil es dir gilt. Nur gut, dab die Jungen fchlafenz 
koͤnnten ſonſt zweifeln, ob wir je Freunde geweſen — 

F 3 Ecnſt, 
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Ernſt, Bruder Ernf, nimm die Worte zuruͤck! Die 
gifftigen Pfeile dringen mir grade um Herzen. J 
Falkenh. Sie find zurückgenommen. Du warſt 

wieder einmal zerſtreu't, als du uns auffoderteſt, be⸗ 
waffnete Fremdlinge in unſer Vaterland um führen, 
bedachteſt nicht, daß wir dadurch dem Buͤrgerkriege 
winken wuͤrden, dort ſeine Mordfackel su ſchuͤtteln, 
Theurung und Hungersnoth reisen, ihre Nattern an | 
aller Innſaſſen Herzen zu fegen, und die Selbſtrache 
bevollmaͤchtigen, jede Schußwehr der Gefege niebers 
sureißen; daß wir gewiſſenloſen Söldlingen, welche — 
ihre Kräfte vermietben, un Liebe und Freundſchafft 
aus der Welt zu verjagen, einen Freybrief geben - 
müßten, gegen alle Die zu wüthen, welche, ihres 
Pflicht getreu, für Acker und Heerd, filr Weib u 
Kind, für Haab' und Gut, für Recht und Frev⸗ 
beit, die Waffen ergriffen; daß wir uns des Zus 
trauens unſrer Landsleute verluftig machen und den 
Haß ganzer Stände verdienen würden, falls wie fie 
dem Glückswechfel einer Bürgerfehde Preis geben. 
Wir find vom Nitterkande, deu der Bürger und 
Bauersmann, wenn nicht haßt, Doch, und mit Recht, 
fürchtet. Durch weiche Anfopferungen bat er nicht 

' das 
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das von unfern Vorfahren erbettelt, was er jezt be⸗ 
fist, und mas ihm, hoͤchſt unbillig,. fo lange :oprs - 
‚enthalten wurde? - Muß er :niche mit Fug argwaͤh⸗ 
nen, wenn er uns an Der Spike. getsorbener: Fremd⸗ 
linge ins Land ‚toben fieht, wir fuchten auf einmal - 
Das wieder zu erbeuten, mas. er, wie. Goldkoͤrnchen 
aus dem Rheinſande, fich einzeln zuſammmenſammelte? 
Nuy er wird die Laſt des inuerlichen Krieges tragen 
muͤſſen. Die Soͤldner ziehen, gleich den arabiſchen 
Horden, von einem Gau zum andern, ſchwelgen fo, 
lange fie dort Vorrath finden, rücen dann meiter.: | 
und lafien Bürger, und Bauerslenten das Tahle | 
. Stoppelfeld , die ausgeraubten Scheuern und Spei⸗ 
cher zuruͤck. Jene brennen Städte und Dörfer nie⸗ 
der, den Zeind gu verhindern, fich veſt su ſetzen; der 
ehemalige Bewohner mag fich in Die warme. Afche . 
wühlen, wenn er fih vor dem Zorne der Witterung 
ſchuͤtzen will. Endet dann ein Ohnmachtsfrieden den 
mörderifchen Krieg; ſo werden die Mörder mir Ehren 
entlaffen und die Anführer dieſer Unmenſchen, veich 
geworden Durch Raub und Verrath, zwingen die Auss 
geplünderten, ihnen als Leibeigene zu dienen, went 
dieſen noch das Leben der Erhaltung werth fcheint. . 

| | 54 Das 
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Das alles, lieber Reinhard, bedachter bu nicht, und 
vergaßeſt, daß nur Die Hausgenoffen allein über haͤus⸗ 
liche Uneinigkeiten .entfcheiben dürfen‘, und ber Ger | 
noſſe, welcher Die Nachbaren zu Huͤlfe rufe, fie Das . 
durch beftechen wolle, für ibn su entfcheiden. 
Sundh. Bey meinem Epde! Falkenhelm, ich 
bedachte Dies nicht, war gewiß fehr zerſtreut. Sich’ 
du das noch auf meiner Stirne? . 
Falkenh. Dein. Denkſt du deß noch ferner? 
Sundh. Nein; Hand und Wort darauf. Ich 
wollt doch, die Jungen wären zugegen gewefen! 
Falkenh. Allen unfern jühgern Brüdern zuckte 
fchon die Fauft zur linken Hüfte bey deinem Nor 
fchlage. Freunde, ihr wart nie Zeugen eines Buͤrger⸗ 
krieges, auch ich nicht; aber ich ſah bie Wahlfatt, 
auf der er feine Mordfiege erfochten und den Peſt⸗ 
geifer feiner Wuth ausgefpieen hatte. Sundhain, 
deinem guten Weibe mangelt Doch wohl Feine Ber 
quemlichkeit, die mir ihm hier verfchaffen Eönnen? - 
Sundy. Wil einmal nachfchauen. 
Er ſchlich zur Hütte. 
Falkenh. Schon Feimte die Verweſung aus dem 
Moberfiaube, ben der Wind auf die Hügel der Er⸗ 
ſchlage⸗ 


. 7 
(8) 
fchlagenen warf, und Doch ſchwebte der Schreckens⸗ 
geiſt des Würgengels noch überall. Natur, Kunft 
und Fleiß: fchienen van dem Lande ausgewan dert zu 
ſehn. Die ſchirmenden Ketten des geſelligen Ders 
eins waren zerſprengt, die Gemeinpfade gegenſeitiger 
Nothhuͤlffe ungangbar, Bruͤcken zerſtoͤhrt, Wege auf⸗ 
geriſſen, Brunnen verſchuͤttet, Waſſerleitungen abge⸗ 
ſchnitten, Daͤmme durchloͤchert, Teiche und Fluͤſſe 
ausgetreten, Zuſchlaͤge verwildert, Staͤdte veroͤdet, 
Kirchen niedergebranut, Kloͤſter verlaſſen. Unuͤber⸗ 
ſehbare Striche Ackerland lagen verwildert. Ein⸗ 
zelne kleine Flaͤchen mogten bebaut geweſen ſeyn, 
doch nicht durch Pflug und Egge; mit den Haͤn⸗ 
den mußte man das Erdreich aufgelockert, die Kums 
merärndte nicht abgemartet, die grünen Halme nicht 
gemäh’t, ſondern fie ausgeriffen haben ſammt den 
Wurzeln. Auf den Wiefen, zerſtampft von Roſſen, 
durchkreut von Laufgraben, Zeuerftellen , Scham 
sen und Wolfsgruben, Eräufelte ein ſtumpfes, duͤrr⸗ 
gelbes Moosgras, wie's unter Dem Rande eines Fel⸗ 
fenfteins fich anzuſetzen pflegt. Die niedergehauenen 
Wälder waren ausgeartet su Moraſtgruͤnden; nur 
Pilze und Schwaͤmme gedeih’ten dort. 

J 0 $s | Wo 
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Wo ehmals Dörfer des Pilgerd Auge ergoͤtzten, 


fchreeften jese Binſenhuͤtten, oder Verſchlaͤge aus 


balbverbranuten Brettern und Balken zuſammen⸗ 
geflickt. Wohin man nur trat, fließ man auf Ges 
tippe, mit gerbroch’nen Ruͤckgraden, mit zermalm⸗ 


ten SchenEels und Armbeinen ; fa alle Schädel hats . 
ten das Manl des Todegsſtreichſs am Hinterhaupte. 


Nicht einmal gefallenes Vieh fah man, aber Räder 
und Galgen, wohin man nur den Blick, zum Aus⸗ 


suben, wandte. unter diefen Schreckenpfählen zuck⸗ 


ten Menichengeftalten, wie Nebeldünfte über Ges 


wäffern, hin und ber. Ich mogte nicht nachdenken, 
warum fie ſich dort aufhielten. Neid oder Schaam 


trieb die Mehrfen, fo bald fie .eines wohlgekleide⸗ 


ten Vilgers gemwahrten, iu die Slucht; die, fo ſich 


ihm nah'ten, kamen um zu betteln oder zu ſtehlen. 
Mißtrauen fehielte noch and Aller Augen, Flüche 


sitterten auf Aller Lippen. Einf peitfchte die Not 
zehn oder zwoͤlf diefer BSefponfter mir nach. Kaum . 


hatten fie ihre Bitte um einen Blechpfennig ande 
neächst ; ſtracks erwachte der alte Partheygeiſt. 


Einer warff dem Andern, Bubenſtuͤcke vor, rühmte 
ſich, ohne Schaam und Gtottern, feiner Mords.und - 


Schand⸗ 
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Schandthaten, drohte neue — und ſchnell ballten 
Mle die Knochenfaͤuſte, fletfchten die unbedeckten 
Zähne, und nur die unvermögendfte Krafftlofigkeit 
zerhinderte Blutvergiefen. In einem Beinhauſe 
Jämpfte ein Weib um das Leben mit dem Hunger, 
krampfe, der es fchon auf feine glühende Folter mies 
Vergeriffen hatte. Fuͤnf todte, angefreffene Kinder 
Ingen neben der Ungluͤcklichen. Sch fprang vom 
Rappen, fie Durch Wein zu erquicken und dann zus 
nächften. Stadt zu fuͤhren. Mein Knappe wollte 
dem Munde der — — ich mag's nicht ausſprechen. 
Sie. biß in die Hand des Buben und verbiß ſich. 
Der Tod ſelbſt fchien fich vor diefer entmenfchten 
Elendsgeſtalt zu fürchten — — , 
In den Staͤdten blaͤh'te fich der prahlendfie 
Reichthum neben dev beſchimpftſten Armuth. Des 
Handel war über die Gränse geflüchtet und entzog 
son dort dem Lande den leiten Sparheller für ans | 
gewohnte Affterbeduͤrffniſſe. Künfte und Wiffen⸗ 
fhafften erlagen dem Notherwerb des Unentbehr⸗ 
lichen. Jedos Geſchaͤft wurde wie ein Frohndienſt 
getrieben, nur die Ausübung der Rache gab Wers 
gnuͤgen. Arbeitsfreude hörte man nirgends, felten 
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das Seuften des Stundenloͤhners. Der Henket 
allein war wohlhabend und froͤhlich. Jede Stadt 
hegte noch immer zwo Partheyen in ihren Ringe 
mauern. Fuͤr Hochverrath galt es jest, gemiffe 
Aus druͤcke u gebrauchen, denen man fouft ben bes 
geichneten Beuriff, ohne -Zmeydeutigkeit abmerkte, 
Der Schall eines Worts ſtuͤrzte jezt oft, wie einen 
Schneelauer, Tod und Verderben auf ganje Ge⸗ 
ſchlechter. Eines Mannes Freund ſeyn, hieß dar 
mals, ihm niederbohren, ohn' ihn vorher sur Folter 
zu fchleppen. Mißtrauen, Verratb und Meuchels 
mord laur’ten überall. Sicherheit fand ſich nur ih- 
uaterirrdifchen, geheimen Gefängniffen. Die Obrigs 
keit borgte ein Affteranfehen vom Schwerdte der 
Strafgerechtigkeit, den Vorzug, Anfprüche auf Liebe, 
auf Hochachtuug der Geſetze zu machen, hatte fie 
mit ihrer Waage verlobren. Das Bute Fanıte men 
nicht mehr, weil nur Das Boͤſe geübt murde. Don 
Edelmuth, Gattentreue und Bruderliebe fprah man 
wie von Sagen aus der „„frommen, alten Zeit.“ 
Eheleute fluchten dem Zage ihrer Verheirathung, 

| Kinder dem Augenblicke ihrer Geburth. Juͤnglinge 
rannten ohne Aufſicht umher, raubten oder betrogen. 
Die 


n 
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Die Kloſterſchulen waren geſchloſſen. Dirnen bothen 
fich felbft der Wolluſt fil — — Wenn man des 
Bolgegefchlechte dachte, mußte man das lebende noch 
für liebenswuͤrdig halten. — Geigen und Tlöten 
ſchienen alle zerfchlagen zu feyn, Fein Frohlaut riß 
die Elenden aus den Seffeln des Kummers. Die 
müfigften Weiber trätfchten jet nicht von Liebe 
leyen und Eheſtifftungen. Schmauſereyen und Ges 
age wurden nicht mehr angeftellt. Niemand af 
etwas, das nicht unter feinen Augen zubereitet war. 
Den reichen Unglädlichen begann die Nacht, che 
der Abendſtern blinfte, dauerte ihnen noch, wenn 
(don die Sonne hoch fand. Aus KHausgenoffen, 
die fich am Tage haßten und verfolgten, machte 
dann die gemeinfame Furcht, Freunde, wie aus wils 
ben Zhieren bey einer Naturempdrung. Die Kir 
chen dienten blos den Mördern sum Aufenthalt, | In 
ben Klöftern hauften die Reichsknechte, welche die 
Strafgelder, für das Mergehen der Bürger ein— 
trieben, einander nicht nach Brauch und Herkommen 
befehdet, gepluͤndert und gemordet zu haben. 
Aus den Burgen der Ritter waren Gaſtfreyheit 
und Geſelligkeit gewichen. Die Leibeigenen wurden 
| gehals 
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das Seuften des Stundenloͤhners. Der Henket 
allein mar wohlhabend und froͤhlich. Jede Stadt 
hegte noch immer zwo Partheyen im ihren Ring⸗ 
mauern. Fuͤr Hochverrath galt es jeit, gewiſſe 
Ausdruͤcke su gebrauchen, denen man fon den bes 
geichneten Begriff, ohne -Iwepbeutigkeit abmerkte. 
Der Echall eines Worts ſtuͤrzte jezt oft, wie einen 
Schneelauer, Tod und Verderben auf game Gb 
ſchlechtet. Eines Mannes Freund ſeyn, bie dar 
mals, ihn niederbohren, ohn' ihm vorher zur Falter 
zu fchleppen. Mißtrauen , Verrath und Meichels 
mord laur’ten überall. Sicherheit fand fi nur in 
uaterirrdifchen, geheimen Sefängniffen. Die Obrigs 
keit borgte ein Xffteranfehen vom Gchwerdte ber 
Strafgererhtigkeit, den Vorzug, Anfprüche auf Liebe, 
auf Hochachtuug der Geſetze zu machen, hatte fie 
mit ihrer Waage verlohren. Das Gute Fannte man 
nicht mehr, weil nur das Boͤſe geübt wurde, Von 
Edelmuth, Gattentreue und Bruderliebe fprah man 
wie von Sagen aus der „frommen, alten Zeit.‘ 
Eheleute fluchten dem Lage ihrer Verheirathung, 

| Kinder dem Augenblicke ihrer Geburth. Juͤnglinge 
rannten ohne Aufſicht umher, raubten oder betrogen. 
Die 


(93 ) j 
‚Die Kloſterſchulen waren geſchloſſen. Dirnen bothen 
fich felbft der Woluft feil — — Wenn man des 
Folgegeſchlechts dachte, mußte man das lebende noch 
fuͤr liebenswuͤrdig halten. — Geigen und Floͤten 
ſchienen alle zerſchlagen zu ſeyn, Fein Frohlaut riß 
die Elenden aus den Feſſeln des Kummers. Die 
muͤßigſten Weiber traͤtſchten jest nicht von Liebes 
leyen und Eheftifftungen. Schtmaufereyen und Ges 
Inge wurden nicht mehr angeftellt. Niemand af 
etwas, Das nicht unter feinen Augen subereitet mar. 
Den reichen Unglücdlichen begann Die Tracht, che 
der AbendRern blinfte, dauerte ihnen noch, wenn 
ſchon die Sonne hoch fand. Aus Hausgenoſſen, 
Die fich am Tage haßten und verfolgten, machte 
dann die gemeinfame Furcht, Freunde, wie aus wil⸗ 
ben Thieren bey einer Naturempoͤrung. Die Kir 
chen dienten blos den Mördern zum Aufenthalt. | In 
ben Kloͤſtern hauften die Reichsknechte, welche die 
Gtrafgelder , für das Mergehen der Bürger ein— 
trieben, einander nicht nach Brauch und Herkommen 
befehdet, geplündert und gemordet zu haben, 
Aus den Burgen der Ritter waren Gaftfreyheit 
und Gefelligfeit gemwichen, Die Leibeigenen wurden 
gehal⸗ 
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das Senfien des Stundenloͤhners. Der Henke, . 
allein war wohlhabend und fröhlich. Jede Stadt 
hegte noch immer zwo Partheyen is ihren Ringe 
mauern. Fuͤr Hochverrath galt es jest, gemiffe 
Ausdruͤcke zu gebrauchen, benen man fou den bes 
geichneten Begriff, ohne Zweydeutigkeit abmerfte, 
Der Schall eines Worts ſtuͤrzte jezt oft, wie einen 
Schneelauer, Tod und Verderben auf ganje Ge⸗ 
ſchlechter. Eines Mannes Freund ſeyn, hieß dar 
male, ihn niederbohren, ohn' ihn vorher zur Folter 
zu fchleppen. Mißtrauen , Verrath und Meuchels 
mord laur’ten überall. Sicherheit fand fih nur ik- 
unterirrdifchen, geheimen Sefängniffen. Die Obrigs 
feit borgte ein Affteranfehen vom Schwerdte ber 
Strafgererhtigkeit, ben Vorzug, Anfprüche auf Liebe, 
auf Hochachtuug der Geſetze zu machen, hatte fie 
mit ihrer Waage verlohbren. Das Gute kannte man 
nicht mehr, weil nur das Boͤſe geübt murde, Von 
Edelmuth, Gattentreue und Bruderliebe fprach man 
wie von Sagen aus ber „‚frommen, alten Zeit.‘ 
Eheleute fluchten dem Tage ihrer Verheirathung, 
Kinder dem Augenblicke ihrer Geburth. Juͤnglinge 
ranuten ohne Aufſicht umher, raubten ober betrogen. 
N | Die 
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‚Die Klofterfchulen-maren geſchloſſen. Dirnen bothen 
fich felbft der Wolluſt feii — — Wenn man des 
Folgegeſchlechts dachte, mußte man das lebende noch 
fuͤr liebenswuͤrdig halten. — Geigen und Floͤten 
ſchienen alle zerſchlagen zu ſeyn, kein Frohlaut riß 
die Elenden aus den Feſſeln des Kummers. Die 
muͤßigſten Weiber traͤtſchten jejt nicht von Liebe 
leyen und Eheſtifftungen. Schmauſereyen und Ges 
lage wurden nicht mehr angeftellt. Niemand aß 
etwas, das nicht unter feinen Augen zubereitet mar. 
wen reichen Ungläclichen begann die Nacht, che 
der Abendſtern blinkte, dauerte ihnen noch, wenn 
fhon die Sonne hoch fand. Aus KHausgenoffen, 
Die fich am Tage haßten und verfolgten, machte 
dann die gemeinfame Furcht, Freunde, wie aus wil⸗ 
den Thieren bey einer Naturempoͤrung. Die Kit 
chen dienten blos den Mördern um Aufenthalt. | In 
den Kloͤſtern hauften die Reichsknechte, welche die 
GStrafgelder , für das Vergehen der Bürger ein—⸗ 
trieben, einander nicht nach Brauch und Herkommen 
befehdet, geplündert und gemordet zu haben. 
Aus den Burgen der Ritter waren Gaftfreyheit 
und Oefeligkeit gewichen, Die Leibeigenen wurden 
| u gehals 
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gehalten, wie abgetriebene Roſſe, die der Hartherzi⸗ 
ge durch Arbeit aufsureiben ſucht, um das Futter zu 
fparen. Weil überall Mangel droh' te, fo führten 
viele Gutsheren, die, bis dahin in Deutfchland ver 
abſcheu'te, Sitte ein, eines verſtorbenen Leibeigenen 
nachgebliebenen unmundigen Sinder in ein Grab iy 
feßen, (42) und fie, bis auf das, fo Die andern übers . 

lebte, verhungern zu laſſen. | | = 
Das Hoflager des Kürften füllten Angeher und 
Berheger, Praktifenmacher und Neufuͤndler, Vetrů⸗ 
ger, die Brandbriefe zu erſchnappen ſuchten, verjagte 
Pfaffen, geſchaͤndete Nonnen, Bevollmaͤchtigte des 
Kaiſers, fo über die Unabaͤnderlichkeit geſchehener 
Dinge ſeelbaͤderten, und ſich wacker dafür besahlen 
ließen, Gaufler und Poffenreifer, um vom Zifch” 
und Bette Sr. Fuͤrſtl. Gnaden die Gemiffenstenfel 
gu verfcheuchen, Betfahrer und Bittgänger, Geißel, 
Ders 


(42) Daher Grabeskinder genannt, Diefe Eitte fand fi 
nur ehemals in Dännemarf, Norwegen und Schweden. 

S. Nordens Staatsverfaſſung vor det 

Lehnszeit von Tyge Rothe. Kopenhagen 

und Leipzig. 1784. iter Theil. S. 24 
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Verbrecher, weiche im Schatten des Throns von der 
Blutarbeit ausruh'ten, Machtbothen beuachbarter 
Fuͤrſten, den Sold fuͤr die geleiſtete Mordhuͤlffe ein⸗ 
zumahnen — — 

Das ganze Land glich einer Grube, in welche 
herslofe Troßraͤuber nach einer Gelöfchlacht, die aus: 
geplünderten Todten, Verwundeten und Betaͤubten 
geworffen — 

Sundhain kam zuruͤck. 

Falkenh. Nun, Bruder? 

Eundh. Maria ſchlaͤft fo fanft auf ihrem harten 
Zuger, als hätte fie fich in eines Engels Arm gebets 
tet. Mas giebt’? Ihr weint — ? 


Herrm. Ein Windftoß hat me Afche in die au 
geh geworffen. 


Sundh. Ey, fo reibt fie nicht, ſonſt wird's nur 
ärger — waſcht fie aus. Wie iſt's? Könnt ihr jejt 
eine Richtſchnur jiehen für unfer Betragen ? 

Falkenh. Die Acht bat fie gesogen, und ich 
denke, wir überfpringen fie nicht — 

Mayenbl. — bis fie zerſchnitten oder niederger 
laſſen it · | 

Gundh. 
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Sen. — bau’ın mir bier, verfchangen ung — 
Sa:fend, Keine Verſchanzungen ins Lande eines 
era \aren ! 
Zunen Zur Nothwehr. 
wir. Die ſichert dir dein Schwerdt zu. Du 
Acdert drd bier an mit deinem Weibe, deinen Kins 
un Vertath, Willboͤft, Egen und die Knappen 
Mad ME 
wet. Gie arbeiten, ıch bettle für euch. 
std id nebde auf Turze Zeit, sum Tempels 
ya van hlieik > 
whansudl und zum Kaiſer. 
eornwald. Eberhard, Baſtian und 
Nuvuv den Nestern in der Nahe zu 
Tubion ; War wir verdienen und erfparen, bringen 













Bu uh, Bund 

hau eNmnw, Recht, Bruder. 

Auunn Bra rohn. Aber wie wird's nachher? 
Anima Sun tiber die deit. 

Dir wyappen nudıfen Dir Wild liefern. 

Onan wil'e unbe fehlen. Hier werden 
6 wre din ung Dabcın, beyde Angen 
a man in des Fuͤrſten Sagdbesirk 
mit 
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mit der Armbruf ertappt wird, auch wird man, hof 
fentlich, nicht 'auf einen Hirſch gefchmiedet werben, 
und allfo einen Ritt durch's Land machen muͤſſen, 
wenn man zur Lebeusnothdurfft wildert. 

Sundh. Wacker zu kundſchafften habt ihr, wies 
Adelbert treibt, das iſt und bleibt die Hauptſache. 
und daun, immer bewaffnet bey jeder Arbeit, gleich 
den Zempelerbauern, son Denen einft Wendelin um 
sählte. 
Falkenh. Ein Pferd ſtehe inmer für Vollrath ser 
fattelt, Daß er mir gleich Nachricht von dem bringe, 
wae im Herzogthume vorgeht. Ich werde mich nahe 
bey der Erbburg nieines Bruders Sonne aufhalten. 

Willh. Aber die Acht! 

Saltend. Soll nur meinen Namen ändery, 
Diefe Siedeley fey Pilgerarub benennt und meing 
Heimath. 

Sundh. Allſo Ernſt von Vilgeteruh. 

Falkenh. Dem Forſtwart im Sonneckerwalde, 
Marx Pickeroth, kannſt da Dich und mich vertranen, 
Vollrath. Und nun — Bruͤder, ich wuͤuſchte, eint 
vollſtaͤndige Ruͤſtung zu haben, and mir fehlt dazu 
fo mancherled — . | 

Sag. d. Vors.s.d. Ic Alle. 
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Sundh. — haufen wir bier, verfchangen uns — 
Saltenh. Keine Verfchanfungen int Lande eines 
fremden Fuͤrſten! u 
Sundh. Zur Nothwehr. | ' 
Falkenh. Die fichert dir dein Schwerdt zu. Du 
fiedeift dich hier an mit deinem Weibe, deinen Kits 
dern, Vollrath, Wilhöft, Egen und die Knappen 
bleiben bey dir. | 
willh. Sie arbeiten, ih bettle fuͤr euch. 
Falkenh. Ich ziehe auf kurze Zeit, zum Tempel⸗ 
hofe, Franz zu loͤſen — | 
Mayenbl. — ich zum Kaifer. 
Anton von Stornwald. Eberhard, Baſtian und 
ich vermiethen uns den Rittern in der Naͤhe zu 
Knechten, was wir verdienen und erſparen, bringen 
wir dir, Sundhain. | 
Sebaftian v. Stornw. Net, Bruder, 
Sundh. Gott's Lohn. Aber wie wird's nachher? 
Falkenh. Das lehre die Zeit. 
Recknitz. Die Knappen muͤſſen dir Wild liefern. 
Herrm. Daran ſoll's nicht fehlen, Hier werden 
ja wohl nicht, wie bey uns daheim, beyde Angen 
drauf ſtehen, wenn man in des Fuͤrſten Jagdberirk 
mit 
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mit Der Armbruft ertappt wird, auch wird man, hof⸗ 
fentlich, nicht auf einen Hirſch gefchmieder werben, 
und allfo einen Ritt durch's Land machen müffen; 
wenn man zur Lebensnothdurfft wildert. 

Sundh. Wacker zu Enudfchafften habt ihr, wies 
Adelbert ‚treibt, das iR und bleibt die Hauptſache. 
und daun, immer bewaffnet bey jeder Arbeit, gleich 
ben Zempelerbauern, von Denen einft Wendelin 10} 

säplte. 
| Falkenh. Ein Pferd ehe immer für Vollrath gu 
fattelt, Daß er mir gleich Nachricht vos dem bringe, 
was im Herzogthume vorgeht. ch werde mich nahe 
bey der Erbburg meines Bruders Senne aufhalten. 

Willh. Aber die Acht! 

Saltend. Soll nur meinen Namen ändern, 
Diefe Giideley fey Pilgeroruh benannt und meins 
Heimath. | 
Sundh. Auſo Ernſt von Pilgerdruß; 

Faltenh. Dem Forſtwatt im Sonneckerwalde, 
Mare Pickeroth, kannſt ba Dich und mich vertrauen, 
Vollrath. Und nun — Brüder, ich wuͤuſchte, eint 
vollſtaͤndige Ruͤſtung zu haben, und mir fehlt dazu 
fo mancherley = . 

Sag.d.vorz.5.ꝰ. 5 Alle. 
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Sundh. — haufen wir bier, verfchangen uns — 
Falkenh. Keine Verfchanfungen int Lande eines 
fremden Sürften | | 
Sundh. Zur Nothwehr. 
Falkenh. Die ſichert dir dein Schwerdt zu. Du 
ſiedelſt dich hier an mit deinem Weibe, deinen Kit 
dern, Vollrath, Willhoͤft, Egen und die Knappen 
bleiben bey dir. | 
wild. Sie arbeiten, ich bettle fuͤr ecch. 
Falkenh. Ich ziehe auf kurze Zeit, zum Tempel⸗ 
hofe, Franz zu loͤſen — | 
‚ Mayenbl. — ich zum Kaifer. 
Anton von Stornwald, Eberhard, Baſtian und 
ich vermiethen uns den Rittern in der Naͤhe zu 
Knechten, was wir verdienen und erſparen, bringen 
wir dir, Sundhain. | 
Sebaftian v. Stornw. Recht, Bruder. 
Sundh, Gott's Lohn. Aber wie wird’s-nachher ? 
Falkenh. Das Iehre die Zeit. 
Recknitz. Die Knappen müffen dir Wild liefern. 
Herrm. Daran ſoll's nicht fehlen. Hier werben 
ja wohl nicht, wie bey ung daheim, .bende Angen 
drauf ſtehen, wenn man in des Fürften Jagdbezirk 
x | mit 


(7) 
mit der Armbruft ertappt wird, auch wird man, hofs 
fentlich, nicht ‘auf einen Hirſch geſchmiedet werden, 
und allfo einen Ritt durch's Land machen muͤſſen, 
wenn man jur Lebensnothdurfft wildert. 

Sundh. Wacker zu Euubfchaften habt ihr, mies 
Adelbert ‚treibt, das if und bleibt die Hauptfache, 
Und dann, immer bewaffnet bey jeder Arbeit gleich 
ben Tempelerbauern, son denen einſt Wendelin 110) 

säplee, 
| Falkenh. Ein Pferd ſtehe immer für Vollrath 6% 
fattelt, daß er mir gleich Nachricht vom dem bringe, 
was im Herzogthume vorgeht. Ich werde mich nahe 
bey der Erbburg seines Bruders Sonneck aufhalten. 

With. Aber die Acht ! 

Falkenh. Soll nur meinen Namen Ändern 
Diefe Siedeley fey Pilgersruh benannt und meinz 
Seimath. - 

Sundh. Alfo Eruft von Pilgeretuh. 

Saltenb. Berk Forſtwart im Sonneckerwalde, 
Marx Pickeroth, kannſt ba dich und mich vertraten, 
Vollrath. Und nun — Brüder, ich wuͤuſchte, eine 
vollkändige Rüftung zu haben, und mir fehle dazu 
fo mancherley — . | 

Sag.d. Vorz. 5. B. a Ale. 
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Ale. Nimm von unfrer Armuth, ſuch dir ans — 

wii. Schaut, Brüder, dort hinten an der 
Waldſpitze, ein Menſch, — 

Alle, nur Falkenhelm nicht, ſprangen auf und eil⸗ 
ten dahin. Sie trafen einen Klausner an, der ſich 
willig. von ihnen zum Rafenheerde führen ließ, und 
der Frage, mas ihn mitten in der Nacht umtreibe — 
antwortete: ch fab den Abfchein eners Feuers am 
Himmel und, ging ihn nach, weil ich fürchtete, es 
brenne ein nahliegendes Dorf. | 

Falkenhelm, beſchaͤfftigt ſich su waffnen, vieft 

Welche Stimme? 

Sundh. Die Stimme eines Bekannten — 

Mayenbl. — Freundes! Mir wird dabey, als 
wenn man die Weiſe eines froͤhlichen Liedes wieder⸗ 
hoͤrt, das man in feiner Jugend geſungen hat. 

Der Klausner. Da hoͤrt ihr jezt eine froͤhliche 
Weiſe zu einem Klaggeſange. 

Mayenbl. Die Stimme Adelgoͤtzens von Wolf⸗ 
buͤhel. Aehnlich wie der Nachhall der Stimme 
des Rufers. 

Sundh. Setzt euch her, Vater. Trinkt eins, 
Wir haben zwar nicht Mein, aber Mech, fo koͤſtlich — 

Vollr. 


[x 
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Vollr. Ey, unfer Klausner iſt's, der uns feinen 


- Keller plündern ließ, 

Sundh. Willlommen sum Danke! 

Alausn. Woꝛu doppelter Lohn? Mein Meth 
hat euch ja gemundet. 

willh. Der wahre Adelgoͤtz von Wolfebuͤhel! 
Nicht allſo, Bruder Sundhain? 


Falkenh. Wie ergehts dem Biedermann? Ich 
bin ſo durch dieſe Tage geſtuͤrmt und gewirbelt, daß 


ich ſein nicht gedenken konnte. 

Sundh. Ta, wie gehts dem. Gleich nach feis 
nes Vaters feeligem Ableben — davon weißt bu auch 
nichts, Falkenhelm. Der wird unfern Schroffeneck 
tüchtig sufammengeberzt haben im Himmel — Was 
if, Nachbar? 

Blausn. Es wird mir zu heit. | 

Sundh. Ruͤckt ab. — Rach Ableben des alten 
Ludolfs von Wolfsbuͤhel, ſchwingt ſich Adelgoͤtz auf 
ein Roß, jacht zum Herzogthum hinaus, als waͤren 
nun keine Biederleute mehr drinn, und wird noch 
wieder zuruͤck erwartet. 

Falkenh. Der Tag, an dem er heimkehrt, iſt 
unſerm Vaterlande ein Siegestag. 


G2 Bllausn. 
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Klauen. Er wird nie wiederfehren. 

Maxyenbl. Alter, weiſſage beffer oder fchmeig. 
Adelgön, ein Mann ohne Lafterfehl und Makel, mit 
dem Fein Eotterbube allein ſeyn konnte, ohn' zu ers 
zittern, mit dem Fein Nechtfchaffener fprach, ſey's, 
was es wolle, ohn' ihn lieb zu gewinnen, follte — ? 

Sundh. Man konnt' ihn nehmen, wie er ſich 
gab, und er war reines Gold, ohne Zufaz; 

Rlausn. Aber auch eben fo zerbrechlich. 

Ale. Ihr kennt ihn? | 

Blauen. Kannte ihn, lebte ein Jahr mit ihm, 
um ihm geitlebens zu vermiffen. Sein Tod — 

Mayendi. Cod! Mein Adelgös, mein Zwilling: 
bruder dahin! Wie Hand und Harfe sum Saptens 
fiel waren wir Eins. Die Hand ift erlahmt; was 
nust num die Harfe? 

Sundh. Hör, Alter, fo etwas glanbt man einem 
Klausner nicht. auf fein blankes, baares Wort. 

Blauen, Billig; doch einem Ernft von Falken 
beim, einem Meiuhard von Sundhain, einem Wolfe 
ram von NWeldeg, Mayenhlüth zugenamſet; kann ich 
- ja auch alles anvertrauen, was ich ſelbſt von meinen 
Adelgdz weiß, Staunt nicht. Eure Sefchlechtsun _ 

' ten 
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Inen verriethet ihr mir felbft, eure Vornamen nannte 
. Adelgög jeben Augenblick, Mayenbläthbs Namen im 
entfcheidendften, im Todesaugenblicke. 

Falkenh. O, alles waͤs ihr von ihm wißt, 
erzaͤhlt — 

Maxyenbl. — wiederholt es, drey⸗, viermal, 
daß ich mich hineinluͤge im die Taͤuſchung, er ſitze 
mir zur Eeite, wie ihr, der ihm ben Ton feiner 
Stimme ablerıute, 

Klausn. Auch feinen Hindedruc hab' ich ihm 
abgelernt. 

Mayenbl. Gieb ihn mir — 

Falkenh. Uns allen — — 

Sundh. Es ift doch eim Großes um eiües 
Freundes Haͤndebruck. Tran fühlte Herz in den 
Fingern. 

Willh. Wie Adelgßoͤtz Wort gehalten! Sagte 
einſt: Sterb' ich eher denn ihr, fo ſolltähr mich in 
einem andern Manne wiederfinden. 

Mayenbl. Er dachte Damals an mich. Gott 
bat mir meinen Meifter genommen, eh’ ich ihm 
ähnlich wurde. 

Blauen. Abelgoͤtz mar eur Zögling. 

\ 63 Moyenbt. 
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Mayenbl. Haft du nie etwas von Deinen Zoͤg⸗ 
lingen gelernt? Nicht oft mehr als du fie lehrten ? 
Ersähl, Klausner. 

Sundh. Will die Jungen werfen. 

- wind. Nicht doch, Bruders mwerd’s ihnen [chen 
wieder erzaͤhlen, und lernt man auch von einem ges 
funden, ruhigen Schlaf gar mancherley gutes — 

Klausn. Sch verlieh die Gefellfchafft der Mens 
fhen, weil fie fich der Achtung unwerth - machten, 
die ich für ihre Beftimmung empfand, weil ich dem 
großen Kaufen nicht nachſchwaͤrmen wollte, der dan 
Eigennug mit Tugendfchein zu ſchmuͤcken weiß, und 
‚ das, mas er für ſich, feine Bett: und Schildäenoffen 
fühlt, durch die Benennung Menſchenliebe zu adeln 
mähnt. In den Truͤmmern der Waldburg Huͤhnen⸗ 
fels fiedelte ich mich an, und blieb auch Menfh in 
der Einiamkeit, wo fo Mancher zum Thies oder Uns 
hold ausartet. 

Eines Tages — ein fchreckendes Gemitter durchs 
tobte den Raum gwifchen Himmel uud Erde — ſtuͤrzte 
ein Reiter, ohne Barett, Ruͤſtung und Waffen, tries 
fend von Schweiß und Blut, unter das Obdach mei⸗ 
ner Klauſe. Das fattellofe Roß ſuchte, trog Zaum 
und 


( 10 ) \ 
und Sporu, Schuß vor dem Blike; der Reiter 
saffte fich auf, und rannte wieder in den Tod, der 
ihm, aus taujend geöffneten Höllenfchlünden ent 
gegen flammte. Ich hielt den Rafenden zuruͤck, er 
entwand fih mir. Sch riß ihn um, er eutledigte 
fich meiner noch einmal und jachte wieder fort, ich 
ihm nad. Was raollt ihr? Rief er. Mit euch flers 
ben — entgegente ich — falls ich euch nicht zurück 
gu bringen vermag, um dort mich verautworten zu 
fönnen, daß euch meine feige Lebensliebe nicht mors 
dete. Das wirkte. Er faßte meine Hand und eilte 
mit mir in mein Truͤmmergewoͤlbe zuruͤck. 
Mayenbl. Und diefer Reiter war Adelgoͤtz? 
Klausn. Ga. Zween lange Tage blieb er trans 
rig, ſchien oft wahnſinnig, fprach nicht, blickte Baum 
‚auf und verfchmähte Speife und Trank; endlich ers 
heiterte er fich fihnell, bat mich, mit mir die Eins 
ſamkeit theilen. zu dürffen und germ geſtattete ich ihm 
dad. Wir wurden bald bekannt, vertraut, Freunde, 
Der Weg su feinem Herzen war der Freundfihafft 
‚gebahnt. Wir hatten ung gefunden, um uns nicht 
- ‚eher gu trennen, e8 fcheide ung dann der Tod. Ich 
hing noch immer mit meinen Gedanken an der Welt; 
Bd er 
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er fchien fich ganz außer ihr gu befinden. Ich faß 
oft ſtundenlang im planebrütenden Nachdenken, er 
ſchweifte lieber im Walde umher, ch fprach oft 
nnd gerne von meinen Schichfalen, er vermied's. 
Meine Augen verriethen ihm heine Neugier, die Urs 
fachen zu erfahren, marım er, ein junger, rafcher, 
Fräftiger Mann, der Welt Valet gefagt habe, und 
nun entdeckte er fich mir. Ä | 
„, Meinen Namen, mein Vaterland, meinen Stand 

95 — begann er — kennſt du, Sch wurde, mit dem 
» Sohne des Herzogs und einigen jungen Edelkneche 
„ten, am Hofe, ersogen. Man hielt und fo viele 
„Zuchtmeiſter, als hätten wir Fünftig, bey jedem 
„, Zurnier, eine der fieben freyen Künfte file unfre 
„Herzensdame erfldren, und ihr zum Preife, alle... 
„unſre Mitfämpfer um Ruf und Ehre bringen ges 
„ſollt. Aber ich lernte mehr von meinen Geſellen, 
„denn von meinen Zuchtmeiſtern. Diefe formten, 
„jene bildeten mich. Diefe glätteten mein Aeußeres, 
„jene veredelten mein Merz. Meine Mufter im 
„Guten waren Ernſt von Falkenhelm und Moritz 
„von Schroffeneck, als Knaben fhon Männer au 
», Biederfinn und Edelmuth; fie minnten fehmärmer 
rich 


. 


| (105 ) — 
„riſch die Tugend und gelobten, ihr das Leben sy 
„weihen, fo ohne ihre Gunſt nur ein Wechſel vom 
„Sciafen und Wachen, Efien und Verdauen fey. 
„Ein Benfpiel mir zur Nachahmung gegeben. Sale 
„kenhelms Wahlſpruch war: Der Eöftlichfte Lohn, 
„für den ein Biedermann wuͤrkt und handelt, iſt 
„ohne Schanmröthe und Gemiffensbläffe, jedes Ur⸗ 
„theil über feine Handlungen anhören zu koͤnnen; — 
„fein Vorſatz: durch Hebung der Tugend, fih zu 
„dem großen Gefchäfte zu Närken, dem Wohl .deg 
„Ganjen fich aufzuopfern. Schroffenecks Entfchluß 
„war, ſeine Thaten ungezaͤhlt hinzugeben, wie ein 
„Goldkocher Allmoſen giebt, und nie mit dem 
„Pfunde zu kargen, das uns zum Gluͤcke Aller ers 
„theile ſey. Er behauptete: Ein Biedermann 
„gleiche dem Fortunatusſaͤckel; beyde würden nie 

„leer, ob man auch noch fo viel herausnehme.“ 
Sundh. Ganz rechts nur muß man fich wohl 
bedenken, ehe man den ganzen Saͤckel weggiebt, und 

Das that, fürchte’ ich, Morig zu raſch. 

) Falkenh. Laß die Todten ruhen, Bruder. 
Blausn.  „Diefe Grundſaͤtze prägte ich mir, 
„wie Ausfprüche heiliger Weiſen, ing Ehebächtniß, 
65 machte 


114 ) | 

er fchien fich ganz außer ihr gu befinden. "Ich faß 
oft ſtundenlang im planebrütenden Nachdenken, er 
ſchweifte lieber im Walde umher. Sch fprach oft 
und gerne von meinen Schichfalen, er vermied's. 
Meine Augen verriethen ihm meine Neugier, Die Ur⸗ 
fachen zu erfahren, warum er, ein junger, rafcher, 
Bräftiger Mann, der Welt Valet gefagt babe, und 
nun entdeckte er fich mir. Ä | 

„Meinen Namen, mein Vaterland, meinen Stand 
5 — begann er — kennſt du, Sch wurde, mit dem 
» Sohne des Herzogs und einigen jungen Edelfneche 
„ten, am Hofe, eriogen. Man hielt und fo viele 
„Zuchtmeiſter, als hätten wir Fünftig, bey jedem 
„Turnier, eine der fieben freyen Künfte für unfre 
„Herzensdame erklären, und ihr zum Preife, alle. 
„unſre Mitkampfer um Ruf und Ehre bringen ger 
„ſollt. Aber ich lernte mehr von meinen Gefelen, 
„denn von meinen ‚Zuchtmeiftern. Diefe formten, 
„jene bildeten mich, Diefe glätteten mein Aeußeres, 
„jene veredelten mein Herd. Meine Mufter im | 
„Guten waren Ernk von Falkenhelm und Moritz 
„von Schroffeneck, als Knaben ſchon Männer an 
2» Bieberfinn und Edelmuth; fie minuten fchmärmer 


rich 


. 
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„riſch die Tugend und gelobten, ihr das Leben zu 
„weihen, fo ohne ihre Gunſt nur ein Wechſel von 
„ Schlafen und Wachen, Efien und Verdauen ſey. 
„Ein Beyfpiel mir zur Nachahmung gegeben. Fal⸗ 
„kenhelms Wahlfpruh war: Der Eöftlichfte Lohn, 
> für den ein Biedermann wuͤrkt und handelt, if 
„ohne Schanmröthe und Gemiffensbläffe, jedes Ur⸗ 
„theil über feine Handlungen anhören zu koͤnnen; — 
„fein Vorſatz; durch Hebung der Tugend, fih zu 
„dem großen Gefchäfte zu Märkten, dem Wohl .deg 
„, Gansen fich aufiuopfern. Schroffenecks Entfchluß 
„war, feine Thaten ungesähle hinzugeben, wie ein 
„ Goldkocher Allmoſen giebt, und nie mit dem 
„Pfunde zu kargen, das uns zum Gluͤcke Aller ers 
„theilt ſey. Er behauptete: Ein Biedermann 
„gleiche dem Fortungtusſaͤckel; beyde wuͤrden nie 

zu teen, ob man auch noch fo viel herausnehme.“ 
Sundh. Gani recht; nur muß man fich wohl. 
bedenken, ehe man den ganzen Saͤckel weggiebt, und 

Das that, fürcht’ ich, Moritz zu raſch. 

Falkenh. Laß die Todten ruhen, Bruder, 
Blausn.  „Diefe Grundfäge prägte ich mir, 
„wie Auöfprüche heiliger Weiſen, ing Gedaͤchtniß⸗ 
8; machte 
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Klausn. Er wird nie wiederfehren. 

Maxenbl. Alter, weiſſage beffer oder ſchweig. 
Adelgön, ein Mann ohne Lafterfehl und Makel, mit 
dem Fein Lotterbube allein feyn kounte, ohn' zu ers 
jittern, mit dem Fein NRechtfchaffener fprach, ſeys, 
was es wolle, ohn' ihn lieb au gewinnen, ſollte 27 

Sundh. Man Fonnt ihm nehmen, wie er ſich 
gab, und er mar reines Gold, ohne Zuſatz. 

Riausn. Aber auch eben fo gerbrechlich. 

de. Ihr kennt ihn? | | 

Blauen. Kannte ihn, lebte ein Jahr mit ihm, 
um ihm geitlebens zu vermiffen. Sein Tod — 

Mayenbl. Cod! Mein Adelgöt, mein Zwilling: 
bruder dahin! Wie Hand und Harfe sum Sayten⸗ 
fpiel waren wir Eins. Die Hand ift erlahme; was 
Rust num die Harfe? 

Sundh. Hör, Alter, fo etwas glaubt man einem 
Klausner nicht auf fein blankes, baares Wort. 

Blausn. Billig; doch einem Ernft von Falken⸗ 
beim, einem Meiuhard von Sundhain, einen Wolf⸗ 
ram von Melden, Mayenbiuth zugenamſet; kann ich 
> ja auch alles anvertrauen, was ich felbft von meinen 
Adelgoͤtz weiß. Staunt nicht. Eure Geſchlechtsza⸗ 
j men 


(Cıo ) 
Innen verriethet ihr mir felbft, eure Vornamen naunte 
Adelgoͤtz jeden Augenblick, Mayenbläths Namen im 
entfcheidendfien, im Todesaugenblicke. 

Falkenh. O, alles mis ihr von ihm wißt, 
erzählt — Ä 

Maxyenbl. — wiederholt es, drey⸗, viermal, 
daß ich mich hineinläge im die Täufchung, er fige 
wir zus Eeite, wie ibr, ber ihm ben Ton’ feiner 
Stimme ablernte, 

Rlausn, Auch feinen Handedruc hab' ich ihm 
abgelernt. 

Mrayenbl. Gieb ihn mir — 

Falkenh. Uns allen — — 

Sundh. Es ift doch ein Großes um eites 
Freundes Händebrud, Bau fühlte Herz in ben 
Fingern. 

Willh. Wie Adelgßoͤtz Wort gehalten! Sagte 
einſt: Sterb' ich eher denn ihr, fo ſolltühr mich in 
einem andern Manne wiederfinden. 
mMagyenbl. Er dachte Damals an mich. Gott 
bat mir meinen Deifter genommen, eh’ ich ihm 
ähnlich wurde. 

Biauen. Adelgoͤtz war eur Zögling. 

— 163 Mayenbl. 
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Rlausn, Er wird fie wieberfehren. 
Maxenbl. Alter, weiſſage beſſer 
Adelgotz, ein Mann ohne Laſterfehl und 
dem Fein Lotterbube allein ſeyn Fonnte 
jitrern, mit dem Fein Rechtſchaffener 
was es wolle, ohn' ibn lieh zu gewinge 
Sundb. Man Fonmt ihn nehm 
gab, und er mar reines Gold, ohne 3u 
Klausn. Aber auch) eben fo jerbre 
Ale. Ihr kennt ihn? 
Blauen. Kannte ihr eb ® 
um ihn zeitlebens zu werd 
Mayenbl. Todi pe 
ſpiel waren wr 








‘ 
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Mayenbl. Haft du nie etwas von deinen Zoͤg⸗ 
lingen gelernt? Nicht oft mehr. als du fie lehrteſt? 
Erzaͤhl, Klausner. 

Sundh. Will die Jungen werfen. 

Willh. Nicht doch, Bruders werd's ihnen [chen 
‚wieder erzählen, und lernt man aud) von einem ges 
funden, ruhigen Schlaf gar mandjerlep gutes — 

Klausn. Sch verlieh die Gefellfchafft der Mens 
ſchen, weil fie fich der Achtung unmerth- machten, 
die ich für ihre Beſtimmung empfand, weil ich dem 
großen Haufen nicht nachſchwaͤrmen wollte, der den 
Eigennutz mit Tugendſchein zu ſchmuͤcken weiß, und 
das, mas er für ſich, feine Bett: und Schilögenoffen 
fühlt, durch die Benennung Menſchenliebe zu adelm 
mähnt. In den Trümmern der Waldburg Huͤhnen⸗ 
fels ſiedelte ich mich an, und blieb auch Menſch in 
der Einſamkeit, wo ſo Mancher zum Thier oder Un⸗ 
hold ausartet. 

Eines Tages — ein ſchreckendes Gewitter durch⸗ 
tobte den Kaum zwiſchen Himmel uud Erde — ſtuͤrſte 
ein Reiter, ohne Barett, Ruͤſtung und Waffen, trie⸗ 
fend von Schweiß und Blut, unter das Obdach mei⸗ 
ner Klauſe. Das ſattelloſe Roß ſuchte, trotz Zaum 

und 
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und Sport, Schug vor dem Blitze; der Reiter 
saffte fich auf, und rannte wieder in den Tod, der 
ihn, aus tauſend geöffneten Hoͤllenſchluͤnden ent⸗ 
gegen flammte. Sch hielt den Raſenden zuruͤck, er 
entwand fich mir. Sch riß ihn um, er eutledigte 
fich meiner noch einmal und jachte wieder fort, ich 
ihm nad. Was mollt ihr? Rief er. Mit euch fiers 
ben — entgegente ih — falls ich euch nicht zurück 
gu bringen vermag, um Dort mich verautworten zu 
koͤnnen, daß euch meine feige Lebensliebe nicht mor⸗ 
dete. Das wuͤrkte. Er faßte meine Hand und eilte 
mit mir in mein Truͤmmergewoͤlbe zuruͤck. 
Mayenbl. Und dieſer Reiter war Adelgoͤtz? 
Klausn. Sa. Zween lange Tage blieb er trau⸗ 
rig, fchien oft wahnſinnig, fprach nicht, blickte kaum 
‚auf und verfchmähte Speife und Trank; endlich ers 
.beiterte er ſich fiänell, bat mich, mit mir die Eins 
ſamkeit theilen zu dürfen und germ gefiattete ich ihm 
dad. Wir wurden bald bekannt, vertraut, Freunde. 
Der Weg su feinem Herzen war der Freundfihafft 
‚gebahnt. Wir hatten ung gefunden, um ung nicht 
- „eher gu trennen, es fcheide ung dann der Tod. IH 
hing noch immer mit meinen Gedanken au. der Welt; 
. 4 | er 
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er fchien fih ganz außer ihr zu befinden. Ich ſaß 
oft ſtundenlang im planebrütenden Nachdenken, er 
ſchweifte Lieber im Walde umher, Ich fprach oft 
und gerne von meinen Schickfalen, er vermied's. 
Meine Augen verriethen ihm meine Neugier, Die Ur⸗ 
fachen zu erfahren, warum er, ein junger, rafcher, 
Eräftiger Mann, der Welt Valet gefagt babe, und 
nun entdeckte er fich mir. 
„ Meinen Namen, mein Waterland, meinen Stand 
9 — begann er — kennſt du, Sch wurde, mie dem 
> Sohne des Herzogs und einigen jungen Edelknech⸗ 
„ten, am Hofe, erzogen. Man hielt und fo viele 
„Zuchtmeiſter, ald hätten wir Fünftig, bey jedem 
„Turnier, eine der fieben freyen Künfte file unfre 
„Herzeysdame erklären, und ihr zum Preife, alle- 
‚„unfre Mitfämpfer um Ruf und Ehre bringen ges 
„ſollt. Aber ich lernte mehr von meinen Gefelen, 
„denn von meinen Zuchtmeiftern. Diefe formten, 

„jene bildeten mich. Diefe glätteten mein Aeußeres, 
„jene veredelten mein Herz. Meine Mufter im | 
„Guten waren Ernf von Falkenhelm und Morkg 
„von Schroffene, als Knaben fchon Männer an 
„Biederſinn und Edelmuth; fie minnten ſchwaͤrme⸗ 
riſch 


( 105 ) BE 
„riſch Die Tugend und gelobten, ihr das Leben 14 
„weihen, fo ohne ihre Gunſt nur ein Wechiel vom 
„ Schlafen und Wachen, Effen und Verdauen ſey. 

„, Ein Benfpiel mir zur Nachahmung gegeben. Fal⸗ 
| „tenbeims Wahlſpruch war: Der Eöftlichte Lohn, 
9’ für den ein Biedermann wirkt und handelt, iſt, 

„ohnue Schaamröthe und Gemifiensbläffe, jedes Ur⸗ 
„theil über feine Handlungen anhören zu koͤnnen; — 
„fein Vorſatz: Dusch Uebung der Tugend, ſich zu 
„dem großen Gefchäfte zu Märken, dem Wohl .deg 
„Ganjen fich aufzuopfern. Schroffenecks Entſchluß 
„war, feine Thaton ungezaͤhlt hinzugeben, wie ein 
„Goldkocher Allmofen giebt, und nie mit dem 
„Pfunde zu Fargen, das uns zum Gluͤcke Aller ers 
„theile ſey. Er behauptete: Ein Biedermann 
9 nleiche dem Fortunatusſaͤckel; beyde würden nie 
„leer, ob man auch noch fo yiel herausnchme, “ 

Sundh. Ganz reits une muß man fich wohl. 
bedeuten, ehe man den ganzen Saͤckel weggiebt, und 
Das that, fuͤrcht' ich, Moritz zu raſch. 

) Falkenh. Laß die Todten ruhen, Bruder, | 

Blauen. ' „Diefe Grundfäre prägte ich mir, 
mie Ausfprüche heiliger Weifen , ing Gedaͤchtniß, 
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er fchien fich ganz außer ihr zu befinden, Ich faß 
oft ſtundenlang im planebrütenden Nachdenken, er 
ſchweifte lieber im Walde umher. ch fprach oft 
und gerne von meinen Schickſalen, er vermied's. 
Meine Augen verriethen ihm meine Neugier, die Ur⸗ 
fachen zu erfahren, warum er, ein junger, raſcher, 
kraͤftiger Mann, der Welt Valet geſagt habe, und 
nun entdeckte er ſich mir. | 
„Meinen Namen, mein Vaterland, meinen Stand 
— begann er — kennſt du. Ich murde, mit dem 
EN „Sohn des Herzogs und einigen jungen Edelknech⸗ 
„ten, am Hofe, erzogen. Man hielt uns ſo viele 
„Zuchtmeiſter, als haͤtten wir kuͤnftig, bey jedem 
„Lurnier, eine der ſieben freyen Kuͤnſto fuͤr unſre 
„Herzeysdame erklaͤren, und ihr sum Preiſe, alle 

unſre Mitfämpfer um Ruf und Ehre bringen ges 
„ſollt. Aber ich lernte mehr von meinen Befehlen, 
„denn von meinen .Zuchtmeiftern. Diefe formten, 
„jene bildeten mich, Diefe glätteten mein Aeußeres, 
„jene veredelten mein Herz. Meine Mufter im | 
„Guten waren Ernſt von Falkenhelm und Moritz 
„von Schroffene, als Knaben fchon Männer au 
»» Biederfinn und Edelmuth; fie minnten ſchwaͤrme⸗ 
riſch 


- 
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„eifch die Tugend und gelobten, ihr das Leben zu 
„weihen, fo ohne ihre Gunſt nur ein Wechfel vom 
„ Schlafen und Wachen, Effen und Verdauen fey. 
„Ein Bepfpiel mir zur Nachahmung gegeben. Fal⸗ 
| „„kenhelms Wahlfpruch war: Der Eöftlichite Lohn, 
»» für den ein Biedermann wuͤrkt und handelt, iſt, 
„ohne Schaamröthe und Gemifiensbläffe, jedes Ur⸗ 
„theil über feine Handlungen anhören zu koͤnnen; — 
„fein Borfag: durch Hebung der Tugend, fih zu 
„dem großen Gefchäfte su Märkten, dem Wohl .deg 
» Ganzen fich aufinopfern. Schroffenecks Entfchluß 
„war, feine Thaten ungesählt hinzugeben, wie ein 
„Goldkocher Allmofen giebt, und nie mit Dem 
„Pfunde zu Fargen, das uns zum Gluͤcke Aller ers 
„theile ſey. Er behauptete: Ein Biedermann 
9 nleiche dem Fortunatusſaͤckel; beyde würden nie 
„teen, ob man auch noch fo viel herausnehme.“ 
Sundh. Ganz recht; nur muß man fih wohl. 
bedenken, ehe man den ganzen Sädel weggieht, und 
Das that, fürchte” ich, Moritz zu raſch. 
Falkenh. Laß die Todten ruhen, Bruder, 
Klausn.“ „Diefe Grundfäge prägte ich mir, 
„wie Auoſpruͤche beiliger Weiſen, ing Gedaͤchtniß, 
| 65 machte 
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„helffen, in fie hinabftürge, und bewieſen mir, die 
” Klugheit Eönne oft mehr durch ein Blechfcherflein 
„nungen, denn die Weisheit durch Pfunde Gokdes. 

Sundh. Damit Wiſt du doch wohl zufrieden ? 
Das iſt doch guter Saame? 

Falkenh. Nur weil er auf ſo guten Boden fiel. 

Klausn. „Ludolf von Wolfsbuͤhel erkrankte, 
„ies neigte ſich zum Ende mit ihm; er fühlte es, 
„und beſtellte ſein Haus. An das Sterbebette, das 


„ihm nur hart daͤuchte, weil es nicht die, mit Sie⸗ | 


„geszeichen bedechte, Erde des Schlachtfeldes war, 
 „verfammelte er feine Söhne, und fagte ihnen nur _ 
„darum traurige Maler, weil er ihnen nicht zu⸗ 
„gleich, unter dem Freudengeſchrey ſeiner Mannen, 
„unter dem Jubelgeſchmetter der Trommeten, zus _ 
„rufen konnte: Lerut von mir, fürs Vaterland ſter⸗ 
„ben, wie ihr von mir lerntet, ihm zu leben, Gr | 
„halſ'te jeden innig' und feegente ihn durch den 
„Befehl, ſtatt des Reims die Worte auf feinem 
„Schilde au führen: Mich trägt ein Sohn Lu— 
„dolfs von Wolfsbühel. Damit entlich. er fie, 
„nur ich allein mußte bleiben, mich su ihm auf's 
99 Betre ſetzen.“ 


Soon 
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ss machte diefe Worfäpe mir eigen, und hatte mit 
„ihnen ein unermeßliches Vermögen erworben; doch 
„noch verſtand ich nicht, es anzuwenden. Ich fuͤrch⸗ 
tete bald, zu verarmen, weil ich durch uͤbertriebene 
„Mildgebigkeit, alle die, fo ich befchenkte, verfuͤhrte, 
„mich zu beftehlen. Bon Wolfram Mayenblüth und 
„den Nittern Sundhain und Wolfsbühel lernt’ ich, 
„wohlthätig fparen. Sie theilten mir ihre Erfahs 
„rungen mit, führten mich an Stellen ihres Lebens, 
„wo fie über Steinen, die fie andern zur Gteige 
„legten, gefolpert waren; geigten mir, wie oft es 
„nöthig fey, fich zu vermunmen, um deflo genauer 
4, beobachten zu Fonnen; ““ — 

Sundh. Warum fchürtelft du den Kopf, Ernfi? 
Falkenh. Wer fih vermummet, um su beobach⸗ 
"ten, zwingt dadurch Jeden, den er erforfchen will, 
ſich zu verftellen, weil diefer nicht weif, wer hinter 
ber Larve ſteckt. Der grade, unverfchleierte Mens 

ſchenblick dringt am ſicherſten zum Herzen. 
Blausn. — „mwarnten mich, nicht leichtglaͤubig 
„jedem Hohleiſe zu trauen, noch mich allzu ver auf 
den Springfteden Hoffnung zu verlaffen, der dem 
„Unerfahrnen nur au oft, fatg ihm über Klüffte zu 
helffen, 
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;beiffen, in fie hinabſtuͤrze, und bewieſen mir, die 
5 Klugheit Eönne oft mehr durch ein Blechſcherflein 
„nugen, denn die Weisheit Durch Pfunde Goldes.“ 
Sundh. Damit Wiſt du doch wohl zufrieden ? 


Das iſt Doch guter Saame? 


Falkenh. Nur weil er auf ſo guten Boden fiel. 
Klausn. „Ludolf von Wolfsbuͤhel erkrankte, 


55 es neigte ſich zum Ende mit ihm; er fühlte es, 
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„und befellte fein Haus. An das Gterbebette, das 


„ihn nur hart däuchte, weil ed nicht die, mit Sie 


‚ 9» geszeichen bedecfte, Erde des Schlachtfeldes war, 

 „verfammelte er feine Söhne, und fagte ihnen nur 
„darum trauriges Valet, weil er ihnen nicht zu⸗ 
„„gleich, unter dem Freudengeſchrey ſeiner Mannen, 


„unter dem Jubelgeſchmetter der Trommeten, zu⸗ 
„rufen konnte: Lerut von mir, fürs Vaterland ſter⸗ 
„ben, wie ihr von mir lerntet, ihm zu leben. Gr | 
„halſ'te jeden innig! und feegente ihn durch den 


„Befehl, ſtatt des Reims die Worte auf feinem 


„Schilde zu führen: Mich trägt ein Sohn Lu— 


„dolfs von Wolfsbuͤhel. Damit entlich. er fie, 
„ur ich allein mußte bleiben, mich su ihm auf's 
5 Bette ſetzen.“ 


Sohn 


(108 ) 

„„Sohn — fo redete er mich an — je mehr 
9 „der Pilger zuruͤcklaͤft in der Heide, deſto 
55 „weniger belaftet ihn; drum fey Dir ein Geheim⸗ 
»» niß übergeben, das mir auf Erden oft ſchwer au 
»» „tragen wurde, Sch war der Bufenfreund des 
3» „ verftorbenen Herzogs Adelbert, eins mit ihm, 
„„wie Mann und Roß zum Lanzenfampfe. Mas 
„„ihn traf, fühlte auch ich; was mir mangelte, vers 
„„„mißte auch er; was ihn erfreute, bereicherte 
„a „auch mich. ch werheimlichte ihm nichts, er 
„„verſtand es nicht, mir etwas zu verbergen. Was 
„ner yon mis begehrte, erhielt er, ich. that ihm 
a „nie eine Fehlbitte. Sein Weib brachte ihm 
ss „Zwillinge und zum erfienmale murrte er gegen 
» „Gott. Sie waren gleich nach der Geburth vor . 
a »techfelt, die Wehemutter mußte nicht, wer ber 
2», Erfigebohrng fen,“ | 

22 9 » Mein Weib bat mir Sorg’ und Kummer 
1 „gebohren — fa Elagte er — meinem Lande 
9» „Unglück und Elend. Diefe Büblein, melche 
9n „ieit einander fo froh anlächeln, werben einft 
92 92 e bepde zugleich Die Hände nach meinem Fürs 
pn „fenhuthe aueſtrecken, und Beyde gegründeree 
Recht 


(19). 

35 9 „Recht dazu haben, denn Senden gehört er, 
32 »» » Bende find die Aelteſten. Beyden darff ich 
5 9 „ähm nicht geben s zween Köpfe laffen fich nicht 
3, 9, „unter Einen Fuͤrſtenhuth bringen, der Purpur 
99 9 „Tann nie zween Menfchen fo Beiden, daß er . 
39 99 „fie beyde deckte. Einer muß zuruͤckſtehn, oder 
0 „fie werden erkämpfen wollen, was Jeder dem 
„„„Andern mifgonnt. Durch Lift oder Gewalt 
39 39 „Wird Einer fiegen., und durch Brudermord ges 
„„„znœweihet werden zu jeglichen Lafer, wird Das 
»» 9» „Durch feines Volkes Liebe verliehren, fie wies 
„ » Der erfwingen mollen, und mas man erzwingt 
» „„iſt Haß.““ “ 

Sundh. Oder Betrug, und auch der iſt Haß. 

Blauen. „„„Laut ruft die unvorſichtige Freude 
35 95 „meines Unterfaffen: Dem Herzoge find Zwil⸗ 
3». » linge gebohren. Die Kurifichtigen ! Ihnen 
„„ahnet nicht, daß fie ihrer Nachkommen un⸗ 


55 gluͤck verkuͤnden. Ich will einen Sohn ver 


5» »» „liehren, um tauſend Menſchen der Welt, dem 
„ „„Himmel zu erhalten. Nimm eins der Knaͤb⸗ 
„»» lein, £udolf. Nimm dies, das jest fih uns 
29 aa „tmbig minder, and fein Antliz weinend vers 
“ sieht. 


(108) 

„Sohn — fo redete er mich an — je/mehr 
ss „der Pilger aurücktäßt im der Heide, befto 
„» „weniger belaftet ihn s drum fey Dir ein Geheim⸗ 
»» „hiß übergeben, das mir auf Erben oft ſchwer zu 
»» „tragen wurde, Sch war der Bufenfreund des 
„„verſtorbenen Herzogs Adelbert, eins mit ihm, 
„„wie Mann und Roß zum Lanzenkampfe. Was 
9 „ihn traf, fühlte auch ich; mas mir mangelte, vers 
„a „mißte auch er; was ihn erfreu'te, bereicherte 
sn „auch mich. Sch verheimlichte ihm nichts, ex 
„a „veriand es nicht, mir etwas au verbergen. Was 
9 „er von mir begehrte, erhielt er, ich. that ihm 
„ „die eine Fehlbitte. Sein Weib brachte ihm 
„ 3 Zwillinge und zum erſtenmale murtte er gegen 
» » Bott. Sie waren gleich nad) der Geburth ver⸗ 
„wechſelt, die Wehemutter wußte wicht, wer Der 
1.» Erfigebohrng fey, << 

2 9» Mein Meib bat mir Sorg’ und Kummer 
v ⸗0 gebohren — fo Elagte er — meinem Lande 
099 Ungluͤck und Elend. Diefe Buͤblein, melche 
32 9» ajeit einander fo froh anlächeln, werden einft 
an on aa beyde zugleich die Hände nach meinem Juͤr⸗ 
„pn „fienhuthe aueſtrecken, und Beyde gegruͤndetes 
Recht 


(100 ). 

35 9 » Recht dazu haben, denn Wenden gehört er, 
„„„VBepde find die Aelteſten. Venden darf ich 
9 9 5 ihn nicht geben; zween Köpfe laſſen fich nicht 
3 5, „unter Einen Fürkenhuth bringen, Der Purpur 
39 9 „ann nie zween Menfchen fo leiden, daß er . 
39 95 „fie beyde deckte. Einer muß zuruͤckſtehn, oder 
9 „fie werden erfämpfen mollen, was Jeder dem 
„„„Andern mifgonnt, Durch Lift oder Gewalt 
30 9 Wird Einer ſiegen, und durch Brudermord ges 
„⸗ „tweihet werden zu jeglichem Lafter, wird das 
39 > »» Dutch feines Volkes Liebe verliehren, fie wies 
99 3» „der erzwingen mollen, nnd was man erzwingt 
„ „„iſt >] | Falle 

Sundh. Dder Betrug, und auch der ift Haß. 

 Blausn. 5 5 „Laut ruft die umyorfichtige Freude 

35 39 „meines Unterſaſſen: Dem KHerzoge find Zwil⸗ 
35 9 » linge gebohren. Die Kursfichtigen ! Ihnen 
„„ahnet nicht, daß fie ihrer Nachkommen Uns 
39 9» »sglüc verkünden, Ich will einen Sohn vers 
„> » „liehren , um taufend Menfchen der Welt, dent 
> Himmel zu erhalten. Nimm eins der Knaͤb⸗ 
„»» lein, Lubolf. Nimm dies, das jest fih ums 
„2 „ruhig windet, amd fein Autliz weinend vers 
u sicht, 





(108) 

„„Sohn — fü redete er mich an — je mehr 
s „der Pilger zuruͤcklaͤßt in Der Heimde, defto 
3» „weniger belaftet ihn; drum fey dir ein Geheim⸗ 
» 33 niß übergeben, das mir auf Erden oft ſchwer zu 
», „tragen wurde, Sch war der Bufenfreund des 
„„verſtorbenen Herzogs Adelbert, eins mit ihm, 
„„wie Mann und Roß zum Lanzenfampfe. Was 
9 „ihn traf, fühlte auch ich; mas mir mangelte, vers 
ya „mißte auch er; was ihn erfreu'te, bereicherte 
9a „auch mich, Ich verheimlichte ihm nichts, er 
„„verſtand ed nicht, mir etwas zu verbergen. Was 
„„„öer von mis begehrte, erhielt er, ich that ihm 
„ „hie eine Fehlbitte. Sein Weib brachte ihm 
„ „awillinge und zum erfienmale murrte er gegen 
1» „Gott. Sie waren gleich nach der Geburth ver⸗ 
23 „mechfelt, die Wehemutter mußte wicht, wer dar 
2», Erfigebohrne fen, «« 

22» » Mein Meib bat mir Sorg’ und Kuntmer 
1». gebohren — fo klagte er — meinem Lande 
2 9 Ungluͤck und Elend. Diefe Büblein, welche 
„„„ieit einander fo froh anlächeln, werden einf 
32 92 »abende zugleich die Hände nach meinem Fuͤr⸗ 
pn „fienhuthe ausſtrecken, und Beyde gegruͤndetes 

Recht 


(19 ). 

a5 9 „Recht dasu haben, denn Beyden gehört er, 
„„Bepyde find die Aelteſten. enden darf ich 
9 5 ihn nicht geben; zween Köpfe laſſen fich nicht 
39 55 „unter Einen Fürftenhuth bringen, der Purpur 
kann nie zween Menfchen fo Heiden, daß er . 
3» 39 „fie beyde deckte. Einer muß zuruͤckſtehn, oder 
nn „fie werden erkämpfen wollen, was Sjeder dem 
9 »Andern mifgönnt. Durch Lift oder Gewalt 
99 „wird Einer fiegen., und durch Brudermord ges 
59 9 weihet werden zu jeglichem Lafter, wird das 
39 3» „durch feines Volkes Liebe verliehren, fie wies 
2» „der erswingen wollen, und mas man erzwingt 
„ „»» if Haß. wu. 

Sundh. Dder Betrug, und auch der if Haß. 

Blauen. „„„Laut ruft bie unvorfichtige Freude 
3, 9 „meiner Unterfaffen: Dem Herzoge find Zwil⸗ 
3.» » linge gebohren. Die Kursfichtigen ! Ionen 
30 5 »ahnet nicht, daß fie ihrer Nachkommen un⸗ 
39 99 »glü verkünden, ch will einen Sohn vers 
3» »» „liehren, um taufend Menfchen der Welt, dem 
>» „Himmel zu erhalten. Nimm eins der Knaͤb⸗ 
„» » „Iein, Ludolf. Nimm dies, das jest fich uns 
2» 92 „ruhig windet, and fein Antlis weinend vers 
\ sieht, 


_ 


( ııo ). | 
nieht Sich, es fcheint vor der Gefahr zu 
99 95 „erfchrecken, einſt Brudermoͤrder werden zu 
„„„koͤnnen. Dein Weib iſt jest geſeegnet, erwar⸗ 
„„„tet täglich ihre Stunde; ſpreng' aus, es habe 
9 „Dir Zwillinge gebohren. Erzieh dir das Buͤb⸗ 
„„„lein zum Sohn, feinem Bruder nnd Fuͤrſten 
9 9m Freunde, Nimm das Knaͤblein. Nimm 
53es. — Doch nein; nimm den Laͤchelnden da. 
„„„Iſt's nicht, als freue er ſich, daß ihm der 
„„ rFuͤrſtenhuth bleiben fole? Schadenfreude siemt: 
39 99 >, feinem Fuͤrſten.““ « « 


Sundh. Mir fchandert das Merz in der Sruf. 
Doch Gott nahm ja einen der Knaben. 


Blauen. 9,99 9, Nein, nimm den Graͤmler. Mürs 
»» » „tische Herrn Fünnen fo felten ihrer Untertha⸗ 
9» „nen Liebe erlangen. Nimm, Ludolf, wähle, 
nn» eh’ ich in Einem die fanften Züge der Mutter- 
39 99 „si entdecken wähne, ihn zum Fuͤrſten beſtimme 
35 95 „und dein armen Bruder Unrecht thue. Waͤhle! 
„„„„Waͤhle! Ich will mid) abwenden. Das Sluͤck 
99 95 „wird ja nicht mit ung gebohren — 6 
Sundh. D, DBaterberi, Baterhers! 
Blauen. 


( ııı ) | . 
Rlausn. » » „Zufriedenheit hält fich nicht als 
y 5 „8lein zu Einem Stande. Hab’ ich dich nicht 
— „oft beneidet? Waͤhle!“ «ee. 


„„Allſo der Herzog. Ich ſah ein — fuhr der 
„edle Wolfsbuͤhel fort — wie nar groß Recht 
„„Adelbert habe, doch zauderte ih — ““ “ 


Sundh. Er mar Vater, Fannte das — | 
Rlausn. — „, fiel dem Biedermann um den 
nn Knld, herzte ihn, bis feine Thraͤnen zu ſtroͤmen | 
35 55 begannen, und — nahm den Graͤmler.“ “ 


Eundd. Nahm ihn?! 

Rlausn. , » Der Herzog ſchau'te um und ſprach: 
„„Ich will ihu falben mit meinen Thränen zum 
135 „äunbeneideren Glück des prunflofen Sreudenges 
„„nuſſes, feegnea mit meinen Seufiern, daß ihm 
39 „werde, was Fuͤrſten fo felten wird, Liebe feiner 
> »’ Arbeitsgefellen — Ich mußt ihm das Buͤblein 
3, „entwinden, faſt hätt’ er es vor Wehmuth ers 
„„druͤckt; es fchien ihm jest lieber geworden zu 
„.„ſeyn, denn das Herrlein — ““ “, 


Sundh. Ach, der verlohrne Sohn ift dem Dater 
immer der liebſte. 


— 


Klausn. 


( ııo ) 
99 99 „sieht. Sieh, es fcheint vor der Gefahr zu | 
9» 9 „erfchreeken, einſt Brudermoͤrder werden zu 
„„„tkoͤnnen. Dein Weib iſt jest gefeegnet, erwar⸗ 
9.9 „tet taͤglich ihre Stunde; ſpreng' aus, es habe 
„„„dir Zwillinge gebohren. Erzieh dir das Buͤb⸗ 
3 9 „fein zum Sohn, feinem Bruder und Fuͤrſten 
9 9m Freunde. Nimm das SKnäblein. Nimm 
9 Doch nein; nimm den Lachelnden da. 
„„„Iſt's nicht, als freue er ſich, daß ihm der 
„„„„Fuͤrſtenhuth bleiben folle? Schadenfreude Het 
3» 9 „feinem Fürften. cc « 


Sundh. Mir fehandert das Herz in der Bruſt. 
Doch Gott nahm ja einen der Knaben. 


Rlauon. „„„Nein, nimm den Graͤmler. Muͤr⸗ 
»» »» „tische Herrn koͤnnen fo ſelten ihrer Untertha— 
„9 „nen Liebe erlangen. Nimm, Ludolf, wähle, 
nn» eh’ ich in Einem die fanften Zune der Mutter: 
99 9 »zu entdecken wähne, ihn zum Fuͤrſten beſtimme 
35 5 „und dein armen Bruder Unrecht thue. Wähler 
„„„„Waͤhle! Sch will mich abwenden. Das Sluͤck 
3 9 „Mwird ja nicht mit ung gebohren — * 
Sundh. O, Vaterherz, Waterhers! 
Rlausn. 


( ııı ) | | u 
Blausn. » » »Zufriebenheit hält ſich nicht als 
„„„lein zu Einem Stande, Hab’ ich Dich nicht 
„oft beneidee? Wähler ««e . 


33, „Allfo der Herios. Ich ſah ein — fuhr der 
„„edle Wolfsbuͤhel fort — wie gar groß Recht 
„„Adelbert habe, doch zauderte ih — « « 


Sundh. Er mar Vater, Fannte das — | 
Klausn. — „, fiel dem Biedermann um den 

5 »Hals, herite ihn, bie feine Thranen zu ſtroͤmen 
30 », begannen, und — nam den Graͤmler.““ 


Sundh⸗ Nahm ihn?! 

Rlausn. „„„„Der Herzog ſchau'te um und fprach : 
„„„„Ich will ihu falben mit meinen Thraͤnen zum 
„„», unbeneideten Gluͤck des prunkloſen Sreudenges 
„„nuſſes, ſeegnen mit meinen Geufiern, Daß ihm 
3, „werde, was Fuͤrſten fo felten wird, Liebe feiner 
9, „, Arbeitsgefellen — Ich mußt ihm das Büblein 
3» „entwinden, faſt hätt’ er es vor Wehmuth ers 
„ „druͤckt; es fchien ihm jest lieber. geworden zu 
.,, ſeyn, denn das Herrlein — “, 


Sundh. Ach, der verlohrne Sohn iſt dem Vater 
immer der liebſte. 


— 


Rlauss, 


0 ıı ) 

Rlausn. » „Wir liefen verbreiten, Einer der 
„, „ Knaben fey geftorben. Außer und Beyben, wußte 
„ „nur die Herzoginn, der Hauspfaff, die Weber 
„ „mutter und mein Weib, er lebe. Mir wurde 
9, „er num gebohren, erzogen als mein. Sohn, als 
„„Adelgoͤtz von Wolfsbühel rt war der Heine 
„„Graͤmler.“ « | 

Mayenbl. Er, mein Abelgoͤtz! 

Falkenh. Und iſt todt? 

Sundh. Nein, das Fam mir unvermuthet. Lu⸗ 
dolf, warum nahmſt du nicht lieber dem Lächler ? 
Blausn.„Ludolf richtete fidh empor, raunte mie 
sind Ohr: dem Abte son Ge — und verſchied. 

s Raum fühle’ ich den letzten Lebenshauch bes wackern 
| „, Mannes an meinen Wangen erfalten; ba engte ein 
anerklaͤrliches Mißbehagen meine Bryfk zuſammen, 
„ergriff mich Unwille gegen den Entſchlafenen. 
„Meine Blicke ſtrebten nieder zum Boben, als ob 
„ſie dort etwas ſuchten; meine Hände hoben ſich 
„ſchnell zum Haupte, als ob fie dort etwas u hats 
„ten hätten. Ich wandte mich jach, fah zuruͤck, als 
„ob mir etwas entfallen wäre, ging haftig auf und 
„nieder. Sch vermißte etwas; nicht meinen Pfletze⸗ 

vater, 


(13 ) 

„vater, ohne Nührung ſah' ich auf feinen erblaffens. 
„deu Leichnam hin, bückte mich über ihn, fragte: 
„Nun, dem Abte zu St — ? und Enirrfchte Die 
„Zähne sufammen, daß mir Feine Antwort wurde, 
„Immer wollt? ich sum Gemach hinausrennen, und 
9 doch bielt mich dort etwas zurück ‚ Nicht Wolfsr 
„buͤhels Körper, nicht meine Pflicht, ihm die Augen 
„uzudruͤcken; nein, etwas Unnennbahres, das mic) 
„„auffoderte, eines erlittenen Unrechts wegen von 
„Jemand Genugthuung gu begehren. Die gülbene 
„Kette mit meines Vaters Bildpfennige riß ich mir 
„von der Brüft, fchlenderte fie auf's Bette hin, und 
„griff, ſchnell wieder darnach, fie unter mein Wamms 
„zu fchieben. Meine Pflegbrüder: traten ins Ges 
„mach, mich Ärgerte ihr dreiſtes Eintreten; auf fie _ 

„hinabſehend, ging ich zum Burghofe. “ 
Sundh. Das wird ein harter Strauß werden! . 
Klausn. „Tief unter mir im Thale lag die 
„Pfalz. Die Sonne fpiegelte fich in den großen, 
„venediſchen Glasſcheiben; ich hätte gern, mit. 
„einem Fauſtſchlage, al die Glanzherrlichkeit zer⸗ 
„fchmettert. Ein» Knecht fragte: Adelgoͤtz, wie 
„ſteht's um unfern Herrn? Stolz Schaut‘ ich ihn 
Sag. d. Vor. r.D. H up 


Cm 0) 
Blausn. 1 „Wir ließen verbreiten, Einer der 
„„Knaben fey geſtorben. Außer und Beyden, wußte 
nur die Herzoginn, der Hauspfaff, die Wehe⸗ 
„„„mutter und mein Weib, er lebe. Mir wurde 
„ „er num gebohren, erzogen als mein Sohn, als 
1 9 Adelgög von Wolfsbühel —(Lr war der Heine 
99 », Grämler,“ “ | 
Mayenbl. Er, mein Adelgoͤtz! 
Falkenh. Und ift todt? 
Sundh. Nein, das Fam mir unvermuthet. Zus 
bolf, warum nahmſt du nicht lieber dem Lächler ? 
Blausn., Ludolf richtete fich empor, raunte mir 
„ins Ohr: dem Abte von Gt — und verſchied. 
„Kaum fühlt’ ich den letzten Lebenshauch bes wackera 
„Mannes an meinen Wangen erkalten; DA eugte ein 
AAnertlaͤrliches Mißbehagen meine Bruſt mſammen, 
„ergriff mich Unwille gegen den Entſchlafenen. 
„Meine Blicke ſtrebten nieder zum Boden, als ob " 
„ſie dort etwas fuchten ; meine Hände hoben ſich 
„ſchnell zum Haupte, als ob fie dort etwas zu bat 
„ten hätten. Sch wandte mich jach, fah zuruͤck, als 
„ob mir etwas entfallen wäre, ging haſtig auf und 
„nieder. Sch vermißte etwas; nicht meinen Pflese⸗ 
vater, 


(13 ) 

„vater, ohne Nührung ſah' ich auf feinen erblaſſen⸗ 
„den Leichnam bin, bückte mich über ihn, fragte: 
„Nun, dem Abte su St — ? und Enirrfchte Die 
„ Zähne zufammen, daß mir Feine Antwort wurde, 
„Immer wolle’ ich zum Gemach hinausrennen, und 
„doch bielt mich dort etwas zurück, nicht Wolfs— 
;, bübels Körper, nicht meine Pflicht, ihm die Augen 
„zuzudruͤcken; nein, etwas Unnennbahres, das mic) 
„auffoderte, eines erlittenen Unrechts wegen von 
„Jemand Genugthuung gu begehren. Die güldene 
„Kette mit meines Vaters Bildpfennige riß ich mir 
„von der Bruft, fchleuderte fie auf's Bette hin, und 
„griff ſchnell wieder Darnach, fie unter mein Wamms 
„iu ſchieben. Meine Pflegbrüder: traten ins Ge 
„mach, mich Ärgerte ihr dreiftes Eintreten; auf fie _ 

„hinabſehend, ging ich zum Burghofe. “ 
Sundh. Das wird ein harter Strauß werden! . 
Rlausn. „Tief unter mir im Thale lag die 
„Pfalz. Die Sonne fpiegelte fich in den großen, 
„venediſchen Glasfcheiben ; ich hätte gern, mit 
„einem Fauſtſchlage, all die Glanzherrlichkeit zer⸗ 
„ſchmettert. Ein⸗Knecht fragte: Adelgoͤtz, wie 
„ſteht's um unſern Herrn? Stolz ſchaut' ich ihu 
Sag. d. Vor... H AN; 


Cm) 
Rlausn. „„KWir ließen verbreiten, Einer der 
3, „ Knaben fey geſtorben. Aufer und Beyben, wußte 
„„nur die Heriogium, der Hauspfaff, die Weber 
„„„mutter und mein Weib, er lebe. Mir wurde 
„ „er num gebohren, erzogen als mein. Sohn, als 
„„Adelgoͤtz von Wolfsbühel (tr war der Heine 
„„Graͤmler.“ « | 
Mayenbl. Er, mein Abelgoͤtz! 
Falkenh. Und ift todt? 
Sundh. Nein, das kam mir unvermuthet. Eur 
dolf, warum nahmſt du nicht lieber dem Lächler ? 
Blausn. „Ludolf richtete fi) empor, rauute mie 
„ins Ohr: dem Abte von Gt — and verfchied. 
„Kaum fühle” ich den legten Lebenshauch bes wadern 
„Mannes an meinen Wangen erfalten; da engte ein 
anertlaͤrliches Mißbehagen meine Bruft muſammen, 
„ergriff mich Unwille gegen den Entſchlafenen. 
„Meine Blicke ſtrebten nieder zum Boden, als ob 
„ſie dort etwas ſuchten; meine Haͤnde hoben ſich 
„ſchnell zum Haupte, als ob ſie dort etwas zu hal⸗ 
„ten hätten. Sch wandte mich jach, ſah zuruͤck, at 
„ob mir etwas entfallen wäre, ging haſtig auf und 
„nieder... Sch vermißte etwas; nicht meinen Pflege⸗ 
vater, 


Cı3 ) | 
„vater, ohne Rührung ſah' ich auf feinen erblaſſen⸗ 
„deu Leichnam hin, bückte mich über ihn, fragte: 
„Nun, dem Abte zu St — ? und Enirrfchte die 
„Zaͤhne zufammen, daß mir Feine Antwort wurde, 
„Immer wollt' ich sum Gemach hinausrennen, und 
3 doch hielt mich dort etwas zuruͤck, nicht Wolf 
„buͤhels Körper, nicht meine Pflicht, ihm die Augen 
„jugudrücden; nein, etwas Unnennbahres, das mic) 
„„auffoderte, eines erlittenen Unrechts wegen von 
„Jemand Genugthuung gu besehren. Die güldene 
„Kette mit meines Vater! Bildpfennige riß ich mir 
„von der Bruſt, ſchleuderte fie auf’s Bette hin, und 


„griff ſchnell wieder darnach, Tie unter mein Wamms 


„iu ſchieben. Deine Pflegbrüder traten ins Ges 
„mach, mich Ärgerte ihr dreiftes Eintreten; auf fie _ 
„hinabſehend, ging ich sum Burghofe. “ 

Sundh. Das wird ein harter Strauß werden! | 

Klausn. „Tief unter mir im Thale lag die 
„Pfalz. Die Sonne fpiegelte ſich in den großen, 
„venediſchen Glasſcheiben; ich haͤtte gern, mit 
„einem Fauſtſchlage, al die Glanzherrlichkeit zer⸗ 
„ſchmettert. Ein⸗Knecht fragte: Adelgoͤtz, wie 
„ſteht's um unſern Herrn? Gtolz ſchaut' ich ihn 

Sag. d. Vorz. x. B. H an/ 


Cım ) | 

Rlausn. » „Mir ließen verbreiten , Einer der 
„„„Knaben fey georben. Aufer und Beyben, wußte 
„„nur Die Herzoginn, der Hauspfaff, die Weber | 
F „mutter und mein Weib, er lebe. Mir wurde 
„» „er nun gebohren, erzogen als mein Sohn, als 
9 „ Adelgoͤtz von Wolfsbuͤhel r war der Heine 
39 », Srämler, « “ | 

Mayenbl. Er, mein Abelgoͤtz! 

Falkenh. Und iſt todt? 

Sundh. Nein, das Fam mir unbermuthet. Lu⸗ 
dolf, warum nahmſt du nicht Lieber ben Lächlet ? 

Blausn, „Ludolf richtete fich empor, raunte mie 
„ins Ohr: dem Abte von &t — und verſchied. 
„Kaum fühlt’ ich den letzten Lebenshauch bes wackern 
„Mannes an meinen Wangen erkalten; dA eugte ein 
snäineeflärliches Mißbehagen meine Bruſt mſammen, 
„ergriff mich Unwille gegen den Eutſchlafenen. 
„Meine Blicke ſtrebten nieder zum Boden, als ob 
„ſie dort etwas ſuchten; meine Hände hoben ſich 
„ſchnell zum Haupte, als ob ſie dort etwas zu hal⸗ 
„ten hätten. Ich wandte mich jach, ſah zuruͤck, «to 
„ob mir etwas entfallen wäre, ging haftig auf und 
„nieder... Sch vermißte etwas; nicht meinen Pflege⸗ 

yater, 


Cı3 ) | 

„vater, ohne Nührung ſah' ich auf feinen erblaffens. 
„deu Leichnam bin, bückte mich über ihn, fragte: 
„Nun, dem Abte su St — ? und Enirrfchte Die 
„Zähne zufammen, daß mir Feine Antwort wurde. 
„Immer wollt’ ich um Gemach hinausrennen, und 
5, doch hielt mich dort etwas zurück, nicht Wolfs— 
„vbuͤhels Körper, nicht meine Pflicht, ihm die Augen 
„zuzudruͤcken; nein, etwas Unnennbahres, das mic) 
„auffoderte, eines erkittenen Unrechts wegen von 
„Jemand Genugthuung su besehren. Die güldene 
„Kette mit meines Vaters Bildpfennige riß ich mir 
„von der Brüft, fchleuderte fie auf’s Bette hin, und 
„griff ſchnell wieder darnach, fie unter mein Wamms 
„iu ſchieben. Meine Pflegbruͤderd traten ins Ges 
„mach, mich ärgerte ihr dreiſtes Eintreten; auf fie _ 

s, hinabfehend, ging ich um Burghofe.“ 

Sundh. Das wird ein harter Strauß werden! . 
Rlausn. „Tief unter mir im Thale lag die 
„Pfalz. Die Sonne fpiegelte ſich in den großen, 
„venediſchen Glasſcheiben; ich haͤtte gern, mit 
„einem Fauſtſchlage, al die Glanzherrlichkeit zer— 
„ſchmettert. Ein ˖ Knecht fragte: Adelgoͤtz, wie 
„ſteht's um unſern Herrn? Stolz ſchaut' ich ihn 
Sag. d. Vorz. x. B. H AN. 
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Bläusn. „„KWir liefen verbreiten, Einer der 
32 „ Scnaben fey geftorben. Außer und Beyben, wußte 


„iur die Herzoginn, der Hauspfaff, die Wehe⸗ 


yo „mutter und mein Weib, er lebe. Mir wurde 
„ „er num gebohren, erzogen als mein Sohn, als 
5 Adelgoͤtz von Wolfsbuͤhel ſer war der Heine 
„„„Graͤmler.“ « | | 

Mayenbl. Er, mein Adelgoͤtz! 

Falkenh. And iſt todt / 

Sundh. Nein, das kam mir unvermuthet. Lu⸗ 
dolf, warum nahmſt du nicht lieber ben Laͤchler? 

Bleusn. „Ludolf richtete fi) empor, raunte mie 
„ins Ohr: dem Abte yon Gt _ und verfchied. 
„Kaum fühle’ ich den leisten Lebenshauch bes wackern | 
„ Mannes an meinen Wangen erfalten; dA eugte eim 
anertlaͤrliches Mißbehagen meine Bruſt mſammen, 
„ergriff mich Unwille gegen den Entſchlafenen. 
„Meine Blicke ſtrebten nieder zum Boben, als ob 
„ſie dort etwas ſuchten; meine Hände hohen ſich 
„ſchnell zum Haupte, als ob ſie dort etwas zu hal⸗ 
„ten haͤtten. Ich wandte mich jach, ſah zuruͤck, als 
„ob mir etwas entfallen wäre, ging haſtig auf und 
„nieder. Sch vermißte etwas; nicht meinen Pflege⸗ 

vater, 
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„vater, ohre Rührung ſah' ich auf feinen erblaffens. 
„deu Leichnam bin, bückte mich über ihn, fragte: 
„Nun, dem Abte zu St — ? und knirrſchte Die 
„Zähne zufammen, daß mir Feine Antwort wurde, 
„Immer wollt? ich sum Gemach hinausrennen, und 
„doch hielt mich dort etwas zuruͤck, nicht Wolfs⸗ 
„buͤhels Körper, nicht meine Pflicht, ihm die Augen 
„zuzudruͤcken; nein, etwas Unnennbahres, das mic) 
„auffoderte, eines erlittenen Unrechts wegen von 
„Jemand Genugthuung gu begehren. Die güldene 
„Kette mit meines Vaters Bildpfennige riß ich mir 
„von der Brüft, ſchleuderte fie auf's Bette hin, und 


„griff ſchnell wieder darnach, Tie unter mein Wamms 


„iu fehieben. Meine Pflegbrüder: traten ins Ge⸗ 
„mach, mich Ärgerte ihr dreiftes Eintreten; auf fie _ 
„, hinabfehend, ging ich sum Burghofe. “ 

Sundh. Das wird ein harter Strauß werden! | 

Klausn. „Tief unter mir im Chale lag die 
„Pfalz. Die Sonne fpiegelte fich in den großen, 
„venedifchen Glasſcheiben; ich hätte gern, mit. 
„einem Sanftichlage, all die Glanzherrlichkeit zer⸗ 
„ſchmettert. Ein» Knecht fragte: Adelgoͤtz, wie 
„ſteht's um unfern Herrn? Stolz Schaut“ ich ihn 

308.8. Vorz. 5. B. H an, 
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„an, blaͤhte mich auf und antwortete: Wohl, — 
„Ja, wohl für ihn — entgegente, feufjend, der 
„’, Knecht, und Traurigkeit verftellte feine Gebehrde.“ 


„Schnell faßt' ich feine beyden Hände, tief: 
„Iſt's nicht unbilig, nicht höchfl ungerecht? — Ei 
„zuckte die Achfeln, fah sum Himmel empor und 
„ertviederte: Wer kann gegen Den!“ , 


„Ich Eehrte ihm den Mücken zu, als hätt er 
„mich nicht verfianden. Lieber Ritter — ſprach er 
„nun — wir müffen ja alle von binnen, der Leibs ı 
„eigene fo gut wie der Herzog.“ | 


„Fragen wollt’ ich:. Iſt der todtkrank? — doch 
„mein Herz ſchlug fo wild, daß es meine Stimme 
„uͤbermannte. Ich riß mein Schwerdt aus dir 
„Scheide, als müßt’ ich mich gegen einen Meuchels 
„mörder vertheidigen, rannte dann zum Stall, warff 
„meinem fchnellfien Läufer die Trenfe über, mich 
„darauf und fprengte zum Thor hinaus. Wohin ? 
„Rief der finunende Knecht. Zum Kiofter — ſchrie 
sich, und — Iestete meinen Baul zur Pal. Nah’ 
„am See hielt’ ich, wollt hineinjachen; das Roß 
ss ichen’te, baͤumte fich, Eehrte um, bin auf den Meg 

gen 


( 115 ) u 
„gen Wolfsbähel. Sch fpornte es auerſedein, n zur 
Graͤne, über die Bränge“ — 


Sundh. Sieg! Sieg! Blaſ't, Trommeter! 

Rlauon. — „durch Wald und Moor; Blut 
„ranu nieder auf mein Wamms, ich hörte mir zu: 
"„brälfen: Brudermoͤrder! 


Sundh. Ach, er rief es ſelbſt. 

Blausn. „Mich überlief's kalt und naß. Mir 
„daͤuchte, mein Haar werde himmelan geriſſen, es 
„donn're, blitze um mich“ — 


Sundh. Nun, Alter, das that's ja auch. 

Klausn. „Der Rappe ſtuͤrzte. Sch fand mid 
„in eines Klausners Hütte wieder, gelaͤhmt, zer⸗ 
„ſchlagen. Zwar hatt' ich den Herrfchfuchtstenfel 
„gefeſſelt, doch nicht uͤberwunden. Ich Eonnte, faſt 
„fuͤrcht' ich, wollt' es noch nicht. Immer noch 
„blieb mein Ohr feinen Verhegungen offen, mic 
„in Beſitz deffen su feen, was nach göttlichen und 
„,menfshlichen Willen, mein Eigenthum ſey;“ — 

Sundh. Nicht Eigenthum! 

Willh. Ey, Bruder, der Boͤſe, Gott bewahr' 
und vor ihm! fprach ja nur fo, 

H 2 Rlausn. 
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„an, blaͤhte mich auf und antwortete: Wohl. — 
„Ja, wohl fuͤr ihn — entgegente, ſeufzend, der 
„Knecht, und Traurigkeit verſtellte feine Gebehrde.“ 


„Schnell faßt' ich feine beyden Hände, tief: 
„58 nicht unbillig, nicht höchft ungerecht? — Ei 
„suchte die Achfeln, fah zum Himmel enıpor and 
„erwiederte: Wer Fann gegen Den!“ 


„Ich Eehrte ihm den Rücken zu, als hätt’ er 
„mich nicht verfianden. Lieber Ritter — ſprach er 
„nun — wir müffen ja alle von binnen, der Leibs ı 
„eigene fo gut wie der Herzog.“ 


»» Fragen wollt’ ich:. Iſt der todtkrank? — doch 
„mein Herz ſchlug ſo wild, daß es meine Stimme 
„uͤbermannte. Ich riß mein Schwerdt aus der 
„Scheide, als müßt? ich mich gegen einen Meuchel⸗ 
„moͤrder vertheidigen, rannte dann zum Stall, warff 
„ meinem ſchnellſten Läufer die Zrenfe über, mich 
„daranf und fprengte zum Thor hinaus. Wohin? 
„Rief der finunende Knecht. Zum Klofter — ſchrie 
„ich, und — leitete meinen Gaul zur Pfal. Nab’ 
„am See hielt’ ich, wolle hinsiniächen; das Roß 
„ſcheu'te, baͤumte fih, Fehrte um, bin auf den Meg 

gen 
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„gen Wolfsbuͤhel. Ich ſpornte es querfeldein, zur 
Graͤnze, über die Graͤnze“ — 


Sundh. Sieg! Sieg! Blaſ't, Trommeter! 

Rlausn. — „durch Wald und Moor; Blut 
„rann nieder auf mein Wanna, ich hörte mir zu: 
"„bröllen: Brudermörder ! 


Sundh. Ach, er rief es ſelbſt. 

Blausn. ,, Mich überlief’s kalt und naß. Mir 
„daͤuchte, mein Haar werde himmelan geriſſen⸗ es 
„donn're, blitze um mich,“ — 


Sundh. Nun, Alter, das that's ja auch. 

Klausn. „Der Rappe ſtuͤrzte. Ich fand mich 
„in eines Klausners Hütte wieder, gelaͤhmt, zer⸗ 
„ſchlagen. Zwar hatt' ich dem Herrſchſuchtsteufel 
„gefeſſelt, doch nicht uͤberwunden. Ich konnte, faſt 
„fuͤrcht' ich, wollt’ es noch nicht. Immer noch 
> blieb mein Ohr feinen Verhegungen ofen, mich 
>, in Beſitz deſſen zu ſetzen, was nach göttlichen und 
„, menfshlichen Willen, mein Eigenthum ſey;“ — 

Sundh. Nicht Eigenthun 

wild, Ey, Bruder, der Boͤſe, Gott bewahr' 
und vor ihm! fprach ja nur fo. 

H 2 Rlausn. 
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Blausn. — „Fein Mittel gu ſcheuen, das Scep⸗ 
„ter in meine Hand, den. Fürkenhuth auf mein 
„Haupt zu bringen. Schon damals vernachläßiate 
„Adelbert feine Pflicht, und ich fchmeichelte allſo 
„meiner Zeibenfchafft, wenn ich einem Fuͤrſten die 
„Macht naͤhme, durch Echwachheit fein erhabenes 
„Amt gu ſchaͤnden, miürd ich mir des. Volkes 
„Liebe erwerben. Endlich erſtickte ich den Wer 
„, fuchungsteufel  — 

Sundh. Dank den heiffenden Heiligen! 

Klausu. — „durch die Vorſtellnug, welch' Un⸗ 
„gluͤck ich auf das Herzogthum haͤuffen muͤſſe, ſo 
„ich, meine Rechte als Mitheſitzer des Throns ver⸗ 
„fechten wolle, tilgte die Eindruͤcke jener Siebers 
„träume aus meinem Herzen, und erkannte: es fe 
„beſſer, in der dunfeln Einfamkeit mit ſich ſelbſt 
„in Frieden, als auf dem Herrfcherfiuhle in nimmer: 
„endender Kehde mit feinem Gewiſſen zu leben.“ 

Died war meines Adelgoͤtzens Geſtaͤndniß, bies 
der Vorſatz, den er männlich ausführte und ein 
Martprer feiner Pflicht wurde. Einf übernachteten 
zween Ritter bey und, erzählten fchreddende Dinge 
vom Zuftande ihres Daterlandes, verwünfchten dem 

Heriog, 


( ıı7 ) 
Herjog, flüchten feinen Günftlingen und meiffagten 
Aufruhr und Buͤrgerkrieg. Adelgoͤtz sog fich Dies 
zu Gemuͤth, fiel in ein hisiges Sieber und — farb. 
Ss in Gedanken, Ritter Falkenhelm? 
"seleend. Gott will ung. 

Blausn, Wozu? Was verfammelte euch Alle 
Die Ä 

Sundh. Wir find geächtet, vertrieben, verläums 
bet, meil wir dem Lächler durch den Sinn ſtürmten, 
feine Gaucklerhorden zerſtreuen — 

Falkenh. Ich muß jest von hinnen, ohn' 
Aufſchub — | 
WMayenbl. Er) sieh’ ins Vaterland. 

Rlausn. Ich geleit’ euch, dag ihr mir erzählt — - 

Sundh. Im dunkler Nacht? | 

Bienen. Ich weiß hier Wege und Stege im: 
Dunkeln zu finden. | 

Ale. Big sum Wiederfehen, Gott und der guten. 
Sache befohlen, | 





Bey feiner willkomm'nen Ruͤckkunft in St. Luͤ⸗ 
digers Muͤnſter fand Wolfram Mavenbluͤth alle 
| 93 Mönche 
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Blausn. — „fein Mittel gu ſcheuen, dad Scep⸗ 
„ter in meine Hand, den Fuͤrſtenhuth auf mein 
„Haupt zu bringen. Schon damals vernachläßiate 
„Adelbert feine Pflicht, und ich fchmeichelte allſo 
„meiner Leidenſchafft, menu ich einem Fuͤrſten die 
„Macht nähme, durch Schwachheit fein erhabenes 
„Amt zu finden, wuͤrd' ich mir des. Volkes 
„Liebe erwerben. Endlich erſtickte ich den Wer 
„ſuchungsteufel“ — 

Sundh. Dank den heiffenden Heiligen! 

Klausu. — „durch die Vorſtelluug, welch” Un—⸗ 
glück ich auf das Herzogthum häuffen müffe, fo 
sich, meine Rechte. ald Mithefiger des Throns vers 
„fechten wolle, tilgte die Eindrüce jener Fieber 
„träume aus meinem Herzen, und erkannte: es fed 
„beſſer, in der dunkeln Einfamkeit mit fich felbk 
„in Frieden, als auf dem Herrſcherſtuhle in nimmer 
„endender Kehde mit feinem Gewiſſen zu leben.“ 

Dies war meines Adelgögens Geſtaͤndniß, bies 
der Vorſatz, den er männlich ausführte und ein 
Martprer feiner Pflicht wurde. Einſt übernachteten 
zween Ritter bey und, erzählten fchreddende Dinge 
vom Zuftande ihres Daterlandes, verwünfchten den 

Herzog, 


( 17 ) 

Herjog, fluchten feinen Guͤnſtlingen und weiſſagten 
Aufruhr und Buͤrgerkrieg. Adelgoͤtz sog fich dies 
zu Gemuͤth, fiel in ein hitziges Fieber und — ſtarb. 
Ss in Gedanken, Ritter Falkenhelm? | 

Falkenh. Gott will uns. 

Blauen. Wozu? Was verfanmelte euch aue 
Die | 

Sundh. Wir find geächtet, vertrieben, verlaͤum⸗ 
det, weil wir dem Lächler durch den Sinn fürmten, 
feine Gaucklerhorden zerſtreuen — 

Falkenh. Ich muß jeit von binnen, ohn' 
Aufſchub — | | 
WMayenbl. Ich sich’ ind Vaterland. 

Klauen. ch geleit' euch, daß ihr mir erzaͤhlt — 

Sundh. In dunkler Naht? u 

Bienen. ch weiß hier Wege und Stege im: 
Dunkeln gu finden. 

Ale. Bit sum Wiederfehen, Gott und der guten. 
Sache befohlen, 





Bey feiner willkomm'nen Nückunft in St. Lů⸗ 
digers Muͤnſter fand Wolfram Mapenbluͤth alle 
H 3 Moͤnche 
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Moͤnche feuchtlos befchäfftigt, die Unſchuldigen, 
weiche am Altare Schutz geſucht hatten, den Fol⸗ 
gen den. Fehde und Acht zu entrücken, Diele Dienſt⸗ 
linge der Bundesbrüder flüchteten mit Weibern und 
Kindern dorthin; fie glaubten, unter dem. Strabs 
lenfcheine des Heiligen vor der Verfolgungswuth 
eines ergürnten Pfaffen am ficherften zu fenn. Fal⸗ 
kenhelms Suappen trafen einige Stunden nach dem 
Sturm in den ehmaligen Befigungen ihres Here 
ein, und begehrten Rath vom Abte, wohin fie ſich 
nun zu wenden haͤtten. In einer Zelle erwartete 
Sothau den Tod, in einer andern Eleonore, welche 
durch den Ritter faſt entſeelt aus der menſchenleeren 
Pfalz zum Kloſter gebracht war, das Urtheil des 
Schickſals, ob ihre fruͤhzeitige Entbindung von 
einem ſterbenden Knaͤblein, auch fie des Lebens bes » 
rauben werde. Die Mönche fühlten die Noth ihrer 
Pfleg⸗ und Schüglinge um deſto ſchmerzender, weil 
fie für das Unglück der Mehrſten Feine Linderuugge 
mittel Fannten, und fich, bie zu Mayenbluͤths Ans 
kunfft auf wörtliche Vertroͤſtungen einfchranfen mußs 
tal, denen nur die Ersahlungen des Harfuerd von 
dem Hoffnungsmuthe der Derbannten, Werth und. 
Gehalt 


( 119 ) 

Gehalt gaben, Mayenblüths Zukimmung beftärfte 
Eoelefiins vorforglichen Beſchluß, daß Falkenhelms 
Knappen, unter dem Schilde der Nacht, Lebens⸗ 
mittel, Deden und Kleider, Wagenarmbruͤſte (43) 
Waffen und Gpld zum Waldthale, — Schroffenecks 
Leichnam war fchon beygeſetzt — den Kindern ihre 
Kunde bringen müßten; daß die gefchreckten Dienſt⸗ 
leute fo lange in den Mayerhoͤfen der Bundeskloͤſter 
Arbeit, Unterhalt und Schug finden follten, bis Zeit 
‚und Glück fie wieder im ihre Hütten geleiteten, und 
daß Sothau und Eleonore — doch wenn die Kathı 
pflegenden diefer Schiwerleidenden dachten, mehrten 
Verzweiflungsthraͤnen dem Hüchtigken Blick in die 
Zukunft, und ihrer Herzen bemächtigte fich eine 
gleiche Ahudungsfurcht, wie fie jest Die Lagen beums 
ruhigte, melche der Wahlſtaͤtte am nächften wohnten, 
wo der fchändlichtte Pfaffentrug fiegte. 

Das Gerücht von Sothau's Betragen in’ der 
- Malz hatte fich fchnell verbreitet, aber wie die Kreife, 
24 welche 


(43) Große Armbrüfte, welche auf Einfpäunerfarrn bes 
vetige waren, und in Schanzen und Fagern oder auf 
Heerzügen gebraucht werden, feindliche Angriffe zuruͤck 
sutreiben. 


( 120 ) \ 

welche ein gemworffener Stein auf einer Waſſerflaͤche 
bildet, immer mehr an Nundung und Beſtimmtheit 
verliehren, je weiterer fie ſich ausdehnen, je öftrer 
fie fi vervielfältigen ; fo verlohr auch dieſe Kunde 
immer mehr.an Wahrfcheinlichkeit, je oͤftrer fe wie 
derholt wurde. Statt eines Volksraͤchers ſprach 
man bald von einer ganzen Gchaar, Die ſich am Lager 
des Herzogs verbünder habe, ihn su morden; So⸗ 
thau's Nothfchrey wurde in eine Auffoderiung aller 
Innſaſſen verwandelt, fich zu bemaffnen, die Rüge 
landsſaͤulen umzuſtuͤrzen und den markloſen Haͤnden 
der Gerechtigsbilder die Richtſchwerdter zu entwin⸗ 
den; doch weil Jeder uͤberzeugt war, der Sothauer 
koͤnne zu einem ſo ungeſetzlichen Verfahren nicht ge⸗ 
rathen haben, mußte es ein Teufel, in der Geſtalt 
bes Ritters, geweſen ſeyn: dies bewieſen, fo Flügels 
ten die Ueberlieferer der Sage, die Brandflecken, 
welche die Krallen des Hoͤllenbewohners den Lager⸗ 
decken eingeſengt haͤtten. Wer dieſe Fuͤndlein hoͤrte, 
dem ſchwatzte ſie die Sucht, immer das Abentheuer⸗ 
lichſte zu glauben, als Wahrheiten auf. Nur Gregor 
erblickte die nackte Wahrheit durch alle Verzierungen 
ber Lüge; aber fein Vortheil heiſchte es, die Be⸗ 

logenen 
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Iogenen in- ihrem Srrthume-zu laffen. Je mehr er 
fürchtete Feinde er um Adelbert und das Volk ver 
fammeln konnte, defto früher und glorreicher fiegte 
er. Ob Sothau oder ein Teufel Motddrohungen 
an. Abelberts Lager ausgeſtoßen habe, galt ihm 
gleich; beydes war Gift dem Herzoge, beydes wuͤrkte 
ohne fein Zuthun. Ihm lag es jet näher, Archims 
baldg Treue verfichert zu ſeyn; drum fandt er zur 
veroͤdeten Burg Huͤhnenfels, 109 der Engelfeher, nach 
‚Wolfins Ausfage, feinen Mammon verftechte, eine 
erprobten Lehnsmann, den Schatz zu heben, bey wel 
chem der Gauner fein Herz zuruͤckließ. * 

Der Klausner hatte den Harfner, durch Richt 
wege, sur Gränze gebracht,. und war kaum wieder 
in Huͤhnenfels, als ber Neifige bey den Trümmern | 
abfieg, fein Roß anband, und nun dreift und unver 
ſchaͤmt alles durchftöberte; Die Hofart mißfiel dem 
Klausner er verwies fie dem Reiſigen glimpflich, 
und bat ihm, feine Ruhe nicht zu flöhren, Dieſer 
wollte nicht hoͤren, ſpottete des gebuͤckten, graubaͤr⸗ 
tigen Alten, zerſchlug aus Uebermuth das aͤrmliche 
Haus geraͤth, warff den Bettſchragen um und begann 
dann, das Wandgetaͤfel loszubrechen. Der Klaus⸗ 


25 ner 
V 


( 222 ) 

wer droh'te, der Neifige lachte höhmifch und „fuhr 
endlich mir dem Schwerdt' ans der Scheide. Ploͤtz⸗ 
Nlich hob Mich der vorgekruͤmmte Kopf des Greiſes 
empor, feine Augen erglüh'ten, fein Schleichen wurde 
vafcher, veſter Gang; er riß hinter. einem Eruciñr 
eine Streitazt. hervor und griff den Reiſigen au. 
Spöttelnd sögerte diefer, fih au wehren, wich nur, 
lauter lachend, zuruͤck, erſchrack aber hoͤchlich, als 
der Stahl des Klausners, ohn’ einen Fehlſtreich, is 
die Zugen feines Harniſches traf und krafftvoll die 
Gewerbe der Schienen zerfchmetterte. Finten wuͤr⸗ 
den ihn retten, wähnte er nun; doch der Klausner 
bieb ſich durch fie hin gum Knie, sum Haupte feiues _ 
Gegners, und rechte ihn, betaͤubt und gelaͤhmt zu 
Boden, feffelte ihm Hand’ und Füße, und eilte dann, 
Heilkraͤuter zu ſammeln, die Wunden zu verbinden, 
welche er Furz vorher gefchlagen hatte. 

Als ſich die Ginne des Keifigen den: Betdus 
bungstaumel extriffen, als er feine Wunden ſchou 
verbunden und deu Kiausner befihäftigt fand, ihm 
ein Lager von Laub und Etich zu bereiten, rief 
er voll Bewuaderung: Unter weſſen Stahl bin ich 
geratheu? 
BKlausn. 


| 123) 
Klausn. Unter den Stahl eines Mannes, der 
ſich nicht, um die Finten eines Spielfechters kuͤmmert, 
welcher das Schirmen, wie's fcheint, nur mit Hofe 
huben getrieben hat. Aber woher bringt dich die 
Unverfchämtheit? | 

Der Reifige. Wollt wicht gürnen — 

. Bieusn. Wober? | 

- Der Reifige. Aus dem angränzenben Semi 
ehume — 

Blausn. Wie geht's dort? J 
Der Reiſige. Zu Ende geht's mit dem Herzoge; 

aus allen Staͤnden haben ſich Taufende zum Meuchel⸗ 
mord gegen ihn verſchworen. 

Wie Feuerfunken einen Schlafenden, trafen die 
Worte den Klausner, er fprang empor, zum Seller 
| hinaus, auf das Roß feines Gefangenen und jachte 
im gefireckten Nennen zunt Herzogthume. Mon des 
Haſt beynahe aufgerieben, langte er im erſtem Pfalz⸗ 
hofe an. Viele Saſſen harrten dort Des Augenblicks, 
menn ſich ihre ſchadenfrohe Neugier an Unruhe und 
Getuͤmmel meiden koͤnne. Sie fielen dem Klausner 
ig die Zügel und begehrten die Urſache feiner unvors 
ſichtigen Eile zu willen. 


— 


Keucheud 


⸗ 


( 124 ) 

Keuchend entgegente der Klausner: Lichen Landes 
leute, wackere Männer, die ihr fo lange das Recht 
liebte und das Anrecht haßtet, der Pflicht trem 
bliebt und den Verrath verabſcheu'tet, duldet wicht, 
daß Gefeglichkeit unterliege und Selbſtrache fich ers 
hebe! Laßt euch jest nicht zur Unthätigfeit ſchrecken, 
da der Meuchelmord gegen euern Fürften feinem taus 
fendfchneidigen Stahl zuckt! Bedenkt, Adelbert ik 
ein Menich, ein guter Menfch, der euch gerne beris- 
bigen und zufrieden fiellen mögte, aber jegt nieder, 
geſunken ift unter dem fchweren Laften der Megierung, 
der Neue und Verzweiflung. Keiner von euch, Nie⸗ 
mand im ganzen Lande würde unter einens ſolchen 
Drude ſich aufrecht erhalten haben ; Erbſchulden und 
Erbämter find doppelt Taftend, Neue und Verzweif⸗ 
Inng mäften fi von den Vorwürfen ber Beleidig⸗ 
tem. Nichte ihn mit Sanftmuch und Guͤte wieber 
empor. Mer wird deswegen feinen Freund toͤdten 
wollen, weil eine Zentnerbürde ihn zu Boden ges 
drüdt hat? Wer ein ganzes Haus niederreißen, 
weil ein Balfen drinn gebrochen ik? Beurtheilt, 
mie ihr wünfcht beurtheilt zu werden hier und dort. 
Mache nicht die Schwäche einem Siechen sum Ders. 

brechen 


(1235). 

brechen und hätt’ er fich auch Die Krankheit felbf zus 
gerogen! Schuͤtzt den Herzog durch eure Liebe; ihr 
fügt dann euer eignes Gut: pflegt ſein durch Ge⸗ 
horſam; ihr pflegt dann eures eignen Gluͤcks: ſtaͤrkt 
ihn durch Pflichttreue; ſie belohnt euch ſelbſt am 
reichlichſten. Eure Kinder bitten euch durch mich 
darum. Sie koͤnnen verlangen, daß ſie dort in Ruhe 
und Frieden erwachſen, alt werden und ſterben, we 
fie in Frieden empfangen und gebohren wurden. 
Swingt das fireng vergelsende Schickſal nicht, eure 
Miſſethaten noch an ihnen zu rächen, fie unfiäet- und 
flüchtig durch die Welt zu jagen, und ihnen. Fläche 
gegen Bott und euch abzufoltern! Sch bin erweckt 
ans dem Grabe der Einfamteit , aufgefiöhrt durch 
Geiſterruf — 

Den Saſſen entführen vor Sqchreden die Zuͤgel 
des Roſſes. 

Klausn. — getrieben durch Abndunghangit euch 
zu warnen, euch zu beſchwoͤren: Faltet eure Hände 
zum Gebet für euern Fuͤrſten, ſtatt fie zu Öffnen, den 
Mordſtahl zu faſſen — | | 

Tod und Verderben den’ Meuchelmoͤrdern! Hin, 
ihre Dolche au zerbrechen! — fchrie der Poͤbel, 

fprengte 


( 1226 ) 
fprengte ſich andeinander, und — machte den Auf 
wallungen des Mitleids , bey Freunden, Bekannten 
und Hausgenoſſen, durch Geſchwaͤtze Luft. Der 
Klausner entwich im Getümmel.” \ 

Gregor befam ſchnell Nachricht von dem alle, 
und hielt den Klausner für einen Genoffen des Fre: 
heitsbundes. Um dem guten Eindruck zu vertilgen, 
den eine folche Warnung und Bitte surücklaffen 
mußte, um zugleich den Geächteten gu ſchaden, wenn 
er ihre Srundfäge dem Wolke auf eine Art befannt 
mache, daß er ed Dadurch zur Empörung reisen und 
Die Brüder nachher als die Stifter bes Ungluͤcks 
verfchreien Fünne, das die Moreiligkeit des Poͤbels 
bewürfe; wappente er ſich, vermummte feinen Schor⸗ 
kopf mit Sundhains Helm, nahm einen Bundesſchild 
an den Arm, and ritt fo, von Allen für Reinhard von 
Sundhain gehalten, sum Pfalzhofe. Die Begierde, 
Stoff su neuen Seelbäderegen zu finden, hatte bort 
eine Menge Volks verfammelt; fie erfchrack, als fie 
den Bundesfchild erblickte und floh. 

Der Prior brüflte ihr nach: Steht, ihr Pfaffen⸗ 
docken, ihr Weiber in Mannsfleidern ! 


Das Bolt fiuste und bielt fich im Kennen auf. 
Gregor. 


( 127 ) | 
Sregor. Her zu mir, unter dieſe Linde, von 


wannen ihr immer frob gu Haufe eiltet, weil die - 


Gerechtigkeit euch hier zur Begleiterinn die ‚öffent 
liche Sicherheit gab; hier fernt vom Gundhainer, 
wie ihr euch zu betragen habt gegen euern Fuͤrſten. 

Das Volk naͤherte fih furchtfam. 

Gregor. Wie iſt's? Was muß ich von euch 
bören? Ihr wolt den Herzog meuchlings zur Welt 
hinausſchaſen? She, die gebohrnen Nichter ſeiner 
Handlungen? Habt ihr dergleichen von uns gefehn? 
Sind wir euch je mit folhem Schandbeyfpiele vor⸗ 
gegangen? — Beobachten müßt ihr ihn forgfanı 3 


aber ihr duͤrfft ihn nicht umfellen, wie ein Wild, 


defien Tod ſchon vorher beſtimmt iſt. Rechenſchafft 
muͤßt ihr von ihm fodern, wozu er das Gluͤcksver⸗ 
moͤgen ſeiner Unterthanen verwendet habe; aber ihr 
dürffe ihn nicht knebeln, daß fein eriwungenes Stil, 
ſchweigen au jeder Klag’frage: Ja nicke. Des Her⸗ 
zogshuths koͤnnt ihr ihn verluſtig erklären; aber ihr 
duͤrfft ihm nicht des Vorrechts berauben, fo ihm als 
einem Menfchen gebührt, fich- gegen feine AnEläger 
gu vertheidigen. Strafen müßt ihr ihm; aber ihe 
därffe ih nicht mie Herten und Beilen anfallen, 

wie 


( 126 ) | 
fprengte fich auseinander, und — machte den Auf- 
wallungen des Mitleids, bey Freunden, Bekannten 
und Hausgenoſſen, durch Geſchwaͤtze Luft. De 
Klausner entwich im Getuͤmmel.* 

Gregor bekam ſchnell Nachricht von dem allen, 
and hielt den Klausner für einen Genoſſen des Frey⸗ 
heitsbundes. Um dem guten Eindruck zu vertilgen, 
den eine ſolche Warnung und Bitte surücklaffen 
mußte, um sugleich den Geächteten au fchaden, wenn 
er ihre Srundfäge dem Wolke auf eine Art befannt 
mache, daß er es Dadurch zur Empörung reizen und 
die Brüder nachher als die Stiffter bes Ungluͤcks 
verfchreien koͤnne, das die Voreiligkeit des Poͤbels 
bewürfe; mappente er fich, vermummite feinen Schor⸗ 
Topf mit Sundhains Helm, nahm einen Bundesſchild 
an den Arm, und ritt fo, von Allen für Reinhard von 
Sundhain gehalten, zum Pfalshofe. Die Begierde, 
Stoff su neuen Seelbäderegen zu finden, hatte bort 
eine Menge Volks verfammelt; fie erfchrack, als fie 
den Bundesfchild erblickte und floh. 

Der Prior brülte ihr nach: Steht, ihr Pfaffen⸗ 
docken, ihr Weiber in Mannskleidern! 


Das Volk ſtutzte und hielt fich im Nennen auf. 
Bregor. 


(17) | 
‚ Gregor. Her su mir, unter dieſe Linde, von 


wannen ihr immer froh zu Haufe eiltet, weil die - 


Gerechtigkeit euch hier zur Begleiterinn die oͤffent⸗ 
liche Sicherheit gab; bier Ternt vom Sundhainer, 
wie ihr euch zu betragen habt gegen euern Fuͤrſten. 

Das Volk näperte ſich furchtfam. 

Gregor. Wie iſt's? Was muß ich von euch 
bören? Ihr wolt den Herzog meuchlings zur Welt 
binausfchaffien? She, die gebohrnen Nichter ſeiner 
Handlungen? Habt ihr dergleichen von uns gefehn? 
Sind wir euch) je mit ſolchem Schandbeyfpiele vor⸗ 
gegangen? — ' Beobachten müßt ihr ihn ſorgfam; 
aber ihr duͤrfft ihm nicht umſtellen, wie ein Wild, 
defien Tod fchon vorher beſtimmt ift. Nechenfchaft 
müßt ihr von ihm fodern, wozu. er das Gluͤcksver⸗ 
mögen feiner Unterehanen verwendet habe; aber ihr 
dürfe ihn nicht Enebeln, daß fein erzwungenes Stils 
ſchweigen au jeder Klag’frage: Ia nike. Des Her⸗ 
zogshuths koͤnnt ihr ihn verluſtig erklären; aber ihr 
dürfe ihn nicht des Vorrechts berauben, fo ihm als 
einem Menfchen gebührt, fich- gegen feine AnEläger 
zu vertheidigen. Strafen müßt ihr ihn; aber ihr 
dürfe ihn nicht mit Aexten und Beilen anfallen, 

wie 


(18 ) 

mie einen Waͤhrwolf, der um's Leben gebracht wer- 
“ ben foll, gleichviel, wie. Unterlaßt ihr jenes und 
thut dieſes ‚fo verliehrt ihr eure Richterrechte und 
verdient, daB man gegen euch und eure Kinder alle 

Hyaͤnen der weiten Welt hebe. 
Wenn hoch die Sonne am Simmel fieht, wenn 
die Greife in ihrer Mittagswaͤrme fich laben, und 
eure Kindlein wachen; wenn durch's gänge Land ein 
ſchaudervoller Fevertag eingeläutet ift, an dem Jeder⸗ 
mann von feiner gewöhnlichen Arbeit ruhe, um alle 
Gedanken und Kräffte zu dem wichtigften Ernſtge⸗ 
fhäffte zu fammeln; wenn eurer Weiber und Dirnen 
Mitleidsthränen euern Zorn gegen den Belcibiger 
des Polks vertilgt haben; wenn ihr ſelbſt mit euerm 
Gewiffen und Pfaffen su Rath gegangen, überzeugt 
ſeyd, daß auch euch ſchwere Verbrechen drücken: 
dann fodert den Herzog vor Gericht, ruft feine 
Freunde und Günftlinge, Eingefeffene und Fremde 
auf, ihn zu vertheidigen und fcheidet Verlaͤumdun⸗ 
gen von Befchuldigungen, Lügen von Wahrheiten . 
Schwachheitsfehler von Bosheitsfünden. Falls dann 
die Wangfchale, in der die Thränen eures, täglich 
neuen, Unglüchs, der Schweiß eurer, Sahrhunderte 
| dauern⸗ 


( 129 ) 

dauernden, Frohndienſtbarkeit, das Blut eurer- Vor 
eltern, die zum Meſſer des Selbſtmordes griffen, um 
ber Folter der Tyranney zu entkommen, eure Frey⸗ 
heiten und Menſchenrechte, eure Anweiſungen auf 
Erdengluͤck und Himmelsſeeligkeit liegen, zum Bo⸗ 
den niederdonnert, Purpurmantel, Kron' und Seep⸗ 
ter aus der hinaufgeſchnellten Schale ſchleudert: 
dann ſprecht Adelbert das Urtheil, vergebt ihm und 
uͤberlaßt ihn ſeinem Schickſale. 


Falls aber die Furcht vor Hinterliſt Ein Haar 
ſeines Hauptes bleicht, oder ſeinen Schlaf um eines 
Athemiugs Zeit kuͤrzet; falls der Schlangenrachen 
des Meuchelmords auch nur gegen ihn amiſcht 
und ihn durch die fchädlichfte Peſtluft vergifftet: 
dann follen die Herzen meiner Brüder dag Mitleid 
in ſich verfleinen, dann follen euer und Schwerdt 
fo wunderfchnel gegen euch wuͤthen, daß über dem 
fierbenden Adelbert ein Zeichenhügel ber erſchlage⸗ 
nen Henker ſich aufthuͤrme, der die letzten Seuf⸗ 
zer ſeines Lebens — fuͤr euch wuͤrden ſie um Gnade 
flehen! — verſchlinge und fie ſelbſt dem Erbarmer 
dort oben unhoͤrbar mache! Merkt euch das. Der 

Sag. d, Vorz. 5. B. J Sund⸗ 
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wie einen Währwolf, der um's Leben gebracht wer- 
den fol, gleichviel, wie. Unterlaßt ihr jenes und 
thut dieſes ‚fo verliehrt ihr eure Nichterrechte und 
verdient, daß man gegen euch und eure Kinder alle 

Hpänen der weiten Welt heke. 
Wenn hoch die Sonne am Himmel fteht, wenn j 
die Greife in ihrer Mittagswaͤrme fich laben, und 
eure Kindlein wachen; wenn durch's gänge Land ein 
fhauderuoller Fepertag eingeläutet ift, an Dem Jeder⸗ 
mann von feiner gewöhnlichen Arbeit ruhe, um alle 
Gedanken und Kräfte zu dem wichtigken Ernſtge⸗ 
fchäffte zu fammeln ; wenn eurer Weiber und Dirnen 
Mitleidsthränen euern Zorn gegen den Beleibiger 
des Polks vertilgt haben; wenn ihr ſelbſt mit euerm 
Gewiſſen und Pfaffen au Rath gegangen, überzeugt 
ſeyd, daß auch euch ſchwere Verbrechen drücken : 
Dann fodert den Herzog vor Gericht, ruft feine 
- Sreunde und Günftlinge, Eingefeffene und Fremde 
auf, ihn zu vertheidigen und fcheidet Verlaͤumdun⸗ 
gen von Befchuldigungen, Lügen von Wahrheiten . 
Schwachheitsfehler von Bosheitsfünden. Falls dann 
die Wangfchale, in der die Thränen eures, täglich 
neuen, Ungluͤcks, der Schweiß eurer, Jahrhunderte 
| dauern⸗ 


(129) 

dauernden, Frohndienſtbarkeit, das Blut eurer Vor⸗ 
eltern, die zum Meſſer des Selbſtmordes griffen, um 
ber Folter der Tyranney zu entkommen, eure Frey⸗ 
heiten und Menſchenrechte, eure Anweiſungen auf 
Erdengluͤck und Himmelsſeeligkeit liegen, zum Bor 
den niederdonnert, Purpurmantel, Kron' und Sceps 
ter aus der hinaufgeſchnellten Schale ſchleudert: 
dann ſprecht Adelbert das Urtheil, vergebt ihm und 
uͤberlaßt ihn ſeinem Schickſale. 


Falls aber die Furcht vor Hinterliſt Ein Haar 
feines Hauptes bleicht, oder feinen Schlaf um eines 
Athemzugs Zeit kuͤrzet; falls der Schlangenrachen 
des Meucelmords auch mur gegen ihm amiſcht 
und ihn durch die fchädlichfte. Peftluft vergiftet : 
dann follen die Herzen meiner Brüder das Mitleid 
in fi verfeinen, dann follen Teuer und Schwerdt 
fo wunderfchnell gegen euch wüthen, daß über dem 
fierbenden Adelbert ein Leichenhügel ber erfchlages 
nen Henker fi aufthürme, der die letzten Geufs 
zer feines Lebens — für euch würden fie um Gnade 
flehen! — verfchlinge und fie feld dem Erbarmer 
dort oben unhörbar mache) Merkt euch das. Der 

Gag, d. Vorz.5. B. 3J Sund⸗ 


C130) | 
@undhainer hat's gedroht, der nie etwas droht, 
ohn' es vollführen zu wollen und volführen u 
koͤnnen. 


Er ritt durch Schleichwege sum Klofter und ers 
wartete, fpähend und lauſchend, das Umſichglimmen 
des Funkens, den er in duͤrres Holz warff. Damit 
ſeine Liſt ihrer Abſicht gewiß nicht verfehle, beorderte 
er einen Moͤnch zum Hoflager des Kaiſers, dort das, 
was er jest angezettelt hatte, für das Werk der Bun⸗ 
Desbrüder auszugeben. — Nach Gregor’s Eutfernung. 
zerſtreute fich das Volk und theilte die neuen Erfabs 
sungen Kindern und Hausgenoffen mit. uch auf 
Diefe mürfte die geifterartige Erfcheinung des Pfafs 
fen, wie auf die Augenzeugen und ließ gleiche Eins 
Drücke in ihnen uruͤck; auch ſie ergriff des ver⸗ 
meinten Reinhards Ausſpruch: die Unterthanen 
find gebohrne Richter ihrer Fuͤrſten — veſt, doch 
nicht unſanft. 


Am andern Tage fiel eine Kirchweihe ein. Dorts 
bin zogen die Ungufriebenen der nächften Bauen, Die 
ſchon lange dem Muͤßiggange gefröhnt hatten, weil 
auch die zweckmaͤßigſte Arbeit ihnen nicht zum 

Gluͤcke 


ec 1231) 
Gluͤcke frommte, und ſchwatzten auf dem Tie (44), 
anterbeß die Juͤngern das Gedenken an ihr Ungluͤck 
zu vertanzen füchten, von dem wichtigen Geheims 
nie, das der Sundhainer, wie fie wahnten, dem 
Pfaligauern entdeckt habe, Zwar fühlten fich nicht 
felten @inige diefer Männer, wenn fie. die Hands 
lungen ihres Fürften beurtheilten, weit über ihn ers 
haben, zwar ahndete Manchem von ihnen vorher 
etwas ähnliches: ‚aber nie hörten fie das, was nur 
gleich dem Säufeln eines fernen Schalls an ihren - 
| Ohren vorüberraufchte, wörtlich und vernehmlich 
wie jest, denn nie hatte ein Nitter oder Höfling 
fih folche Dinge verlauten lafien. Die Beſten der 
Erſten mußten, wie gefährlich es ſey, diefe Wahr 
heiten ‚gang rohen, ungebilbeten Menfchen einzus 
bändigen; die Schlimmen, wie das Hofgeſchmeiß, 
I ſuchten 
(44) Ein offener‘, mit Linden oder Küftern umgebener, 
runder oder eyfoͤrmiger, einige Fuß hoher und mit Feld⸗ 
ſteinen oder Schrenken befriedigter Platz in den Doͤr⸗ 
fern, gemeiniglich unfern der Kirche, wo das Freyge⸗ 
richt gehegt, der Landtag gehalten und bey Volksfeſten 


getanzt und getrunken wurde. Im Heſſiſchen und Han⸗ 
noͤveriſchen finden ſich noch ſolche, fo benannte Pläge, 


C130) | 
Sundhainer hat’ gedroht, der nie etwas droht; 
ohn' es volführen zu wollen und volführen gu 
koͤnnen. | | 


Er ritt durch Schleichwege sum Kloſter und ers 
wartete, fpähend und laufchend, das Umfichglimmen 
des Funkens, den er in dürres Hol; warf. Damit 
feine Liſt ihrer Abſicht gewiß nicht verfehle, beorderte 
er einen Mönch zum Hoflager des Kaiſers, dort das, 
was er jezt angezettelt hatte, für das Werk der Bun⸗ 
Desbrüder auszugeben. — Nach Gregor’s Entfernung 
gerfireute fich das Wolf und theilte die neuen Erfah⸗ 
gungen Kindern und Hausgenoffen mit. Auch auf 
Diefe würfte die geifterartige Erfeheinung des Pfaf⸗ 
fen, wie auf die Augenzeugen und ließ gleiche Eins 
drüde in ihnen urüd; auch fie ergriff des vers 
Meinten Reinhards Ausfpruch: bie Unterthanen 
find gebohrne Richter ihrer Fuͤrſten — ve, doch 
nicht unfanft. 


Am andern Tage fiel eine Kirchweihe ein. Dorts 
bin zogen die Ungufriedenen ber nächflen Gauen, Die 
fhon lange dem Mükigaange gefröhnt hatten, weil 
auch die zweckmaͤßigſte Arbeit ihnen nicht zum 

Gluͤcke 


(131) 
Gluͤcke frommte, und fchwasten auf Dem Tie (44), 
unterdeß die Jüngern das Gedenken an ihr Ungluͤck 
zu vertangen fuchten, vom dem wichtigen Gcheims 
niffe, das der Sundhainer, wie fie wähnten, dem 
Pfaligauern entdeckt habe. Imar fühlten fich nicht 
felten Einige diefer Männer, wenn fie. die Hands 
Inngen ihres Fürften beurtheilten, weit über ihn ers 
haben, zwar ahndete Manchem von ihnen vorher | 
etwas ähnliches: aber nie hörten fie das, was nur 
gleich dem Säufeln eines fernen Schals an ihren - 
| Ohren vorüberraufchte, woͤrtlich und vernehmlich 
wie jest, denn nie hatte ein Ritter oder Höfling 
fich folche Dinge verlauten laſſen. Die Beſten der 
Erſten mußten, wie gefährlich es ſey, diefe Wahr 
beiten ‚gang rohen, ungebilbeten Menfchen einzus 
Haͤndigen; die Schlimmen, wie das Hofgeſchmeiß, 
3 ſuchten 
(44) Ein offener‘, mit Linden oder Küftern umgebener, 
zunder oder eyförmiger, einige Fuß hoher und mit Feld» 
fleinen oder Schrenken befriedigter Platz in den Dörs 
fern, gemeiniglich ungern der Kirche, wo das Freyges 
sicht gebegt, der Landtag gehalten und bey Volksfeſten 


getanzt und getrunfen wurde. Im Heffiihen und Hans 
noͤveriſchen finden fich noch folche, fo benannte Pläge, 


(32) 
juchten immer allen denen, welche ber bettelſtolze 
Adel Volkspoͤbel nannte, durch Wort und That eins 
zufchärfen: es fey ibm nicht einmal gu erlauben, die 
Handlungen der Großen, groß geworden buch Mar 
fallenfriecherey, Sürftenlaune, erlogene Ahnenreinheit 
oder Rauberwerb, zu beurtheilen, weil das Ange bed 
Wurms nur dazu gefchaffen fey, ihn vor dem Ruß 
tritt des Elephanten zu verbergen, nicht dber Acht 
gu haben, woher der Verwuͤſter komme, noch wohin 
er gehe. In ihnen Allen fprach Etwas fir die- ge 
gründete Gemwißheit deffen, mas ihnen reger im 
rief; fie erkannten zu Necht: das Thier gehöre vor 


den Pflug, ihn zu sieben, der Menfch hinter den 


Pflug, ihn su lenken — wer einer Güteraemeinfchaffe 
beytrete, fey auch befugt über die Anwendung bes 
Gemeinvermögens zu urtheilen. Gie fanden Bald, 
weil der Prior fie auf die Fährte feste, daß fig, an - 
Zahl die Vornehmften, doch in Hinficht des Ders 
mögens die Geringften wären, und fühlten ſchmer⸗ 
send Die Unbilligkeit, erwerben zu müffen, ohne des 
Ermorbenen in gleicher Maaſſe mit denen gu ges 
nießen, für welche fie arbeiteten. Da fie fich durch 
Gregors Drohung aufgefodert hielten, den Hering 
zu 


| ( 13) 

u richten, fo entfchloffen fie fich ſchnell und unbe 
dachtfam dazu, wollten auch Darauf dringen, daß fie 
mit Sshresgleichen gu gleichen heilen gehen duͤrff⸗ 
sen; widrigenfalld Das nehmen, was ihnen vorent⸗ 
halten werde. Won gefeglicher Gleichheit hatten fie 
feine Begriffe. Getheilt follte werden, einerley, ob 
mit der Waage oder dem Schwerdte; fie hofften, 
immer dabey zu gewinnen: 

Natürlich, daß jest der Bund für Freyheit und 
Recht ein Gegenftand ihres Rathpflegens murde, 
Wenn gleich durch ihn manches Unglüclichen Kums 
ner s und GSchmerzenlaft vermindert wars; fo ‚hatte 
er Bund die Liebe des Volkspoͤbels duch nicht ger 
vonnen: Die Mitglieder verfianden es nicht, dieſem 
jrobnergigten und ‘zugleich höchft reizbaren Augen⸗ 
diener des Zeitbeduͤrffniſſes, dieſem leichtſinnigen 
leberſeher der Urſachen und ſtrengen Beurtheiler 
ver Wuͤrkungen einer Handlung, durch ihr aͤußeres 
Betragen,, zu bemeifen: mas fie thäten, gefchehe 
ſicht, um eignen Vortheils willen, fondern zum 
Beften des Gemeinmwefend. Daß Sundhain in der 
zerſtreutheit oft Die Gegenwart, Wergangenheit und 
zukunfft auf einmal erblickte, riß feine Gedanken au 
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32) 
juchten immer allen denen, welche der bettelftolge - 
Adel Volkspoͤbel nannte, durch Wort und That eins _ 
zufchärfen: es fey ihm nicht eihmal zu erlauben, Die 
Handlungen der Großen, groß geworden durch Bas 
fallenfriecherey, Zürftenlaune, erlogene Ahnenteinheit 
oder Rauberwerb, zu beurtheilen,, weil das Ange bed 
Wurms nur dazu gefchaffen fey, ihn vor dem Eu 
tritt des Elephanten zu verbergen, nicht über Acht 
au haben, woher ber Vermüfter komme, noch wohin 
er gehe. In ihnen Allen ſprach Etwas file Die ge 
gründete Gemwißheit deffen, mas ihnen Gregor "pw 
rief; fie erkannten zu Recht: das Thier gehöre wer 


den Pflun, ihn au ziehen, der Menfch hinter dem - 


Ding, ihn zu lenken — wer einer Güteraemeinfchafft 
beytrete, fey auch befugt über die Anmenbung bes 
Gemeinvermögens zu urtheilen. Gie fanden bald, 
weil der Prior fie auf die Fährte ſetzte, daß 7 an 
Zahl die Vornehmſten, doch in Hinſicht des Ver⸗ 
moͤgens die Geringſten waͤren, und fuͤhlten ſchmer⸗ 
zend die Unbilligkeit, erwerben zu muͤſſen, ohne des 
Erworbenen in gleicher Maaſſe mit denen gu ges 
nießen, fiir welche fie arbeiteten. Da fie fich durch 
Gregors Drohung aufgefodert hielten, den Keriog 
zu 


| ( 13 ) | 

zu richten, fo entfchloffen fie fich ſchuell und unbe⸗ 
dachtfam dazu, wollten auch darauf dringen, daß fie 
mit Ihresgleichen gu gleichen Theilen gehen duͤrff⸗ 
ten; widrigenfalld Das nehmen, mas ihnen vorents- 
halten werde. Don geferlicher Gleichheit hatten fie 
eine Begriffe. Getheilt follte werden, einerley, ob 
mit der Waage oder dem Schwerdte; fie hofften, 
immer Dabey su gewinnen; | 
Natuͤrlich, daß jest der Bund für Sreyheit und 
Recht ein Gegenftand ihres ' Nathpflegens wurde. 
. Wenn gleich durch ihn manches Unglüclichen Kum⸗ 
mer s und Schmergenlaft vermindert wars fo ‚hatte 
der Bund die Liebe des Volkspoͤbels doch nicht ger 
wonnen: die Mitglieder verfianden es nicht, dieſem 
grobnervigten und zugleich höchft reisbaren Augen⸗ 
diener des Zeitbeduͤrffniſſes, dieſem leichtſinnigen 
Ueberſeher der Urſachen und ſtrengen Beurtheiler 
der Wuͤrkungen einer Handlung, durch ihr aͤußeres 
Betragen, zu beweiſen: was ſie thaͤten, geſchehe 
nicht, um eignen Vortheils willen, ſondern zum 
Beſten des Gemeinweſens. Daß Sundhain in der 
Zerſtreutheit oft die Gegenwart, Vergangenheit und 
Zukunfft auf einmal erblickte, riß feine Gedanken zu 
53 ſchnell 
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ſchnell von einem Gegenftande zum andern über, 
binderte die Aufmerffamkeit des Rathfragenden, 
verführte ihn, von dem Rathgeber zu glauben, er 
fehe überall nur fein Selhft und beziehe alles allein 
darauf, Erinnerte fich der Ritter Diefes Feblers, 
dann ſuchte er ihn dadurch zu beſſern, daß er die 
Gründe für feine Meinung haͤuffte, fie hefftig und 
herriſch vortrug; das machte ihm den böfen Läns 
mund, er fey fiols und felbfifüchtig, Bieberftaͤdt 
hielt feine Meinungen in fich verfchloffen, weil er 
- ihnen felten angemeßne Worte unterlegen kounte; 
fein Schweigen galt für „ Hochbrüftigkeit.* . Dew 
Fitter von Echroffenec® kümmerte das Urtheil ber 
Menge über feine Handlungen nicht; er nannte es 
Zeitverderb, feinen Thaten lange vorsureden oder ih⸗ 
nen Leichenpredigeen nachzugrämeln: Dadurch brachte 
er ich um die Gunſt des Volks, das Aburtheln und 
Geſchwaͤtze Hoͤren fuͤr eins feiner unentbehrlichſtes 
Beduͤrffniſſe hält. Sothan hatte ſich nur gefürchtet 
gemacht, weil er grade dahin fchiug, wo er einen 
‚Gtrafbaren wußte, ohne nachzudenken, ob ſein 
Schwerdt auch zugleich einen Unſchuldigen treffe. 
Sp oft er einen Nothleidenden rettete, fo oft ver 
legte 


(135) 
lette er ihn, denn auch dann ließ er allein feine 
Hand walten, das Auge gebrauchte er bios, deu 
Huͤlffsbeduͤrfftigen zu erſehen. Daher das Spruͤch⸗ 
wort, gaͤng' und gäbe im Herzogthume: Wer von 
Sothauer einen Gefellendienft begehrt, muß fich vor⸗ 
ber mit Wundbalfam verforgen. Mayenbluͤth fuchte 
gern an allen Menfchen die fchlimme Seite auf, nach 
Art weifer Aerzte, welche zuerſt den Sitz der Frank⸗ 
heit auszufinden ſtreben, ehe ſie die Heilung begin⸗ 
nen; darum beſchuldigte man ihn der Boͤsherzigkeit. 
Die von Stornwald und Recknitz ſchienen den abs 
lichen Brüdern nur untergeordnet, waren es würk 
lich, fühlten dies, und mißtrau’ten ihren Kräften; 
und jedes Mißtrauen gegen uns felbft, erzeugt sie 
und Zurückhaltung gegen Andere, 

Diefe vorgefaßten böfen Meinungen wurden dem 
Volke durch die, vom Kaifer über den Bund aufs 
gefprochne Acht und durch Gregors Hinterliſt ber 
Rätigt 5; doch fchadete die Werheimlichung ihrer 
Zwecke der Verbrüderung am mehrften, Ganz und 
allein mit der guten Sache befchäfftigt, hatten die 
Senoffen verfäunt, dem Wolfe, auf das fie doch 
würfen wollten, ihre Abfichten zu vertrauen, und 

J 4 nichts 


(134 9° 
ſchnell von einem Gegenfiande sum andern über, 
binderte die Aufmerffamkeit des Rathfragenden, 
verführte ihn, von dem Nathgeber zu glauben, er 
fehe überall nur fein Selbft und beziehe alles allein 
darauf. Erinnerte fih der Ritter dieſes Fehlers, 
dann fuchte er ihn Dadurch su beffern, daß er bie 
Gründe für feine Meinung bäuffte, fie hefftig und 
herriſch vortrug; das machte ihm den böfen Laͤu⸗ 
mund, er fey ſtolz und felbfifüchtig, Bieberſtaͤdt 
hielt feine Meinungen in fich verfchloffen, weil e 
- ihnen felten angemeßne Norte unterlegen konnte; 
fein Schweigen galt für ,, Hochbruͤſtigkeit.““ Dew 
Ritter von Schroffeneck kuͤmmerte das Urtheil bee 
Menge über feine Handlungen nicht; er naunte es 
Seitverderb, feinen Thaten lange vorzureden oder ih⸗ 
nen Leichenpredigren nachzugrämeln: dadurch. brachte 
er sich um die Gunft des Nolks, das Aburtheln und 
Gefihwäge : Hören für eing feiner unentbehrlichſtes 
Bedürffniffe hält. Sothan hatte fich nur gefürchtet 
gemacht, weil er grade dahin fchlug, mo er einen 
-Etrafbaren wußte, ohne nachzudenken, ob ſein 
Schwerdt auch zugleich einen Unfchuldigen treffe. 
Sp oft er einen Nothleidenden rettete, fo oft ver⸗ 
letzte 


(135) 
tegte er ihm, benn auch Daun ließ er allein feine 
Hand walten, das Auge gebrauchte er bios, den 
Hülffsbedürfftigen zu erfehen. Daher das Spruͤch⸗ 
wort, gäng’ und gäbe im Herzogthume: Wer von 
Sothauer einen Befellendienft begehrt, muß fich vor⸗ 
her mit Wundbalſam verſorgen. Mayenbluͤth ſuchte 
gern an allen Menſchen die ſchlimme Seite auf, nach 
Art weiſer Aerzte, welche zuerſt den Sitz der Krank⸗ 
heit auszufinden ſtreben, ehe ſie die Heilung begin⸗ 
nen; darum beſchuldigte man ihn der Boͤsherzigkeit. 
Die von Stornwald und Recknitz fehienen den ads 
lichen Brüdern nur untergeordnet, waren es wuͤrk⸗ 
lich, fühlten dies, und mißtrau'ten ihren Kräfftenz 
und jedes Mißtrauen gegen uns ſelbſt, erzeugt Kälte 
und Zurückhaltung gegen Andere, 

Diefe vorgefaßten böfen Meinungen wurden dem 
Volke durch die, vom Kaifer über den Bund aus⸗ 
geſprochne Acht und durch Gregors Hinterliſt ber 
ſtaͤtigt; doch fchadete die Verheimlichung ihrer 
Zwecke der Verbrüderung am mehrfen, Ganz und 
allein mit der guten Sache befchäfftigt, hatten die 
BSenoffen verfäunt, dem Volke, auf das fie doch 
würfen wollten, ihre Abfichten zu vertrauen, und 

J4 nichts 
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nichts gethan, ben Verdacht des ſtraͤflichſten Eigen, 
nutzes von fich zu wälsen, da die Derbräderung, 
durch des Herzogs Befehl, fie zu trennen, als dem 
Lande fchädlich verfchrieen wurde. Sie waren Mits 
glieder eines Standes, der von jeher fuchte, fih auf 
Koften der Sürften und Unfreyen su heben und zu 
bereichern ; fie hatten, wie es ſich nun ergab, auch 
nach dem Verbothe des Herings, den Bundesſchild 
getragen, dies verbeimlicht, und das Geheimniß⸗ 
dunkel nur verlaffen, um den Herzog zu befehden, 
Darauf gründeten die Mifvergnügten ihre Wahn⸗ 
überzeugung , die Ritter hätten fich bloß vereint, 
den Fürften zu fürgen und dann feine Gerechtſame 
su fhmählern, und bau’ten ihre Hoffnung, die Bruͤ⸗ 
ber würden einer Empörung beytreten, auf Gregor's 
Mahnung, den Herjog zu richten, Zwar erinnerteg 
einige Pfalzgauer, Falkenhelm habe fie noch vor fünf 
Lagen von einer Empoͤrung zurück geriffen und ihnen 
des Bundes Abfichten entdeckt; aber viele Stimmen 
antmorteten ihnen: Das hat der gute Ritter für ſich 
allein gethan, ohme daß der Bund drum wußte. Er 
will ung alücklich machen, der Fund uns ausſaugen 
und drücken, ſobald er nur des Herzogs Meifter 

worden 


( 17 ) 
worden ift, dem muß gemwehret werben. Hat uns 
der Bund genuͤtzt, daß wir theilen koͤnnen, fo werd' 
er vertilgt; nur Falkenhelm ſoll leben, ſoll dann un⸗ 
ſer Fuͤrſt ſeyn. | 

Nicht Durch Raͤnke hatte fi Herr Ernſt zum 
Bolfsliebling emporgefchwungen, fondern durch zus 
vorkommende Leutfeetigkeit, durch freundliche Offens 
heit und theilnehmende Dreiftigkeit; die Gunft der 
Menge fich erworben durch achtfames Zuhören, nach⸗ 
gebendes Einhelffen, gutmuͤthiges Bezweifeln und 
ſanftes Zurechtweiſen, durch Gründe, dem Erfennts 
nißvermoͤgen des großen Haufens angemeſſen, durch 
treffendes Urtheilen und gaͤnzliches Entaͤußern feiner 
Selbſtheit, wenn er ſich Andern zu Rath und That 
hingab. Er hörte dem Rathheiſchenden lange und 
geduldig zu, antwortete dann rafch und Furi, doch 
nie rauh oder befehlend ; ber Frager fand immer 
feine eignen Worte in dem Beſcheide wieder, den 
ihm der Mitter ertheilte, Er half fäuberlich, ließ 
aber den Nrothleidenden nie‘ ganz unthätig dabey 
bleiben; dieſer mußte fich allzeit einen Cheil feiner 
Rettung felbft: zurechnen Finnen, wenigſtens wußte 
ihm Falkenhelm Dies immer wahrſcheinlich zu machen; 
J5 dadurch 
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dadurch erhielt er die Treundfchafft des Geretteten 
zum Lohn, die dem ſtolzen Selbftfüchtigen nimmer ° 
wird, meil er den Neid des Mindervermögenben 
wect. Nie erfchien er bey Dienitleiftungen als die 
Hauptperſon. Er hob Jeden hervor, dem er nuͤtzte; 
er felbft blieb im Hintergrunde, — Deswegen fonts 
derten ihn die Meuterer von den Bundesbrübern ab, 
nahmen ihn aus, ald dem Mebrigen das Vertilgungss 
loos geworffen wurde, nnd verdammten ihn zur laug⸗ 
famen, peinlichften Todesfirafe, das Haupt einer 
Näuberhorde zu werden, die nach aufgehabenen Gew 
ſetzen, nach gebeugtem Rechte, nach gekürster Freps 
heit, einer Fahne folgen wollte, welche im Mord⸗ 
aufruhr' erobert ſeyn würde, 

So fprachen die Räthleinsführer der Empörung 
auf der Kirchweihe über das Leben des Herzogs ab, 
über den Untergang des Bundes und das Gluͤck des 
Landes. Es waren bie erften Zunfen, welche ber 
Zugwind von glimmenden, mit Erde und Steinen 
bedeckten Scheiten flößt, wenn man fie auflüpft. 
Am die Meuterey in Flammen zu fegen, gebrachs dem 
Anzufriednen noch an Kraft, fie zur freyen Luft 
emporzuheben. Dies bemürfen zu Einnen, ſandten 

fie 


6(139) 
fie Bothen in alle Gauen, Mithelffer sur Arbeit zu 
werben, zu den Geaͤchteten, ihres Beyſtands ſich zu 
perſichern, einen ehmaligen Pfruͤndner des Falken⸗ 
helmiſchen Siechenhauſes. 

Gregor roch den Brand bald, den er entzuͤndete; 
aber er ließ ihm fortfchwehlen; die Brunſt eines Aufs | 
ruhrs yortheilte ihm. Sobald fie feinen Scheuer 

und Vorrathshäufern oder dem Leben Adelberts ges 
faͤhrlich wurde, Eonnt’ er fie ia mit dem Strahl des 

. Suterdiets ausfchlagen. So fehr es ihn auch freute, 
Die Sprache der Reblichkeit fo täufchend nachgeahmt 
zu haben, und den Gifft feiner Bosheit felbft noch 
durch die Arzney hervormürkend zu finden; fo fehr 
überrafchte es ihn doch, daß dies Volk fo Eindifch 
und Enechtifch am Aeußern hänge, und feine Freunde 
haſſen könne, weil fie es nicht-verfianden, ihm den 
Gluͤcksbecher hofſittig zu kredenzen. Es blieb ihm 
gleichgültig, wer den Bund zur Schlachtbank liefere, 
wenn er felbfi nur das Mordmeſſer führen koͤnne; 
Doch daß man den Salfenhelmer auf den Thron ſetzen 
wolle, mißhagte ihm höchlich; Dies zu verhindern, 
befchloß er den Tod bes Ritters. Jezt ſtimmte er 
Archimbalds Ausſpruch bey: der Vortheil Des Sie— 
| ges 


Co) u 
ses fen die fchönfte Ehrenfäule eines Sieges. 
Drey tapfre Edelfnechte erhielten Befehl, Herr 
Ernft su verfolgen, und ihn nieder zu metzeln, w 
fie ihn fänden, \ " 

Adelberts Seele lag noch immer ohnmächtig us | 
ter der Gewalt des Kummers, doch Tief die Wuth 
der Krankheit nah. Die Elenden, welche num bes 
Fürften Günftlinge gu merden firebten , fanden. in _ 
ber Ferne, und freuten fich der Seufter feiner Qual; 
mas ihnen jest der Bram bes Herzogs verriethe, das, 
hofften fie, merde einft ihr Glück befördern. Der 
junge Sothau pflegte Adelberts, wie Der Bruder des 
Bruders. Dem Prior gefiel es ſehr, daß Einer ſei⸗ 
ner Feinde ſelbſt die Belegenheit mit Schrecken bes 
waffne, den Herzog in die Grube zu ſtuͤrzen, we 
Pfaffenlift die Falle aufgeftellt hatte. 

. Bald nachher, als der Klausner aus dem Herr 
sogthume surückgefehrt mar, langte Archimbald, im 
der Verkappung eines fahrenden Schülers, (45) auf 

einem 


(45) Menfchen, die in Deutfihland von einem Ort zum 
andern zogen, Connen » und Mondfiniterniffe verkuͤn⸗ 
digten, Kalender herumtrugen, ſich auch dabey, mo fie 

Gelegen⸗ 


| (14) 
einem Maulthiere, bey den Trümmern Hühnenfels 
an. Er wollte Eundfchafften, wie'er des Wardians 
Meifter werden koͤnne, den ihm ber Prior. aufdrang. 
Waͤhnend, ber Klausner fey Gregors Bevollmaͤchtig⸗ 
ter, umging er ihn ſpaͤhend; aber er fand einen zu 
ſchlauen Waͤchter, der ſich nicht durch Unbeſonnen⸗ 
heit verleiten ließ, zu verrazhen, mas er wicht, und 
was er bewache, und der fogar von dem Späher 


heraus zulocken wußte, weiche Witterung ihn anziehe. | 


Raum hatt' en das erfahren, da verlangte er mit His 


geſtuͤm, der Engelſeher ſolle ſich entfernen, und als 


dieſer zoͤgerte, faßte und packte er ihn nicht allzuſanft 
auf das Maulthier und trieb es in den Wald. Arch⸗ 
imbald glaubte, die Kutte decke einen Ritter, drum 
zos er muͤrriſch fort, denn nun mußte er das verdier 

nen, was er lieber zum zweytenmale geftohlen hätte. 
Jezt drang der Klausner. in feinen Gefangenen 
und imang ihn durch das, was er von Archimbald 
er⸗ 


Gelegenheit fanden, mit Geiſterbannen, Schatzgraben, 
Wahrſagen aus der Hand, Mativitaͤtſtellen, Quackſal⸗ 
bern, auch mit, damals wenig bekannten, phyſtkaliſchen 
und chemifchen Verſuchen abgaben, dadurch viel Auf⸗ 
fehen machten und ihr Brodt reichlich verdienten. 


— 


( 12 ) 

erhafchte, zum Befländniffe. Der Keifige hatte Gre⸗ 
gors Willen zu fchlecht ausgerichtet, als daß er ım 
ihm zuruͤckkehren bdurfftes drum beichtete er dem 
Einfiedler und bat, er möge ihn zum Genoſſen feis 
ner Einfamkeit annehmen, Dazu verfiand ich der 
Klausner. Beyde brachen dann im Keller einen zu⸗ 
gefpisten Stein los, der nach Wolfind Angabe über, 
des Engelfehers Schatz liege, und fanden einen Topf 
mit gemünztem Golde und föfllichen Kleinoden, eis 
nen Sad voll zufammiengefchlagener golden und fils 
bernen Mefgeräthe. Fröhlich eilte der Klauener mie - 
diefem Funde sum Waldthale, gab alles den Sund⸗ 
hainer und überlich’8 dem, wozu er das geſtohlene 
But des Buhdesfeindes verwenden wolle. Herr 
Keinhard beftimmte die eine SHälfte des gemuͤnten 
Geldes sum Ankauf von Pferden, Waffen und Haus⸗ 
geräch für die Pilgerdruher, für die andere follten, 
„sur Sicherheit Adelberts,““ Scnechte geworben und 
unterhalten werden. Die Kirchengefäße wollte mas 
auf St. Lüdigers Altar niederlegen, die Kleinode vers 
Eaufen, und das daraus gewonnene Geld, durch die 
Klofterbrüder, den Wittwen und Kindern der, in der 
Fehde gebliebenen, Krieger geben laſſen. 

Der 


x 


( 143 ) 
Der Mactbothe der Unzufriedenen Bam zum 


Waldthal und fand den Sundhainer am Fiuffe, bes | 


ſchaͤfftigt, Fiſche su angeln. Er grüßte ihn und eis 
gete das Gefpräch alfo ein. Ihre ſeyd zwi rechter 
Zeit zum Fang' ausgangen, edler Herr; es ifk ein 
Gemitter in der Luft und Dann pſlegrs Gefloſſe 
gut zu beißen. 


Sundh. Das haben die Fiſche mit den Mens 
fchen gemein; die find auch leicht zu fahen, wenn 
ihnen ein Ynmetter über dem Haupte hängt. Bu 
hin denkt ihr? 


Pfruͤndner. Zu euch. 

Sundh. Zu mir? Kennt ihr mich? 

Pfründn. Wohl; und müßte der das Gebächts 
niß eines jener neun Ausfägigen haben, der deſſen 
vergeffen könnte, von dem er lernte, der Todesgefahr 
Eifel bohren, 


Sundh. Habt ihr unter mir gedient? 


Pfruͤndn. Gegen Stumpf von Stumpfen. Dacht 


Damals nicht, Daß ich euch einft fo fill und heimlich 
nachfpüren müßte, wie ein Wilddieb einem ange 
ſchoßnen Thiere. 

Sundh. 


\ 


+ 


(14 ) 

Sundh. Ich hoff', ihr fandet keine Ablvrunge 
in meiner Faͤhrte. 
Pfruͤndn. Nein, Herr, und bat mich das baß 

gewundert. 

Sundh. Warum? 

Pfruͤndn. Weil ihr geächtet ſeyd. 

Eundh. Ey, ein andres iſt's mit dem, ben böfe 
Menfchen aͤchten ‚ ein andres mit dem, dem fein Ges 
wiſſen oder ‚Gott ächtet. Geht zwar die Faͤhrte bes 
Ungluͤcks an Beyder Spur hart hin, wie man auf 
friſchgefallnem Schnee die Faͤhrte des Fuchſes neben 
der des Haſen findet; aber die. Fährte des Bieder⸗ 
manns iſt grade und veſt ausgetreten, die Faͤhrte bes 
Schurken flach, und nur im Lauf’ dem Boden aufges 
drückt, Ereifer fich ins und wieder auseinander, gleich 
einem Irrgartensgang; jene führt ech ficher auf's 
offne Feld, diefe gewiß in Sümpfe und Dornicht — 

Pfruͤndn. Man bedaurt uns gar fehr im Her⸗ 
zogthume. 

Sundh. Bedauern guter Menſchen iſt ein wei⸗ 
ches Kopfkiſſen. _ 

Pfruͤndn. Wuͤnſcht euch wieder zuruͤck — 

Sundh. Der Wunfch kann erfüllt werden. 

pfruͤndn. 


( 145.) 
Pfruͤndn. — mit dem Schwerdt' an der Seite 
und der Lanze auf der Hüffte. 
Sundh. Gegen die Ruheſtoͤhrer. 
pfruͤndn. Die find aber arg verpanzert. 
Sundh. Mögen fies ihre Harnifche haben Fu— 


gen, bie fich in Feines Biedermann's Eiſenwamms 


finden, grade über Dem Herzen. 
Pfruͤndn. Wagen ſich felten ins Blahfeld — 
Sundh. Dann muß man fie im Lager auffuchen, 
Pfruͤndn. Und das denke ihr.doch zu than? 
Sundh. Wer läßt fragen? — Du, halt ein— 
mal den Regenwurm, der will fich jur Beckelhaube 
hinausringeln. | 
Pfruͤndn. Es find Viele im Herzogthume, die 
fich zu enerm Paniere fchlagen werben, fo bald ihr 
es aufwerfft. 
Sundh. Echlimm genug; es find eitel Uns 
glückliche. 
Pfruͤndn. Bürger, Bauern und Reibeigene; die 
Edeln und Herrn haben noch vollauf zu ſchwelgen. 
Sundh. Werden fehen, wie's ihnen gedeih't. 
Pfui! Ein falfcher Biß, und der Köder rein ab- 
geriffen. Ä 
Sag. d. Vorz.5. B Pfruͤndn 


(146 ) | 
pPfrundii. Man muß es ihnen nicht gebeihen 
laffen. Waͤrt ihr im Lande geblieben, nach dem 
Herzog würd’ auch wohl die Reihe an ſie ger 
kommen ſeyn. 

Sundh. wie heißt ihr? 
Pfruͤndn. Weyderich. Wir hatten ſtark darauf 
gerechnet. | * 


Sundh. Wer? 
Pfründn. Die Kaͤthner im Pfalz⸗ Eifen s and 
Meftergan. 


Sundh, Wenn’s nur beym Rechnen geblie— 
ben ik — j 

pfruͤndn. Nein, Nitter, das nicht, Hätten 
wir nur einen Anführer gehabt, würden ſchon laͤngſt 
Gericht gehalten haben uͤber den Herzog und die 
Schinder mit den guͤldnen Bruſtketten. 

Sundh. Der guͤldnen Ketten wegen. Hr, das 
Geſchwaͤtz verfcheucht mir die Zifche und ich muß 
noch den Mbendimbs für ein Dutzend hungriger 
Leute jufammenangeln, und auch aufs Kochen mer⸗ 
ten, denn fonft wird hier alles verfalsen. Geh’ in 
die Hütte, laß dir einen Trunk Meth geben und 
damit ſchab ab. 

| Pfründn. 


( 17) 

Pfruͤndn. Herr, ich Fam su euch. 

Sundh. Nun, zu was Ende ? 

Pfruͤndn. Ihr wißt's am beiten, wie's zuſteht 
im Lande. Wir fuͤhlen's wohl, Jeder fuͤr ſich, aber 
ihr uͤberſehtss im Ganzen. Nun denken wir, fo lange 
man Kräffte habe; muͤſſe man fie brauchen — 

Sundh. Arbeitet! 

Pfruͤndn. Für wen? Daß bie Rathe und nern 
sen am Hofe, die Ritter und Kaſtenvoͤgte in dem 
Burgen, die Grafen und Schöppen in den-Städten, 
Die Schreiber und Schulen auf den Dörfern immer 
“etwas in unſern Truhen und Säcen finden, went 
fie auf Plünderung ausgehen? Für die haben wir fo 
lange gearbeitet und zu. Neſte getragen. Unſre Kiu⸗ 
ber find drüber zu Kümmerlingen.. worden, und wir 
fo abgefchwächt, daß wir allgumal drein ſehen, als 
‚hätten wir. das Henbrodt (46) mit. Sündigen vers 
Dient. Der Herzog läßt ſich marmorne Häufer 

82: .. bauen 


(46) Aus gemahlnem Heu gebacken, dns man aß, wenn 
Mißwachs eingefallen war, Auch findet man in alten 

Moͤnchsregeln, für gewiſſe Vergehen die Strafe veſt⸗ 
geſetzt, eine Zeitlang Heubrodt eſſen zu müffen.- - - - - 


( 146 ) | 
pfruoͤndu. Man muß es ihnen nicht gedeihen 
laſſen. Waͤrt ihr im Lande geblieben, nach dem 
Herzog wird’ auch wohl die Reihe an fie ge 
kommen feyn. | 

Sundh. Wie heißt ihr? 

Pfrünon. Weyderich. Wir hatten ſtark darauf 
gerechnet. | | J 

Sundh. Wer? 

Ppfrundn. Die Kaͤthner im Pfalz s Elfen s und 
Weſtergau. 

Sundh. Wenn's nur “bern Reden geblier 
ben it — 

Pfruͤndn. Nein, Nitter, das nicht. Hätten 
wir nur einen Anführer gehabt, würden fchon Tängft 
Gericht gehalten haben über den Herzog und die 
Schinder mit den guldnen Bruſtketten. 

Sundh. Der guͤldnen Ketten wegen. Hoͤr, das 
Geſchwaͤtz verſcheucht mir die Fiſche und ich muß 
noch den Abendimbs für ein Dutzend hungriger 
Leute zufammenangelm, und auch aufs Kochen mer⸗ 
ten, denn font wird hier alles verfalzen. Geh’ in 
bie Hütte, laß dir einen Trunk Meth geben und 
damit hab’ ab, 

Dfründn. 


( 17 ) 

Pfeündn. Herr, ich Fam su euch, 

Sundh. Nun, zu was Ende ? 

pfruͤndn. Ihr wißt’s am beiten, wie's sufieht 
im Lande. Wir fühlen’s wohl, Jeder für fich, aber 
ihr überfeht'8 im Ganzen. Nun Denken wir, fo lange 
man Kräffte habe; müffe man fie brauchen — 

Sundh. Arbeitet! | 

Pfruͤndn. Kür wen? Daß bie Raͤthe und ek 
sen am Hofe, die Ritter und Kaftennögte in den 
Burgen, die Grafen und Schöppen in den Städten, 
Die. Schreiber und Schulgen auf den Dörfern immer 
“etwas in unſern Truhen und Säcken finden, wenn 
fie auf Plünderung ausgehen? Für die haben wir fo 
lange gearbeitet und zu Neſte getragen. Unſre Kits 
ber find drüber gu Kümmerlingen. worden, und wir 


fo abgefchwächt, daß wir allzumal drein feben, ald 


‚hätten wir das Henbrodt (46) mit. Sündigen vers 
dient, Der Herzog läßt fih marmorne Häufer 
8a: .. baue 


(46) Aus gemahlnem Heu gebacken, das man af, wenn 
Mißwachs eingefallen war. Auch findet man in alten 

Woͤnchsregeln, für gewiſſe Vergehen die Strafe veſt⸗ 
geſetzt, eine Zeitlang Heubrodt eſſen zu muͤſſen. 
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pfruͤndu. Man muß es ihnen nicht gedeihen 
laſſen. Waͤrt ihr im Lande geblieben, nach dem 
Herzog wuͤrd' auch wohl die Reihe an fie’ ges 
kommen feyn. 

Sundh. Wie heift ihr? 

pfruͤndn. Wenderich. Wir hatten ſtark darauf 
gerechnet. 0 J 

Sundh. Wer? 

Pfroͤndn. Die Kaͤthner im Pfalz» Elfen und 
Meftergan. u 

Sundh. Wenns nur bey m Rechnen geblie— 
ben iſt — 

Pfruͤndn. Nein, Ritter, das nicht. Haͤtten 
wir nur einen Anfuͤhrer gehabt, wuͤrden ſchon laͤngſt 
Gericht gehalten haben über den Herzog und die 
Schinder mit den guͤldnen Bruftketten. 

Sundh. Der guͤldnen Ketten wegen. Hör, das 
Geſchwaͤtz verſcheucht mir die Fiſche und ich muß 
noch den Abendimbs fuͤr ein Dutzend hungriger 
Leute zuſammenangeln, und auch aufs Kochen mer⸗ 
ken, denn ſonſt wird hier alles verſalzen. Geh' in 
die Huͤtte, laß dir einen Trunk Meth geben und 
damit ſchab ab. 

Pfruͤndn. 
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Pfründn. Herr, ich Fam su euch. 
. Sundh. Nun, zu was Ende? 

Pfruͤndn. Ihr wißt's ans beiten, wie's sußeht 
im Lande. Wir fühlen’s wohl, Teder. für fich, aber 
ihr überfeht's im Ganzen. Nun Denken wir, fo lange 
man Kräffte habe; muͤſſe man fie brauchen — 

Sundh. Arbeitet! | 

Pfruͤndn. Kür wen? Daß bie Rathe und Edran 
zen am Hofe, die Ritter und Kaſtenvoͤgte in dem 
Yurgen, die Grafen und Schöppen in den Städten, 
Die Schreiber und Schulen auf den Dörfern. immer 
“etwas in unſern Truhen und Säcken finden, wenn 
fie auf Plünderung ausgehen? Für die haben wir fs 
lange gearbeitet und zu. Neſte getragen. Unſre Kin⸗ 
ber find drüber zu Kümmerlingen. worden, und wir 


fo abgefchwächt, daß wir allsumal drein fehen, ald 


‚hätten wir das Henbrodt (46) mit. Sündigen ver 
dient. Der Herzog läßt ſich marmorne Häufer 
8 > — bauen, 


(46) Aus geimahfnem Heu hebacen, d das man aß, wenn 
Mißwachs eingefallen war. Auch findet man in alten 

Moͤnchsregeln, fuͤr gewiſſe Vergehen die Strafe veſt⸗ 
geſehzt, eine Zeitlang Heubrodt eſſen zu muͤſſen. 


(148 ) 
bauen, und fie ansfüttern mit Bunde und feidnen 
Teppichen; wir erfrieren fchier gwifchen unfern Rohr⸗ 
wänden. Er hält ein Sefindel von Faullenzern für 
feinen Leib, als müßte jegliches Haar dran einen 
eignen Aufwärter haben; unfrer fieben koͤnnen kaum 
Einen Knecht miethen. Er ſtellt Feſte und Gelage 
an, als ob er tagtäglich Hochzeiten und Kindelbiere 
gebe; und pocht’s Herz vor Surcht, wenn wir einen 
Spahnkranz fehen, denn ſtracks fallen uns die u 
besahlten Zechen, ſteinſchwer aufs Herz. Geine 
Sünftlinge reiten die ſtattlichſten Gäule, Heute eis 
nen Fuchs, Morgen einen Schinmtel, Uebermorgen 
einen Rappen, daß man's ja merfe, wie reich fie 
find; wir mäffen unfre Weiber und Kinder vor dem 
Plug ſpannen, wenn wir ihn aus der Stelle brins 
gen wollen. Sie banketieren, als haͤtten fie in je 
dem Gliede einen Mielfrafmagen; von unfern Höfen 
ziehen die Störche fort, weil mir jeden Abfall felbft 
verfchlingen. Sie machen ans unfern Feldern ihre 
MWildfepreln, was nur ingdbar if, muß ung unver 
letzlich ſeyn. Sie verbierhen ung Saten und Haden, 
daß die jungen Rebhühner nicht verfcheucht werden, 
fchreiben ung vor, womit wir düngen follen, daß 
ihren 


| ( 19 ) 

ihren Leckerbiſſen ja kein widriger Geſchmack ans 
lebe, hindern und, zu rechter Zeit zu heuen oder 
die Stoppeln anzuzuͤnden, damit die Voͤgel nicht 
andre Wohnoͤrter ſuchen; wenn wir einmal einen 
Knittel nach einem Haſen werffen, werden wir auf 
Zeitlebens in deu Strafkarru geſchmiedet. Sie 
Bifften Kapellen, und laſſen drinn geigen und flör 
ten, daß die Pilger auf den Straßen darnach tan⸗ 
sen; mir Eönnen nicht zur Meſſe gehen, weil wir 
Fein Wamms haben, darinn man ſich vor einem 
Heiligen mag fehen laſſen. Die Kitter turnieren, 
als ob das ganze beutfche Reich fich gegen fie ruͤſte; 
wenn wir fie um Huͤlffe anfprechen,, Elagen fie 
über Zipperlein uud Gicht, und damit wir ihnen 
glauben, peitſchen fie und, eigenhändig, aus ihren 
Beſitzuugen. — | 

Sundh. hr armen, armen Leute! Habt Ges 
duld! Noch ein Weilchen. 

pfruͤndn. Nein, Herr; wir wollen und koͤn⸗ 
nen es nicht. Die Pfalz s Elfen s und Meftergauer 
Bauern find ſchon einig mit einander, dem Hertzog 
zu richten und den Naubrittern die Haut zu weite, 
die Adern au leeren und die Kroͤpfe aus zudruͤcken. 


K3 Die 
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bauen, und fie ansfüttern mit Bunde und feidnen 
Zeppichen; wir erfrieren fchier zwiſchen unſern Rohr⸗ 
wänden. Er hält ein Sefindel von Faullenzern für 
feinen Leib, als müßte jegliches Haar dran einen 
eignen Aufwaͤrter haben; unfrer fieben Einnen kaum 
Einen Knecht miethen. Er fellt Feſte und Gelage 
an, als ob er tagtäglich Hochzeiten und Findelbiere 
gebe; uns pocht’s Herz vor Furcht, wenn wir einen 
Spahnkranz fehen, denn ſtracks fallen uns die um 
bezahlten Zechen, ſteinſchwer aufs Herz. Seine 
Guͤnſtlinge reiten die ſtattlichſten Gaͤule, Heute eis 
nen Fuchs, Morgen einen Schimmel, Uebermorgen 
einen Rappen, daß man's ja merke, wie reich fie 
find; wir muͤſſen unfre Weiber und Finder vor dem 
Plug fpanten, wenn wir ihn aus der Gtelle brin⸗ 
gen wollen. Sie banfetieren, als hatten fie in je⸗ 
dem Gliede einen Vielfraßmagen; von unfern Höfen | 
ziehen die Störche fort, weil mir jeden Abfall felbft 
werfchlingen. Sie machen aus unfern Keldern ihre 
Wildkepreln, mas nur ingdbar ift, muß ung unver 
letzlich ſeyn. Sie verbierhen ung Taten und Hacken, 
daß die jungen Rebhühner nicht verfcheucht werden, 
fchreiben ung vor, womit wir duͤngen follen, daß 
ihren 


( 19 ) 
ihren £eckerbiffen ja kein widriger Gefchmad ans 
Bebe, hindern und, zu rechter Zeit zu heuen oder 
die Stoppeln anzuzuͤnden, damit. die Mögel nicht 
andre Wohnoͤrter fuchen; wenn wir einmal einen 
Knittel nad) einem Hafen werfen, werden mir auf 
Zeitlebens in den Gtraffaren geſchmiedet. Sie 
Bifften Kapellen, und laffen drinn geigen und flör 
ten, daß die Pilger auf den Straßen darnach tan⸗ 
sen; mir können nicht sur Mefle gehen, weil wig 
Fein Wanıms haben, darinn man fig vor einen 
Heiligen mag fehen laſſen. Die Ritter turnieren, 
als ob das ganze deutſche Reich fich gegen fie ruͤſte; 
wenn wir fie um Huͤlffe anfprechen,, Elagen fie 
über Zipperlein uud Gicht, und damit wir ihnen 
glauben, peitſchen fie und, eigenhändig, aus ihren 
Beſitzungen. — | 
Sundh. Ihr armen, armen Leite! Habt Ger 
duld! Noch ein Weilchen. 
pfruͤndn. Nein, Herr; wir wollen und koͤn⸗ 
nen es nicht. Die Pfalz s Elfen s und Weftergauer 
Bauern find ſchon einig mit einander, den Herzog 
zu richten und den Raubrittern die Haut zu weiten, 
bie Mdern zu leeren und die Kroͤrfe ausunbrüden. 
K 3 Die 
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Die Übrigen Gauen werden uns beytreten, die Buͤr⸗ 
ger fich nicht faul finden Iaffen, Zölle und Abgaben 
zu mindern, und Die Leibeigenen nicht fäumen, eins 
mal einen Wecken zu Foften, der für ihrer Peiniger 
Tafeln befimmt war. Und Dabey, Kerr Mitten, 
mögten wir euch und eure Brüder gern an ber Spitze 
haben, euch fehlt's nicht an Urfachen sur Rache, unb 
bin ich darum gekommen, euch zu bitten, daß ihr 
uns anführee. Treu, hold und gewaͤrtig wollen 
wir euch ſeyn, und fol nichts gefchehen- ohne eur 
Wiſſen und Zuthun, und Die Beute zu gleichen Theis 
len zwiſchen euch und uns gewiſſenhaft — 


Sundh. Daß dir die Naben des Hochgerichts 
meine Antwort zukraͤchzten, du grauhanriger Wolf! 
Mir und meinen Brüdern fo etwas zuzumuthen! 
Glaubt ihr, wir würden mit Schanden zurückkehren 
ins Herzogthum, aus dem wir mit Ehren gegangen 
find? He, Hain! Hans! Adelhard! Herbey, daß 
ihr lernt mie ein Vaterlandsverraͤther drein ſieht! 
Waͤhnſt du, wir hätten das Waſſer trübe gemacht, 
um drinn gu fiſchen? Wäbnft du, wir follten uns, . 
‚wie gefärste Hoffchransen rächen, Räuber werben 

und 


(. 151 ) | 
und Aufsuprer und Mordbrenner? Daß dich Gott 
für diefen Wahn verdamme, und haͤtteſt du auch 
fonft wie ein Heiliger gelebt! Fort von hier, du 
doppelter Klofterbanfert, oder meine Knappen follen 
dir den Schandbalg fo zerbläuen, Daß ich dich wie 
Malz in den Fluß ſchuͤtten kann, Fiſche dadurch 
anzuloden! | | | 

Der Pfruͤndner entfloh mit Hafeneile, 
Sundh. Brech' Einer ſich die Zäpne aus um 
des Volks willen, es glaubt, man thue es, ſich 
dafür ein Keulergewerfit einfegen zu lafien! Denk, 
Marin — fo rief er feiner Frau au, die mit Dolls 
zath und den Knaben iu ibm rannte — deut, die 
wahuſinnigen Pfalzgauer laſſen und einladen, Auf 
ruhrs Hauptleute zu werden! IA das wicht ſchier 
fo arg, als hätten die Sollen von deinen Jungen 
begehrt, fie follten dich niedermegeln? Dein Gluͤck, 

Schurke, daß Falkenhelm nicht bier war; er hätte 
dich mit einem Händedruck aller Verfuchungen zum 
Aufruhr entmwältigt. Haben wir ihnen dazu auch 
nur ſo viel Veranlaſſung gegeben, Vollrath, als 
moͤthig iſt, einen Gedanken der Art zu wecken? 
Wiſſen darff's der Herzog nicht, ſonſt thun die 

K4 boͤſen 
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Die übrigen Gauen werden uns beytreten, die Buͤr⸗ 
ger fich nicht faul finden Iaffen, Zölle und Abgaben 
zu mindern, und die Leibeigenen nicht fäumen, ein⸗ 
mal einen Werken zu Eoften, der für ihrer Peiniger 
Tafeln befiimmt war. Und Dabey, Herr Mitten, 
mögten wir euch und eure Brüder gern an der Spike 
haben, euch fehlt's nicht am Urſachen sur Rache, und 
bin ich darum gekommen, euch gu bitten, daß ihr 
uns anführet. Treu, hold und gemwärtig wollen 
wir euch fern, und fol nichts gefchehen ohne eur 
Wiffen und Zuthun, und die Beute zu gleichen Theis 
len zwiſchen euch und ung gewiſſenhaft — 


Sundh. Daß dir die Naben des Mochgerichts | 
meine Antwort zufrächsten, du grauhanriger: Wolf! 
Mir und meinen Brüdern fo "etwas zuzumuthen! 
Glaubt ihr, wir würden mit Schanden zuruͤckkehren 
ins Herzogthum, aus dem wir mit Ehren gegangen 
find? He, Hainz! Hans! Adelhard! Herbey, daß 
ihr lerne wie ein Vaterlandsverraͤther drein ſieht! 
Waͤhnſt du, wir hätten das Waſſer trübe gemacht, 
um drinn gu fiſchen? Waͤhnſt du, wir follten und, . 
‚wie geftürste Hoffchrangen rächen, Räuber werben 

und 


car) — 
und Aufruͤhrer und Mordbrenner? Daß dich Gott 
fuͤr dieſen Wahn verdamme, und haͤtteſt du auch 
ſonſt wie ein Heiliger gelebt! Fort von hier, du 
doppelter Kloſterbankert, oder meine Knappen ſollen 
dir den Schandbalg ſo zerblaͤuen, daß ich dich wie 
Malz in ben Fluß ſchuͤtten kann, Fiſche dadurch 
anzulocken! | . | 
| Der Pfründner entfloh mit Safeneile 
| Sundh. Brech' Einer ſich die Zaͤhne aus um 
des Volks willen, es glaubt, man. thue es, fi 
dafür ein Keulergewerfft einfegen zu laſſen! Denk, 
Maria — fo rief er feiner Frau zu, die mit Voll 
rath und den Knaben zu ihm raunte — denk, bie 
wahuſinnigen Pfalzgauer laſſen und einladen, Aufs 
ruhrs Hauptleute zu werden! Iſt das nicht ſchier 
ſo arg, als haͤtten die Tollen von deinen Jungen 
begehrt, ſie ſollten dich niedermetzeln? Dein Gluͤck, 
Achurke, daß Falkenhelm nicht bier war; er hätte 
did mit einem Händedruck aller Verfuchungen zum 
Aufruhr entwältigt. Haben wir ihnen dazu auch 
nur fo viel Veranlaſſung gegeben, Vollrath, als 
moͤthig iſt, einen Gedanken der Art zu wecken? 
Wiſſen darff's der Herzog nit, font thun Die 
K 4 boͤſen 
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boͤſen Wichte aus Furcht vor der Strafe, mas fie 
jest, aus Furcht vor und, unterlafien. Haͤtt' mir 
fo etwas geträumt; ich wollt den Schlaf toͤdlich 
haſſen, weil er mir ſolche Dinge vorgaukeln koͤnnte. 
So verkannt zu werden! Angle, wer da will — 
er warff die Ruthe nieder — ich habe eine Schaar 
Nixen geſehen! 

Maria. Lieber Mann, haſt du mich nicht ge⸗ 
lehrt, nur nach dem Lichte flögen die Muͤcken? Nur 
das Gute werde mißverfianden in der Welt, weil eh 
nicht durch Echaugepränge die Sinne beſteche, und 
darum gleich der Beurtheilung jedes Schwachkopf't 
fih bloß gebe? Wie mag du denn von Diefen 
arınen Leuten, die alles nach ihren augenblicklichen 
Bedürffniffen meſſen, verlangen, fie follten euch Abs 
fihten zuſchreiben, die fie felbf nicht Fennen? Sie 
denfen nur von eines Tages Morgen bis zum Abend, 
bey'm Srühtrunt an den Mittagsimbs, beym Veck 
perbrodt an das Nachteſſen. 

Sundh. Ah, Marie, dahinter ſteckt Bosheit, 
Beduͤrffniß, Boͤſes zu thun — 

Maria. Das Beduͤrffniß hat kein erſchaffenes 
Weſen. 

Sundh. 


(13) 

Sundh. — und Gregor! Und der ſollt' uns doch. 
beurtheilen koͤnnen. Pfui der Welt, mworinn das 
Gute fo felten iſt, daß Niemand auf defien Bang und 
Gebehrden fußen kann. 

Marie. Du bift ungerecht, Reinhard. Wie 
hättet ihr euch dann sufammen gefunden, wenn der 
Sohn der Biederfeit nicht menigftens durch ein 
Muttermaal kenntlich waͤre? 

Sundh. Muttermaal oder Rieſengeſtalt, das gilt 
gleich. Kleine Zeichen ſind auch Merkzeichen, nur 
muͤſſen fie untrüglich feyn. O, ihr armen Jungen! 
Da fieht ihr jest auf der Wegſcheide des Guten und 
Boͤſen. Eur Jugendſinn if ein hitiger Wein, ber 

‚euch beraufchen wird; eure Bedärffniffe find ges 
zaͤhmte Lömen, die ihre Wärtel lecken, bis fie Blut 
fangen und dann zur Wildheit ergrimmen; eure End⸗ 
ſchluͤſſe find nachahmende Affen des Geiſtes ber Zei⸗ 
ten, in welchen ihr lebt; eure Leibenfchafften Nat⸗ 
ter, die wenn fie ausgewachſen find in der Baͤhr⸗ 
mutter, fich durchnagen sur Srepbeit! Ach, uud kein 
Zührer den Taumelnden! Kein Warner ‚gegen dem 
Naturtrieb des Löwen! Kein Kluger, der vor dem 
Affen das Mefier verbirgt! — 

Ks Zwey 


0154 ) | 
Zwey reichgekleidete Männer, von Edelfnaben bes 
gleitet, fprengten jest aus dem Walde und unterbras | 
hen den Kitter. Sie fahen ab, und fragten, ob ſich 
nicht in dem Thale die Freyheitsbruͤder aufhielten? 
Sundhdhain antwortete: Go, iſrs. Hier feht. ihr 
Einen, da den Andern, dort drey von ihnen, die, fg 
Hein fie auch noch ſind, doch ſchon der Frevheit 
Treue im Leben und Sterben geſchworen haben. 
Der Markgraf Friedrich, unſer gnaͤdige Herr — 
ſo begann Einer der: Angekommenen — hat von 
dem Mißgeſchick gebört, das der guten Abficht 
eures Bundes fo fhlimm lohnte. Es zu verhins 
dern fand nicht mehr in feiner Macht, weil er es 
erfuhr, als fon der Schlag gefräehen war; aber 
alles was in feinem Vermoͤgen if, die Solgen 
eures jetzigen Ungemachs zu mildern, laßt er euch, 
durch uns darbiethen, und wuͤnſcht, euch an feis 
nem Hof zu ſehen, damit das einzige feiner Guͤ⸗ 
ter, worauf er Werth ſetzt, ſein Herz, euch fuͤr 
eure Biederkeit lohnen koͤnne. 
Sundh. Lieben Zungen, vergebt mir! Ich bitt 
euch, vergebt mir! 
Hainz und Hans. Ach gerne, Vater. 
Adelh. 


(15) 

Adelh. ‚Gern, Vater; da haft. meine Hand 
Darauf. 
. Maria. Wißt ihr denn, was ihrd den Dater 
vergeben folt? 
- Geinz. Ep ia, daß er vorhin ſagte, es wären 
Feine guten Menfchen mehr in der Welt. . 

Maria. Run, und — ? 
‚ Kanes. Der Marfgraf if. doch ein wackerer Bert, 
der kennt die guten Leute am Muttermaal. 
Maria. Und, Kinder, ihr vergeßts dem zu 
ter auch? 

Hans und Adelhard. Ja, Mutter. ı; 

Bainz. Er hats in Heute auch fchon vergeſſen, 
daß ich Vorgeſtern Unrecht that; haͤtte mich ſonſt 
nicht einen Freyheitsbruder genannt. 
Sundh. Ihr lieben Herrn, kommt in Die 
Hütte, die Sonne“ſticht und ihr ſeyd fcharf.gerits 
ten. Müßt fo vorlieb nehmen mit und. Kommt, 
wollen eures Markgrafen Geſundheit trinken. KHätt 
ih doch von dem St. Sürgenswein hier, Maria ! 
Aber was das mit euch: Fortziehen anlangt, dar 
über werben wir wohl nicht fo gleich einig. Was 
meinft du, Vollrath? Ä 
volr. 
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... Swen reichgekleidete Maͤnner, von Edelfnaben bes 
gleitet, fprengten jet aus dem Walde und unterbras | 
hen den Kitter. Sie ſaßen ab, und fragten, ob fig 
nicht in dem Thale die Freyheitsbruͤder aufbielten? 
Sundhain antwortete: So. iM. Hier ſeht ihr 
Einen, da den Andern, dort drey von ihnen, Die, ſy 
klein ſie auch noch ſind, doch ſchon der Frevheit 
Treue im Leben und Sterben geſchworen haben. 
Der Markgraf Friedrich, unſer gnaͤdige Herr — 
ſo begann Einer der Angekommenen — hat von 
Dem Mißgeſchick gehoͤrt, das der guten Abficht 
eures Bundes fo ſchlimm lohute. Es zu verhin⸗ 
dern ſtand nicht mehr in ſeiner Macht, weil er es 
erfuhr, als ſchon der Schlag geſchehen mar; aber 
alles was in feinem Vermögen if, Die Folgen 
eures jetzigen Ungemachs zu mildern, läßt er euch, 
durch uns darbiethen, und wuͤnſcht, euch an feis 
nem Hof zu fehen, damit das einige feiner Guͤ⸗ 
ter, worauf er Werth fegt, fein Herz, euch für 
eure Biederkeit lohnen koͤnne. | 
Sundh. Liesen Jungen, vergebt mir! Ich bitt‘ 
euch, vergebt mir! 
Heinz und Hans. Ach gerne, Vater. 
Adelb. 


(15) | 
Adelh. ‚Gern, Vater; da haft. meine Hand 
Darauf. 
Maria. Wißt ihr denn, was ige d den Dater 
vergeben follt? 

- Seins, Ey ia, daß er vorhin ſagte, es wären 

Feine guten Menfchen mehr in der Welt. . 
Maris. Run, und — ? 

‚ Hans. Der Marfgraf if. doch ein wackerer Berl, 
der kennt die guten Leute am Muttermaal. 

: Marie. Und, Kinder, ihr vergeßt's dem Bu 
ser auch ? 

Hans und Adelhard. 9a, Mutter... 

Bainz. Er hat's in Hente auch ſchon vergeffen, 
daß ich Vorgeſtern Anrecht that; hätte mich fonft 
nicht einen Frepheitsbruder genannt... 

Sundh. Ihr. lieben Herrn, Eommt in bie 
Hütte, die Sonne“ſticht und ihr ſeyd ſcharf gerit⸗ 
ten. Muͤßt fo vorlich nehmen mit und. Kommt, 
wollen eures Markgrafen Gefundheit trinken. Haͤtt' 
ich doch von dem St. Sürgensmwein hier, Maria ! 
Aber was das mie euch Fortziehen anlangt ‚ dar 
über werben mir wohl nicht fo gleich einig. Was 
meint du, Vollrath? 
volr. 
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Volr. Uns Männern geht hier nichts ab. 

Sundh. Und ihr Knaben? 

Sans. Ich den, hier lernen wir's am Betten, 
wie wir Männer werden Fünnen, 

Sundh. Dies ift unfer Sammelplatz; es gäbe 
Merwirrung, wenn wir ihn verliefen. — He, Wil 
böft! der kommt grade zu rechter Zeit heim. 

Der Alte flupfte mit einem Gad voll Küben, 
Wurzeln und Wickenſchoten heran, leerte ihun and 
and ſprach: Ich hab reichlich erhalten Heute; es 
giebt hier wohlhabende Lente im Markgrafenthume 
und Dabey herzensgut — 

Adelh. Hoͤrſt du, Water! 

Eundh. Schweig, Junge! Der ik, wies Ge 
wiſſen. Trete fih Einer vor feinen Kindern einen 
Dorn in den Fuß, gleich glauben fie, den Water ims 
mer hinken zu fehen. Willhoͤft, der Markgraf läßt 
und an feinen Hof rufen. Was fanft du dazu? 

wild. Fuͤr die edle Frau und die Kleinen fag’ 
ich Ja, für mich Nein. 

Hans. Wir haben fchom für uns felbft Nein gefagt. 

wild. Go in freyer Lupe it man dem Herr⸗ 
gott naͤher. 


— 


Der 
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Der erfte markgraͤfliche Diener. Herbſt und 
Hinter find nicht fern, ihr fevd vogelfrey es 
Hit — Ä 

wind. Auch die Vögel find in Gotteshand und 
anter Gottes Schuß, und ben’ ich, wir find ihm, 
was die Trappen und. Auerhähne den Königen 
und Fuͤrſten. 

Sundh. Und wenn wir dort wären, mögte die, 
Gunſt des Markgrafen mwunderviel aus uns machen, 
und das Tönnte der guten Sache ſchaden. Mög’ es 
allſo bey Herrn Friedrichs lieben Willen in Hin 
ficht unfer verbleiben ; Aber für mein Weib und Ne 
Tüchlein nehm’ ich's mit Dank an. 

Maria. Mic) freurt's Trauter, dag du wieder 
herr. 

Sundh. Hab’ ich gefcherit? 

Marie. Das Weib ſollte den Mann im Un⸗ 
gluͤcke verlaſſen ⸗ | | 

Sundh. Helff Gott, daß es dir nur nicht ſauer 
werde, bey mir auszuharren. Ja, dann bleiben wir 
Alle hier. Sollt' uns etwas uͤberfallen, dem wir 
nicht gewachſen waͤren, da werden wir uns gern au 
den Markgrafen wenden. 

| äweyter 
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Voller. Und Männern geht hier nichts ab. - - 

Sundh. Und ihr Knaben? 

Sans. Ich denk, hier lernen wir's am BeRen, 
wie wir Männer werden Eönnen. 

Sundh. Dies iſt unfer Sammelplag; es gäbe 
Meriwirrung, wenn mir ihn verließen. — He, Mills 
höft! der kommt grade gu rechter Zeit heim. 

Der Alte fupfte mit einem Sack voll Rüben, 
Wurzeln und Wickenſchoten heran, leerte ihn aus 
and ſprach: ch hab reichlich. erhalten Heute; es 
giebt hier wohlhabende Lente im Markgrafenthume 
und Dabey herzensgut — 

Adelh. Hoͤrſt du, Water! 

Sundh. Schweig, Junge! Der ik, wies Ge⸗ 
wiſſen. Trete fih Einer vor feinen Kindern einen 
Dorn in den Fuß, gleich glauben fie, den Water ims 
mer hinfen zu fehen. Willhöft, der Markgraf läßt 
und an feinen Hof rufen. Was fagft du dazu? 

wild. Fuͤr die edle Frau und die Kleinen ſag 
ih Sa, für mich Nein. 

Hans. Wir haben fon für uns ſelbſt Nein gefagt. 

wild. So in freyer Lufft it man dem Herr⸗ 
gott naher. 


. 


Der 
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Der erfte marfgräflihe Diener. Herbſt und 
Winter find nicht fern, ihr fevd vogelfren. ex 
Hit — Ä | 

Wwillh. Auch die Voͤgel find in Gotteshand und 
anter Gottes Schutz, und den’ ich, wir find ihm, 
was die Trappen und. Auerhähne dem: Königen 
and Färken. 

Sundh. Und wenn wir dort wären, moͤgte bie, 
Gunſt des Markgrafen wunderviel aus uns machen, 
und das Finnte der guten Sache ſchaden. Mög’ es 
allſo bey Seren Friedrichs lieben Willen in His: 
ficht unfer verbleiben ; Aber für mein Weib uund Ne, 
Füchlein nehm' ich's mit Dank an. 

Maris, Mich freu't's Trauter, dag du wieder 
ſcherreft. 

Sundh. Hab' ich geſcherzt? 

Maria. Das Weib ſollte den Mann im Un⸗ 
gluͤcke verlaſſen /⸗ | | 

Sundh. Helff Gott, daB es Dir nur nicht fauer 
werde, bey mir auszuharren. Ja, Dann bleiben. wir 
Alle bier. Sole’ uns etwas ‚überfallen, dem. mir 
nicht gersachfen wären, da werden wir uns gern am 
den Markgrafen wenden. 

äwegter 
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Zweyter marfgrfl. Diener. Unſer Herr wird 
euch Maurer und Zimmerlente — 

Sundh. Sollen ung gar ſchoͤn willfommen ſeyn. 
Es iſt mic der Bequemlichkeit wie mit dem Weine, 
man pflegt beyde nie auszufchlagen; wer in der. Be⸗ 
quemlichkeit erwaͤrmt iſt, der läßt fih den Pelz 
nicht gerne nehmen — Unſre Grüder Ritter find 
in die Welt ganges — ich bin der Platzhalter, der 
Hüther des heiligen Graal's unfers Geſchlechts, 
meiner Marin — Einige thun Knechtsdienſte für 
mich und die Schwachen, Die Audern — Gott geb’ 
fie ung wieder! Wir haben ſchon viel verlohren, 
Morig von Schroffeneef, den rechten Arm der Ge⸗ 
nöffenfchafft, Kraft von Sothau, Die Galle, £us von 
BicherKädt, den Vrervenfaft des Bundeskoͤrpers — 
Heine nicht, liebe Marin. Er war ihr Bruder: — 
Deine Thränen koͤnnten auch Seelige befünmern. 

Erſter markgrfl. Diener. Ihr ſeyd — ? 
Sundh. Reinhard von Sundhain, der Magen 
des Bundes. Aber das Herz des Bundes, unſer 
Falkenhelm, iſt noch friſch und geſund, und die 
‚Augen, unſer Mayenbluͤth und Falkeuhelm, find noch 


wacker und ſcharfſichtig, und der Verſtand, unſer 
Falken⸗ 


159) 

Falkenhelm, noch heil und — Ach, wenn wir its 
dern auch dahin find, er ift och Alles ohne Alle. 
Nun, zur Hütte, ich will euch recht viel von ihm — 
Die Rnaben — erjählen, von Snifenbeim? Ja, 
za. Kommt, lieben Herrn. 

Sie zogen die Geſandten in die Huͤtte. Wenig 
wurde uͤber das Gegenwaͤrtige, viel von dem Ver⸗ 
gangenen geſprochen. Am Mitternacht kamen Fal⸗ 
kenhelins Knappen; ihre Rachrichten ſtoͤhrten den 
Gram der Geaͤchteten aus ſeinem Erhohlungsſchlum⸗ 
mer, erweckten zugleich die Freude aus ihrer Ohn⸗ 
macht. Thraͤnen floſſen den Erblichenen, wie denen, 
welche wieder vom Tode erſtanden, wie denen, ſo 
ihrer Aufloͤſung harrten. Auch den Machtbothen 
war nun Schroffeneck geſtorben, und Eleonore dem 
Grabe entronnen; auch ſie beteten zitternd für die 
Geneſung des biedern Weibes, des edeln Sothaus. 
Sundhain vertrieb Schlaf uͤd Sorge durch über 
eilende Geſchaͤfftigkeit, die neuen Genoſſen zu be⸗ 
herbergen, das Kriegsgeraͤth zu ordnen und zu vers 
theilen. Die Knaben Eofeten mit ihren Hunden. 
Frau Maria begehrte jezt innigft vom den Mark 
gräfifchen, ſobald als möglich, Deaurer und Zimmer: 

leute 
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Zweyter marfgrfl. Diener. Unſer Herr wird 
ech Maurer und Zimnerlente — 

Sundh. Sollen uns gar ſchoͤn willkommen ſeyn. 
Es iſt mit der Bequemlichkeit wie mit dem Weine, 
man pflegt beyde nie auszuſchlagen; wer in der Be⸗ 
quenilichkeit erwaͤrmt iſt, der laͤßt ſich den Pelz 
nicht gerne nehmen — Unſre Bruͤder Ritter ſind 
in die Welt gangen — ich bin der Platzhalter, der 
Hüther des heiligen Graal's unfers Gefchlechte; 
meiner Maria — Einige thun Knechtsdienſte für 
mich und die Schwachen, die Audern — Gott geh’ 
fie uns wieder! Wir haben ſchon viel verlohren, 
orig von Schroffeneck, den rechten Arm der Ge⸗ 
nöffenfchafft, Kraft von Sothau, die Galle, Zus von 
Bicherkädt, den Nervenſaft des Bundesfärpers — 
Weine nicht, liebe Marin. Er war ihr Bruder: — 
Deine Thränen könnten auch Seelige bekuͤmmern. 

Erſter marfgrfl. Diener. Ihr ſeyd — ? 

Sundh. Reinhard von. Eundhain, der Magen 
des Bundes, Uber das Herz des Bundes, unfer 
Falkenhelm, if noch frifch und gefund, und bie 
‚Augen, unfer Mayenbluͤth und Falfenhelm, find noch 


wacker und fcharffichtig, und der Verſtand, unfer 
Falken⸗ 
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Falkenhelm, nach Hell und — Ad, nenn wir Aits 
dern auch dahin find, er iſt noch Alles ohne Alle. 
Yun, zur Hütte, ich will euch recht viel von ihm — 

Die Anaben — erjählen, von Saltenpein Sa, 
ja. Kommt, lieben Herrn. 

- Sie zogen die Gefandten in die Hütte. Wenig 
murde über das Gegenwaͤrtige, viel von dem Ver⸗ 
gangenen geſprochen. Um Mitternacht kamen Fal⸗ 
kenhelms Kuappen; ihre Rachrichten ſtoͤhrten den 
Gram der Geaͤchteten aus feinem Erhohlungefhlums 
mer, erweckten zunleich die Freude aus ihrer Ohn⸗ 
macht. Thraͤnen floffen den Erblichenen, mie denen, 
welche wieder vom Tode erfianden, wie denen, fo 
ihrer Auflöfung harrten. uch den Machtborhen 
“war nun Schroffeneck gefterben, und Eleonore dem 
"Grabe entronnen; auch fie beteten sitternd für die 
Geneſung des biedern Weibes, des edeln Sothaus. 
Sundhain vertrieb Schlaf uAd Sorge durch über 
eilende Gefchäfftigfeit, die neuen Genoffen au be; 
herbergen, das Kriegsgeraͤth zu ordnen und zu vers 
'theilen. Die Knaben Eofeten mit ihren Hunden. 
Frau Maria begehrte jest innigft von den Mark 
gräfifchen, fobald als möglich, Maurer und Zimmer⸗ 

leute 
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leute zum Waldthale zw fenden. Schon am ans 
dern Morgen fah fie ihren Wunſch erfült, und 
bald erhob fich neben der Huͤtte, eine Kleine, 
mit Wällen und Graben mwohlbeveftigte Burg, bie 
ihren genuͤgſamen Bewohnern hinreichende Ber 
quemlichkeit gewährte. 


Herr Ernft hatte bis zum Unbrüch bes erften 
Zages nad) der Fehde beynahe die Hälfte des We⸗ 
ges gen Sonne zurückgelegt, Sterne und Morgen⸗ 
roth ficherten ihn To lange vor der Gefahr irre zu 
reiten; aber dann trübte fich der Himmel, ſchon um 
Mittag ſchien es Abend zu werden, und diefer drohte 
die dunkelſte Regennacht. Der Ritter dachte der 
Menfchheit und verfehlte; fein vergefiend, bes Wer 
ges. Aufleüchtende Windhellen, ſchwache Mondes 
firahlen, einjelne Sternenblicte konnten weder das 
Ungemach verhindern, noch ihn aus dem Dichten 
Foͤhrenwalde leiten, in welchem er fich gegen bie 
Mitternacht eingeklemmt fand. Er ſaß ab, band 
fein Roß an, brach durch das duͤrre Unterhol;z him, 
und tappte einem flachen Graben nach, der ihn, wie 

er 


( 161 ) 
er hoffte, aufs offne Feld führen werde. Ein Ge 
zäufch vor ihm, und die Frage: Biſt du's, Hegel? 
hielt ihn vet. Schon wollt’ er antworten, aber die 
Stimme fuhr fort: 

Niemand? And doch {ab ich eben den Magen 
über mir am Himmel. Es muß nicht fern von 
Mitternacht ſeyn. Madebert?. Du biſt's. Ich ers 
» Tenne dich an deinem Keuchen. Necke mich nicht! 
Wo bleiben denn die Andern? Wenn ſie wieder 
weich » und feigherzig worden wären — wuͤrden 
ihrem Muthe nachher oft zutrinken, ohne daß er 
ihnen Beſcheid thun koͤnnte. Was uns jet nicht 
gluͤckt, gelingt uns nie. Sitzt der Ritter erſt wie⸗ 
der hinter ſeinen Eiſengattern, dann ſitzt er für 
unfre Rache in Abrahanıs Schooß. 

Herr Ernft drückte ſich aiwiſchen einen Baum⸗ 
haufen. | 

Die Stimme fragte leife. Kannſt oder wine du 

nicht ſprechen? Komm nur näher, mir graut ſchier! 
| Wie's fo naßkalt iſt, und der Wind mich fo fiebers 
Lich ſchuͤttelt! Don jedem Baummipfel neigt ſich 
mir ein Gefpenft entgegen. Wenn der Sturm: eis 
nen Tannzapfen vor fih binwälst, iſt's, als ob ich 

Sag. d. Vorz. 5. B. L einen 
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einen geharhifchten Mann gehen höre. Hal Num 
knickert's dore in den dürren Aeſten! Sußtrittel 
De find ſie! Gut, daß fie kommen; waͤr' font 
auch wieder heimgefehrt. J 

Von der entgegengeſetzten Seite toͤnten die Fuß⸗ 
tritte zweyer Menſchen. Die erſte Stimme fragte, 
doch leiſe und kaum hörbar Dem Ritter: Wer da? - 

Wipprecht und Radebert — flüfterten zwo andre 
Stimmen. — Und du? Rugger? | 

Aueger. Ga. Endlich! Dacht fchon, ihr hättet: 
euch. au den Weibern ins warme Bett gelegt, weil: 
die Nacht etwas kaltgruͤndig iſt. | 

Wipprecht. Bette? Hat dir der Menfchenfchins 
der noch das Bette gelaffen, deinem Weibe noch fo 
viel Blut, daß du dich an ihm warmen kannſt; fo 
magſt deinem Wohlthäter etwas vorbeten, wenn er 
in den Flammen zuſammenhotzelt. Radebert ließ 
mich warten, 

Radebert. Hatte meine Dirne Geftern zum Klo⸗ 
ſter gefchickt, Schwefelfaden zu Eaufen, und dachte, 
fie werde fchon den Abend zurück kommen; ift aber 
erft Deut mit der Nacht heimgekehrt. Mußte am 
Samstag für den eingefleifchten Teufel fieben Mei⸗ 

len 
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len Bothenlaufen und find ihr Geflern die Faum 
überbarfchten Wunden unter den Füßen wieder aufs 
gefprungen. Bey meiner armen Geele, Nugger, 
alles Fleifch war von den Sohlen, wie mit einen 
Meſſer abgefchnitten, die nackten Zlechfen und Knos 
chen Eonnte man fehen, 


Rugger. Werden num bald des hochadlicheh 
Herrn Eahlgebrannten Knochen fehen. Habt ihr 
Schwefelfaden, Zunder, Stroh — ? 


Radeb. So viel, einen Kloſterhof damit in 
Brand ftecken zu koͤnnen. 


Augg. Dürre Reifer hab’ ich yund un bie 
Jagdhuͤtte, bis hoch unters Dach aufgehäuft. Im 
Schuppen ſteht des Ritters Roß; das mag nachher 
auch verbrennen, verkaufen koͤnnen wir's ja doch 
nicht, Nun, laßt ung fchaffen — 


Wippe. Müffen noch Hetzels und, Goswin's wars 
ten, Hetzel bringt die Kohlenpfanne. Sollteſt du's 
wohl denken, Rugger, noch find meine Arme fo ges | 
lahmt von den Stöfen , die mir Geftern der Wuͤth— 
sich mit dem Armbruſtkolben verſetzte, daß ich nicht 
einnrai die Kohlenpfanne tragen Fonnte, | 

€ a Rugg. 
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Rugg. Wozu denn eine Kohlenpfanne? War⸗ 
um nicht gar einen Feuerheerd? Stahl und Stein 
war genug. — 

wippr. Er nahm mir Geſtern den Stahl bey'm 
Treibjagen, ſein Waidmeſſer dran zu ſchaͤrfen, und 
ſtieß das nachher meinem Jungen ins dicke Bein, 
weil der einen Haſen hatte ſeitwaͤrts ſpringen laſſer. 
Gab mir den Stahl nicht wieder, und einen Pfennig 
konnt' ich nicht aufbringen, mir einen andern 4u 
kaufen. Die Pfanne haben wir geftohlen. 

Augg. Hetzel bleibt lange. 

Wippr. Iſt Geftern vom KHöllenjäger bey’m 
reiben zu Boden geritten, die rechte Seite ihm 
ganz zerquetſcht — 

Radeb. — und Heute ſchon einige Stunden nach 
Tagesenden gewandert, ſeiner Schweſter Leichnam 
am Tempelhof einraden zu laſſen. Deren Tod hat 
der Junker auch auf ſeinem Gewiſſen. Sie am 
Freytage fo zu pruͤgeln, weil fie ihm, in ihren Um— 
ſtaͤnden, die Handdienſte nicht leiſten konnte! Und 
er hat ſie doch geſchwaͤcht. 

Rugg. Kaͤme nur Hetzel! Der Mond draͤngt ſich 
durchs Geaͤſte. Haͤtt' auch nicht noͤthig zuzuſchauen. 

Wippr. 
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Wippr. Sah er doch su, da du mit dem Ohr 
an den Burgbaun genagelt warſt, und Dich der Kits 
tee mit Pfriemen Rechen lief, bis du ausriffeft uud 
das halbe Ohr am Pranger zuruͤcklaſſen mußte; 
mag allſo auch wohl sufehen, wie du das raͤchſt. 


Rugg. Da kniſtert und knaſtert immer etwas, 
und von dorther kann doch Hetzel nicht kommen, 
auch hoͤr' ich etwas ſchnaufen. 


Radeb. Das iſt ja in meiner Bruſt, darinn 
ſauſt's bey jedem Athemzuge wie der Wind im 
Schlottfange. Auch ein Andenken vom Ritter. 
Seit dem Sußtritt, den er mir zutheilte, als ich 
ihm auf der Kirchloeihe die Sporen abgelöft hatte, 
kann ich nicht Athen Holen, ohne daß mir's wie 
ein Lamenſtoß durch die Bruß fährt, | 


Rugg. Du, ſchau da — rechts — hier durch, 
wohin ich dich drehe — ein geharnifchter Mann, 


Radeb. Kaͤm' uns jezt eben gelegen. Sieht 
leibhaftig ſo aus; iſt's aber nicht. Die Foͤhren⸗ 
ſtaͤmme ſind noch naß vom Regen und darauf ſcheint 
der Mond. Kaum blickt Der weg, fo iſt auch die 
Gehalt verſchwunden. 
23 Augg. 
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Aung. Daß doch Hetzel eilte! Mir wird angſt 
und bange, es uͤberſchleicht uns hier Jemand. Woll/ 
te, daß es gethan wäre! Da find fie! Hetzel — ? 

. Kine Stimme. — und Goswin und — 

Augg. Wer fieht denn dort neben euch? Ein 
Weib ? 

Hegel. Kofelmeih’s Wittib, Wir fanden fie am 
Gottesacker über den Leichnamen ihrer drey Kinder 
klagen und heulen, und nahmen fie mit ung, daß 
fie fich hier tröften koͤnne. Der Nitter hat zwey 
dänifche Doggen an den Kindern verfücht, die bar 
ben die arnıen Kleinen fo waidlich zerbiffen, daß fie 
fich todtgeblutet — . 

Ausg. Horch, da wwiehert ein Pferd! 

Gosw. Und neckt mich die Furcht wicht, fo 
blinkt dort ein Harniſch. | 

Herr Ernft trat hinter dem Baumhaufen hervor. 

Rugg. Da ſteht er, Kommt zu ung. — (leiſer) — 
Es ift ein Ritter; er muß nieder, koͤnnt uns fonf 
verrashen ; auch nehmen mis feinen armen Leuten 
Dadurch eine Mühe ab, Hegel, Goswin und ich, 
werffen ihn rücklings iu Boden, wenn ich Wohlan! 
sufe, Wipprecht fchüttet ihm Moos und;Laub in 

den 
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den Helm, daB er nicht. fchregen kaun, Enie’t dann 
mit Radebert auf feine Arme und —. 

Falkenh. Grüß’ euch Gott, ihr guten Leute. 

Kung. Großen Dauf, Wir fammeln bier duͤr⸗ 
res Reiſich — | 

Falkenh. — um euern Deren, in jener Jagd huͤtte, 
zu verbrennen. 
"Die Leibeigenen führen, ersitternd, zuruͤck. 

Falkenh. Eur Erfchrecden wird mir sum Ge⸗ 
ſtaͤndniß eures Vorhabens. In der ſinneverwirren⸗ 
den Betäubung des Elends entfchloßt ihr euch das 
zu, drum konnt' es euch nicht anders als ein 
Sreund und Heiländ erfcheinen; aber ich bin frey 
von den Vorurtheilen eures. Schmerzes, und mid 
macht es beforgt und tief befümmert um euch. 
Die That muß, ſtatt euch zu retten, euch Hoch 
tiefer ins Elend drücken. | 

Radeb. Nichts kann uns tiefer niederdruͤcken, 
nichts kann uns noch etwas nehmen — — 

Falkenh. Blieb euch nicht noch Gewiſſens— 
ruhe? — Gern verzeih’ ich’s euch, daß ihr euerm 


grauſamen Herrn zürnt, und billige es, daß ihr 


ſucht, glücklicher su werden; aber dies erreicht ihr 
24 nie 
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Rugg. Daß doch Hetzel eilte! Mir wird angit 
and banye, es Überfchleicht uns hier Jemand. Woll⸗ 
te, daß es gethan wäre! Da find fie! Hetzel — ? 

. Kine Stimme. — uud Goswin und — 

Ausg. Wer flieht denn dort neben euch? Ein 
Weib ? 

Heel. Koſelweih's Wittib. Wir fanden fie am 
Gottesacker über den Leichnamen ihrer drey Kinder 
klagen und heulen, und nahmen fie mit uns, daß 
fie fich hier tröften koͤnne. Der Nitter hat zwey 
Danifche Doggen an den Kindern verfucht, die has 
ben die armen Kleinen fo waidlich zerbiffen, daß fie 
fich todtgeblutet — . 

Augg. Horch, da wiehert ein Pferd! 

Gosw. Und neckt mich die Furcht nicht, fe 
blinkt dort ein Harniſch. | 

Herr Ernft trat hinter dem Baumhanfen hervor, ° 

Rugg. Da flieht er, Kommt zu ung. — (leifer) — 
Es ift ein Ritters er muß nieder, koͤnnt uns ſonſt 
verrathen ; auch nehmen wir feinen armen Leuten 
Dadurch eine Mühe ab, Hegel, Goswin und ich, 
werffen ihn rücklings iu Boden, wenn ich Wohlan! 
sufe, Wipprecht fchüttet ihm Moos undiLaub in 

den 
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ben Helm, daB er nicht: fchrenen kann, Enie’t dan 
mit Kadebert auf feine Arme und — | 

Falkenh. Grüß’ euch Gott, ihr guten Leute. 

Rugg. Großen Dauk. Wir fammeln bier duͤr⸗ 
res Reiſich — 

Falkenh. — um euern Herrtn, in jener Gagbpütte, 
zu verbrennen. 

‚ Die £eibeigenen fuhren, ersitternd, zuruͤck. 

Falkenh. Eur Erſchrecken wird mir zum Ge⸗ 
ſtaͤndniß eures Vorhabens. In der ſinneverwirren⸗ 
den Betäubung des Elends entſchloßt ihr euch das 
zu, drum Tonne es euch nicht anders als ein 
Sreund und Heiland erfcheinen; aber ich bin frey 
von den Morurtheilen eures: Schmerzes, und mid 
macht es beſorgt und tief befümmert um euch. 
Die That muß, ſtatt euch zu retten, euch ud 
tiefer ins Elend drücken. 

Radeb. Nichts kann ung tiefer niederdruͤcken, 
nichts kann uns noch etwas nehmen — — 

Falkenh. . Blieb euch nicht noch Gewiſſens⸗ 
ruhe? — Gern verzeih’ ich’s euch, daß ihr euerm 
grauſamen Herrn zürnt, und billige es, daß ihr 
ſucht, glücklicher au werden; aber Dies erreicht ihr 
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Kung. Daß doch Hetzel eilte! Mir wird angſt 
und bange, es Überfchleicht uns hier Jemand. Moll 
te, daß es gethan wäre! Da find fiel Heel — ? 

. Kine Stimme. — und Goswin und — 

Rugg. Wer fieht denn Dort neben euch? Ein 
Weib? 

Heel. Kofelweih’s Wittib. Wir fanden fie am 
Gottesacker über den Leichnamen ihrer drey Kinder 
klagen und heulen, und nahen fie mit ung, Daß 
fie ſich hier troͤſten koͤnne. Der Nitter hat zwey 
dänifche Doggen an den Kindern verfücht, die ha⸗ 
ben die armen Kleinen fo waidlich zerbiſſen, daß fie 
ſich todtgeblutet — | | 

Augg. Horch, da wiehert ein Pferd! 

Gosw. Und neckt mich die Furcht nicht, fo 
blinkt dort ein Harniſch. 

Herr Ernſt trat hinter dem Baumhaufen hervor. 

Rugg. Da ſteht er. Kommt zu uns. — (leiſer) — 
Es iſt ein Ritter; er muß nieder, koͤnnt uns ſonſt 
verrathen ; auch nehmen wir feinen armen Leuten 
dadurch eine Mühe ab, Hebel, Goswin und ich, 
werffen ihn rücklings iu Boden, wenn ich Wohlan! 
sufe, Wipprecht fchüttet ihm Moos und Laub in 

den 
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den Helm, daß er nicht: fchrenen Faun, Enie’t dann 
mit Kadebert auf feine Arme und —. | 

. Selten). Grüß’ euch Gott, ihr guten Leute. 

Rugg. Großen Dank, wi fammeln bier duͤr⸗ 
res Reifih — | 

Falkenh. — um enern Herrn, in jener Jagdhuͤtte, 
zu verbrennen. 

Die Leibeigenen fuhren, ersitternd, zuruͤck. 

Falkenh. Eur Erſchrecken wird mir um Ge⸗ 
ſtaͤndniß eures Vorhabens. In der ſinneverwieren⸗ 
den Betaͤubung des Elends entſchloßt ihr euch da— 
zu, drum konnt' es euch nicht anders als ein 
Freund und Heiland erſcheinen; aber ich bin frey 
von den Vorurtheilen eures. Schmerzes, und mid 
nacht es beforgt und tief befümmert um euch. 
Die That muß, fiatt euch zu retten, euch noch 
tiefer ins Elend druͤcken. 

Radeb. Nichts kann uns tiefer niederdruͤcken, 
nichts kann uns noch etwas nehmen — 

Falkenh. Blieb euch nicht noch Gewiſſens⸗ 
ruhe? — Gern verzeih' ich's euch, daß ihr euerm 
grauſamen Herrn zuͤrnt, und billige es, daß ihr 
ſucht, gluͤcklicher zu werden; aber dies erreicht ihr 

24 nie 
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nie durch Mordrache. Der Tod enres Wuͤtherichs 
verbeſſert eur Schickfal nicht, verfchlimmert es viele / 
mehr. Wohin wollt ihr dann entfliehen? Weberall 
kennt man Das Zeichen, fo Gott Moͤrderſtirnen eins 
prägt. She werdet auf der Solter ſterben; eure 
hat wird man einer zu unbefchranften Freyheit zus 
fchreiben, und Euresgleichen nur noch enger eilt 
fließen. Steht ab von Ddiefer Rache und über 
tragt mir, dem Gachmalter jedes Anglücklichen, 
eine edler... Sch will euern Herrn sur ; Nechens 
fchafft fodern, ihn bitten, Menfchen menfchlich u 
behandeln, und hört er mich nicht, dann foll im 
Kanıpf auf Leben und Tod — 

Rugger rief: Wohlen! uud jählings wurde der 
Ritter niedergeworffen. Wipprecht ſtopffte ihm 
Moos ind Helmgitter und knie'te mit Rade⸗ 
bert auf ihn, 

Rugg. Test brennt an, und wenn der Meiler 
roth glüht, fo fürsen wir den zu feinem Kumpas 
ins Seuer; Finnen dann Beyde in der Hölle Zwie⸗ 
fprach treiben. 

Mit flackernden Schmefelfaden eilten die Leibs 
eigenen zur Huͤtte und fleckten fie an. 

Radeb. 
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Radeb. Hu! Wies fo jach und germ entbrennt! 
Saͤh' ih, rund um meine Kathe, Echage brennen, 
würd mir nicht jo fanft thun, denn. diefer Anblick. 
Muß auch eine Hand im Spiele haben. Wipp⸗ 
recht, du hältft ia den wohl fo lange allein? 


Kaum hob: fich Radebert empor, da ſchlug Fal⸗ 
kenhelm mit dem Eiſenhandſchuh ſo hefftig wider 
Wipprechts Stirne, daß dieſer betaͤubt zuruͤcktor⸗ 
kelte, dann ſchnellte er ſich vom Boden auf, zog 
ſein Schwerdt und oͤffente ſich einen Weg in die 
flammende Hütte. Die Leibeigenen retteten ſich 
durch die eiligſte Flucht. — 


Wie in Feuer gekleidet, kehrte jezt Herr Ernſt 
aus der Huͤtte zurück, Sein Helmbufchi und Was 
penroc, feine Keldbinde und das vorſtehende Un: 
‚terfutter des Harniſches loderten. In den Armen 
trug er einen: ſchlaftrunknen Mann. Er waͤlzte ihn 
über die naffen Tannennadeln, hielt ihm feuchte Erde. 
an die Puldadern. Zum fürchterlichiten Schrecken 
erwachend, rief diefer: Wehe! Wehe! Feuer hinter 
mir, über mir! Eine Feuergeftalt neben mir! Wo 
bin, wo war ich? | 

ts Her 
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Herr Ernſt Iöfete den Helm, fchüttelte bie glühens 
den Funken von fich und entöegente. In dein Armen 
des Schlafs wart ihr, und fchon hatte der Tod feine 
Arme durchs Feuer nach euch ausgeftredt. 

Der Mann. Ha! Ein Menfch! Sein Element 
iſt nicht das Feuer! Wer sündete die Hütte an? 

Falkenh. Ynglückliche, die eure bepfpiellofe Graus 
ſamkeit gegen euch sum Mord aufwiegelg mußte, 
Leibeigene — 

Der Mann. Ihre Namen?! — And ihr, wer 
fepd ihr? | 

Falkenh. Ein Ritter, den die Nacht ip dieſen 
Wald irre führte, der den Mordanſchlag erhorchte — 

Der Mann. nd mich rettete? j 

Falkenh. Ich weckte euch. 

Der Mann. Und dabey bätte euch Die Flamme 
ſo gefaßt? Nein, ihr rißt mich aus dem Feuer. 
Der uneigennüsigjten Biederthat edelfter Lohn werde 
ech dafür! Ihr habe einem Iinfchuldigen das Leben 
erhalten. u 

Falkenh. She unfchuldis? Dann it auch Der 
erſte Aufruͤhrer unter den Engeln unfchuldig an ihrer 
Hoͤllenſtrafe. 

Der 


\ 
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Der Mann. Nicht wahr, ihr hoͤrtet den Namen 

bes Wuͤthrichs aus dem Munde der armen Leute? 

Sie Auchten einem gewiffen Heinrich von Adelborn? 
Falkenh. Möglich, daß ich dies hörte. 


Der Mann. Ich bin nicht diefer Heinrich, fons 


dern Helfrich von Aßelhorn. Adelborn hatte mich 
zu einer großen Jagd aeladen. Geſtern Abend vers 
ließ ich ihm, um zu meiner Burg zuruͤckzukehren. 
Bekannt mit dem Wege, mar mir die Nacht: nicht 
zu dunkel, Doc, mein Schweißhund entlief mir, 
ich fandte meine Knechte fort, ihm zu fuchen, fuchte 
ihn ſelbſt; fo Kam ich in Died Foͤhrendickicht, und 
konnte nicht weiter, wollt’ ich nicht mir.und meis 


nem Roſſe den Kopf serfchmettern. - Sch fand die 


Huͤtte und Iegte mich dort zum Schlafe nieder. 
Die Leibeigenen müffen das ausgekundſchafftet, mid 
für ihren Herrn genommen haben — 

Falkenh. Wohl, wenn dem allfo iſt; mir iſt's 
lieb um eurentwillen. Sch hoffe, ihr ſchaltet oft 
euern Freund — Zu 

Aßelh. Nicht mein Freund, nur mein Bekann⸗ 
ter ift ers aber doch verwies ich ihm ſein Verfahren, 
nicht ſelten, hart und unglimpflich — 
| | Falkenh. 
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Falkenh. Und werder mich Morgen gu ihm ges 
leiten, ihm in meiner Gegenwart feine unritterlis 
hen Streiche vorhalten, zugleich mit mir daranf 
dringen, Daß er fich ihrer nicht wieder fchuldig 
mache, und follt er fich weigern, mit- gesücktem 
Schwerdte — ? 

Aßelh. Freylich; Doch Herr Ritter, ich mögte 
auch bekannter mit euch werden. ‚Zwar kenn' ich 
euch an folchen Merkgeichen, die der Schurke nie 
erfünfteln fann, kenne euch als einen Mann, der 
felbr den Schuldiageglanbten rettet, um ihn ber 
Befferung fähig zu erhalten — nennt mir allfo euern 
Namen — " 

Falkenh. Ernft von Pilgersruh ; es würde mir 
mehr gefrommt haben, hattet ihr ihn einf von mei⸗ 
nen Zeinden gehört. 

Afßelb. Eure Heimath ? 

Falkenh. ch fuche noch eine Heimath. 

Aßelh. Die Abficht eures Zuges? 

Falkenh. Sch bemühe mich Menſchenelend sw 
mildern. 

Aßelh. Die Antmort muß mir gnuͤgen; Doch 
um euch su danten gnügt mir diefe Stunde nicht, 

werden 
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werben mie Jahre nicht gnügen. Laßt's euch ge 
fallen, Herr Kitter, einmal meine Burg Sonne‘, 
einen Ort, wo euch der wärmfte Dank erwartet, als 
eure Heimath anzufehen; zieht mit mir dahin. | 
Falkenh. Die Burg Sonneck gehoͤrte ehmals 
denen von Falkenhelm. | 
Aßelh. Ich Eaufte fie von den Templern, als 


der legte Falkenhelm geſtorben war. . 
Falkenh. Geftorben?! . N 
Aßelh. Der Welt. Die Templer halten ihn 

gefangen. 


Falkenh. Nicht weil ich in eurer Burg Dank, 
ſondern Gelegenheit zu finden hoffe, die Abſicht meis 
nes Zuges zu erfuͤllen, werd' ich euch dorthin folgen, 
Wie weit liegt fie von ung? 

Aßelh. Gleich über der Gränze Des Herzog⸗ 
thums, kaum zwo Stunden von bier. 

Salkenh. Wir find jet in Herzogs Mdelberts 
Zanden ? 

Aßelh. Ja. 

Falkenh. Ihr ſeyd Lehnsmann des Markgrafen 
Sriedrich ? 

Aßelh. Seit anderthalb Jahren. 

Falkenh. 
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„, werden mir Jahre nicht gnuͤgen. Laßt's euch ges 
fallen, Herr Kitter, einmal meine Burg Sonneck, 
. einen Ort, wo euch der waͤrmſte Dank erwartet, als 
5 eure Heimath anzufehen ; gieht mit mir dahin. 
 Saltend. Die Burg Sonne? gehörte ehmals 
denen von Falkenhelm. 

Aßelh. Ich kaufte ſie von den Templern, als 
der letzte Falkenhelm geſtorben war. 
Falkenh. Geſtorben?! 

AAgßelh. Der Welt. Die Templer halten ihn 

gefangen. 
»Falkenh. Nicht weil ich in eurer Burg Danf, 
fordern Gelegenheit zu finden hoffe, die Abficht meis 
nes Suges zu erfüllen, werd’ ich euch dorthin folgen. 
Wie weit liegt fie von ung ? 

Aßelh. Gleich uber der Graͤnze des Herzog⸗ 
thums, kaum zwo Stunden von hier. 
| Saltend. Wir find jest in Herzogs Adelberts 
Landen ? 

Aßelh. Ga. 
Falkenh. Ihr ſeyd Lehnsmann des Markgrafen 
Friedrich? 

Aßelh. Seit anderthalb Jahren, 

Falkenh. 
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Falkenh. Und werder mich Morgen su ihm ges 
leiten, ihm in meiner Gegenwart feine unritterlis 
chen Streiche vorhalten, zugleich mit mir darauf 
dringen, Daß er fich ihrer nicht wieder fchuldig 
mache, und follt er fich meigern, mit- gesücktem 
Schwerdte — ? 

Aßelh. Freylich; doch Herr Ritter, ich mögte 
auch bekannter mit euch merden. ‚Zwar kenn' ich 
euch an folchen Merkzeichen, die der Schurke nie 
erkünfteln Fann, Eenne euch als einen Mann, der 
felbt den GSchuldiggeglanbten rettet,. um ihn der 
Befferung fähig zu erhalten — nennt mir alfo euern 
Namen — " 

Falkenh. Ernft von Pilgersruh; es würde mir 
mehr gefrommt haben, hättet ihr ihn einft von meis 
hen Feinden gehört. 

Aßelb. Eure Heimath? 

Falkenh. ch fuche noch eine Heimath. 

Aßelh. Die Abficht eures Zuges? 

Falkenh. Sch bemühe mich Dienfcenelend gu 
mildern. 

Aßelh. Die Antmort muß mir gnuͤgen; doch 
um euch zu danken gnuͤgt mir Diefe Stunde nicht, 

werden 
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werden mir Jahre nicht gnuͤgen. Laßt's euch ge 
fallen, Herr Kitter, einmal meine Burg Sonneck, 
einen Ort, wo euch der waͤrmſte Dank erwartet, als 
eure Heimath anzufehen; zieht mit mir dahin. 
Falkenh. Die Burg Sonne gehörte ehmals 
denen von Falkenhelm. | 
Aßelh. Ich Eaufte fie von den Templern, als 


der legte Saltenhelm geftorben war. . 
Falkenh. Geftorben?! . NN 
Aßelh. Der Welt. Die Templer halten ihm 

gefangen. 


Falkenh. Nicht weil ich im eirer Burg Dank, 
ſondern Gelegenheit zu finden hoffe, die Abſicht mei— 
nes Zuges zu erfuͤllen, werd' ich euch dorthin folge, 
Wie weit liegt fie von ung? 

Aßelh. Gleich über der Bräne des Herzog⸗ 
thums, kaum zwo Stunden von hier. 

Falkenh. Wir find jest in Herzogs Adelberts 
Landen? 

Aßelh. Ja. 

Falkenh. Ihr ſeyd Lehnsmann des Markgrafen 
Friedrich? 

Aßelh. Seit anderthalb Jahren. 

| Falkenh. 
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Falkenh. Heinrich von Adelborn wäre Vaſall 
des Herzogs? Ich hörte feinen Namen nie bep eis 
nen Turnier. | 

Aßelh. Er bar ſich erſt feit kurzem im Hertog⸗ 
thum niedergelaſſen. 

Falkenh. Ihr begleitet mich Morgen zu ihm? 

Aßelh. Ich habe einen gewandten Hauspfaffen, 
er ſoll euch ein Ermahnungsſchreiben an den Abel⸗ 
borner aufſetzen; auch einem Verbrecher muß man 
die Fehde anfagen. | 

Falkenh. Wahr; doch kann ich felbft fchreiben. 

Aßelh. Am defto beffer. Wuͤrkt der Brief nicht, 
dann greifen wir zum Schwerdte. Laßt und jet 
jiehen, Mond und Feuer werden und durch dem 
Wald leuchten. 

Sie führten ihre Nofie ans dem Wald und ers 
reichten glücklich den Heerweg, faßen auf und fprengs 
ten, dem Rufe des Herzens, dem Befehle des Ge⸗ 
wiſſens gehorchend, gen Sonneck. Dieſe Eile ver⸗ 
hinderte die Fortſetzung des Geſpraͤchs. Beyden lag 
daran, nachzudenken, Falkenhelm, wie er ſeinem Bru⸗ 
der die Freyheit erwerben, Aßelhorn, wie er ſeines 
Erretters Haͤnde binden koͤnne, daß ſie nicht zugleich 

ſeinen 
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feinen Leibeigenen die Zeffeln löfen und von ihm die 
Decke der Lüge abzerren möchten, die er über feine 
Grauſamkeit gebreitet hatte. Er war's, dem der | 
Mordanfchlan galt, er, ein Unmenſch, der den Leibs 
eigenen für eine Gattung Vieh hielt, das fich vor 
andern Thieren nur durch die Sprache auszeichne, 
der feine Mayerhöfe im Herzogthume das Elend 
nannte, wohin er Die verwies, welche fich feine Un⸗ 
gnade zusagen, und Diefe. Mayerhöfe nur Darum 
Faufte, um einen Freyort zu haben, wo er ums 
gefraft alle die Grauſamkeiten uͤben koͤnne, auf 
weiche er, Tag nnd Nacht fann. Der Markgraf 
Tannte die Eingefeffenen feines Landes, mie ein 
Adersmann feine Felder; er ſchaͤtzte Bürger umd 
Bauern hoͤher als die Ndlihen, und gefland ohne 
Hehl: einem guten Hauswirthe fey es erfprießs 
licher, Saatfelder und Wiefen, Heerden und Bies 
nenfhwärme, denn Tanzplaͤtze, Segelbahnen, Lufs 
gärten und Wildgehaͤge zu befißen; ihm galt ber 
Name oder Stand eines Verbrechers nichts; mer 
eine. Miffethat beging, häßte fie immer durch eine 
Strafe der Miſſethat anaemeffen. Inter den Aus 
gen eines folchen Zürften Eonnte Aßelhorn den 
Dlut: 
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Saltenh. Heinrich von Adelbors wäre Vaſall 
des Herzozgs? Ich hörte feinen Namen nie bey eis 
nen Turnier. | 

Aßelh. Er har fich erſt feit kurzem im Herzogs . 
thum niedergelaffen. 

Falkenh. Ihr begleitet mich Morgen gu ihm? 
Aßelh. Sch habe einen gemandten Hauspfaffen, 
er fol euch ein Ermahnungsichreiben an Den Adeb 
borner aufſetzen; auch einem Merbrecher muß man 

die Fehde anfagen. 

Falkenh. Wahr; doch Fan ich felbft fchreiben. - 

Aßelh. Um deſto beffer. Wuͤrkt der Brief nicht, 
dann greifen wir zum GSchwerdte. Laßt und jet 
ziehen. Mond und Teuer werden uns "durch dem 
Wald leuchten. 

Sie führten ihre Noffe ans ders Wald und ers 
reichten glücklich den Heeriweg, faßen auf und ſpreng⸗ 
ten, dem Rufe des Herzens, den Befehle des Ges 
wiffens gehorchend, gen Sonne. Diefe Eile vers 
hinderte die Fortferung des Geſpraͤchs. Beyden lag 
daran, nachzudenken, Falkenhelm, mie er feinem Bru⸗ 
der die Freyheit erwerben, Aßelhorn, wie er ſeines 
Erretters Haͤnde binden koͤnne, daß ſie nicht zugleich 

ſeinen 


(175) 

ſeinen Leibeigenen die Feſſeln loͤſen und von ihm die 
Decke der Luͤge abzerren moͤchten, die er uͤber ſeine 
Grauſamkeit gebreitet hatte. Er war's, dem der 
Mordanſchlag galt, er, ein Unmenſch, der den Leibs 
‚eigenen für eine Gattung Vieh hielt, das fi) vor 
andern Thieren nur durch die Sprache auszeichne, 
der feine Mayerhöfe im Herzogthume das Elend 
naunte, wohin er die verwies, welche fich feine Un⸗ 
guade zuzogen, und diefe. Mayerhoͤfe nur Darum 
Zaufte,. am einen Freyort gu haben, wo er um 
geftraft alle die Grauſamkeiten uͤben koͤnne, auf 
weiche er, Tag nnd Tracht ſann. Der Markgraf 
Tonnte die Eingefeifenen feines Landes, mie ein 
Adersmann feine Felder; er ſchaͤtzte Bürger. und 
Boauern hoͤher als die Adlihen, und geſtand ohne 
Hehl: einem guten Hauswirthe fey es erfprießs 
licher, Saatfelder und Wieſen, Heerden und Bies 
nenſchwaͤrme, denn Tanzplaͤtze, Kegelbahnen, Luft 
gaͤrten und Wildgehaͤge zu beſitzen; ihm galt der 
Name oder Stand eines Verbrechers nichts; wer 
eine. Miſſethat beging, buͤßte fie immer durch eine 
Strafe der Miſſethat angemeſſen. Unter den Au— 
gen eines ſolchen Fuͤrſten Eonnte Aßelhorn den 

Dlut: 
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Saltenh. Heinrich von Adelbors wäre Vaſall 
des Herzogs? Ich hörte feinen Namen nie bey eis 
nen Turnier. | 

Aßelh. Er har ſich erſt feit kurzem im Herzogs. 
thum niedergelaffen. " 

Falkenh. Ihr begleitet mich Morgen gu ibm? 

Aßelh. Sch habe einen gewandten Hauspfaffen, 
er foll euch ein Ermahnuhgsichreiben an den Adel 
borner aufießens auch einem Verbrecher muß man 
die Fehde anfagen. | 

Falkenh. Wahr; doch kann ich felbft fchreiben. - 

Aßelh. Um deſto beſſer. Wuͤrkt der Brief nicht, 
dann greifen wir zum Schwerdte. Laßt und jet 
ziehen. Mond und Feuer werden und ‘durch dem 
Wald leuchten. 

Sie führten ihre Noffe ans ders Wald und ers 
reichten glücklich den Keeriweg, ſaßen auf und fprengs 
sen, dem Rufe des Herzens, den Befehle des Ges 
wiſſens gehorchend, gen Sonne. Diefe Eile vers 
hinderte die Fortſetzung des Geſpraͤchs. Beyden lag 
daran, nachzudenken, Falkenhelm, wie er feinem Brus 
der Die Sreyheit erwerben, Abelhorn, wie er feines 
Erretters Hände binden Fönne, daß fie nicht gugleich 

' feinen 


(175) 
feinen Leibeigenen die Zeffeln löfen und von ihm die 
Decke der Luͤge abzerren möchten, die er über feine 
Grauſamkeit gebreitet hatte. Er war's, dem der | 
Mordanſchlag galt, er, ein Unmenſch, der den Leibs 
‚eigenen für eine Gattung Vieh hielt, das fich vor 
andern Thieren uur durch die Sprache auszeichne, 
der feine Mayerhöfe im Herzogthume das Elend 
nannte, wohin er die verwies, welche fich feine Un⸗ 
gnade zusogen, und Diefe. Mayerhoͤfe nur Darum 
Zaufte, um einen Freyort zu haben, wo er un 
geftraft alle die Grauſamkeiten uͤben koͤnne, auf 
weiche er, Tag nnd Nacht ſann. Der Markgraf 
Tannte die Eingefeffenen feines Landes, mie ein 
Adersmann feine Felder; ar ſchaͤtzte Bürger und 
Bauern höher als die Adlichen, und geftand ohne 
Hehl: einem guten Hauswirthe fen es erfprießs 
licher, Saatfelder und Wieſen, Heerden und Bies 
nenfchwärme, denn Tanzplaͤtze, SKegelbahnen, Luft 
gärten und Wildgehäge zu befinen; ihm galt der 
Name oder Stand eines Verbrechers nichts; wer 
eine Miffethat beging, bäßte fie immer durch eine 
Strafe der Miſſethat angemeſſen. Unter den Au— 
gen eines ſolchen Fuͤrſten Eonnte Aßelhorn Den 
Blut⸗ 


( 176 ) 

Blutdurſt nicht flillen, zu dem er fich in Kriegen 
and Schden gewoͤhnte; Adelberts feige Blindheit 
hingegen ficherte ihn vor gefeglicher Ahndung und 
ließ ihm noch den Troſt: er fey nicht der Schlimmfe 
von denen, welcheidas Herzogthum su einer Mörs 
| dergrube machten. Bey der letzten Jagd hatte er 
feine armen Leute dort fo mißhandelt, daß fie ih⸗ 
ren Schnierz nicht verbeißen konnten; um Diejenis 
gen defto fchneller zu firafen, welche vielleicht durch 
verfängliche Reden Rache verrathen würden, nahm 
er fein Trachtlager in der Waldhütte; den Schlupf - 
winkel des Wuͤtherichs entdeckten die Leibeigenen 
und fuchten ihn dort gu tödten. Dadurch, daß Sal 
fenhelm ihn rettefe, ward der Boͤſewicht der Feind 
feines Retters, denn wenn er Die Leibeigenen be⸗ 
ſtrafen wollte, mußte ihr Vertheidiger um Krafft 
und Gelegenheit gebracht werden, ihn zur Rechen⸗ 
fchafft zu fodern. on 
Je näher er der Burg Eonnec Fam, defto fröbr 
ficher wurde er, deſto trauriger Herr Ernf. Der 
Gedanke, woburch dem Gefchlecht der Falkenhelme 
Dies Erbbefisthum genommen fey, verwirrte ihn 
fo, daß er einen heimlichen Pfad zur Veſte eins 
ſchlug. 


( 17) 
ſchlug. Aßelhorn folgte ihm, doch ohme ſich etwas 
merken gu laffen, mie fehr ihn Dies mißduͤnke; aber 
kaum hatte fich Ernft sum Schreiben geſetzt, da ent 
Deefte Helfrich dem Hauspfaffen die Gefchichte der 
vorigen Nacht und den Argwohn, daß der Sremde 
vielleicht ein Falkenhelm fey, und Bepden ſchien es 
nöthig, ihn firenge gu beobachten. 

Den Brief übergab Herr Ernſt dem Burgheirn 
mit dem Begehren, ihn ſogleich an Heinrich von 
Adelborn zu ſchicken, warff ſich dann wieder auf's 
Kof und ritt zum “Zempelhofe. Am fich nicht zu 
verrathen, wollte ihm Aßelhorn dies noch nicht 
wehren, doch fande er einige Reiſigen aus, die ihn 
mit Gewalt gen Sonne zuruͤckbringen follten, 
würd’ er fich weinern, gutwillig heimzukehren. 

Gert mußte der Hauspfaff das Schreiben oͤffüen 
und vorlefen. Der Anfang lautete alfo: 

„Wie fol ich euch anreden? Wie das Gefchäpf 
„nennen, welches fiir Seinesnleichen nicht "einmal 
„das fühlt, was Thiere gegen die von ihrer Art 
„, erupfinden 7“ 

Aßelh. Das denk’ ich doch. Nicht, Pater? Wo⸗ 
ber hätt’ ich font fieben Bankerte ? 

Sat. >. Vvorz. 5. B. M Hauopf. 
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Blutdurft nicht ſtillen, zu dem er fih im Kriegen 


und Schden gewöhntes Adelberts feige Blindheit 
hingegen ficherte ihm vor geſetzlicher Ahndung und 
lieg ihm noch den Troſt: er ſey nicht der Schlimmfe 
von denen, welceidas Herzogthum zu einer Woͤr⸗ 
dergrube machten. Bey der leten Jagd hatte er 
feine armen Leute dort fo mißhandelt, daß fie ih⸗ 
ren Schnierz nicht verbeißen konnten; um Diejenis 
gen defto fchneller zu frafen, welche vieleicht durch 
verfängliche Reden Rache verräthen würden, nahm 
er fein Nachtlager in der Waldhütte; den Schlupf? 
winkel des Wuͤtherichs entdeckten die Leibeigenen 
und fuchten ihn Dort zu tödten. Dadurch, daß Fal⸗ 
kenhelm ihm rettete, ward der Boͤſewicht der Feind 
ſeines Retters, denn wenn er die Leibeigenen be⸗ 
ſtrafen wollte, mußte ihr Vertheidiger um Krafft 


und Gelegenheit gebracht werden, ihn zur Rechen- 


fchafft su fodern. 

Je näher er der Burg Sonneck kam, defto fröbs 
ficher wurde er, deſto trauriger Here Ernſt. Der 
Gedanke, woburch dem Gefchlecht der Falkenhelme 
Dies Erbbefisthum genommen ſey, verwirrte ihn 
fo, daß er einen heimlichen Pfad zur Veſte eins 

ſchlug. 
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ſchlug. Aßelhorn folgte ihm, doch ohne fich etwas 
merfen gu laffen, mie ſehr ihn dies mißduͤnke; aber 
kaum hatte fich Ernſt sum Schreiben geſetzt, da ent- 
deckte Helfrich dem Hauspfaffen die Gefchichte Der 
vorigen Nacht und den Argwohn, daß der Fremde 
vielleicht ein Falkenhelm ſey, und Beyden ſchien es 
noͤthig, ihn ſtrenge zu beobachten. 

Den Brief uͤbergab Herr Ernſt dem Wurgheren 
mit den Begehren, ihm ſogleich an Heinrich von 
Adelborn zu ſchicken, warff fi) dann wieder auf's 
Kof und riet zum Tempelhoſe. Am fich nicht zu 
verrathen, wollte ihm Aßelhorn dies noch nicht 
wehren, doch ſandt er einige Reiſigen aus, die ihn 
mit Gewalt gen Sonneck juruͤckbringen ſollten, 
würd’ er ſich weigern, gutwillig heimgufehren. 

Test mußte der Hauspfaff das Schreiben oͤffnen 
und vorlefen. Der Anfang lautete allſo: 

„Wie fol ich euch anreden? Wie das Gefchöpf 
„nennen, welches fiir Seinesgleichen nicht "einmal 
„dns fühlt, was Chiere gegen die von ihrer Art 
„empfinden 7* 

Aßelh. Das denk' ich doch. Nicht, Pater? Wo⸗ 
ber hätt’ ich ſonſt fieben Bankerte? | | 

Sag.d. Vorz. 5. B. mM Aauspf. 
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Sauspf. (leſend) „Nicht Menfch, oder ich 
„muͤßte deun wähnen, der Teufel habe die Mens 
„ſcheu erfchaffen;“ — 

Aßelh. Das mähnte jene Dirne auch, der ich, 
gleich nachher als ich bey ihr gefchlafen, drey Zins 
‚ser abhacen ließ, weil fie mir in der Sinnenver⸗ 
wirrung Den Saͤckel geftehlen hatte. \ 

Aruspf. — „nicht Mann, oder ich müßte des 
„Mannes Vorzug darinn fernen, Schwache uw ers 
„druͤcken; nicht Nitter, oder ich müßte glauben, 
„das Nitterfchwerdt fey und gegeben, es auf den 
3, Knochen armer Leute zu fkumpfen. ° 

Aßelh. Der Thor! Als ob man das den Schar 
ten anfehen koͤnne. 

Hauspf. — „ Keinen Diefer Ehrennamen verdient 
„ihr, und doch will ich fie für euch zum Preife aufs 
„fellen, und fo ihr euch ur des geringfien unter 
„ihnen würdig machen, nur ben Namen Ritter vers 
„dienen wollt, euch mit Menfchenliebe, Mannskraft 
„und Ritterpflicht u Huͤlfe eilen, den edelſten Dank 
„des glorreichfien Kampfes ju erringen. “ | 

Aßelh. — Den Gecken erfanden und für welchen 
Narren binten. 

Sauspf. 


FG 


(19) 
Sauspf. — „Aber ihr lebt ia unter Menfchen, 


„und doch follt’ es mie gu enrer Kunde gefonmen 


„ſeyn, welche Pflichten euch gegen die Menfchheit 


„obliegen? Ihr feyd ja Mann, weil ihr druͤcken 
„koͤnnt, und nie hättet ihr gelernt, jede Kraft 
steige ſich in ſchoͤnſter Vollkommenheit, wenn fie 
„das Niedergedruͤckte emporbebe 7 Ihr fend ja 
„Chriſt.“ — | j 

Aßelh. Das koͤnnt ihr bezeugen, Pater: ich 
beichte richtig alle vier Wochen und fafte gewiſſen⸗ 
haft jeden Freytag; ja ich mache ſogar Chriſten. 
Beſuchen nicht bloß und allein deswegen einige 
hundert Menſchen die Kirchen, um meinen Tod 
som Himmel zu erſlehen? 

Sauspf. — „und von urfprünglicher Menfchen 
„gleichheit müßten ihr nichts 7 Ihr ſeyd Nitter, 


„und doch hätte man es euch mie gefagt, das 


„Schildesamt folle nur dem gegeben werden, der 
„ſich zum Schilde der bedrängten Unſchuld mache? 
„Ihr hörtet das alles, und — vergaßet es. Euch 
„daran zu erinnern, war Mflicht der Menfchen, der 


„Männer, der Chriſten, der Ritter. Wenn fie es 
‚othaten, ſenkt fich zehnfache Schuld auf euch-nieber >. 


Ma wenn 


— 


(C 190 ) 
„wenn fie es unterließen , ſeyd ihr doch dadurch 
nuicht entſchuldigt.“ 


Aßelh. Leere Worte! Ich moͤgte das Schreyen 
der gefolterten Meuchelmoͤrder hören, um mich zu 
entweilen. 


| Sauspf. — „Der legte Nothruf eurer Leibeige⸗ 
„neu iſt zu mir erſchallt, und ihnen zu helfen, durch 
„Rath oder That, meine Pflicht. Damit ihr feht, 
„daß ich in euch noch einen Vorzug des Menfchen, 
„bie Vernunft, ehre, follen Gründe die erften Waf⸗ 
„fen ſeyn, welche ich gegen euch gebrauche. 


„Nie, fürchte” ich, hat man euch über den m. 

s, forung der Leibeigenfchafft belehrt, nie euch geſagt, 
„daß die Ungluͤcklichen, welche ihr fo tief unter euch ' 
„gebohren haltet, fo frey waren, wie ihr ſeyd, jest 
„ſo frey zu feyn verdienen, und das größte Recht 
„haben, ihre Anfprüche anf Freyheit geltend zu 
„machen. “ | | 
„Der Ehrofam, mit dem fich die erften Sürken 
„falbten, war geronnengs Bruderbiut, der Stab 
„mit dem die Hirtheun der Voͤlker von jeher ihre 
„NHeerden mweidsten, Das Schwerds. Kaum haste 
FR der. 


cıaaı) 

„der fiegende Mordſtahl unſrer Vorfahren teuflifche 
»» Herrſchbegier jur Tugend geheiligt und unter⸗ 
F druͤckuugs ſucht für die Eigenſchafft eines edeln 
„Gemuͤths erklärt, Eaum die Obermacht eines flars 
„ken, waffengeuͤbten Raͤubers andere Mindermächs 
„tige überredet, sum Rauberwerb mitzuhelffen; da 
„zwang man den im Kriege Niedergeworffnen die 
„Feſſeln der thieriſchen Dienſtbarkeit auf, dem Webers 
„wmältiger mit Leib und Leben, Wunſch und Willen 
„unterthänig, hold und gemärkig zu werden, ““ 


„Seinen Fehdegenoſſen ‘gab bann der Räubers 
eberſte Theile des eroberten Landes zum Lohn; 
„aber die Gefangenen behielt er für fich, fie mußs - 
„ten fein Feld bauen, eine Befchäftigung, die das 
„mals, tie, leider !'noch jejt, für entehrend gehals 
„ten wurde (47). Die Srucht ihrer Arbeit kam dem 

„Zwingherrn zu gut, und vergrößerte deſſen Neichs 
Ä M 3 thum, 


(47) Bey den Franken des fiebenten Jahrhunderts wurden 
iu den knechtiſchen Arbeiten gezählt: mit dem Karın 
fahren, Zäune ausbeffern, pflügen, Heu oder Getreide 
maͤhen und in die Scheuern bringen, 


( 180 ) 
„wenn fie es unterließen , ſeyd ‚ihr von dadurch 
. „Richt entfchuldigt. “- 


Aßelh. Leere Worte! Ich mägte das Schreyen 
der gefolterten Meuchelmoͤrder hoͤren, um mich zu 
entweilen. 


Hauspf. — „Der letzte Nothruf eurer Leibeige⸗ 
„nen iſt zu mir erſchallt, und ihnen zu helfen, durch 
„Rath oder That, meine Pflicht. Damit ihr feht, 
„daß ich in euch noch einen Vorzug des Menfchen, 
„die Vernunft, ehre, follen Gründe die erften Safe 
„fen feyn, welche ich gegen euch gebrauche. 


„Nie, fuͤrcht' ich, hat man euch uͤber den ie. 
sprung der Leibeigenfchafft belehrt, nie euch geſagt, 
„daß die Unglücklichen, welche ihr fo tief unter euch ' 
„gebohren haltet, fo frey waren, wie ihr fend, jest 
„ſo frey zu feyn verdienen, und das größte Recht 
„haben, ihre Anfprüche anf Freyheit geltend zu 
„machen. « | 

„Der Ehrofam, mit dem fich die erften Sürken 
„falbten, war geronnengs Bruderblut, der Stab 
„mit dem die Hirthen der Voͤlker von jeher ihre 
„Heerden mweidsten, Das Schwerdt. Kaum hatte 

W der 


! 
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„der fiegende Mordſtahl unſrer Vorfahren teufliſche 
„Herrſchbegier jur Tugend geheiligt und Unter⸗ 
druͤckuugsſucht für die Eigenſchafft eines edeln 
„Gemuͤths erklärt, kaum die Obermacht eines ſtar⸗ 
„ken, waffengeuͤbten Raͤubers andere Mindermaͤch⸗ 
"tige überredet, sum Rauberwerb mitzuhelffen; da 
„zIwang man den im Kriege Nriedergeworffnen die 
„Feſſeln der thierifchen Dienftbarkeit auf, dem Webers 
„wältiger mit Leib und Leben, Wunſch und Willen 
„unterthänig, hold und gemärtig zu werden, ““ j 


„Seinen Fchdegenoffen gab dann der Käubers 
- „eberfte Theile des eroberten Landes zum Lohn; 
aber die Gefangenen behielt er Für fich, fie mußs - 
„ten fein Feld bauen, eine Befchäftigung, Die das 
„mals, wie, leider! noch jejt, für entehrend gehal⸗ 
„ten wurde (47). Die Frucht ihrer Arbeit kam dem 
„zwingherrn zu gut, und vergrößerte deffen Meichs 

M 3 thum, 


(47) Bey den Franken des fiebenten Jahrhunderts wurden 
su den knechtiſchen Arbeiten gezählt: mit dem Karın 
fahren, Zäune ausbeffern, pfluͤgen, Heu oder Getreide 
mähen und in die Scheuern bringen, 


( 182 ) 

„thum, Macht und Anfehen fo fehr,. daß bie Mit: 
gunterdrücker ihrer Brüder ums befto tiefer in Ars 
„muth surückfanken, je ſchneller und höher der Nutz⸗ 
„nießer fich aus ihe hervorhob. Woltten num dieſe 
„ Betrogenen nicht im Elende verfchmachten, woll⸗ 
„ten fie der Erde Unterhalt abgewinnen; fo muß⸗ 
„ten fie — Menfchen fehlen, welche, ihnen leib— 
„eigen, pflügten, fäeten, Arndteten: dann konnten 
ss fie bequem leben und es Mindergefchicktftehlenden 
„mit Theilchen diefer Ländereyen Iohuen, daß fe | 
„ihnen dienten, die Grängen ihrer Raubbeſitzungen 
„auszudehnen und gu befchigen. Wem das Glück 
„nicht die Leiter hielt, der verhandelte ſich ſelhſt 
„den begüterten Diebe sum Leibeigenen, um une 
„deß froh werden zu können, mas das Thier ges 
„nieht. Schon früh fehufen Waffen und Moͤnche, 
„durch Trug und Lift, ein Kanaan um fi, wohin 
„Jedermann aus ber Wuͤſte des Mangels begehrte, 
„und die Freyheit war der Preis, für den der Hun⸗ 
„gernde ſich an den Tiſchen der Heiligen ſatt eſſen 
„konnte, für dem der Nackende gekleidet wurde, 
„Uebergewalt, Die und Hunger i zeugten alle 
„ein Ungeheuer, das — 


Ein 


( 183 ) 

Ein Knecht brachte die Nachricht, es halte eim 

fahrenber Schüler vor dem Ketten, welcher dringend 
begchre, den Burgheren zu fprechen. 

Aelh. Laßt ihn kommen. Wollen gleich feine 

Kunft prüfen. Er. fol diefem Briefe die Nativitaͤt 

fielen, ob er zur Behörde gelangen werde oder nicht, 

Archimbald trat ein. 

Aßelh. Ey, fich da, Meiſter Hiram Schoten ⸗ 
dorn! Welch Unwetter verſchlug euch einmal wie⸗ 
der hierher; denn ſonſt waͤrt ihr wohl nicht im 
Sonneck gelandet. Seod mir noch immer Mittel 
gegen die Drehfrankheit der Schafe, wegen das 
Biffen der Kühe und den Koller der Roffe fchuldig. 

Archimbald. Hof’, euch iufrieden zu ſtellen. 
Einen ſchoͤnen Gruß von euerm Bruder Gregor. | 

Aßelh. Nun, wie treibts der gefalbte Sünder? 
Kat cr den Sattel des Herzogs, oder reitet er feine 
Kirchenmähren nech immer auf Decken zu Waffen? 

Archimb. Der Sattel iſt fein, Doch den Gurt, 
ihn veftiufchnallen, denkt er bier iu finden. . 

Aßelb. Nach alter Art; ihm if alles, was er 
ficht, ein und. Aber eben hier? Mas ich befige, 
verſteh' ich auch zu nutzen. 

| M4 Archimb. 
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„thum, Macht und Anfehen fo ſehr, daß bie Mit: 
„unterdrücker ihrer Brüder um deſto tiefer in Ars 
„muth zuruͤckſanken, je fchneller und höher der Nutz⸗ 
„nießer fich aus ihr hervorhob. Wollten num Diefe 
„Betrogenen nicht im Elende verfchniachten, woll⸗ 
„ten ſie der Erde Unterhalt abgewinnen; ſo muß⸗ 
„ten ſie — Menſchen ſtehlen, welche, ihnen leib⸗ 
„eigen, pfluͤgten, ſaͤeten, aͤrndteten: daun konnten 
„ſie bequem leben und es Mindergeſchicktſtehlenden 
„mit Theilchen dieſer Länderenen Iohuen, daß fie | 
„ihnen dienten, Die Gränzen ihrer Rauhbefigungen 
„auszudehnen und gu befchigen. Wem das Glück 
„nicht die Leiter hielt, der verhandelte ſich ſelhſt 
„den begüterten Diebe zum Leibeigenen, um une 
„dei froh werden zu können, mas das Thier ges 
„nieht. Schon früh fchufen Pfaffen und Mönde, 
„durch Trug und Li, ein Kanaan um fich, wohin 
„Jedermann aus der Wüfe des Mangels begehrte, 
„und die Freyheit war det Preis, für den der Huns 
„gernde fih an den Tiſchen der Heiligen ſatt eſſen 
„konnte, für dem ber Nackende gekleidet wurde, 
„Uebergewalt, Die und Hunger i zeugten allſo 
„ein Ungeheuer, das — “ 


Ein 


( 183 ) 
Ein Knecht brachte die Nachricht, es halte ein 
fahrender Schüler vor dem Ketten, welcher dringend 
begchre, den Burgherrn zu fprechen. 
Aelh. Laßt ihn kommen. Wollen gleich feine 
Kunſt prüfen. Er. fol diefem Briefe die Nativitaͤt 
fiellen, ob er zur Behörde gelangen werde oder nicht. 
Archimbald trat ein. 
Apßelh. Ey, fich da, Meiker Hiram Schotens 
dorn! Welch Unwetter verfchlug euch einmal. wie⸗ 
der hierher; denn fonft wärt ihr wohl nicht im 
Sonne gelandet. Send mir noch, immer Mittel 
gegen die Drehkrankheit der Schafe, gegen das 
Biffen der Kühe und den Koller der Roffe fchuldig. 
Archimbald. Hof’, euch sufrieden zu ſtellen. 
Einen ſchoͤnen Gruß von euerm Bruder Gregor. | 
Aßelh. Nun, wie treibts der gefalbte Sinder? 
Sat cr den Sattel des Herzogs, oder reitet er feine 
Kirchenmähren nach immer auf Deden su Waffen? 
Archimb. Der Sattel if fein, doch den Gurt, 
ihn veftiufchnallen, denkt er bier zu finden. . 
Aßelb. Nach alter Art; ibm if alles, was er 
ficht, ein Zund. Aber eben hier? Mas ich befine, 
verſteh' ich auch su nutzen. 
Ä | M 4 Archimb. 


( 182 ) 

„thum, Macht und Anfehen fo ſehr, daß bie Mit: 
„unterbrücker ihrer Brüder um deſto tiefer in Ars 
„muth surückfanfen, je fchneller und höher der Nutz⸗ 
„„nießer fich aus ihr hervorhob. Wollten num Diefe 
9 Betrogenen nicht im Elende verfchmachten, woll⸗ 
„ten ſie der Erde Unterhalt abgewinnen; ſo muß⸗ 
„ten ſie — Menſchen ſtehlen, welche, ihnen leib⸗ 
„eigen, pflügten, ſaͤeten, aͤrndteten: dann konnten 
„ſie bequem leben und es Mindergeſchicktſtehlenden 
„mit Theilchen dieſer Laͤndereyen lohuen, daß fie | 
„ihnen dienten, Die Gränzgen ihrer Raubbeſitzungen 
„auszudehnen und zu befchiigen. Wem das Glück 
„nicht die Leiter hielt, der verhandelte fich ſelhſt 
„den begüterten Diebe zum Leibeigenen, um nur 
„deß froh werden zu koͤnnen, was das Thier ge⸗ 
„nießt. Schon fruͤh ſchufen Pfaffen und Moͤnche, 
„durch Trug und Liſt, ein Kanaan um ſich, wohin 
„Jedermann aus der Wüfe des Mangels begehrte, 
„und die Freyheit war ber Preis, für den der Huns 
„gernde fih an den Tiſchen der Heiligen ſatt eſſen 
„konnte, für dem der Nackende gekleidet wurde, 
„Uebergewalt, Die und Hunger ı zeugten allſo 
„ein Ungeheuer, das — “ 


Ein 


( 1853 ) 
Ein Knecht brachte Die Nachricht, es halte ein 
fahrender Schüler vor dem Ketten, welcher dringend 
begchre, den Burgherru zu fprechen. 
Acelh. Laßt ihn kommen. Wollen gleich feine 
Kunf prüfen. Er. fol diefem Briefe die Nativitaͤt 
fielen, ob er zur Behörde gelangen werde oder nicht, 
Archimbald trat ein. 
Abpßelh. Ey, fieh da, Meiſter Hiram Schotens 
dorn! Welch Unwetter verfchlug euch einmal. wie⸗ 
ber hierher; denn fonft waͤrt ihr wohl nicht im 
Sonne? gelandet. GSepd mir noch, immer Mittel 
gegen die Drehfranfheit der Schafe, gegen das 
Biffen der Kühe und den Koller der Roffe fchuldig. 
Achimbald. Hof’, euch sufrieden gu ſtellen. 
Einen fihönen Gruß von enerm Bruder Gregor. | 
Aßelh. Nun, wie treibts der gefalbte Sünder? 
Kat cr den Sattel des Herzogs, oder reitet er feine 
Kirchenmähren nech immer auf Decken su Waffen? 
Archimb. Der Sattel if fein, doch den Gurt, 
ihn veftiufchnallen, denkt er hier iu finden. . 
Aßelb. Nach alter Art; ihm if alles, was er 
ficht, ein Fund. Uber eben hier? Mas ich. befige, 
verſteh' sch auch zu nutzen. 
| M4 Archimb. 


c1ı%4 ) 
Archimb. ihr habt Eürzlich Beſuch gehabt. 
Aßelh. Und hab’ ihn neh. Warum? 
Archimb. Wißt ihr den Namen eures Gaſtes7 
Aßelh. Kannſt du ihn aus- diefem Briefe her⸗ 
ausbeuteln? Mein Gaſt fchrieb ihn. 


Archimbald durchlief den Brief und antwortete. 
Es iſt Ernf von Falkenhelm. 


Aßelh. Hexenmeiſter, daß du immer mit deinen 


Teufeleyen su ſpaͤt kommen mußt! 
X 


Archimb. Eure eigne Schuld, wenn ihr enern 
Todfeind entwiſchen ließet. | 


Aßelh. Kaunt' ich ihn? 

Archimb. Sch dächte, der Dieb kenne den Bes 
ftohlnen an dem widrigen Gefühle, das ihn in deffen 
Naͤhe aͤngſtet. 


Aßelh. Noch iſt Ernſt in meiner Gewalt. 
Archimb. Und muß drinn bleiben, wollt ihr 
nicht, daß die Spitzbuͤberey, durch welche Gregor 
und ihr, den balzenden Auerhahn, Franz von Falken⸗ 
helm, um Freyheit und Vermoͤgen blendetet, be⸗ 
kannt werde. 
Aßelh. 


(185 ) | 

Aßelh. Fürchtet nichts. Er iſt noch nicht durch 
die Federn gegangen; fie find auch jenſeits des Tem⸗ 
pelhofes, wohin er geeilt iſt, aufgeſtellt. 

Arhimb. Wenn fich der Kommthur nur nicht 
verraͤth. 

Aßelh. So wenig als der Fuchs, wenn er feiner 
Beute auflaurt. Der hat fogar feine Träume nuter 
Die Regel gezwungen. | 

Arhimb. Sobald Salfenhelm wieder in eurer, 
Burg ift, haltet ihn ver, es fen durch Lift oder 
Zwang, denn — und nun erzählte der Geheimkuͤnſt⸗ 
ler alles, was feit einigen Lagen im Herzogthume 
vorgegangen war, und bezeichente dem Aßelhorner 
die Schleichwege, auf welchen er zu des Ritters 
Herzen zu gelangen hoffte. 

Mit niedergefchlagenen Augen und biutendem 
Herzen ritt Herr Ernft in den Tempelhof und Tief 
den Kommthur, Balduin yon Tuffen zu fich ins 
Sprachgeniach befcheiden, Der. Halbpfaff kam und 
rief, hoͤchlich überrafcht, als er des Ritters gemahrte; 
Eruſt von Falkenhelm?! 

Falkenh. Sa. Gilt dieſer Verwunderungsſchrey 
euch oder mir? 

M5 Kommthur. 


1% ) 
Archimb. Ahr habt Fürzlich Befuch gehabt. 
Aßelh. And hab’ ihn noch. Warum? 
Archimb. Wißt ihr den Namen eures Gaſtes7 
Aßelh. Kanuf du ihn aus. dieſem Briefe her⸗ 
ausdeuteln? Mein Saft fchrieb ihn. 


Archimbald durchlief den Brief und antwortete, 
Es ift Ernft von Falkenhelm. 


Aßelh. Herenmeifter, daß bu immer mit beinen 


Feufeleyen zu ſpaͤt kommen mußt! 
N 


Archimb. Eure eigne Schuld, wenn ihr enern 
Zodfeind entwiſchen ließet. 


Aßelh. Kannt' ich ihn? 

Archimb, Ich daͤchte, ber Dieb kenne den Bes 
fiohlnen an dem widrigen Gefühle, das ihn in deſſen 
Naͤhe aͤngſtet. 


Aßelh. Noch iſt Ernſt in meiner Gewalt. 
Archimb. Und muß drinn bleiben, wollt ihr 
nicht, daß die Spitzbuͤberey, durch welche Gregor 
und ihr, den balzenden Auerhahn, Franz von Falken⸗ 
helm, um Freyheit und Vermoͤgen blendetet, be⸗ 
kannt werde. 
Aßelh. 


( 185 ) 
Aßelh. Sürchtet nichts. Er iſt noch nicht durch 
die Federn gegangen; fie find auch jenfeits des Tem⸗ 


pelhofes, wohin er geeilt if, aufgeſtellt. .. 
Arhimb. Wenn fich der Koumthur nur niche 
verräth. ' 


Aßelh. So wenig als der Fuchs, wenn er feiner 
Beute auflaurt. Der hat fogar feine Träume unter 
die Kegel gezwungen, 

Archimb. Sobald Salfenhelm wieder in eurer, 
Burg ift, haltet’ ihm veſt, es fen Durch Lil ober 
Smang, denn — und num erzählte der Geheimkuͤnſt⸗ 
ler alles, was feit einigen Lagen im Herjogthume 
Horgegangen war, und bezeichente dem Aßelhorner 
die Schleichwege , auf welchen er zu des Kitterg 
Herzen zu gelangen hoffte. 

Mit niedergefchlagenen Augen und biutendem 
Herzen ritt Herr Ernſt in den Tempelhof und lief 
den Kommthur, Balduin yon Tuffen zu fich ing 
Sprachgemiach befcheiden, Der Halbpfaf Fam und 
rief, hoͤchlich überrafcht, als or des Ritters gewahrte; 
Eruſt von Falkenhelm?! 

Falkenh. Ja. Gilt dieſer Verwunderungsſchrey 
euch oder mir? 

Ms Bommehur, 


(86 ) 

Rommthur. Weder euch, noch mir. Es if ein 
fauter Tadel des Gerüchte, das einen fo wadern 
Nitterömann zum Aufruͤhrer gegen feinen Fuͤrſter 
machte, ihn rechts und ehrlos, geächtet und vogel⸗ 
frey erklärte. 

Falkenh. Wer darf mit dem Winde badern, 
daß er den Samen einer Gifftfiaude auf ein wohl 
bearbeitetes Getraibefeld warf? Iſt doch die ge 
meihte Erde eurer ‚Friedhöfe nicht einmal davor 
fiher. Hat doc) das Gerücht von euch verbreitet, 
ihr befivaftet mit Banden und Tod die fhönfte, 
ebelfte SRenfchenleidenfchafft, dag die fchändlichke, 
haͤßlichſte Thierneigung der Rittermoͤnche dadurch 
gedeihliche Nahrung erhalte. 

Kommth. Der Verlaͤumdung bleibt auch kein 
Heiliger ohne Tadel. 

Falkenh. Und darum hoffe ich, das Geruͤcht, 
mein Bruder liege hier in einem Kerker, worinn 
ſelbſt der Molch mit Widerwillen hauſe, gefangen, 
und bie Burg Sonneck ſey vom Tempelorden, dem 
Aßelhorner verkauft, iſt auch eine, aus dem Winde 
gegriffene, Verlaͤumdung. 

Kommth. Das nicht, nur — 
Falkenh. 


(197) 
Falkenh. So last wich wiſſen, mas ich dem. 
Serüchte zu glauben oder zu verzeihen.habe. 

Kommth. Soll id, gleichnigweife, eine Peſt⸗ 
grube oͤffnen, ehe die tödtenden Dünfte darin un⸗ 
fchädlich worden find? Sollen die Wunden meines 
Herzens wieder aufbrechen und meine Augen von 
neuem, mochenlang erblinden, wenn ich mir das 
Dergehen eines meiner Söhne in feiner Vnholds— 
gefalt surückrufe ? 

Falkenh. Water?! — Und du kountent Einen 
deiner Soͤhne einmauern laſſen? 

Kommth. Bin ich etwas mehr, als bag Dur 
jeug unfrer Geſetze? 

Falkenh. Kommthur, macht mich nicht cafe, 
euch nicht zum Vieh durch folche Entfchuldigungen. 
Mennt mir meines Bruders Vergehen. 

BRommth. Er nahm ein Weib. 

Falkenh. Und that Unrecht, falls er Diss vers 
ſchworen hatte — | 
Bommeh. — wie zu erweiſen aus mlar Auf⸗ 

nehmungsverzeichniſſen. — 

Falkenh. Das Geruͤcht ſpricht von zween Temp⸗ 
lern, welche meinen Bruder beſuchten, als bie Liebe 

gu 


(186 ) 

Rommthur. Weder euch, noch mir. Es if ein 
Tauter Tadel des Gerüchte, das einen fo twadern 
Rittersmann sum Aufrührer gegen feinen Fuͤrſten 
machte, ihn rechts und ehrlos, geächtet und vogel⸗ 
frey erklärte. 

Falkenh. Wer darf mit dem Winde badern, 
daß er den Samen einer Gifftfiaude auf ein wohl 
bearbeitetes Getraidefeld warf? Iſt doch die ger 
weihte Erde eurer ‚Friedhöfe nicht einmal davor 
fiher. Hat doc Das Gerücht von euch verbreitet, 
ihr befiraftet mit Banden und Tod die fchönfte, 
edelfte Menfchenleidenfchafft, daß die fchändlichfte, 
haͤßlichſte Thierneigung der Rittermoͤuche dadurch 
gedeihliche Nahrung erhalte. | 

Bommth. Der Berläumdung bleibt auch kein 
Heiliger ohne Zadel. 

Falkenh. Und darum hoffe ich, das Gerücht, 
mein Bruder liege bier in einen Kerker, worinn 
felb der Molch mit Miderwillen hauſe, gefangen, 
und die Burg Sonned fey vom Tempelorden ‚dem 
Aßelhoruer verfauft, ift auch eine, aus dem Winde 
gegriffene, Verläumdung. 

Kommth. Das nicht, nur — 
Falkenh. 


(197) 

Falkenh. So laßt mich wien, was ich dem 
Geruͤchte zu glauben oder gu verzeihen habe. 

Kommth. Goll ih, gleichnißweiſe, eine Peſt⸗ 
srube oͤffnen, ehe die tödtenden Dünfte darinn m 
ſchaͤdlich worden find? Sollen die Wunden meines 
Herzens wieder aufbrechen und meine Augen von 
neuem, tmochenlang erblinden, wenn ich mir das 
Dergehen eines meiner Söhne in feiner UVnholds⸗ 
geftalt surückrufe 7 ' 

Salkenh. Mater?! — nd du kounteſt Einen 
deiner Söhne einmauern laſſen? 

Kommth. Bin ich etwas mehr, als das But 
jeug unfrer Geſetze? 

Falkenh. Kommthur, macht mich nicht raſend, 
euch nicht zum Vieh durch ſolche Entſchuldigungen. 
Nenut mir meines Bruders Vergehen. 

Kommth. Er nahm ein Weib. 

Falkenh. Und that. Unrecht, falls er Dias vers 
ſchworen hatte — . 
Bommth. — tie zu aweiſen aus unſern Auf⸗ 

nehmungsverzeichniſſen. J 

Falkenh. Das Geruͤcht ſpricht von zween Temp⸗ 
lern, welche meinen Bruder beſuchten, als die Liebe 

zu 


( 18 ) 
zu einer Biederdirne alle feine Wünfche, auf den eins 
sigen, fie su beſitzen, eingefchränft hatte, und, durch 
Den Wahnſinn feiner Benier erfchüttert, ihm einen 
Frenbrief auswuͤrkten, feinen Geluͤbden ſammt dem 
Orden entfagen zu dürfen. 
Bommeh. Iſt vorher gu bemerken, daß ich einen 


ſothanen Freybrief nicht ertheilen mag; nur unfer 


Herr, der Pabft kann es, wird es aber nie wollen. 
Falkenh. Erhielt denn Franz einen folchen 
Brief ? 
Kommth. Go will es verlauten; doch hatt‘ ich 


ihn nicht gefchrieben, der heilige Vater, mie ſich 


nad eingezogener Erfundung ergeben, ihn nicht and; 
fertigen laffen. 
Falkenh. Und die beyden Templer — ? 
Kommth. Muͤſſen, leider! den Mantel geſtohlen 
haben. Wuͤßte mich nicht zu erinnern, je von einem 
Ordensbruder mit dergeflaltigen Bitten um eine 
Ehevergünftigung für den Zalfenhelmer angegangen 
gu ſeyn; wer, der unfrer Regel Eyd und Pride ge⸗ 
Jeiftet, koͤnnte das auch nur wagen? 
Falkenh. Franz wurde allſo betrogen7 | 
Kommth. Hoͤchſt wahrfcheinlich, fintemal — 
Falkenh. 


(189) 

Falkenh. Und buͤßt die Bosheit Anderer —7 

Kommeh, — zeitlebens im Kerker; fo will es 
unſre Regel, nach weicher nur Männer zu Tempels 

‚brüdern an: und aufgenommen werden. 

Falkenh. Und. ihr — ? 

Kommth. Wir bedauern, ja beweinen ihn, ſchlie⸗ 
gen ihn in jedes unfrer Gebete, hoffen — 

Falkenh. Hoffe ihe noch? Dann umarm' ich 
dich bald wieder, guter Bruder! 

Bommeh. — hoffen, ihm dadurch ein lichen 
im Himmel zu bereiten. 

Falkenh. War Niemand, der ihn vertheidigte? 

Bommth. Alle feine Regelgenoſſen vertheidigten 
ihn, doch ohne Frommen, wie zu befürchten, denn — 

Falkenh. — Keiner von ihnen hatterein Ders. 

Kommth. Der Buchſtabe des Gefehes verdammte 
ihn, sale allfo Fein Einreden. 

Falkenh. Und der Geift des Geſetes wurde 
nicht befragt? 

VRommth. Es iſt ſolcher Eins mit dem Buch⸗ | 
Raben. 

Saltenh. Giebts Fein Löfegeld für Franz? 

Rommth. Wird ſchier von mir bezweifelt. 

Falkenh. 


( 18 ) 
zu einer Biederdirne alle feine Wuͤnſche, auf den eins 
sigen, fie su beſitzen, eingefchränkt hatte, und, durch 
Den Wahnſinn feiner Benier erfchüttert, ihm einen 
Freybrief ausmirkten, feinen Gelühden ſammt dem 
Drden entfagen zu duͤrffen. 

Kommeb. Iſt vorher zu bemerken, daß ich einen 
ſothanen Freybrief nicht ertheilen mag; nur unfer 
Herr, der Pabſt Fann es, wird es aber nie wollen. 

Falkenh. Erhielt denn Franz einen folchen 
Brief? 

Kommth. So will es verlauten; doch hatt‘ ich 
ihn nicht geſchrieben, der heilige Vater, wie ſich 
nach eingezogener Erkundung ergeben, ihn nicht aus⸗ 
fertigen laſſen. 

Falkenh. Und die beyden Templer — ? 

Kommth. Miüffen, leider! den Mantel geſtohlen 
haben. Wuͤßte mich nicht zu erinnern, je von einem 
Ordensbruder mit dergeflaltigen Bitten um eine 
Epevergünftigung für den Falkenhelmer angegangen 
su ſeyn; wer, der unfrer Regel Eyd und pfucht ge⸗ 
eiftet, koͤnnte das auch nur wagen? 

Falkenh. Fran wurde allfo betrogen? 

Kommth. Hoͤchſt wahrfcheinlich, fintemal — 

Falkenh. 


( 1839 ) 

Falkenh. Und büßt die Bosheit Anderer — ? 

Kommth. — zeitlebens im Kerker; fo will e6 
unſre Regel, nach welcher nur Männer zu Tempels 
‚brüdern an: und aufgenommen werden. 

Falkenh. Und ihre — ? 

Kommth. Wir bedauern, ja beweinen ihn, fchlies 
gen ihn in jedes unfrer Gebete, hoffen — 

Falkenh. Hofft ihe noch? Dann umarm' ich 
dich bald wieder, guter Bruder ! 

Kommth. — hoffen, ihm dadurch ein Dlänchen 
im Himmel gu bereiten. 

Falkenh. War Niemand, der ihn vertheidigte? 

Kommth. Alle feine Regelgenoſſen vertheidigten 
ihn, doch ohne Frommen, wie zu befuͤrchten, denn — 

Falkenh. — Keiner von ihnen hatterein Herz. 

Bommth. Der Buchſtabe des Geſetzes verdammte 
ihn, galt allfo Fein Einreden. | 

Falkenh. Und der Geift des Geſehes wurde 
nicht befragt? 

Rommth. Es if ſolcher Eins mit dem Suche 
Raben. 

Falkenh. Giebts Fein Löfegeld für Franz? 

Kommeh, Wird fchier von mir beiweifelt. 

Falkenkhz. 


( 18 ) 
au einer Biederdirne alle feine Wünfche, auf den eins 
zigen, fie zu befigen, eingefchränft hatte, und, durch 
Den Wahnſinn feiner Begier erfchüttert, ihm einen 
Freybrief ausmwirkten, feinen Geluͤbden ſammt dem 
Drden entfagen zu Dürffen. 

Bommeh. Iſt vorher zu bemerken, daß ich einen 
ſothanen Sreybrief nicht ertheilen mag; nur unſer 
Herr, der Pabft kann es, wird es aber nie wollen. 

Falkenh. Erhielt denn Franz einen folchen 
Brief? 

Kommth. Go will es verlauten; doch hatt" ich 
ihn nicht gefchrieben, der heilige Vater, mie ſich 
nach eingesogener Erkundung ergeben, ihn nicht aud⸗ 
fertigen laffen. 

Falkenh. Und die beyden Templer — ? 

Kommth. Muͤſſen, leider! den Mantel geſtohlen 
haben. Wuͤßte mich nicht zu erinnern, je vom einem 
Ordensbruder mit dergeflaltigen Bitten um eine 
Ehevergünftigung für Den Falfenhelmer angegangen 
su fenn; wer, der unfrer Regel Eyd und richt ge⸗ 
ſeiſtet, koͤnnte das auch nur wagen? 

Falkenh. Franz wurde allſo betrogen ? | 

Kommnth. Hoͤchſt wahrfcheinlich, fintemal — 

Saltenb. 


( 139 ) 

Falkenh. Und büßt die Bosheit Anderer — 7 
Kommth. — zeitlebens im Kerker; fo will es 
unſre Regel, nach welcher nur Männer zu Tempels 
‚brüdern an: und aufgenomnten werden. 

Falkenh. Und ihre — 3 

Kommth. Wir bedauern, ja beweinen ihn, fchlies. 
gen ihn in jedes unfrer Gebete, hoffen — 

Falkenh. Hofft ihe noch? Dann umarm' ich 
Dich bald wieder, guter Bruder ! 

Kommth. — hoffen, ihm Dadurch ein nlatzchen 
im Himmel zu bereiten. | 

Falkenh. War Niemand, der ihn vertheidigte? 

Bommth. Alle feine Regelgenoſſen vertheidigten 
ihn, Doch ohne Frommen, wie zu befürchten, denn — 

Falkenh. — Keiner von ihren hatterein Her. 

Kommth. Der Buchſtabe des Geſetzes verdammte 
ihn, galt allſo kein Einreden. 

Falkenh. Und der Geiſt bes GBeſedes wurde 
nicht befragt? 

VRommth. Es if ſolcher Eins mit dem Buch⸗ | 
Raben. 

Falkenh. Biebts Fein Löfegeld für Frans? 

Kommth. Wird fchier von mir bezweifelt. 

- ® Falkenh. 


co) | 

Falkenh. Dann wend’ ich mich an eure Gnade, 

Kommth. Die Irtbeite unfrer Kegel find um 
twiderruflich. . 

Falkenh. Doch Gott verzeiht — 

Kommth. Haben, unfern Theils, auch euerm 
Bruder chriftlich verziehen. 

Falkenh. — begnadigt — 

Ronmeh,. Er fieht in’s Herz, wir nicht. 

Falkenh. Ich kann nur für Franz bitten, nichts 
geben, ihn gu loͤſen. Weil ich die Sache der Grey 
heit und des Stechts_vertheidigte, bin ich rechtlos 
gemacht von Elenden, welche das Recht auch nicht 
einmal in einer Traumgeſtalt ſehen Eönnen, ohne vor 
deſſen Strafſchwerdte zu erſchrecken; weil ich den 
Wahn zernichtete, ein ſchwacher Fuͤrſt duͤrſſe nur von 
feinem Beichtvater erinnert werden, pflichtgetreu zu 
leben, bin ich geächtet und vogelfrey erklärt; weil 
ich den Worurtheil troßte, es fen Beleidigung Bote 
tes, einen eigennügigen Menfchenfeind zu befehden, 
der fich mit dem ramigen Del des Wahns, ein Fuͤrſt 
fey Feinem der Unterthanen für feine Thaten veramts 
wortlich, sur Unverletzbarkeit gefalbt glaubt, werde 
ich ehrlos gehalten von Lotterbuben, welche aus beim 

Kothe, 


6191) 
Kothe, der den Sohlen des Poͤbels anklebt, ein 
Goͤtzenbild formten und ihm als der Ehre opfern — 
Rommth. Und ihr koͤnnt es wagen u 

Falkenh. Meine Augen zu euch zu erheben? 
Warum nicht? Ihr ſeyd ia geächtet mie ich, 

Kommth. Ep, guter Ritter, ihr redet irre: 
Ich? Seächtet? 

Falkenh. Durch eure Ordensregel, Duͤrfft ihr 
da zu Gericht finen, mo Bruderliebe den Urtheils⸗ 
Rab trägt und die Menſchlichkeit des Beklagten Aus 
wald if? Scheucht euch nicht dies rothe Kreuz auf 
eurer Bruſt, wie ein Stirnbrandmaal, von ben hei⸗ 
ligen Kreifen zurück, wo Gattenliebe, eheliche Freund⸗ 
fchafft und Elternpflicht Gott dienen? Send ihe 
nicht, weil ihr der Menſchheit bie Urphede fchwurt, 
außer euerm Tempelhöfen sechtlos, wie Verbrecher, 
fo die Grängen ihrer Terminey Überfchreiten? Seyd 


ihr dort nicht ehrios, wo man blinden Gehorſam 


nicht für Tugend, tauben Dienfeifer nicht für Bier 
Derfeit hält? Sepd ihr nicht überall vogelfrey,, mp 
man Süchfe, Hamſter und Maulwuͤrffe auszurotten 
ſucht, weil ſie den Hausthieren ſchaden, die Fruͤchte 
des Landes ſtehlen und Wieſengruͤnde zerwuͤhlen ?. 
Rammth. 


⸗ 


Cıo) | 
Falkenh. Dann wend' ich mich an eure Gnade, 
Kommth. Die Urtheile unfrer Regel find ums 
widerruflich. — — 
Falkenh. Doch Gott verzeiht — 
Kommth. Haben, unſern Theils, auch euerm 
Bruder chriſtlich verziehen. 
Falkenh. — begnadigt — 
KRommth.Er ſieht in's Herz, wir nicht. 
Falkenh. Ich kann nur für Fran bitten, nichts 
geben, ihn au loͤſen. Weil ich die Sache der Grey 
heit und des Stechts_vertheidigte, bin ich rechtlos 
gemacht von Elenden, welche Das Recht auch nicht 
einmal in einer Traumgeſtalt ſehen koͤnnen, ohue vor 
deſſen Strafſchwerdte zu erſchrecken; weil ich den 
Wahn zernichtete, ein ſchwacher Fuͤrſt duͤrſſe nur von 
ſeinem Beichtvater erinnert werden, pflichtgetreu zu 
leben, bin ich geaͤchtet und vogelfrey erklaͤrt; weil 
ich dem Vorurtheil trotzte, es ſey Beleidigung Got⸗ 
tes, einen eigennuͤtzigen Menſchenfeind zu beſehden, 
der ſich mit dem ramigen Del des Wahns, ein Fuͤrſt 
fep keinem der Unterthanen für feine Thaten veramts 
wortlich, sur Unverletzbarkeit gefalbt glaubt, werde 
ich ehrlos gehalten von Eotterbuben, welche aus beim 
Kothe, 


6191) 
Kothe, der den Sohlen des Poͤbels auklebt, ein 
Goͤtzenbild formten und ihm als der Ehre vpfern — 
Rommth. Und ihr koͤnnt es wagen — ? 

Falkenh. Meine Augen zu euch su erheben? 
Warum nicht? Ihr ſeyd ja geächtet wie ich. 

Kommth. Ey, guter Ritter, ihr redet irre: 
SH? Geächtet ? 

Falkenh. Durch eure Ordensregel. Duͤrfft ihr 
da zu Gericht ſitzen, wo Bruderliebe den Urtheils⸗ 
ſtab traͤgt und die Menſchlichkeit des Beklagten As 
wald iſt? Scheucht euch nicht dies rothe Kreuz auf 
eurer Bruſt, wie ein Stirnbrandmaal, von den hei⸗ 
ligen Kreiſen zuruͤck, wo Gattenliebe, eheliche Freund⸗ 
ſchafft und Elternpflicht Gott dienen? Seyd ihr 
nicht, weil ihr der Menſchheit die Urphede ſchwurt, 
außer euern Tempelhoͤfen rechtlos, wie Verbrecher, 
ſo die Graͤuzen ihrer Terminey uͤberſchreiten? Seyd 


ihr dort nicht ehrlos, mo man blinden Gehorſam 


nicht für Tugend, tauben Dienfeifer nicht für Bie⸗ 
derkeit hält? Sepd ihr nicht überall vogelfrey, mo 
man Füchfe, Hamſter und Maulwuͤrffe auszurotten 
Sucht, weil fie den Hausthieren fchaden, die Fruͤchte 
des Landes fichlen und Wiefengründe zerwuͤhlen? 

| Raommth. 


⸗ 


(192) 

Rommth. (betend) — Dimitte nnbis debitz no- 
stra, ficnt et nos dimittimus debitoribus nostris] 

Falkenh. Et ne nos inducas in tentationem I 

Kommth. Nitter, eur Tom ‚sürnt, und en 
Blicke drohen mir. 

Falkenh. Dann hab’ ich nicht erhörlich gebetet, 
und fliehe die Merfuchung — 

Rommth. — euern Bruder ans dem Kerfer u 
befreyen, von mir Borfchläge anzunehmen, ibn reis 
ten zu Fünnen ? 

Falkenh. Boshafter! Befichlt es deine Ordens 
regel auch, den Kranken auf die Folter zu merken, 
um von ihm das Gefidndniß zu ergudien, ob er ges 
funden wolle? 

Rommth. Wie gut, daß der Tempelbruder Bal⸗ 
duin den Nitter von Zuffen lehrte, den Uebertrei⸗ 
bungen des Schmerzes Nachfiht und Geduld ent 
gegenzufegen. — Als Franz von Falfenheim, durch 
Ungehorfam gegen die von ihm hefchmorne Pflicht, 
fo zu fagen, ein mit gifftigem Eiter gefullter Aus⸗ 
muchs an unferm Ordensförper wurde — 

Falkenh. Armer Bruder, daß du in verpefleter 
Lufft krank werden mußten, nennen die Habſuͤchtigen 

. ein 


( 193 ) 
ein Merbrechen, welche, fo viele Menfchen in eine 
Ringmauer bannten, daß dies anfaulende Zuſammen⸗ 
Drängen dort die Peft erzeugte! 

Kommth. — machte er fich fchon der Beneficia 
des Drdens verluftig, und ihm felbft, ohne anders 
: weitige Ahndung, feine unregelmäßige Liebe: zur 
Strafe und Verdammniß. 

Falkenh. Kommthur, gleicht der Nechter Falken, 
heim nicht mehr einem Menfchen ? 

Kommth. Woher, wozu Doch jest sine folche 
Srage ? “ 

Falkenh. Weil ihr feines Bruders fo unmenſch⸗ 
lich fpotten koͤnnt. 

Kommeh. Ein Mißverſtaͤndniß. Wird ſich am 
Ende, ohne mein Zuthun, aufklären. Wir Templer 
koͤnnten allſo, ald Menfchen, dem oft erwähnten Eins 
gehaffteten, die fernere Kerferfirafe erlaffen, wenn — 

Falkenh. Nicht dies Wort, nicht diefen Labe⸗ 
trunk dem Gefreusigten, der ihn flärkt, Die Qualen 
Des Todes defto ſchmerzender zu fühlen! 

Kommth. — wenn nicht mir Menfchen, als 
Templer, feit deffen Annahme darauf gerechnet häts 
ten, er werde, bey gelegentlicher Befindung, zu Rath 

Sag. d. Vorz, 5. B. N | and 
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KRominth. (betend) — Dimitte nobis debita n0- 
stra, ficnt et nos dimittimus debitoribus nostris!. 

Falkenh. Et ne nos inducas in tentationem !} 

Kommth. Nitter, eur Ton zuͤrnt, und eure 
Blicke drohen mir. 

Falkenh. Dann hab’ ich nicht erbörlich gebetet, 
und fliehe die Verſuchung 7 

Rommth. — euern Bruder aus dem Kerker zu 
befreyen, von mir Vorſchlaͤge anzunehmen, ihn ret⸗ 
ten zu koͤnnen? 

Falkenh. Boshafter! Befiehlt es deine Ordens⸗ 
regel auch, den Krauken auf die Folter zu werffen, 
um von ihm das Gefdndniß iu erguälen, ob er ges 
funden wolle ? ‘ 

Kommth. Wie gut, daß der Tempelbruder Bal⸗ 
buin den Nitter von Zuffen lehrte, den Uebertrei⸗ 
bungen des Schnierzes Nachſicht und Geduld ent 
gegenzufegen. — Als Franz von Falfenheim, durch 
Ungehorfam gegen die von ihm beſchworne Pflicht, 
fo su fagen, ein mit gifftigem Eiter gefullter Aus⸗ 
wuchs an unferm Ordensförper wurde — 

Falkenh. Armer Bruder, daß du in verpefleter 
Luft krank werden mußteh, nennen die Habſuͤchtigen 

. Ä ein 


( 19% ) 
ein Verbrechen, welche, fo viele Menfchen in eine 
" Ringmauer bannten, daß dies anfaulende Zuſammen⸗ 
Drängen dort die Peft erzeugte! 

Rommth. — machte er fich fchon der Beneficia 
des Ordens verluftig, und ihm felbft, ohne anders 
: weitige Ahndung, feine unregelmäßige Liebe zur 
Strafe und Verdammniß. | 

Falkenh. Kommthur, gleicht der Xechter Sallens 
heim nicht mehr einem Menfchen ? 

Kommth. Woher, mwosu doch jest sine folche 
Frage ? " 

Falkenh. Weil ihr feines Bruders fo unmenfche 
lich fpotten koͤnnt. j 

Kommeh. Ein Mißverfiändniß. Wird fi) am 
Ende, ohne mein Zuthun, aufklären. Wir Templer 
Tönnten allfo, als Menſchen, dem oft erwähnten Eins 
gehaffteten, die fernere Kerferfirafe erlaffen, wenn — 

Falkenh. Nicht dies Wort, nicht diefen Labes 
trunk dem Gefreuzigten, der ihm flärkt, Die Qunlen 
des Todes deſto ſchmerzender zu fühlen ! 

Kommth. — wenn nicht mir Menfchen, als 
Templer, feit deffen Annahme darauf gerechnet hät 
ten, er werde, bey gelegentlicher Befindung, su Rath 

Gag. d. Vorz, 5. % | und 
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Rommeh. (beten) — Dimitte mnbis debita no- 
stra, ſient et nos dimittimus debitoribus nostris!. 

Falkenh. Et ne nos inducas in tentationem!! 

Kommth. Nitter, eur Ton ‚sürnt, und eure 
Blicke drohen mir. 

Falkenh. Dann hab’ ich nicht erbörlich gebetet, 
und fliehe Die Verfuchung — 

Rommeh. — euern Bruder ans dem Kerfer u 
befreyen, von mir Vorfchläge anzunehmen, ibn retz 
ten zu Fünnen ? 

Falkenh. Boshafter! Befichlt es deine Ordends 
regel auch, den Krauken auf die Folter zu werfen, 
um son ihm das Gehändniß zu erquaͤlen, ob er ges 
funden wolle? 

Kommth. Wie gut, daß der empelbruder Bal⸗ 
duin den Ritter von Tuffen lehrte, den Uebertrei⸗ 
bungen des Schmerzes Nachſicht und Geduld ent 
gegenzufegen. — Als Fran von Falkenhelm, durch 
Ungehorfam gegen die von ihm beſchworne Pflicht, 
fo zu fagen, ein mit gifftigem Eiter gefullter Aus⸗ 
wuchs an unferm Ordensförper wurde — 

Falkenh. Armer Bruder, daß du in verpefleter 
Luft frank werden mußte, nennen die Habſuͤchtigen 

. ein 


(19%) 
ein Derbrechen, welche, fo viele Menfchen in eine 
Ringmauer bannten, daß dies anfaulende Zufammens 
drängen dort die Peft erzeugte! | 

Rommth. — machte er fich fchon der Beneficia 
des Ordens verluftig, und ihm felbft, ohne anders 
: weitige Ahndung, feine unregelmäßige Liebe zur 
Strafe und Berdanmniß. 

Falkenh. SKommthur, gleicht der Aechter Falken⸗ 
heim nicht mehr einen Menfchen? 

Kommth. Woher, wozu doch jest sine folche 
Stage? “ 

Falkenh. Weil ihr feines Bruders fo unmenſch⸗ 
lich ſpotten koͤnnt. 

Kommeh. Ein Mißverſtaͤndniß. Wird ſich am 
Ende, ohne mein Zuthun, aufklären. Wir Templer 
könnten allfo, als Menfchen, dem oft erwähnten Eins 
gehaffteten, die fernere Kerkerſtrafe erlaffen, wenn — 

Falkenh. Nicht dies Wort, nicht diefen Labe⸗ 
trunk dem Gefreusigten, der ihn flärft, die Qualen 
Des Todes deſto ſchmerzender zu fühlen ! 

Kommth. — menn nicht mir Menfchen, als 
Templer, feit deffen Annahme darauf gerechnet hät 
ten, er werde, bey gelegentlicher Befindung, zu Rath 

Gag. d. Vorz, 5. N | and 
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RZonm). Erız, mruiseleid zur, — si ie 
werdung auf eur 2:5 Geiciefr, KXitttt — wie 
Gehenite nad Geriizete der Straigerechtigkeit; wird 
durch ſelche Scherſale das Arſeben ber Gelege ers 
halten, Durch ſolche Einzenauerte die Furcht vor ber 
Regel. Ehe fih nun der Orden des Nutzens begäbe, 
dem er and Franzens Unthaͤtigkeit sieht, hätte er ein, 
in der Billigfeit gegrundetes Recht, dararf ın ber 
fiehen, daß ein, durch Handeln thätiges Mitglied 
defien vormaligen Arbeiten übernehme — 

Salkenh. Und wenn mein Bruder bald im Se 
fängniffe ſtirbt? 

Komuith. Lebt noch lange zu Ordens Beſten 
das Andenken feines Ungehorſams und vergütet 
das, was wir burch feinen Gehorfam nicht ges 
winnen mogten. 

Falkenh. Ha, ber Ordensgeiſt! Die Eiskälte, 
fo von ihm angeht, verräth’s mir. Sch dank’ euch, 

Komm 


| (195) 
Kommthur, daß ihr mir dem menſchenfeindlichten 
Unhold ſo nahe brachtet. 

Kommth. Ihr urtheilt, bildlich geſagt, wie ein 
Beraubter uͤber den Spruch der Richter, die ihn ab⸗ 
und zur Ruhe verweiſen, weil ſie den Boͤſewicht nicht 
erſpuͤren koͤnnen, der ihn beſtahl. Man ruͤhmt euch 
nach, ihr ehrtet das Eigenthum des Ganzen in der 
Haabe des Einzelnen; iſt folcher Ruhm auf Wahr; 
beit gegründet, tie feyd ihre dann jest fo unbillig, 
von und zu verlangen, wir follten ber Vortheile ent 


behren, welche wir mittels großer Aufopferungen 


erfauften? Durch feine Regel von der Menfchheit 
abgefondert, lebt der Templer, gleichfam wie ein 
Srembling in der Welt. Andere Bebärffniffe, am 
dere Abfichten — 


Falkenh. D, Takt mich eure Nechtfertigung fort / 


ſetzen; ihr feyd dem Orden zu nahe, feiner Borzüge 
au gewohnt, als daß ihr ihn mit dem Eifer vercheis 
digen könntet, der mich für ihn befeelt. 
Kommth. Bin begierig su hoͤren; wird aber ad 
and an viel Staub umbergeworffen werden, 
Falkenh. Andere Bedürffniffe, andere Zwecke, 
andere Mittel trennen. den Templer von. ben Welt 
N 2 menfchen, 
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und That dienen, unſer Ordensichifflein, gleichniß: 
weife, unter den Stuͤrmen diefer Zeit und. den gar 
gefährlichen Brandungen in dem Flippenvollen Hafen 
der Welt, vor dem Zerfchellen zu fichern. 
Falkenh. Nutzt er euch denn im Gefängniffe ? 
Kommtb. Ey ja, wenn gleich nur, — ohn' Ans 
wendung auf eur edles Gefchlecht, Ritter — wie 
Gehenkte und Geraͤderte der Strafgerechtigfeit; wird 
durch ſolche Scheufale Das Anſehen der Gefege ers 
halten, durch folche Eingemauerte Die Furcht vor der 
Regel. Ehe fich nun der Orden des Nutzens begäbe, 
ben er aus Franzens Unthaͤtigkeit zieht, hätte er ein, 
in der Billigfeit gegruͤudetes Recht, darauf zu ber 
fieben, daß ein, durch Handeln thätiges Mitglied 
deſſen vormaligen Arbeiten übernehme — 
Saltenb. Und wenn mein Bruder bald im Ges 
fängniffe ſtirbt? ' 
| Kommth. Lebt noch lange zu Ordens Beſten 
das Andenken feines Ungehorſams und vergütet 
das, was wir durch feinen Gehorfam nicht ger 
winnen mogten. 
Falkenh. Ha, der Ordensgeiſt! Die Eiskälte, 
fü von ihm ausgeht, verräth’s mir. ch dank’ euch, 
Komm 


(195) 
Kemmthur, daß ihr mir den menſchenfeindlichten 
Unhold ſo nahe brachtet. 

Kommth. Ihr urtheilt, bildlich geſagt, wie ein 
Beraubter über den Spruch der Richter, die ihn abs 
und zur Ruhe vermweifen, weil fie den Boͤſewicht nicht 
erfpüren Eönnen, der ihn befahl. Man sühmt euch 
nad), ihr ehrtet das Eigenthum des Ganzen in ber 
Haabe des Einzelnen; ift folcher Ruhm auf Wahr; 
heit gegründet, wie feyd ihr dann jest fo unbillig, 
von und zu verlangen, wir follten ber Vorteile ent 


behren, welche mir mittels großer Aufopferungen 


erfauften? Durch feine Regel von der Menfchheit 
abgefondert, lebt der Templer, gleichfam wie ein 
Fremdling in der Welt Andere Bebärffniffe, ans 
dere Abfichten — 


Falkenh. D, Takt mich eure Rechtfertigung fort 


ſetzen; ihr feyd dem Orden zu nahe, feiner Borzüge 
zu gewohnt, ale dag ihr ihn mit dem Eifer vertheis 
Digen könntet, der mich für ihn befeelt. 
Kommth. Bin begierig zu hoͤren; wird aber ad 
und an viel Staub umhergeworffen werden. 
Falkenh. Andere Bedärffniffe, andere Zecke, 
andere Mittel trennen. den Templer von ben Welt 
N 2 menfchen, 
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und That dienen, unſer Ordensſchifflein, gleichniß: 
weife, unter den Stuͤrmen Diefer Zeit und den gar 
gefährlichen Brandirigen in dem Flippenvollen Hafen 
der Welt, vor dem Zerfchellen zu fichern. | 

Saltenh. Nust er euch denn im Gefängniffe ? 
Kommth. Ey ja, wenn gleich nur, — ohn' Ans 
wendung auf eur edles Geſchlecht, Nitter — mie | 
Gehenkte und Geraͤderte der Strafgerechtigkeit; wird 
durch ſolche Scheuſale das Anſehen der Geſetze er⸗ 
halten, durch ſolche Eingemauerte die Furcht vor der 
Regel. Ehe ſich uun der Orden des Nutzens begaͤbe, 
den er aus Franzens Unthaͤtigkeit zieht, haͤtte er ein, 
in der Billigkeit gegruͤndetes Recht, darauf zu be⸗ 
ſtehen, daß ein, durch Handeln thaͤtiges Mitglied 

deſſen vormaligen Arbeiten übernehme — 

Falkenh. And wenn mein Bruder bald im Ges 

faͤngniſſe Hirbt? u 
| Kommth. Lebt noch lange zu Ordens Beſten 
das Andenken feines Ungehorſams und vergütet 
dad, was wir durch feinen Gehorfam nicht ges 

winnen mogten. j 
Falkenh. Ha, der Ordensgeiſt! Die Eiskälte, 
fe von ihm ausgeht, verräth’s mir. Sch dank' euch, 
Komm 


| (19%) 
Kemmthur, daß ihr mir den menſcheuſemndlichten 
Unhold ſo nahe brachtet. 
Kommth. Ihr urtheilt, bildlich geſagt, wie ein 
Beraubter uͤber den Spruch der Richter, die ihn ab⸗ 


und zur Ruhe verweiſen, weil ſie den Boͤſewicht nicht 


erſpuͤren koͤnnen, der ihn beſtahl. Man ruͤhmt euch 
nach, ihr ehrtet das Eigenthum des Ganzen in der 
Haabe des Einzelnen; iſt ſolcher Ruhm auf Wahr⸗ 
heit gegründet, mie ſeyd ihr dann jest fo unbillig, 
von und zu verlangen, wir follten ber Vortheile ent⸗ 


behren, welche mir mitteld großer Aufopferungen 


erfauften? Durch feine Regel von der Menfchheit 
abgefondert, lebt der Templer, gleichfam wie ein 
Fremdling in der Welt. Andere Beduͤrffniſſe, am 
dere Abfichten — 


Falkenh. D, laßt mich eure Rechtfertigung kart 


ſetzen; ihr feyd dem Orden zu nahe, feiner Borzüge 
zu gewohnt, als daß ihr ihn mit dem Eifer vertheis 
Digen koͤuntet, der mich für ihm befeelt. 5 
Kommth. Bin begierig su hörens wird aber ab 

und an viel Staub umhergeworffen werden, 
Falkenh. Andere Bedärffniffe, Andere Zecke, 
andere Mittel srennen. den Templer von. ben Welt 
| N 2 menfchen, 
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and That dienen, urſer Ordensſchifflein, gleichniß⸗ 
weife, unter den Stuͤrmen dieſer Zeit und den gar 
gefährlichen Brandungen in dem Flippenvollen Hafen 
der Welt, vor dem Serfchellen zu fihern. 

Saltenb Dust er euch denn im Gefängniffe ? 

Kommth. Ey ja, wenn gleich nur, — ohn A 
wendung auf eur edles Gefchledht, Ritter — wie 
Gehenkte und Geraͤderte der Strafgerechtigkeit; wirb 
durch ſolche Scheufale das Anjehen der Gefege ers 
halten, Durch folche Eingemauerte die Furcht vor ber 
Regel. Ehe fich nun der Orden des Nutzens begäbe, 
den er and Franzens Unthaͤtigkeit sieht, hatte er ein, 
in der Billigkeit gegründetes Recht, darauf ın bes 
fieben, daß ein, durch Handeln thätiges Mitglied 
deſſen wormaligen Arbeiten übernehme — 

Falkenh. And wenn mein Bruder bald im Ges 
fängniffe ftirbt? ' 

Kommth. Lebt noch lange zu Drdens Velen 
das Andenken feines Ungehorſams und vergütet 
das, was wir durch feinen Gehorfam nicht ge 
winnen mpgten. 

Salkend. Ha, der Ordensgeiſt! Die Eiskälte, 
fe von ihm ausgeht, verraͤth's mir. Ich dan’ euch, 

Komm 


| (195) 
Kommthur, daß ihr mir den menſcheuſenndlichten 
Unhold ſo nahe brachtet. 

Kommth. Ihr urtheilt, bildlich geſagt, wie ein 
Beraubter uͤber den Spruch der Richter, die ihn ab⸗ 
und zur Ruhe verweiſen, weil ſie den Boͤſewicht nicht 
erſpuͤren koͤnnen, der ihn beſtahl. Man ruͤhmt euch 
nach, ihr ehrtet das Eigenthum des Ganzen in der 
Haabe des Einzelnen; iſt ſolcher Ruhm auf Wahr; 
heit gegründet, mie feyd ihr dann jest fo unbillig, 
von ung zu verlangen, wir follten der Wortheile ents 
behren, welche wir mitteld großer Aufopferungen 
erfauften? Durch feine Regel von der Menfchheit 
abgefondert, lebt der Templer, gleichfam wie ein 
Fremdling in der Welt. Andere Bebuͤrffniſſe, an⸗ 
dere Abfichten — 

Falkenh. O, laßt mich eure Rechtfertigung forte 
ſetzen; ihr feyd dem Orden zu nahe, feiner Vorzüge 
zu gewohnt, als daß ihr ihn mit dem Eifer vertheis 
Digen koͤuntet, der mich für ihn befeelt. 

Kommth. Bin begierig zu hoͤren; wird aber ad 
und an viel Staub umhergeworffen werden. 

Falkenh. Andere Beduͤrffniſſe, andere Zwecke, 
andere Mittel trennen den Templer von ben Welt 

N 2 menfchen, 
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menfchen, gang unterfchiedene Begriffe von dem, was 
gut und böfe, recht und unrecht, eine ganz verfchies 
Denartige Bezeichnung der Begriffe durch Worte find 
ihm eingeängftiet. Er muß der bürgerlichen Gefell, 
fchafft abfchwören, die ihn, ohne Vortheil, fo lange 
nährte, bis er ihr nugen gekonnt hätte. Sie flärfte 
feine Kräffte gu Thaten, und er fol fie nun anwen⸗ 
den, feine Pflegerinn zu beftehlen — 


Kommth. Vergoͤnnt, Drdensgefchäffte rufen mich 
zum Kapitel. 


Falkenh. — und Menſchenpflicht befichle euch, 
bier gu verharren; doch, mas wißt ihr von ber? 
Nur damit der Tempelorden ſich Klöfter, Burgen, 
Haͤuſer, Hoflager und Hütten geöffnet erhalte, bat 
er, weil man den Menfchen dadurch am wohlgefälligs 
ften fchmeichelt, wenn man ihren Fehlern nachahmt, 
alle Fehler der Zuͤnfte fich angewoͤhnt; die fchadens 
frohe Heucheley des Mönche, den Kunft und Wiſſen⸗ 
Schafft verachtenden Waffenſtolz des Nitters, dem 
fhaamlofen Eigennug des Kaufmannd, die ehrgeigige 
Gelbfifucht des Minneſingers, die wilde Dummdrei⸗ 
ſtigkeit das Greven, die über Zaun und Gebäge geis 

lende 


| ( 197 ) 
lende Herrſchaier des Fuͤrſten, die kriechende Arg⸗ 
liſtigkeit des Schranzen — 

Kommth. Alle Einwohner dieſes Tempelhofes 
bewundern gar hoͤchlich, daß eur Bruder ſo lange. in 
einem Kerker lebt, der keinem geſunden Luͤfftchen Zu⸗ 
gang verſtattet. 

Falkenh. Balduin! Baldnin! Du süchtigff 
mich hart. | 

Bommth. Ach mögte, sum beffern Verſtaͤndniſſe 
fragen, ob nicht der Arst den Kiebermahnfinn dei 
Kranken hemmen müffe, eh’ er ihn den Gebrauch der 
Genefungsmittel lehre? 

Falkenh. Freylich! Freylich! Auch wenn der 
Arzt felbf Die Urfache des Wahnfinns war. 

Kommth. Wie jede Kunft yon denen beneidet 
wird, melche fich nicht durch ihre Hebung Vortheile 
erwerben Fünnen, fo auch der Tempelorden. Die 
Ungemweih’ten fehen nur den Flor feines Gedeihens, 
fühlen aber die Mühfeeligkeiten nicht, durch melche 
folches befördert wird. Sie mißgönnen es ihm, und 
wer mit Neidharts Augen fieht, erblickt überall nur 
seftohfenes Gut. Die Geheimhaltung unfrer Auf 
nahmen, das unerläßliche. Stilifchweigen, fo jedem 

13 Mit 
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menfchen, ganz unterfchiedene Begriffe von dem, mas 
gut und böfe, recht und unrecht, eine ganz verfchies 
denartige Bezeichnung der Begriffe durch Worte find 
ihm eingeängftet. Er muß der bürgerlichen Gefell, 
fchafft abfchwören, die ihn, ohne Vortheil, fo lange 
nährte, bis er ihr nugen gekonnt hätte. Sie färfte 
feine Kräffte su Thaten, und er foll fie num anwen⸗ 
den, ſeine Pflegerinn zu beſtehlen — 


Kommth. Vergoͤnnt, Ordensgeſchaͤffte rufen mich 
zum Kapitel. 


Falkenh. — und Menfchenpflicht befiehlt euch, 
hier zu verharren; doch, was wißt ihr von der? 
Nur damit der Tempelorden ſich Kloͤſter, Burgen, 
Haͤuſer, Hoflager und Huͤtten geoͤffnet erhalte, hat 
er, weil man den Menſchen dadurch am wohlgefaͤllig⸗ 
ſten ſchmeichelt, wenn man ihren Fehlern nachahmt, 
alle Fehler der Zünfte fich angewoͤhnt; die fchadens 
frohe Heucheley des Mönche, den Kunft und Wiens 
Schafft verachtenden Waffenſtolz des Nitters, deu 
fhaamlofen Eigennuß des Kaufmanns, die ehrgeitige 
Gelbfifucht des Minneſingers, die wilde Dummdrei⸗ 
ſtigkeit des Greven, die über Zaun und Gehaͤge geis 

lende 


| ( 197 ) 
lende Herefchgier des Fuͤrſten, Die Eriechende Arg⸗ 
fiftigfeit des Schrangen — 

Kommth. Ale Einmohner dieſes Tempelhofes 
bemundern gar höchlich, daß eur Bruder fo lange. in: 
einem Kerfer lebt, der Eeinem gefunden Lüfftchen Zus 
gang verflattet. 

Falkenh. Balduin! Balduin! Du süchtigff 
mich hart. 

Bommeh. ch mögte, sum beffern Werftändniffe 
fragen, ob nicht der Arzt den Fiebermahnfinn des 
Kranken hemmen müffe, eh’ er ihn den Gebrauch der 
Genefungsmittel lehre? 

Falkenh. Freylich! Freylich! Auch wenn der 
Arst felbfi die Urſache des Wahnfinns war. 

Kommth. Wie jede Kunf von denen beneidet 
wird, welche fi) nicht durch ihre Hebung Vortheile 
erwerben Ffünnen, fo auch der Tempelorden. Die 
Ungeweih'ten fehen nur den Slor feines Gedeiheng, 
fühlen aber die Muͤhſeeligkeiten nicht, Durch welche 
folches befördert wird. Sie mißgoͤnnen es ihm, und 
wer mit Neidharts Augen fieht, erblickt überal nur 
geſtohlenes But. Die Geheimhaltung unfrer Auf 
nahmen, das unerläßliche Stilifchweigen, fo jedem 

13 Mit 
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menfchen, ganz unterfchiedene Begriffe von dem, mas 
gut und böfe, recht und unrecht, eine ganz verfchies 
denartige Bezeichnung der Begriffe Durch Worte find 
ihm eingeängfiet. Er muß der bürgerlichen Gefell, 
fchafft abfchwören, die ihn, ohne Vortheil, fo lange 
nährte, bis er ihr nugen gekonnt hätte. Sie flärkte 
feine Kräfte gu Thaten, und er fol fie nun anwen⸗ 
den, feine Pflegerinn zu beftehlen — 


Kommth. Vergoͤnnt, Drdensgefchäffte rufen mich 
zum Kapitel. 


Falkenh. — und Menfchenpflicht befiehlt euch, 
bier zu verharren; doch, was wißt ihr von ber ? 
Nur damit der Tempelorden ſich Klöfter, Burgen, 
Haͤuſer, Hoflager und Huͤtten geoͤffnet erhalte, hat 
er, weil man den Menſchen dadurch am wohlgefaͤllig⸗ 
ſten ſchmeichelt, wenn man ihren Fehlern nachahmt, 
alle Fehler der Zuͤnfte ſich angewoͤhnt; die ſchaden⸗ 
frohe Heucheley des Moͤnchs, den Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchafft verachtenden Waffenſtolz des Ritters, den 
ſchaamloſen Eigennutz des Kaufmanns, die ehrgeitzige 
Selbſtſucht des Minneſingers, die wilde Dummdrei⸗ 
ſtigkeit das Freyen, die über Zaun und Gehaͤge gei⸗ 

lende 


| ( 197 ) | 
lende Herrſchgier des Fuͤrſten, die kriechende Arg⸗ 
liſtigkeit des Schranzen — | 

Kommth. Alle Einwohner dieſes Tempelhofes 
bewundern gar hoͤchlich, daß eur Bruder fo lange. im: 
einem Kerfer lebt, der keinem gefunden Lüfftchen Zus 
gang verfattet. 

Falkenh. Balduin! Balduin! Du süchtigfe 
mid) hart. 

Bommeh. Sch mögte, sum beffern Verfändniffe 
fragen, ob nicht der Arzt den Fiebermahnfinn des 
Kranken hemmen müffe, eh’ er ihn den Gebrauch der 
Genefungsmittel lehre ? 

Falkenh. Freylich! Freylich! Auch wenn der 
Arst felbf Die Urfache des Wahnſinns wear. 

Kommth. Wie jede Kunft von denen beneidet 
wird, welche fich nicht durch ihre Hebung Wortheile 
erwerben fünnen, fo nuch der Zenipelorden. Die 
Ungeweih'ten fehen nur den Flor feines Gedeihens, 
fühlen aber die Mühfeeligkeiten nicht, durch melche 
folches befärdert wird. Sie mißgdnnen es ihm, und 
wer mit Neidharts Augen fieht, erblickt überall nur 
gefiohlenes Gut. Die Geheimhaltung unfrer Aufs 
nahmen, das unerläßliche Stillſchweigen, fo jedem 

3 Mit 


(193) | 
Mitgliede, über das, mas in den Kapiteln verhans 
delt wird, den Mund verfiegelt, die Strenge der 
Diseciplin, fo Manchem nur Schein su ſeyn däucht, 
weil fich Befisen und Nichtgenießen nur in wenigen 
Köpfen reimen läßt, und endlich dus, allen Menfchen 
angebohrne, Erbübel, immer eher Boͤſes ald Gutes 
von Dingen zu denken, fo nicht su Gedermanns Schau 
und Wrtheil liegen: verleitet Die Neider, von ung 
auszuſprengen, unter eines Templers Mantel koͤnne 
man alle fieben Todſuͤnden finden. Was Wunder, 
Daß die wenigen Beſſern auch hingeriffen werden, 
dem allgemeinen Gedränge gu folgen? Will man 
dach behaupten, wenn ein Gefunder dem Taumel⸗ 
malzer bedauernswerther Veitstaͤnzer lange zuſehen 
muͤſſe, treibe ihn zuletzt der Wahn, ihm werde in 
dem Getuͤmmel wohler als vorher ſeyn, ig dem 
Angſtreihen. 
Falkenh. Ihr mißbraucht eures Vortheils uͤber 
mich, Kommthur. Rettung meinem Bruder! 
Kommth. Ich glaubte, der Mann, von welchem 
ſich das Geruͤcht verlauten laͤßt, die ganze Menſch⸗ 
heit ſey ſein Geſchlecht, die Welt ſein Vaterland, 
das Allgemeinbeſte das Ziel ſeines Erdenwallens, 
werde 


(19) 
werde einige Augenblicke vergeffen koͤnnen, was ihm 
zu mir trieb, um es Dadurch su gewinnen, und sus 
hören, wenn ein Greis dies oder jenes von feiner 
Sippfchafft erzähle. 

Falkenh. Man follte euch in die Hölle ſchicken, 
die Verdammten durch die Hoffnung, fie koͤnnten 
einft feelig werden, noch fchrecklicher zu quaͤlen. 

Kommth. Immer jenſeits der Sache, von wel⸗ 
cher die Rede iſt! Immer jenſeits. 

Falkenh. Frommt es meinem Bruder, dann will 
ich euch zuhoͤren, und ob ihr mir auch die verdorrten 
Blaͤtter eures Ordensſtammbaums beſchriebet. 

Kommth. Ja, junger Freund, Plan, Grund⸗ 
und Aufriß zu einer ſtattlichen Pfalz mag wohl ein 
einzelner Menſch allein entwerffen, auch iſt ſolches 
der Krafft Eines Mannes gar angemeſſen; doch der 
Bau ſelbſt iſt und kann nicht das Werk zwoer Haͤnde 
ſeyn, dazu werden taufend erſodert. Ihr follt für 
einen Baumeiſter gelten; aber durch euch allein wird 
die Pfalz, deren Länge und Breite, Höhe und Diefe, 
innern und äußern Befchaffenheit ihr angegeben habt, 
nicht errichtet werden. Wir Templer find, gleichnißs 
weife su reden, die Bauleute — 

14 Falkenh. 
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Saltenh. — eines Kerkers für Unſchuldige. 

Bommth. Ep, bleit doch begim Paniere! Eure 
und unire Abſichten gleichen einauder — 

Falkenb. — nie Mittag und Mitternacht. 

Kemmth. Ihr müht euch, das Glüd des Gau 
sen zu fördern, wir auch. 

Falkenh. Nur ii euch Dies Ganze eur Orden, 
mir die Menjchheit. 

Kommth. Tie Mittel, fo ihr anwendet, Foms 
men mit den unjern überein — 

Falkenh. — wie dad Befireben des Hirthen, bie 
Heerde sufammenzuhalten, mit der Lift des Wolfes, 
fie su zerſtreuen, um die DVerfchüchterten im feine 
Höhle fchleppen zu Fönnen. 

Kommth. Valet bis zum fröhlichen Wie 
derſehn. 

Falkenh. Bleibt, Kommthur, deun ich will für 
bie Menfchheit fprechen, an der eur Drden ge 
frevelt hat. 

Kommth. Sch bleibe; doch der Menſch⸗ 
bet — 

Falkenh. Ihr ſollt hören, nicht ich. Weil es 
der Wölfe, der Geyer, ſelbſt der Hirthen fo viele 

gab, 
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gab, welche ſich ihren Rauberwerb, durch Vereine 
fung des Ganzen, ficherten, wurde der große Mens 
fchenhaufen in fo viele Eleine zertheilt, daß billig 
jeder ehrliche Mann, der etwas mehr vermag, als 
feiner Ahnherren Wapenfchild dem Gefchlechtsbes 
gräbniffe zu entziehen und den Umlauf des Geldes 
zu befördern, bemüht feyn follte, diefen Abfouder 
rungsgeiſt su vertilgen. 
BRommth. nd mit ihm den Naturtrieb, durch 
gefellfchaftliches Zufammendrängen Haab’ und Leben 
vor Feinden zu fhügen. 

Falkenh. Was war gewonnen, wenn, wie's 
denn wuͤrklich gefchah, ein Haufen des andern Feind 
wurde, Staaten im Staate, und Geſetze, in Feinem 
Rechte gegründet, fchuf, welche nur auf Die Bes 
druͤckung und Aucplünderung der Webrigen abswechs 
ten? Der Trieb, dem einzelnen Näuber zu ents 
gehen, hat Käuberhorden, Stände, Orden, Zünfte 
und Gilden, gebildet, die, ſtatt friedlich und nach 
barlich : dienftfertig neben einander gu wohnen, eins 
ander befehden, und, des Gemeinmohls vergeffend, 
ihre Standeswohl zum alleinigen Lebenszweck machen, 
Schaut um euch im deutfchen Reiche — 

| Ns Kommth. 
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und That dienen, unſer Ordensſchifflein, gleichniß⸗ 
weiſe, unter den Stuͤrmen dieſer Zeit und den gar 
gefährlichen Brandınıgen in dem Flippenvollen Hafen 
der Welt, vor dem Serfchellen zu fichern. 
Saltenh. Nutzt er euch denn im Gefängniffe? 
Kommth. Ey ja, wenn gleich nur, — ohn' Ans 
wendung auf eur edles Gefchleht, Ritter — mie 
Gehenkte und Geraͤderte der Strafgerechtigkeit; wird 
durch ſolche Scheuſale das Anſehen der Geſetze er⸗ 
halten, durch ſolche Eingemauerte die Furcht vor der 
- Regel. Ehe fich nun der Orden des Nutzens begäbe, 
den er aus Franzens Unthaͤtigkeit sicht, hätte er ein, 
in der Billigfeit gegründetes Recht, Darauf zu ber 
fiehen, daß ein, durch Handeln thätiges Mitglied 
defien vormaligen Arbeiten übernehme — 
Falkenh. Und wenn mein Bruder bald im Ger 
fängniffe Rirbt? j 
| Komnih. Lebt noch Tange su Drdens Velten 
das Andenken feines Ungehorſams und vergütet 
das, was wir burch feinen Gehorfam nicht ges 
winnen mpgten. 
Falkenh. Ha, der Ordensgeiſt! Die Eiskälte, 
ſe von ihm ausgeht, verraͤth's mir. Ich dank' euch, 
Komm⸗ 
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Kommthur, daß ihr mir den menſchenfeindlichten 
Unhold ſo nahe brachtet. 

Kommth. Ihr urtheilt, bildlich geſagt, wie ein 
Beraubter uͤber den Spruch der Richter, die ihn ab⸗ 
und zur Ruhe verweiſen, weil ſie den Boͤſewicht nicht 
erſpuͤren koͤnnen, der ihn beſtahl. Man ruͤhmt euch 
nach, ihr ehrtet das Eigenthum des Ganzen in der 
Haabe des Einzelnen; iſt ſolcher Ruhm auf Wahr⸗ 
heit gegründet, mie ſeyd ihr dann jest fo unbillig, 
von ung zu verlangen, wir follten der Vortheile ent 


behren, welche wir mittels großer Aufopferungen 


erfauften? Durch feine Negel von der Menfchheit 
abgefondert, lebt der Templer, gleichfam wie ein 
Fremdling in der Welt. Andere Bebürffniffe, ans 
dere Abfichten — 


Falkenh. D, Takt mich eure Rechtfertigung fort / 


ſetzen; ihr feyd dem Orden zu nahe, feiner Vorzuͤge 
zu gewohnt, als daß ihr ihn mit dem Eifer vertheis 
digen Eönntet, der mich für ihn befeelt. 
Kommth. Bin begierig zu hoͤren; wird aber ad 
und an viel Staub umhergeworffen werden. 
Falkenh. Andere Beduͤrffniſſe, Andere Zwecke, 
andere Mittel trennen den Templer von den Welt⸗ 
N⸗ menſchen, 


( 1% ) 

menichen, ganz unterichiedene Begriffe von dem, was 
gut und böfe, recht und unrecht, eine gan; verichies 
Denartige Beseichnung der Begriffe durch Korte find 
ihm eingeängftet. Er muß der buͤrgerlichen Geſell, 
ſchafft abſchwoͤren, die ihn, ohne Vortheil, fe lange 
nährte, bis er ihr nutzen gefonnt bätte. Sie Kärkte 
feine Kräfte su Thaten, und er fol fie num auwen⸗ 
den, feine Pflegerinn su befichlen — 


Kommth. Vergoͤnnt, Drdensgefchäffte rufen mich 
zum Kapitel. 


Falkenh. — und Menfchenpflicht befiehle euch, 
bier zu verharren; doch, was wißt ihr von ber? 
Nur damit der Tempelorden ſich Klöfter, Burgen, 
Haͤuſer, Hoflager und Hütten geöffnet erhalte, bat 
er, weil man deu Menfchen dadurch am wohlgefaͤllig⸗ 
ſten ſchmeichelt, wenn man ihren Fehlern nackahmt, 
alle Fehler der Zuͤnfte ſich angewoͤhnt; die ſchaden⸗ 
frohe Heucheley des Moͤnchs, den Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchafft verachtenden Waffenſtolz des Ritters, den 
ſchaamloſen Eigennutz des Kaufmanns, die ehrgeitzige 
Gelbfifucht des Minneſingers, die wilde Dummdrei⸗ 
Rigkeit des Freyen, die über Zaun und Gehaͤge gei⸗ 

lende 
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lende Herrſchgier des Fuͤrſten, die kriechende Arg⸗ 
liſtigkeit des Schranzen | 

Kommth. Alle Einwohner dieſes Tempelhofes 
bewundern gar hoͤchlich, daß eur Bruder ſo lange. in 
einem Kerker lebt, der keinem geſunden Luͤfftchen Zu⸗ 
gang verſtattet. 

Falkenh. Balduin! Balduin! Du guuͤchtigſt 
mich hart. 

Konmth. Ich moͤgte, sum beſſern Verſtaͤndniſſe 
fragen, ob nicht der Arzt den Fieberwahnſinn des 
Kranken hemmen müffe, eh’ er ihn den Gebrauch der 
Genefungsmittel lehre? 

Falkenh. Freylich! Freylich! Auch wenn der 
Arst ſelbſt Die Urfache des Wahnfinns war. 

Kommth. Wie jede Kunft von denen beneidet 
wird, welche fich nicht durdy ihre Hebung Vortheile 
erwerben Fünnen, fo auch der Tempelorden. Die 
Ungemweih’ten fehen nur den Flor feines Gedeihens, 
fühlen aber die Mühfeeligkeiten nicht, durch melche 
folches befördert wird. Sie mißgönnen es ihm, und 
wer mit Neidharts Augen fieht, erblickt überall nur 
geftohlenes Gut. Die Geheimhaltung unfrer Auf 
nahmen, das unerläßliche Stillfchweigen, fo jedem _ 

Rz Mit 
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Mitgliede, über das, mas in den Kapiteln verhau⸗ 
belt wird, Den Mund verfiegelt, die Strenge der 
Disciplin, fo Manchem nur Schein su feyn daͤucht, 
weil fich Befigen und Nichtgenießen nur in menigen 
Köpfen reimen läßt, und endlich dus, allen Menfchen 
angebohrne, Erbübel, immer eher Boͤſes als Gutes 
von Dingen zu denken, fo nicht zu Tedermanıs Schau 
und Urtheil liegen: verleitet die Neider, von ung 
aussufprengen, unter eines Templers Mantel koͤnne 
man alle fieben Todſuͤnden finden. Was Wunder, 
Daß die wenigen Beſſern auch hingeriflen werden, 
Dem allgemeinen Gedränge zu folgen? Will man 
dach behaupten, wenn ein Gefunder dem Taumel⸗ 
malzer bedauernswerther Veitstaͤnzer lange zuſehen 
muͤſſe, treibe ihn gulent der Wahn, ihm merde im 
dem Getümmel wohler als vorher ſeyn, in den 
Angſtreihen. 
Falkenh. Ihr mißbraucht eures Vortheils uͤber 
wich, Kommthur. Rettung meinem Bruder! 
Kommth. Ich glaubte, der Mann, von welchem 
ſich das Geruͤcht verlauten laͤßt, die ganze Menſch⸗ 
heit ſey ſein Geſchlecht, die Welt ſein Vaterland, 
das Allgemeinbeſte das Ziel feines Erdenwallens, 
werde 
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merde einige Augenblicke vergeffen Fönnen, was ihm 
zu nie trieb, um es dadurch gu gewinnen, und zus 
hören, wenn ein Greis dies oder jenes von feiner 
Sippſchafft erzähle. 

Falkenh. Man folte euch in die Hölle ſchicken, 
die Verdammten durch die Hoffnung, fie Eönnten 
einft feelig werden, noch fehrecklicher zu quaͤlen. 

Bommeh. Immer jenfeits der Sache, von weis 
her die Nede it! Immer jenfeite. | 

Falkenh. Fromme es meinem Bruder, dann will 
ich euch suhören, und ob ihr mir auch die verdorrten 
Blaͤtter eures Ordeneſtammbaums beſchriebet. 

Kommth. Ja, junger Freund, Plan, Grund⸗ 
und Aufriß zu einer ſtattlichen Pfalz mag wohl ein 
einzelner Menſch allein entwerffen, auch iſt folches 
der Krafft Eines Mannes gar angemeffens doch der 
Bau felbft if und kann nicht Das Werk zwoer Hände _ 
feyn, dazu werden taufend erfodert. hr folkt für 
einen Baumeifter gelten; aber durch euch allein wird 
die Pfalz, derem Länge und Breite, Höhe und Tiefe, 
innern und äußern Befchaffenheit ihr angegeben habt, 
nicht errichtet werden. Wir Templer find, gleichnißs 
weife su reden, die Bauleute — 

14 Falkenh. 
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Mitgliede, über das, mas in den Kapiteln verbans 
delt wird, den Mund verfiegelt, die Strenge der 
Diseiplin, fo Manchem nur Schein zu feyn daͤucht, 
weil fich Befigen und Nichtgenießen nur in wenigen 
Köpfen reimen läßt, und endlich dus, allen Menfchen 
angebohrne, Erbiübel, immer eher Boͤſes als Gutes 
von Dingen zu denken, fo nicht zu Jedermanns Schau 
und Urtheil liegen: verleitet die Treider, von ung 
anszufprengen , unter eines Templers Mantel koͤnne 
man alle fieben Zodfänden finden. Mas Wunder, 
Daß die wenigen Beſſern auch hingeriffen werden, 
dem allgemeinen Gedränge zu folgen? WI man 
dach behaupten, wenn ein Gefunder dem Taumel⸗ 
walzer bedauernewerther Veitstaͤnzer lange zuſeher 
muͤſſe, treibe ihn zuletzt der Wahn, ihm werde in 
dem Getuͤmmel wobhler als vorher ſeyn, ig den 
Angſtreihen. 
Falkenh. Ihr mißbraucht eures Vortheils uͤber 
wich, Kommthur. Rettung meinem Bruder! 
Kommth. Ich glaubte, der Mann, von welchem 
ſich das Geruͤcht verlauten laͤßt, die ganze Menſch⸗ 
heit ſey ſein Geſchlecht, die Welt ſein Vaterland, 
das Allgemeinbeſte das Ziel feines Erdenwallens, 
werde 
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werde einige Augenblicke vergeffen können, was ihm 
zu mir trieb, um es dadurch zu gewinmen, und sus 
hören, wenn ein Greis Dies oder jenes von feiner 
Sippſchafft erzähle. 

Falkenh. Man folte euch in die Hölle ſchicken, 
die Verdammten durch die Hoffnung, fie koͤnnten 
einft feelig werden, noch fehrecklicher zu quäfen, 

Kommth. Immer jenfeits der Sache, von wel 
eher die Rede iſt! Immer jenſeits. 

Falkenh. Frommt es meinem Bruder, dann will 
ich euch zuhoͤren, und ob ihr mir auch die verdorrten 
Blaͤtter eures Ordensſtammbaums beſchriebet. 

Kommth. Ge, junger Freund, Plan, Grund⸗ 
und Aufriß zu einer ſtattlichen Pfalz mag wohl ein 
einzelner Menſch allein entwerffen, auch iſt ſolches 
der Krafft Eines Mannes gar angemeſſen; doch der 
Bau ſelbſt iſt und kann nicht das Werk zwoer Haͤnde 
ſeyn, dazu werden taufend erſodert. Ihr ſollt für 
einen Baumeiſter gelten; aber durch euch allein wird 
die Pfalz, deren Länge und Breite, Höhe und Diefe, 
innern und äußern Befchaffenheit ihr angegeben habt, 
nicht errichtet werden. Wir Templer find, gleichnißs 
weife zu reden, die Bauleute — 

14 Kalten. 
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Falkenh. — eines Kerkers für Unſchuldige. 

Rommth. Ey, bleibt doc) bey'm Paniere! Eure 
und unfre Abfichten gleichen einander — 

Falkenh. — mie Mittag und Mitternacht. 

Kommth. Ihr muͤht euch, das Gluͤck des Gans 
gen zu fürdern, wir auch. i 

Falkenh. Nur if euch Dies Ganze eur Orden 
mir die Menfchheit. 

Kommth. Die Mittel, fo ihr anwendet, kom⸗ 
men mit den unfern überein — 

Falkenh. — tie das Beftreben des Hirthen, die 
Heerde zufammenzuhalten, mit der Lift des Wolfes, 
fie su geriireuen, um die Verfchüchterten im feine 
Höhle fchleppen zu Fönnen. 

Kommth. Valet bis zum fröhlichen Wie 
derſehn. 

Falkenh. Bleibt, Kommthur, denn ich will fuͤr 
die Menſchheit ſprechen, an der eur Orden ges 
frevelt hat. 

Kommth. Sch bleibe; doch der Menſch— 
bet — 

Falkenh. hr follt hören, nicht ich. Weil es 
der Wölfe, der Geyer, felbft der Kirthen fo viele 

gab, 
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gab, welche ſich ihren Nauberwerb, durch Vereine 
lung des Ganzen, ficherten, wurde der große Mens 
fchenhaufen in fo viele Eleine zertheilt, daß billig 
jeder ehrliche Mann, der etwas mehr vermag, ale 
feiner Ahnherren Wapenfchild dem Gefchlechtsbes 
gräbniffe zu entziehen und den Umlauf des Geldes 
zu befördern, bemüht feyn follte, dieſen Abfondes 
rungsgeift su vertilgen. 

Kommth. Und mit ihm den Naturtrieb, durch 
gefelfchaftliches Zufammendrängen Haab' und Leben 
vor Feinden zu fchügen. 

Saltend. Was war gewonnen, mein, wie's 
denn würklich gefchah, ein Haufen des andern Feind 
wurde, Staaten im Staate, und Geſetze, in Feinem 
Rechte gegründet, fchuf, welche nur auf die Bes 
drücfung und Ausplünderung der Webrigen abzwech 
ten? Der Trieb, dem einzelnen Räuber zu ents 
gehen, hat KRäuberhorden, Stände, Orden, Zünfte 
und Gilden, gebildet, die, fatt friedlich und nachr 
barlic) : dienftfertig neben einander gu wohnen, eins 
ander befehden, und, des Gemeinwohls vergeffend, 
ihre Standeswohl zum alleinigen Lebenszweck machen. 
Schaut um euch im deurfchen Reihe — 

Ns Bommth. 
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Kommth. Nun ja, werden nicht durch deffen 
Kerfaffung ale Innſaſſen zu Fried’ und Einigkeit 
sufammengehalten ? 


Falkenh. Grade wie durch dem Sack der Vaters 
mörder, die Kate und Schlange, der Hund, Affe 
und Dahn, zu Sreundfchafft und gegenfeitiger Huͤlffs⸗ 
feiftung. Nicht einer Hausgenoffenfchafft gleicht das 
fogenannte deutfche Volk, fondern der Befagung eis 
nes Schiffs, welche an ein wuͤſtes Eyland verfchlas 
gen, dort aller Prlichten des Geſammtwohls vergißt. 
Jeder folgt dem Winke des Eigennuges, ſtiehlt wo, 
nimmt wie er etwas erhafchen kann, Eleidet fich in 
feinen Raub und tritt ſchamlos⸗ſtolz damit einher. 
Könnt ihr in den Zunftkleidern der Fürften, Edelm, 
Pfaffen, Mönchsritter, Bürger und Handwerker noch 
Menfchen finden? Bleibt euch noch Ahndung von 
einem &emeingeift, gu dem alles was lebt, wie sur 
Soune hoffend und danfend empor blickt, feit dem 
Das Zunftwohl uͤberall vorgilt? 


Kommth. Ey, Herr Ritter, ſagt mir Doch, von 
welchem Stande moͤgtet ihr den heiligen Geiſt aus⸗ 
gehen laſſen? 

Falkenh. 
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Falkenh. Don Bauernſtaude, fobald er durch 
Niederreißung der Mauern die ihn eingranzen, feine 
Ständigkeit verlohren hätte. Staͤndigkeit hat die 
Menſchen entadelt, die Sprache unſrer Herten vers 
wirrt, den Geſichtspunet unfrer Beflimmung vers 
rückt, Afterpflichten gelehrt und aus Brüdern Zünfts 
ler zu Rath und hat, su Schimpf und Ernft, sur 
Lehre, Naͤhre und Wehre gemacht. Mit wafler 
mwägender Genauigkeit erfchafft fie Knappen, Nor 
viren, Lehrlinge, Edelknechte, Fratres, Gefellen, 
Kitter, Patres, Meifler, Wapenkönige, Wardiane, 
Alterleüte; mit buchhabenzsählender Gemwiffenhafftigs 
Feit überliefert fie der Zunftnachwelt Einweihungen, 
Geheimniſſe, Häufelenen, Handwerksgruͤße, Kunfs 
griffe, Morgenfprachen, Salbungs » Opfer s und Ents 
ſetzungsgebraͤuche. Sie wegt Dem Bruder das 
Schwerdt wider den Bruder, fpricht Acht und Banu 
über alle die aus, welche nicht Zeichen, Wort und 
Griff einer und derielben Diebswiffenfchafft kennen; 
laurt, gleich.dem Ameifenlöwen in der Spitze feines 
Naubtrichters, auf die Beute, fo der verraͤtheriſche, 
abſchuͤſſige Rand ihr zuwirfft; macht die Ehre zum 
rohen Erg, welches nur durch das Geprägg, fo jede 

Zunft 
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Zunft ihm aufbrückt, in der Zunft geltenden, aner⸗ 
kannten Werth erhält; vernichtet die Urbegriffe von 
Fugend und Lafer, von Recht und Unrecht; gewöhnt 
den Lernenden zum Enechtifchen, gebankenlofen Ges 
horſam, den Lehrenden zur nachtragenden Unten 
jochungsfucht, und bewuͤrkt allein, daß fo Wenige 
menfchlichfrey befehlen, noch Wenigere menfchlich 
frey gehorchen können. 

Rommeh. nd doch habt ihr, Herr Ritter, — 
daß ich mich eures Gleichniffes bediene — einen fols 
chen Raubtrichter bohren mögen ? 

Falkenh. Ein offner Bund iſt's, den Fein Epd, 
Geluͤbde, Eigennutz oder erlogenes Geheimniß unter 
Die Oberfläche der Erde barg; ein Panier, hochaus⸗ 
geftecft,, daß fich zu ihm die zerſtreuten Pilger ſam⸗ 
meln; was er zu bezwecken ſucht, nichts anders, als 
alle Biedermaͤnner zu ermuntern, die Macht des Ab⸗ 
ſonderungsteufels, durch Vorbild und Aufopferung, 
zu ſchwaͤchen, den ſchaͤdlichen Unterſchied der Zuͤnfte 
gu tilgen, und Fuͤrſten und Nitter, Pfaffen und Layen 
ihrem felbftfüchtigen Standeswahnfinn zu entreißen 
und sum Dienft für das Allgemeinbefte zu begeiftern. 

Kommth. Dies thut auch der Tempelorden — 

Falkenh. 
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Falkenh. — der entfernt von der Menfchheit 
lebt, wie die Hyaͤne von ben uͤbrigen, wilden Wald⸗ 
bewohnern; fie verläßt ihre Höhle nur, um au fehlen 
oder zu morden. 

Kemmth. In unferm Bunde find auch Pfaffen. 
und Layen, Kitter und Knechte; woraus ſich dann 
Doch folgern ließe, dag eure und unfre Abfichten 
Eines Urfprungs — | 

Falkenh. Wär’s auch, mie find fie nicht ausges 
artet! Menfchenliebe, die Mutter jedes Guten, was 
je gefchah und gefchehen wird, vereinte einige Bie⸗ 
Dermänner zur Befchügung ihrer Glaubensgenoffen, 
die unter einem Volke fich befanden, Das den Abends. 
länder haßte und haſſen mußte, teil er. gefommen 
war, es zu plündern. Die erfien Templer thaten 
Gutes, da fie ein einmal böfe begonnenes, wider⸗ 
vechtliches Wert fo wenig fchadend zu machen fuche 
ten, als ihre Kräffte es erlaubten. Darauf mußten 
fie fich einfchränfen, dann würden ihre Namen ims . 
mer genannt feyn, wenn man der Mohlthäter des 
Menfchengefchlechts erwähnt hätte. Aber wie fchnell 
erlag dem Eigennuge die Menſchenliebe. Geit Jahr, 
bunderten Rritten Pfaffen und Ritter um Die Herr 
ſchafft 
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‚fchaffe über die Welt. Zween reißende Ströme gegen 
einander, welche oft Die Wellen ihrer wilden Ruth 
aufs Uferland trieben und dort die Sruchtfelder und 
Weinberge uͤberſchwemmend verheerten, beren Nieß⸗ 
brauch Doch beyde Theile mwünfchten. Die Bes 
druͤckung, welche auch eure Ordensuorfahren von dem 
S Mönchen erlitten, der Widerſtand, den fie ihnen ents 
gegenftemmen mußten, um nicht unterdruͤckt zu wer⸗ 
den, vermogte fie, in die linke Hand Sprengwedel 
und Rauchfaß, in die rechte, Schwerdt und Dolch 
zu faffen, und über den Nitterharnifch ben kaputzen⸗ 
ähnlichen, bekreuzten Mantel zu ziehen. Um dem 
Layen durch Gegenwart und Zukunfft fchaden zu Eins 
nen, nahmen fie Krieger und Mönche in ihren Bund, 
darum einten fie die widerwaͤrtigſten Dinge, Fred⸗ 
heitsfinn und duldenden Gelübdögehorfam , Reichs 
thum und Enthaltfamfeit, Wohlleben und Keufche 
heit, das Kreuz und den Dolch, Gott und Belial 
in Ein Weſen sufammen, das nur deßwegen nicht 
lächerlich wird, weil e8 gu furchtbar iſt; darum ers 
sogen fie ihre Jünger zur Tapferkeit, welche dem 
Sarazenen fo manche tiefe Wunde fchlug, bärteten 
fie ab sur Ertragung jedes Ungemachs und ſtaͤrkten 
fie 
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fie zum Kern der abendländifchen Heere; darum ers 
wuͤrkten ſie ihnen vom Pabſte die Erlaubniß, in ei⸗ 
nem: Sande, aus dem der Wille des Knechts der 
Knechte den allgegenwärtigen Gott, durch ein Inter⸗ 
Diet verbannt hatte, erhörliche Meffen zu leſen, und 
ihre Mäntel jedem reichen Schurken zum Bette unters 
fchieben zu können, auf welchem auch die befleckteite 
Seele von allem Sündenfchmuge gereinigt werde — 

Kommth. Ey, für einen Wagefag nicht gar 
übel. Moͤgt nun noch eure Meinung von dem Dra— 
hen vernehmen, der, nach der Gage, Das Geld im 
unſre Schornfteine trägt. 

Falkenh. Die genaue Bekanntſchafft mit der 
Denkart ihrer Zeitgenoſſen war und iſt der Drache, 
welcher den Templern Ehre, Reichthum und Macht, 
Burgen und Mayerhoͤfe, Laͤnder und Unterſaſſen 
gab, giebt und erbälhn Doch, eurer Lampe wird 
es auch einft an Gel gebrechen, wenn dem. 
Layen eine Sonne aufgeht. Ihr ſaͤckelloſen Leute 
nahmt alles, was ihr habt, von enern Bruͤdern in 
der Welt — | 

Bommteh. — und legten es ihnen zum Noth⸗ 
pfennige nieder. 

Falkenh. 
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SalEenb. Sind ſeit der Erifftung eures Ordens 
uch feine Nothjeiten eingerallen, bat Fein Miß⸗ 
wachs, feine Thentung, fein ſtaatenverheerender 
Krieg ſeitden gewäüthet? Wann habt ihr das Um 
gluͤck eines Landes genildert? Wann Leibeigene los⸗ 
gekaufft? Wann einem, von Schranzen geſchwaͤch⸗ 
ten, von Suriien geneckten Volke, zu feinem Rechte 
gehoelffen? 

Kommth. Uuſre Stunde iſt noch nicht ge— 
kommen. 

Kalkeuh. Iſt denn Gutesthun an Zeit und 
Stunde gebunden? Schaͤndlich! Stirb, Franz! Gott 
ſeegne dich mit dem Fluche des Wahnſinns, daß 
du nicht in Verzweiflung dahin fahreſt, ſolchen Un⸗ 
menfchen zu Erreichung ihrer Abſichten gedient zw 
haben! Die Stunde kann euch nie kommen; das 
vor fichern euch ja eure Gelübde. ihr müßtet das 
Drdenskleid zgerreißen, wenn ihr für die Menfchs 
heit handeln wolltet. 

Kommth. Was noch zu ermeifen wäre. 

Falkenh. Reimt einmal die Widerfprüche mit 
einander. Ihr gelobter, ohne Vermögen, ohne Ehe, 
ohne Willen zu leben, und doch beraubt ihr ſtuͤndlich 

die 
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die Layen, fröhnt, fchmeichelt jeder eurer Launen, 
wehrt euren Begierden weder Duͤnger noch Waͤrme 
und eure Großmeiſter find Koͤnigen gleich an Gewalt 
und Macht. Wen das alles zum Nrusen, wenn nicht 
euch oder der Menfchheit? Das leute su vermuthen, 
fehle’ 8 auch an der entfernteften Wahrſcheinlichkeit ; 
das erſte leugnet und beſtaͤtigt ihr zugleich. Wie ein 
Templer ſtolzieren, wie ein Templer ſaufen, wie ein 
Templer ſeine Baſtarde ausſtatten, ſind Spruͤchwoͤr⸗ 
ter, welche fchon Kinder im Munde führen. Luͤgt 
der allgemeine Volksbegriff, warum widerlegt ihr ihm 
nicht, warum prunft ihr mit diefem Glauben, wie 
ein ausgefchämter Wicht mit feinen Laſtern? Aut, 
wort, Kommthur. 

Kommth. Wären alle Frager euch ähnlich, es 
follte ihnen inmmer mit gar höflicher Zurechtweifung 
gedient werden; aber kluge Pilger geben darum nicht 
Jedem, der ihnen aufftößt, richtigen Befcheid, weil 
auch Strauchdiebe fragen: Wohin des Weges? — 
um im nächften Dicficht den Wanderern die Saͤckel 
leeren gu Ednnen. Doch muß. ich euch vorher fagen, 
was ich von euch halte und denke, eh’ ich euch mit 
mir bekannter mache, 

Sag. d. Vorz. 5. B. O Lieber, 
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Lieber, junger Rittersmann, ihr zieht, gleichfattt, 
noch auf euerm erſten Noffe durch die Welt, das 
Köpfchen voll großer Entwürffe zu edeln Thaten, voll 
fchöner Fündlein von allgemeiner Menfchenglückfeelig« 
feit, das Herz vol Liebesverlangen, alle Dinge um 
euch, dem Bilde ähnlich gu machen, Das euern Traͤu⸗ 
men vorfchwebt. Nun follte man hoffen, ihr würber 
es gar fein beginnen und Löblich ausführen, denn Ihr 
habt in euch einen Schag, mit dem, ben kluger Ders 
wendung fehr vieles beftritten werden koͤnnte, und 
ſeyd ein Rattlicher Geſell, dem hie die Gluͤcksgoͤttinn 
am allerwenigfien unter vier Augen, etwas abfchlagen 
mwürde. Aber ihr achtet ihrer nicht, feheltet fie eine 
Metze und lafterhaffe, weil fie das Angenehme durch 
Veraͤnderung zu vernielfältigen weiß, moͤgt ihrer 
Gunſt nicht einmal gutes Keifewetter verdanken und 
wähnt, es fchände euch, falls ihr zugleich mit einem 
Weibe an Einem Strange sieht. Allein und eigens 
haͤndig molt ihr alles ausführen, immer fortdringen, 
nie ſtehen bleiben, inner Wege bahnen, nie euch ein 
Hüttchen im Dirkicht bauen, immer weiter um euch 
greiffen, nie das Ergriffene zu eignem Nutzen vers 
menden. Euerm Kopfe gilt Fein Anfehen ber Perfom, 

er 
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er raͤth euch, mie jedem krummen Aeſtlein Fehde in 
beginnen, weil er dafür hält, es muͤſſe grade ausges 
fehoffen ſeyn. Es ſoll, was nicht nach feinem Sinn 
gewachſen, fih euch biegen oder brechen, und ob's 
auch der zweyhundertjaͤhrigen Eiche oder der koͤnig⸗ 
lichen Zeder entfproffen wäre. Er raͤth euch ferner, 
in jeden Schlangenmweg Fußangeln zu graben, und 
ob ſchon unfre Vorfahren drauf einhergegangen, weil 
ihn duͤnkt, man komme nur auf graden Straßen zu 
heiligen Oertern. Dabey neckt euch dann eur wei⸗ 
ches Herz gar wunderbar. Dies moͤgte gern jedem 
Menſchen das Gefuͤhl ſeines Eigenwerths erhalten, 
wenn er gleich euerm Kopfe als ein gar arger Wicht 
erſcheint; dies waͤhnt, es ſey wahr, was die Buchs 
ſtaͤbler der hohen Schulen ſagen, auch der ausgewieg⸗ 
teſte Schalk habe noch etwas Gutes an und in ſich, 
und ihr kaſteyet euch ab, dies herauszußnden, laſſet 
oft darum das Unkraut unaudgerottet, weil ein Mais 
zenhaͤlmlein mit abgeriffen werden müßte, und deß⸗ 
gleichen. Darum, junger Freund, feyd ihr nicht der, 
fo ihr feyn Eönntet und werden würdet, fals ihr ums 
ter kluger Leute Zucht geriethet, welche zu Zeiten 
euerin Kopfe, zu Zeiten euerm Serien das Handwerk 
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legten. Es fieht, gleichnißweife, um euch, wie im 
Maͤhrchen, ald Ziger und Lamm miteinander auf bem 
Raub ausgingen, und fich vereint hatten, nichts ohne 
Des Andern Willen zu thun. Sie verbungerten Beyde, 
weil — wie thöricht! — das Lamm den Tiger nicht 
Sleifch, der Tiger das Lamm nicht Gras freffen laſſen 
wollte. Nur ein Mährchen, lieber Ritter, luͤgenhafft 
zu erzählen und nicht zu verbürgens aber Die Lehre 
liegt doch drinn: Kopf und Herz, Ziger und Lamm 
müffen nie aus Einem Sädel haushalten, Und dies 
läßt fich lebendig darthun und anfchanlich beweifen, 
fintemal der Kopf gemeiniglich geigig und habfüchtig, . 
das Herz freygebig und uneigennüßig if. Der Kopf: 
fey Bormund, das Her; Mündel; der Kopf Richten, 
Das Herz ein übersähliger Beyſitzer, der Feine ent⸗ 
fcheidende Stimme habe; der Kopf Henker, das Ders 
. ein Srommer, der für ben Hingerichteten Seel⸗ 
meſſen fliffte, 

Saltenh. Ein feiner Rath! Mer koͤnnte und 
möste ihm Worte entgegen ? 

Kommth. Laßt dem Kopfe die Herrſchafft, und 
bald werdet ihr erfahren, daß krumme Aefte bicht 
und kuͤhl fehatten, und Schleichpfade in die Nichte, 

aber 
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aber darum den Wanderer nicht immer und allein 
zu Diebshöhlen führen; werdet einfehen, veſten Bo⸗ 
Den, Schatten und Schug zu fuchen und Elias Naben 
entbehren in tönnen, fen das erfle, warum es ung in 
der Welt zu thun ſeyn müffe, Das zweyte, Pflanzun⸗ 
gen und Heerſtraßen für die Nachwelt anzulegen: nur 
dann arbeitet eb ſich mit Luk, wenn man weiß, was 
man in, unter und über:fich habe, und man kann 
mehr fchaffen, denn ein Unbedaͤchtiger, der bis an den 
Guͤrtel im Moraft ſteckt und ſenkrecht von den Strah⸗ 
Ien der Sonne gedrückt wird. Seyd Eins in und 
mit euch felbft, dann ſeyd ihr ench alles, euern Freun⸗ 
den werth und von euern Feinden gefürchtets jest 
iſt jeder, der euch nicht, fo genau wie ich, Eennt, mit 
euch dran, wie mit einem Stande auf Kreuzwegen, 
Durch einen Wald gehauen; die Lufft Köft und trich⸗ 
tert fich dort: Niemand Bann fagen, woher der Wind 
Fommt. Ihr wollt Allen alles ſeyn, deßwegen forge 
ihr, daß man eures Kopfes Abfichten nicht mißbillige 
und die — ihnen grade entgegenwuͤrkenden — Mit 
tel eures Herzens, fie zu erreichen, nicht verfenne; 
deßwegen ift es euch unbegreiflich, wie wir es ruhig 
leiden, daß man unfrer durch Sprüchwörter ſpottet 
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und euch bäte, zu uns au treten, eur Kräfftenermögen 
zu 
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su dem unſern zu fchlagen, und mit dem Orden das 
eure gemeinſchaftlich zu thun, dem Böfen in der Welt 
zu wehren und dem Guten emporiuhelffen; mas haͤt⸗ 
et ihr mir zu entgegnen? 


Falkenh. Daß eure Gelübde Fußangeln in men 
nen Wegen ſeyn, eure Geheimmiffe geraubtes Gut . 
mir fcheinen würden, das ich der Menfchheit wieders 
zugeben mich verpflichtet haltes daß ich keuſch ſeyn 
und bleiben koͤnne, ohne mich der fühlohnenden Liebe 
eines Weibes durch einen Eyd zu entziehen, arm, 
ohne mich der Gefahr auszuſetzen, von dem Heben, | 
redungen aufgeregter Begierden menfchenfchädliche 
Befehle anzunehmen, und gehorſam meinen Pflichten, 
ohne durch den Willen eigennuͤtziger, vielleicht mir 
gar unbekannter, Oberer meine freye Thaͤtigkeit fefr 
fein und mein Herg für meine Brüder in ber Welt 
verhärten zu laffen, 


Kommth. Junger Held, wir wiſſen Ausnah⸗ 
men zu machen; ihr werdet dann ſo frey als vor⸗ 
her ſeyn. | | 

Saltend. Wozu dann die Mummeren, daß ich 
den weißen Mantel srage ? 

O 4. Kommth. 
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Falkenh. — dadurch gerettet werde? 

Kommth. Kunsa, wie leicht aus dem Vorher⸗ 
geſaztea zu felgern. | 

Saltenh. Er iterbe da, wo er jest dem Leben 
flucht! 

Zommth. Wier ch hätte euch in einem fals 
fhen Lichte geſehen, euch mir falſch abgebilder? Ihr 
waͤrt einer der Webermenichen, die ihr Ders in fi 
verfieint haben, und nur der Ealten Vernnunfſt ges 
horchen? Ein Partifau der fo genannten allgemeis 
nen Wienfchenliebe, welche den Einzelnen vor dem 
Ganzen, den Baum vor dem Walde, Die Gegenwart 
vor der Zukunft nicht bemerkt, melche Morgen Lans 
des urbar macht und badurch das einzige Quellchen 
verfchüttet, fo fich weit und breit umher findet? Der 
Menichenliebe, welche Völker Heiden will und Blutes 

vers 
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verwandte unerhoͤrt um ein Schaamtuͤchlein Betteln 
laͤßt; ſich muͤht, Pfalgen gu bauen, und eine. arme 
Mitte aus ihrer Hütte ſtoͤßt, um den Plag zu 
nugen? — Mögen mich bie Heiligen vor folcher 
Heldentugend bewahren ! 


Falkenh. Eure Schwäche bewahrt euch Davor, 
Ihr habt die Pflichten eines Weltbuͤrgers richtig ges 
zeichnet ; aber boshaft ausgemalt. Mir gilt der eins 
zelne Baum nichts, wenn dem Walde deſſen Nuss 
sottung frommt; das Quellchen nichts, wenn es dem 
Anbau einer Gegend verhindert ; der Blutsver⸗ 
mandte nichts, wenn die Menfchheit. feinen Tod 
fodern muß, um glücklicher gu werden. Diefe Mens 
ſchenliebe ift mir nicht angebohrens ihre Erwer⸗ 
bung hat mich um das gebracht, was ich, durch fie, 
meinen Brüdern zu gewinnen fuche, Ruhe und Zus 
friedenheit. Dieſe „Uebermenſchlichkeit““ werden 
mir wenige beneiden — 


Kommth. Niemand; jeder wird euch bedanern. 
Wißt ihr auch, wer ihr ſeyn muͤßt, um der zu wer⸗ 
den, der ihr ſeyn wollt? 

Falkenh. Sch bin's, allſo weiß ich's. 

O5 Bommth, 
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Kommeh. Ein Geſchoͤpf, unempfuflich wie ein 
Tauber, den Feine Klage oder. Bitte rührt! Ein Ge⸗ 
ſchoͤpf deſſen Augen nur wie Spiegel den Gegen⸗ 
fchein des Dinges auffangen, Das fich in ihnen abbik 
det, und gleich hart bleiben bey den Sammer der 
meinenden Unfchuld, als bey dem Probelächeln einer 
Buhldirne! Ein Gefchöpf, das Fein Gedaͤchtniß für 
bie Vergangenheit, Fein Herz für die Gegenwart, nur 
BHetriebfamkeit zu Gunſten der Zukunft hat, unbarm⸗ 
herzig wie der Tod, unerbittlich wie das Schickfal, 
anverfühnlich wie Gott gegen den einmal verdammten 
Sünder! O, ich mögte nicht Gott ſeyn, weit ich 
Dazu die Krafft haben müßte! 

Falkenh. Ha, des Teufels, ber Gott läftert, um 
fich ſelbſt zu entfchuldigen! | 

Rommeh. And eur Dafeyn in der Welt? Ein 
lebenslanges Marterthum um eines Geſchlechts willen, 
Das eure guten Abfichten nicht anerkennen kam, weil 
es ſte nicht einfieht, nur eure Thaten, groß, hehr 
und niederfchlagend, mit Schrecken anflaunt, eure » 
Schwächen bemerkt und zu Buche trägt, eurer Dulds 
ſamkeit unter den Qualen des Mißmuths, nicht ers 
seichen zu koͤnnen, mas ihr erreichen wollt, fpottet, 

eurer 
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eurer Entſagungen lacht und fie Folgen der Noth⸗ 
wendigkeit nennt, eure Ruhe im Tode Verzweiflung 


fhile, eur Andenken nur aufbewahrt, um ihm au 


fluchen und der Nachwelt, welche allein von euern 
Heldenthaten Vortheil sieht, durch allgemeine, ver— 
laͤumderiſche Gerüchte, neidiſche Sagen uud befchims 
pfende Lieder verhaßt macht. Ihr weihet euch ſelbſt 
dem Vergeſſenwerden; wer ſich fuͤr die Nachkommen 
aufopfert, gleicht einem Reiſichbuͤndel, das in Ve⸗ 
ſtungsgraben geworffen wird, um den Stuͤrmern zur 
Bruͤcke zu dienen. Erwiedert mir nicht, der Bieder⸗ 
mann finde feinen Lohn in feinen Thaten; nur vollen⸗ 
dete Handlungen geben ihm den Lohn, und der Welts 
bürger kann nichts ‚vollenden; er will die ErbEugel 
faffen und umdrehen, und feine Hand vermag fich 
nicht einmal fo weit zu öffnen, Die. Köpfe zweyer 
Menſchen sugleich zu Übergreifen, 

Falkenh. Wie gegründet iſt's doch, daß der Teu⸗ 
fel auch dann Wahrheiten unter feine Lügen miſche, 
wenn er hoffe, ſicherer dadurch verführen au koͤnnen. 

Kommth. Mereint euch mit und! 

Falkenh. Mit euch? Lieber mit denen, melche 
wir im Todesaugenblicke den Stein unter'm Haupte 

weg⸗ 


/ 


( 220) 

wegziehen werden. Mit euch, die ihr, ein handbreis 
tes Fleckchen Haide zu bebauen, Bewohner ganzer 
Gegenden in eure Feſſeln fchlage? Mit euch, die ihr, 
um euch ſelbſt zu Eleiden, euern Naͤchſten die Wollen⸗ 
heerden wegtreibt? Mit euch, die ihr Gauen aus—⸗ 
plündert, das Geräft zu einem Siechenhauſe zu er⸗ 
sichten? — O, ein fo ſchoͤnes, ſtattliches Geruͤſt muß 
ein Kranz sieren — aus Difteln, Wucherbiumen und 
Ktatfchrofen geflochten ; fie werdet ihr felbft finden: 
Diefe Blumen bringen ja eure Gärten. Doch, damit 
auch ich mich um euer Orden verdient mache, wii 
ih dem Tempelbruder, der die Sranzrede hält, ein 
Sprüchlein dazu geben. Die Layen kommen felten 
gu dem Buche, darinn ich es fand. 

Rommth. Wohl ihnen. Da fisen die thöriche 
gen Mönche, krumm und gebiicht, ihr lebelang, und 
fchreiben Bücher ab, um die Layen uͤberklug su mm 
hen. Tauſend und mehrere Gülden geben bie Naſe⸗ 
weifen, um au erfahren, auf wie vielerley Art ein 
gottläfternder Heyde der Wolluſt gepflogen, ode 
Aberwig und Zollheit aus den Traͤumen eines Roͤ⸗ 
mers zu faugen, dem von Vaterlaud und Bürgers 
„richt das Hirn ſchwindelte. 

Falkenh. 
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Falkenh. Hoͤrt dies Spruͤchelchen; es ik aus 
der Bibel genommen. 

Kommth. Heil dem Lande, wo auch fie unter 
Men’, Fluch und Elaufuren, jedem Layen verſchloſſen 
liegt. Kindern und Trunknen muß man Fein Licht 
anvertrauen. Nun, das Sprüchelchen lautet — ? 

Falkenh. — anwendbar auf fchlechte Fuͤrſten und 
Pfaffen, und alle Nittermoͤnche und geheime Geſell⸗ 
ſchafftler, allſo: Schandflecke des Menfchengefchlechts, 
ihr praßt ohne Schaam und Scheu vom dem Arbeits; 
gewinn der Layen, weidet euch ſelbſt, feyd Wolfen 
ohne Waffer, ein Spiel der Winde, ohn Vermögen, 
ein Saamenkoͤrnchen sum Keimen zu fördern, zwey⸗ 
mal erfiorbene und ausgewurzelte Baume, die weder 
Fruͤchte tragen, noch Schatten geben, wilde Meers⸗ 
mellen, die ihre eigene Schande ausfchäumen, Irr⸗ 
fterne, denen das Dunkel der’ Finſterniß behalten iſt 
in Ewigfeit. (48) 

Er wandte fich verächtlich vom Kommthur, ver 
ließ die Halle, den Tempelhof, und eilte gen 
Sonne, wo ihn Zeffeln und Meuchelmörder er 
warteten. 

53Balduin 
(48) Epiſtel Judae, V. 12, 13. 
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Balduin fenfite ihm mach: Suscipe, Domine, 
hunc fımulum tnum ad te de procella hujas 
fecnli — noch Heute jelen funisig Dolche ge 
zückt merden, ihn Dis auf Guade und Ungnade zu 
übergeben. " 





Nur langſam befferte fich Adelberts Körpergefund: 
heit, die Krankheit mollte fich nicht brechen laſſen, 
fondern ihre Kräfte bis zur Ermattung auskaͤmpfen. 
Als endlich dem unglüclichen Fuͤrſten die Nacht des 
Ahnmachtsfhlummers ſchwand, als ihm die Senne 
des menfchlichen Bewußtſeyns leuchtete und er Nies 
mend fah, an dem fich feine ſchwachen Augen erärs 
Ten konnten; da erichütterte ihn die Schauderkälte, 
melche jedes Tagwerden begleitet, Hinter ihm 
drohte die Nergangenheit, ein unmwirthbares Geſtade, 
nur von Ungeheuern aller Art bersohnt; vor ihm bie 
Zukunft, ein rauber, fchroffer Felſen, durch den er 
Pfade bahnen follte: die Gegenwart bäuchte ihm ein 
morfches Brett über den reifenden Waldbach ges 
ſtuͤrzt, der die beyden Ufer von einander trennte, 
Gleich gefährlich, wie das Vorwaͤrts⸗ oder Zuruͤtk⸗ 

geben, 


—0 
(223 ) | 


sehen, war hier das. Stehenbleiben. zurchtfalf j 
warff er einen Mageblick Auf die Arbeiten der Zu— 
funft. Noch lagen fie in rohen, ungeordneten Dafs 
fen da, und fchon zitterte ſeine Schwaͤche vor dem 
Zeit⸗ und Koſtenaufwande, ſie, nur in Gedanken, u j 
ordnen, Er begann Dies Werk, wie ein Gottes ug⸗ 
ner ein Gebet beginnt; die Noth giebt weder dem 
Nichtsvermoͤgenden Krafft, noch dem Nergmweifelnden 
Zuverſicht: beyde laſſen das unvollendet, mas fie, 
ohne den Muth des Mertrauens, es vollbringen zu 
Zönnen, unternehmen. 

Noch blieb dem Herzoge die Ausflucht, geiftiges 
Anvermögen ſey von Körperfchwäche nie zu trennen, 
noch der Troft, mit feinem Leichnam werde auch feine 
Seele genefen; aber als nun Feuer in fein Blut, 
Sarbe auf feine Wangen, Beftigfeir und Spannkrafft 
in feine Sehnen und Nerven zuruͤckkehrten; ald Ber. 
duͤrffnißgefuͤhle ſtechender Begierden ihn gu wecken ber 
gannen, und feiner Seele noch immer die’ Arbeit, 
nur einen Theil jener Entwurffsmafien gu bilden, uns 
geheur däuchte; als ihm Fein Mittel, unförmliche . 
Waken iu fprengen, ranhe Ecken zu glätten und tiefe 
Spalten iu füllen, deutlich, klaͤr und beſtimmt er; 
| ſchien, 
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Nur langssm befferte fich Adelberts Körpergefunb: 
heit, die Krankheit weite ſich nicht brechen laffen, 
ſondern ihre Träfte bis zur Ermattung ausfämpfen. 
Als endlich dem vaslädlichen Fuͤrſten die Naht des 
Ohnmacht oſchlummers ſchwand, als ihm die Sonne 
des menſchlichen Bewußtſeyns leuchtete und er Nies 
mand fah, an dem fich feine ſchwachen Augen erſtaͤr⸗ 
fen konnten; da erſchuͤtterte ihn die Schauderkaͤlte, 
melche jedes Tagwerden begleitet, Hinter ihm 
drohte Die Mergangenheit, ein unwirthbares Gefſtade, 
une von Ungeheuern aller Art bersohnt; vor ihm bie 
Zukunft, ein rauher, fchreffer Felſen, durch den er 
Pfade bahnen follte: die Gegenwart bäuchte ihm ein 
morfches Brett über den reifenden Waldbach ges 
first, der die beyden fer von einander trennte, 
Gleich gefährlich, wie das Wormärtss ober Zurück 
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sehen, war hier. das. Stehenbleihen. Furchtſall 
warff er einen Wageblick Auf die Arbeiten der Sur 
Funft. Noch lagen fie in rohen, ungeordieten Maſ⸗ 
ſen da, und ſchon zitterte ſeine Schwaͤche vor dem 
Seit: und Koftenaufmwande, fie, nur in Gedanken, iu j 
ordnen. Er'begann dies Werk, wie ein Botteäjjugr 
ner ein Gebet beginnt; die Noch giebt weder dem 
Nichtsvermoͤgenden Krafft, noch dem Vermweifelnden 
Zuverficht: beyde laſſen das unvollendet, was fie, 
ohne den Muth des Vertrauens, es vollbringen zu 
Zönnen, unternehmen. | 
Noch blieb dem Herzoge die Ausflucht, geiftiges 
Anvermögen fey von Körperfchwäche nie zu trennen, 
noch der Troſt, mit feinem Leichnam werde auch feine 
Seele genefen; aber als nun Feuer in fein Blut, 
Sarbe auf feine Wangen, Veſtigkeit und Spannkrafft 
in feine Sehnen und Nerven zuruͤckkehrten; als Be⸗ 
duͤrffnißgefuͤhle ſtechender Begierden ihn zu necken bes 
gannen, und ſeiner Seele noch immer die Arbeit, 
nur einen Theil jener Entwurffsmaffen gu bilden, uns 
geheur däuchte; als ihm Fein Mittel, unförmliche . 
Waken zu fprengen, ranhe Ecken zu glätten und tiefe 
Sopoalten zu füllen, deutlich, klar und beſtimmt ers 
| | fehien, 
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Wien, Fein Gedanke in den andern griff, Feiner von 
ihm bis zur Bollendtheit durchgeführt werden konnte, 
ja keinem nur die Möglichkeit der Verwuͤrklichung 
fich anreihete: da entwich die Heiterkeit, welche ſich 
immer mit der Hoffnung zu paaren pflegt. Doch 
dieſer Schaͤlkinn behagte es noch, des armen Be 
drängten iu fpotten. Sie tröftete ihn durch Spruͤch⸗ 
woͤrter des Innhals: Nie gelinge ein Werk dem erſten 
Verſuche; ſie zeigte ihm auf dem Geſtade der Ver⸗ 
gangenheit abgeweidete Gemeinplaͤtze und hie und da 
ein Gräschen, „das vieleicht noch sum Halm' empor⸗ 
ſchießen koͤnne;“ fie ſchwatzte mancherley von ber 
Pflicht, den Saunen nachgeben, Zeit und Stunde ers 
warten zu müffen, „denn oft gewähre ein Augenblick 
das, was man von einem Jahre vergeblich erfleht 
habe.“ Diefer Ausfpruch wurde das Stichwort für 
die Furcht, fich mit allen ihren Schrecken zu us 
ben. Adelbert dachte jenes Jahrs, fo des junge 
Sothau's Betragen gegen ibn beſtimmen folle, und 
ſchrie laut auf: 

Sch bin verlohren! Die Zeit, vom der ich kur 
Sriftung meines Lebens, Rettung meines Volks ers 
boffen darff, wird mich tödsen! Wie werd’ ich Ein⸗ 

zelner 
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geiner jenes Ufer von den Ungeheuern reinigen, unter 
deren Fangen, Flügeln und Hufen meine armen Mits 
bürger jahrelang bluteten? Wie dieſe Felſenmauern 
durchbrechen ? Wer verfammelt um mich Gehulffen 
zum fiegfichern Kampfe hier und dort? Die Priefter 
ber Srepheit und des Rechts? — Gie bauen, fern 
von mir Altäre, fie wollen dort nur beten für den 
Kimpfer, nicht ipr Kreuz ihm zum Schilde machen. 
Sort? — Wird er ſich eines Verbrechers erbarmen, 
den eine Verklaͤrte — ich kann ihrer nicht denken, 
ohne mir, trog den immer neuen Schmerzen, fie 
verlohren zu haben, ein ewigdauerndes Erdenleben 
zu wünfchen — den diefe Geelige eines doppelten 
Meuchelmordes mit Recht beſchuldigt. Stumpfen 
und — 7? Ewiger, verzeih' es dem Wahnſinne eines 
Ungluͤcklichen, der ſolcher Elenden gleich nach deiner 
Eleonore dachte. Archimbald? — Daß ſein Spott 
mir jede Krafft laͤhme und ein wortbruͤchiger Schurke 
Herr meines Volks werde! Gregot? — Ein abge— 
regelter Moͤnch, der in jeder Menſchenſchwaͤche ſchon 
den Keim zum Verbrechen ſtrafen, und den geſunden 
Stamm niederhauen moͤgte, wenn nur ein Aeſtlein 
darann trocken wird. Die Ritterſchafft? — Wer 
Sag. d. Vorz. 5. B. P den 
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Mien, kein Gedanke in den andern griff, Feiner von 
ihm bis zur Bollendtheit Durchgeführt werden konnte, 
ja Eeinem nur die Möglichkeit der Verwürklichung 
fi aureihete: da entwich die Heiterfeit, welche fidh 
immer mit ber Hoffnung iu paaren pflegt. Dec) 
dieſer Schaͤlkinn behagte es noch, des armen Be 
draͤngten zu ſpotten. Sie troͤſtete ihn durch Spruͤch⸗ 
woͤrter des Junhals: Nie gelinge ein Werk dem erſten 
Verſuche; fie zeigte ihm auf dem Geſtade der Ver⸗ 
gangenheit abgeweidete Gemeinplaͤtze und bie und be 
ein Gräschen, „das vielleicht noch zum Halm' entpors 
ſchießen köune;““ fie ſchwatzte mancherley von ber 
Pflicht, den Launen nachgeben, Zeit und Stunde er 
warten gu müffen, » denn oft gewaͤhre ein Augenblick 
das, was man von einem Jahre vergeblich erficht 
habe.“ Diefer Ausfpruch wurde das Stichwort für 
die Zurcht, fich mit allen ihren Schrecken iu Nas 
ben. Adelbert dachte jenes Jahrs, fo des jungen 
Sothau's Betragen gegen ihn beſtimmen folle, und 
fchrie laut auf: 

Ich bin verlohren! Die Zeit, von ber ich nur 
Sriftung meines Lebens, Rettung meines Dolls erw 
boffen darff, wird mich tödten! Wie merb’ ich Ein⸗ 
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zelner jenes Ufer von den Ungeheuern reinigen, unter 
deren Faͤngen, Fluͤgeln und Hufen meine armen Mit⸗ 
buͤrger jahrelang bluteten? Wie dieſe Felſeumauern 
durchbrechen ? Wer verfammelt um mich Gehülffen 
zum fiegfichern Kampfe hier und dort? Die Priefter 
der Sreyheit und des Rechts? — Gie bauen, fer 
von mir Alkäre, fie wollen dort nur beten für den 
Kämpfer, nicht ihr Kreuz ihm zum Schüde machen. 
Sort? — Wird er ſich eines Verbrechers erbarmen,. 
den eine Verklärte — ich kann ihrer nicht denken, 
ohne mir, trog den immer heuen Schmerzen, fie 
verlohren zu haben, ein ewigdauerndes Erdenleben 
zu mwünfchen — den dieſe Geelige eines doppelten 
Menchelmordes mit Recht beſchuldigt. Stumpfen 
und — ? Ewiger, verzeih' es dem Wahnſinne eines 
Ungluͤcklichen, der ſolcher Elenden gleich nach deiner 
Eleonore Dachte. Archimbald? — Daß fein Spott 
mir jede Kraft laͤhme und ein wortbrüchiger Schurke 
Herr meines Volks werde! Gregor? — Ein abge 
tegelter Mönch, der in jeder Menſchenſchwaͤche ſchon 
den Keim zum Verbrechen ſtrafen, und den geſunden 
Stamm niederhauen moͤgte, wenn nur ein Aeſtlein 
darann trocken wird. Die Ritterſchafft? — Wer 

Sag. d. Vorz. 5. B. den 


fd 


( 226 ) 


den Raͤuber die bequemen Wohnungen ihrer Ruhe 
serlaffen, um ihr Gut mit den Beraubten zu 
theilen? — — 

Sie felbft diefe Ungluͤcklichen! Ich will allen 
Schreckprunk der Fuͤrſtenwuͤrde von mir werffen, bie 
Schranken erträumter Borzüge, welche Menfchen von 
Menfchen abfondern, niederreißen, will mich meinen 
Brüdern darftellen, wie mein Gewiſſen mich ſieht, 
meine Reue in ihre Herzen rufen, Beflerung geloben, 
nichts verfchminfen, noch verkleinern. Sie werben 
mich veft angreifen, mich foltern, daf ich geftehe, 
in welchen Händen ihrer Nachkommen Gluͤck if. 
Laut und wahrhaft folen dann aus meinem| Still⸗ 
fhweigen Schuld und Unſchuld zugleich fprechen; Die 
Solterer werden fich meiner mitleidig erbarmen, die 
Wunden verbinden, fo fie mir quetfchten, und auch 
bie, welche ich mir ſelbſt ſchlug. 

Saum hatte der betäubte Fürft des Entfchluß ger 
faßt, da eilte er, ihm auszuführen, und fagte feinen 
Geheimfchreiber eine Mahnung an alle „bedruͤckten 
und bedrängten Saffen des Hersogthums““ in bie 
Feder, „ſich mit ihrem aufrichtigen Freunde zum 
Beten des Staats zu vereinen.“ Er verfprach dars 
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inn „den Vertheidigern gefetslicher Freyheit und, ans 
gebohrner Menfchenrechte, den Schuͤtzern des buͤrger⸗ 
lichen Eigenthums, den Kämpfern für die Erhaltung 
der öffentlichen Sicherheit, feine redlichſte Mitwuͤr⸗ 
kung.“ Er befchwor „die Biederlente im Wolfe, 
„alle Mifbräuche abzuftellen, wodurch die geferlich 
„, bevollmächtigten Verweſer der ausübenden Gewalt, 
„ſelbſt den rechtlichen Gebrauch derfeiben verdächtig 
„‚ gemacht hätten, und geftattete den Stantöbefferegn, 
5. härtere Mittel anzuwenden, falls Gründe und Wars 
„nungen nicht fruchten würden.“ Er gelobte, die 
Amts s und Steuerpachtungen aufzuheben, dem Ein: 
dringen wandernder Handwerker und Kuͤnſtler zu 
wehren, Landtage und Weisthuͤmer su halten, und 
jeden Rittersmann, der die Leibeigenen nicht frey 
laſſe, mit Huͤlffe feiner guten Iinterfaffen, als einen 
Feind des allgemeinen Wohle zu behandeln, Er 
machte die Zahl feiner Schrangen, Leibdiener, Thür: 
eher, Gauckler und Speichellecfer nambafft, bekaun⸗ 
te, bisher habe am Hofe ein grängenlofer Anfwand 
geherrſcht, und verpflichtete ſich, jene zu verringern, 
dieſen einzuſchraͤnken. Er unterwarff ſich der ſtreng⸗ 
ſten Ahndung, wenn er nicht betraute Männer ans 
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den Ränder die bequemen Wohnungen ihrer Ruhe 
yerlaffen, um ihr Gut mit den Beraubten zu 
theilen? — — 

Sie ſelbſt diefe Ungluͤcklichen! Sch. will allen 
Schreckprunk der Fürftenwürde von mir werffen, die 
Schranken ertraumter Vorzüge, welche Menfchen von 
Menfchen abfondern, niederreißen, will mich meinen 
Brüdern darftellen, mie mein Gewiſſen mich fieht, 
meine Reue in ihre Herzen rufen, Befferung geloben, 
nichts verfchminfen, noch verkleinern. Gie merben 
mich veft angreiffen, mich foltern, daß ich geftche, 
in welchen Händen ihrer Nachkommen Glüc if. 
Laut und wahrhaft follen dann aus meinem; Still⸗ 
fhweigen Schuld und Unfchuld zugleich ſprechen; die 
Solterer werden ſich meiner mitleidig erbarmen, Die 
Wunden verbinden, fo fie mir quetfchten, und auch 
die, welche ich mir ſelbſt fchlug. 

Saum hatte der betäubte Fürft den Entfchluß ges 
faßt, da eilte er, ihm auszuführen, und fagte feinem 
Geheimfchreiber eine Mahnung an alle „„bedrückten 
und bedrängten Eaffen des Herzogthums“ in bie 
Feder, „fich mit ihrem aufrichtigen Freunde zum 
Beſten des Staats zu vereinen.“ Er verfprach dars 
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inn „den Vertheidigern gefeklicher Freyheit und. ans 
gebohrner Menfchenrechte, den Schuͤtzern ded buͤrger⸗ 
lichen Eigenehums, den Kämpfern für die Erhaltung 
der öffentlichen Sicherheit, feine redlichſte Mitwuͤr⸗ 
kung.“ Er befchwor „die Biederleute im Molke, 
„alle Mißbraͤuche abzuftellen, wodurch die gefehlich 
3, bevollmäditigten Verweſer der ausübenden Gewalt, 
„ſelbſt den rechtlichen Gebrauch derſelben verdächtig 
„gemacht hätten, und geftattete den Staatöbeffereen, 
;„ härtere Mittel’ anzuwenden, falls Gründe und Wars _ 
„nungen nicht fruchten würden.“ Er gelobte, die 
Amtss und Steuerpachtungen aufzuheben, dem Ein: 
dringen twandernder Handwerker und Kuͤnſtler zu 
wehren, Landtage und Weisthümer zu halten, und 
jeden Rittersmann, der die Leibeigenen nicht frey 
laffe, mit Huͤlffe feiner guten Unterſaſſen, als einen 
Feind des allgemeinen Wohle zu behandeln. Er 
machte die Zahl feiner Schrangen, Leibdiener, Thürs 
fieher, Gauckler und Speichellecker nambafft, bekann⸗ 
te, bisher habe am Hofe ein graͤmenloſer Anfwand 
geherrſcht, und verpflichtete ſich, jene zu verringern, 
dieſen einzuſchraͤnken. Er unterwarff ſich der ſtreng⸗ 
ſten Ahndung, wenn er nicht betraute Maͤnner an⸗ 
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nes LTert bir Taherzig isch dentlich dea 
Bat Adelberte ate, Slůck za mehren, Uszluͤck u 
vermindera; aber ts verriet) aauch zugleich das bite 
Gewiſſen ein:s Zurhen, ber jeine ZNanndfrafit ſo ab⸗ 
geſchwaͤcht babe, Laß fie nur noch vermögend jep, 
Wuͤnſche su bilden. 

Es lange der Herzog deu Brief „zu Freundes 
Haͤnden,“ wie ber Eingang befagte, entwarii, war 
er heiter und fröhlich; doch Faum hatte er ihn durch 
Namensunterſchrifft und Siegelsbeydruͤckung beglau⸗ 
bigt, kaum gebothen, diefen „, feinen legten Willen “‘ 
vielfältig su kopeyen und im alle Bauen su fchicken, 
daß er, in Etädten und Flecken an den Ruͤgelande⸗ 
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fäufen, in Dörfern anf den Tien, vorgelefen werde: 
da begann ihm zu bamen, als hätt? er fein Todes; 
urtheil ansgefertigt. Er wägte das Pergament lange 
in der Hand, Inf es oft durch, lieh Worte ändern 
und doch diefelben wieder hinſetzen — faßte dann 
fchnell den Brief, ihn zu jerreißen und zog noch 
ſchneller die Finger zuruͤck, als hatt’ er fie diebifch 
an ein gemeih’tes Altargefüß gelegt.. Er fchien nicht 
Herr feiner Ahndungsfurcht werden zu koͤnnen; ends. 
lich rief er: Sie müffen meine gute Abficht erkennen 
und darım — die Stimme flockte, Nun gab er ben 
Brief dem Kaniler, wiederholte feine Befehle, und 
ſchloß fich in ein Gemach, wohin er nie mit Eleones 
ven gekommen mar, 

Gregor erhielt durch feine Kundfchaffter die erfte 
Abfchrifft diefer Aufforderung. Die Freude über die 
einfältige Ehrlichkeit des Herzogs, befiegte den Vers 
druß, daß Archimbalds Vorherſagen fo pünktlich eins 
getroffen fey. | 

Das Sendfchreiben wurde in Städten, Flecken 
und Dörfern verlefen. Beſtuͤrzung und Schadenfreude 
theilten fich in Die Herrſchafft über die Zuhörer, Ges 
dermann verſtand den buchftäblichen Inhalt der Mabs 
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nungs aber jeder legte ihr auch Noch einen zweyten 
Junhalt unter: fie war in einer bereuenden Zerknir⸗ 
fchung abgefaßt, und Adelbert hatte vergeffen, daß 
alles, was in einer folchen Geelenohnmacht beſchloſſen 
wird, billig nie laut geſagt, noch weniger auf offnem 
Markte ausgerufen werden muͤſſe. Alle dachten, die 
Mehrſten murmelten es, Viele fragten ohne Scheu: 

Heißt das nicht, der Herzog geſtehe, ihm fehle 
der Muth, diejenigen zu ſtrafen, welche durch ſeine 
Nachſichtsſchwaͤche bevollmaͤchtigt wurden, die Greg 
heit au unterdrücken, das Recht zu beugen, mit ums 
ferm Eigenehum fich su bereichern und die öffentliche 
Sicherheit in leeren Wortſchall zu verwandeln ? 

Erklaͤrt er fich nicht felbf Dadurch für einen der 
unredlichen Verwalter bes Staatsvermögens, und 
findet es billig, daß auch ihn das Loos treffe, wel 
ches feinen betrügerifchen Untergehülffen geworfen 
werden fol? 

Spricht er fich nicht ſelbſt das Urtheil, fräflich 
gehandelt zu haben, weil er dem Umgreifen des Bär 
fen nicht wehrte? j 

Giebt er nicht Dadurch den bündigfien Beweis von 
feiner fchlechten Amtsführung ? 
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Verhetzt er nicht die Stände wider einander zur 
Seindfchafft? 

Muß er nicht unfern Haß gegen fich erbittern, da 
ser befennt, wir hätten fo (ange von unferm Nothers 
merb zinfen müffen, um den unnügeften Prachtaufs 
wand zu befreiten, Die ſchaͤndlichſten Müßiggänger 
iu befsiden ? 

Beſtaͤtigt er nicht unſern Argwohn, daß er big 
jetzt nur Augen gehabt habe für die Reize feiner Hus 
ren, für die Taſchenſpielereyen feiner Saufler, für 
die Schnellfuͤßigkeit feiner Hunde, nur Ohren für die 
Echmeichelreden feiner Schrangen, für die Triller feis 
ser Slötenbläfer, für die Albernheiten feiner Narren, 
nyr Geſchmack fuͤr die Freuden des Betts und der 
Tafel, nur ein Herz fuͤr ſeine Kuppler? 

Ein einmuͤthiges Ja folgte uͤberall dieſen Fragen, 
Doch wuͤrkte es nicht bey allen Antwottenden gleiche 
‚ Eutfchläffe. Die Biederleute aus dem Bürger » und 
Bauernftande wollten das, mas fie am Adelberts 
Handlungsweiſe tadeln müßten, durch Erkennen und 
Achten der edeln Abficht, Millfchweigend in der Aus 
führung verbeffern. Dem bequemen, und daher im: 
mer unmundigen, Poͤbel mißfiel, des Herzogs Betra⸗ 
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gen, weil es ihm Ichrte, Die Schranken und Leitfians 
gen, zwiſchen welchen einherzugehen er ſich gewöhnt 
batte, waͤren vermodert oder unbrauchbar, und num 
ſey er gezwungen, fich felbft nach ſtarken Stämmen 
umzuſehen, und neue Gaͤngelſtuͤhle darans zu verfers 
tigen, Die Elenden, welche nur von geftohlnen 
Steinen und Balken fich Haͤuſer bauen wollen, fans 
den in dem Aufrufe, den beften Anlaß zu Meuterey 
md Empörung. Das unbeſtimmte der Mahnnag, 
welche Saffen für Feinde des Vaterlandes zu halten 
wären, ließ einen jeden Schlechtdenkenden Freyheit, 
Diejenigen dazu zu machen, welche er haßte oder bes 
neidete; fig su nennen, fehlte es dem Herzoge an dem 
offnen Muthe eines guten Gewiſſens., Der Brief 
felbft zeigte fo viele Bloͤßen. Er riß Verbänder von 
ungeheilten Wunden, Siegel von Handveften, Schlöfr 
fer von Truhen und Kiffen. Er erlaubte Kaubgier 
und Rachſucht, billigte Zufammenrottungen und bes 
günftigte Geſetzloſigkeit. Er verordnete das Recht 
des Stärkern zum Schiedsrichter über Pflicht und 
Verbrechen, über Eigenthun uud Leben — menigs 
fiens verffanden Gregor's Schüler, Archimbalde Bun⸗ 
desgenoffen und die Pfalsgauer, das alles heraussns 
| deuteln; 


| (23) 
deuteln; dieſe glaubten, Sundhains abſchlagende Ant: 


wort ſey nur Verſtellung geweſen, um einen reichern 


Mordlohn zu erhaſchen. Sie zerſtreu'ten ſich durch's 
ganze Land, und begannen ihr Betrugſpiel damit, den 
Heriog zu verlachen, weil fie wußten, ein Gegenſtand 
des Gelaͤchters bleibe nicht lange der Gegenſtand des 
Mitleidens. Dann warfen fie, fcheinbnr ernfthafft, 
Die Fragen auf: In weichen Kloſter der Herzog 
Kirchenbuße thun müffe? Wer ihn nachher durch 


Sahnenfchwingen zum Genoſſen der menfchlichen und 


chriſtlichen Geſellſchafft einweihen koͤnne? Durch diefe 
Eroͤrterungen bethoͤrt, waͤhnte das Volk, Adelbert 


ſey exkommunizirt und verfehmt. Unbedeutenden 


Dingen galt num das Geſpraͤch, und wie unabſicht⸗ 
lich, entfchlüpfte den Anfwieglern dann ein Mort, 
das die Zuhörer gegen den Fuͤrſten verhente. Gleich 


Mordbrennern , die an alle Ecken einer Stadt Teuer 


legen, fireu’ten fie die Zuͤndfunken der Meuteren aus, 


r 


und mengten unter ihr Geſchwaͤtz, bald hier, bald“ 


Dort, in Herbergen und Kirchen, ein Denffprüchlein, 
das fich durch Kürze, Schärfe und Anwendbarkeit auf 
den gegebenen Fall dem Gebächtniffe einprägte. Zum 
Deyfpiels „Wenn der Hausherr blind feyn mil, 
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gen, weil es ıha lehrte, die Ediranfen und Leitkams 
gen, zwiſchen welchen einherzugehen er ſich gewöhnt 
hatte, waͤren vermodert oder unbrauchbar, und nun 
ſey er gezwungea, ſich ſelbit wach Karfen Staͤmmen 
um;ufehen, und neue Gaͤngelſtuͤhle daraus iu verfers 
tigen. Die Eleaden, melde nur von geſtehlnen 
Eteinen und Balken fih Haͤuſer bares mellen, fans 
den in dem Kufzufe, der beiten Anlaß zu Menterey 
md Empoͤrung. Das unbeftinimte ter Mahnung, 
welche Eaffen für Feinde des Vaterlaudes zu haften 
wären, ließ einen jeden Schlechtdenkenden Freyheit, 
Diesenigen dazu zu mahen, welche er haßte oder bes 
neidete; fie zu nennen, fehlte e3 dem Herzoge an dem 
offnen Muthe eines guten Gewiffens. , Der Brief 
feloR zeigte fo viele Bloͤßen. Er riß Derbänder von 
ungeheilten Wunden, Eiegel von Handveften, Echlufs 
fer von Truhen und Kiffen. Er erlaubte Raubgier 
und Nachfucht, billigste Zufammenrottungen und bes 
guͤnſtigte Gefenlofigfeit. Er verordnete das Recht 
des Staͤrkern zum Schiedsrichter über Pflicht und 
Merbrechen, über Figenthun und Leben — wenig⸗ 
ſtens verſtanden Gregor's Schuͤler, Archimbalds Bun⸗ 
desgenoſſen und die Pfalzaauer, das alles herausiu⸗ 
| deuteln; 
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deuteln; dieſe glaubten, Sundhains abſchlagende Ant: 
wort ſey nur Verſtellung geweſen, um einen reichern 
Mordlohn su erhaſchen. ie serfireu’ten fich durch's 
ganze Land, und begannen ihr Betrugfpiel damit, den 
‚Herzog zu verlachen, weil fie wußten, ein Gegenftand 
des Gelächters bleibe nicht Iange der Gegenftand des 
Mitleidens. Dann warffen fie, fcheinbar ernfthafft, 
Die Fragen auf: In weichem Klofter der Herzog 
Kirchenbuße thun müffe? Wer ihm nachher durch 
Fahnenſchwingen zum Genoſſen der menfchlichen und " 
chriſtlichen Gefellfchafft einmeihen koͤnne? Durch dieſe 
Erdrterungen bethört, waͤhnte das Volk, Adelbert 
fey exkommunizirt und verfehmt, Unbedeutenden 
Dingen galt nun das Geſpraͤch, und wie unabſicht⸗ 
lich, entfchlüpfte den Aufwieglern dann ein Wort, 

. das die Zuhörer gegen den Fürften verhegte. Gleich 


? 


Mordbrennern, die an alle Ecken einer Stadt Feuer 


legen, ſtreuſten fie die Zuͤndfunken der Menteren aus, 
und mengten unter ihr Gefchwäg, bald bier, bald 
Dort, in Herbergen und Kirchen, ein Denkfprüchlein, 
das fich durch Kürze, Schärfe und Anwendbarkeit auf 
den gegebenen Fall dem Gebächtniffe einprägte. Zum 
Beyſpiel: „Wenn der Hausherr blind ſeyn mil, 
Ps | „warum 
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„warum follen dann die Knechte nicht Fehlen? — 
„Wenn der Richter den Hausdieb kennt und bach 
„sun Giebdreher ſchickt, daß er nur die Pflicht, .. 
„ftrafen zu muͤſſen, auf den Zufall waͤlzen koͤnne; 
„ſo verdient er nicht, Richter zu bleiben. — Wenn 
„der Hirth dem Wolfe die Hinterthuͤr des Schaaf⸗ 
„ſtalls öffnet, dan frommt das Bellen des Hundes 
„vor dem Pferche nichts. — Mer feinen Schild 
„auf einen Taubenfchlag.legt, dem niften Die Tauben 
„drinn. — Wer die Maͤuſe leben laßt, um dem Lock⸗ 
„ſpeck zu ſparen, der leidet, billig, zehnfachen Scha⸗ 
„den an feinen Rogken⸗und Waizenbetten.““ — — 
Jeder, welcher die Trinkſtube verließ, nahm ein fol 
ches Spruchlein mit fich heim, und gloffirte eg in dem 
Sreife feiner Hausgenoffen. Man ſprach Dafür oder 
dawider, und der Neberlieferer hielt fich verpflichtet, 
.e8 zu einem Gottesurtheil auszubilden und als die 
bemährtefie Arzney gegen das Zeituͤbel anzupreifen, 
So gersann fich Gregor die Herzen und Faͤuſte des 
Poͤbels au Aufruhr und Buͤberey. Adelbert beſchaͤf⸗ 
tigte ſich unterdeß, die Klagſchrifften, welche ihm von 
allen Enden des Landes, bald um ſeiner zu ſpotten, 
bald in der Hoffnung, er koͤnne den Beſchwerden abs 
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helffen, gefeudet wurden, su lefen, und su bedauern, 
„daß es fo fchlinnm um fein gutes Volk ſtehe.“ 

Kaum war das Sendfchreiben bekannt geworden, 
da hatte auch fchon Here Schweiter von Hanſtein, 
Aeltefter und Vorfteher der Ritterfchafft, die Genof 
fen feines Standes zu einer Berathung betagen laſſen, 
wie ben fchädlichen Erdugniffen am beften vorzubeu⸗ 

gen fey, welche einer folchen Beichte, mahrfcheinlich, 

folgen würden. Nur die Väter der Gefchlediter „fo 
ihr Vermögen nie durch Raub und Bedrüdung in u 
mehren gefucht hatten, fiellten fih ein; die übrigen 
blieben aus, fie fürchteten Hanſteins Antrag, durch 
Rückgabe des: unrechterworbenen Guts, Srieden und 
Ruhe im Herzogthume gu gründen, Eine zwote 
Mahnung erging; jest kamen auch die Adlichen, 
welche noch etwas auf unbefcholtnen Ruf vor den 
Leuten hielten. Das dritte Geboth begleitete die 
- Drohung, alle, welche jögern wuͤrden, Abgeordnete 
zur Tagsſatzung zu fenden, als Seinde des Landes u 
befehden; und jest fanden fich, wie Feige bey ihren 
Sähnlein, die von Golan, Stumpfen, Wibrechtä 
beim und Morfiätten ſammt ihren Waffenbruͤ⸗ 
dern ein, | 
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Herr Schweiker eröffente die Sitzung mit einer 
treuentworffiien Schilderung der Gefahr, welche das 
Herzogthum verwüften werde, wein der Bürgerfrieg 
e8 zum QTummelplage feiner Greuel mache, und ges 
fand, jeder Kitter ſey, wenn auch nicht durch Ber 
gehungs-doch durch Unterlaffungsfünden Anftiffter 
des Nißgeſchicks, das jest, gleich einer Heuſchrecken⸗ 
molfe, über allen fchwebe, Seit Sahrzehenden — 
fo fuhr er fort — hat Fein Gemeingeift den Adel 
Rand zu Beſten des Landes vereint. Jeder Ritter 
und Edelfnecht ſchloß einen engern oder weitern 
Kreis von Dienſtleuten, Gehoͤrigen und Leibeigenen 
um ſich, wuͤrkte auf dieſe, wie es feine Launen bes 
fahlen, feinen Leidenfchafften gefiel, und billigte bie 
Schläfrigfeit des Herzogs, weil fie eines jeden 
Selbftfüchtigen Zirkel ungeſtoͤhrt ließ, Die Bieder⸗ 
feute fehlten fchon dadurch, daß fie fich von den 
Uebrigen abfonderten; wer Unwiffende gu belehren, 
Wahnfinnige zu heilen fucht, muß fich nicht von ih⸗ 
nen entfernen. Das Mittelgut verfah es dadurch, 
Daß es alles auf eignen Wortheil begog, und die Es 
merber nur des Erwerbs wegen, hegte und ſchuͤtzte; 
wer bleibende Schaͤtze ſammeln will, muß fie bem 
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Herzen feiner Brüder, nicht den Händen feiner Leibe 
eigenen verdanken. Die Sattel⸗ und Steigreifsrit 
ter fprengten toll und wild durch GSaatfelder und 
Heerden, erbrachen oder entweih’ten Die. Heiligthüs 
mer des häuslikhen Glücks; was fie nicht raubten, 
gernichteten fie Doch: um ihnen zu mwiderfiehen, wur, 5 
den hauptfächlich die Abfonderungswände fo tief ges 
gründet, fo hoch aufgeführt, daß nur viefenftarfe 
KHeldenmenfchen es wagen mogten, fie umzuftürzen. 
Der Bund für Sreyheit und Kecht vereinte ſolche 
Heldenmenſchen. Sie wußten gar wohl, was ſie 
treffen muͤſſe, wenn ſie jene Grundmauern zu erſchuͤt⸗ 
tern, jene Steinwehren zu fehleifen verſuchten; Doch 
gleichgültig gegen Armuth und Befchwerden, gegen 
Landesverweifung und Tod, nur wicht gegen Mens 
fchenpflicht und wahre Ehre, gaben fie allen Mits 
ſaſſen das lehrreiche Benfpiel, die verſchiedenartigen 
Kraͤffte einzelner Staatsglieder, welche blos durch die 
Graͤnzen des Herzogthums, wie ein todter Leichnam 
durch den Sarg, zuſammengehalten wurden, in ein 
lebendiges Ganze, zum Beſten des Ganzen zu vers 
einen, und diefem allgemeinedlen Zwecke, Wollen 
und Vollbringen, Haabe und Leben zu opfern, Alles 
N wäre 
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Herr Schweiker eröffente die Situng mit einer 
treuentworffiien Schilderung der Gefahr, welche das 
Herzogthum verwüften werde, wen der Bürgerfrieg 
e8 zum Tuinmelplatze feiner Greuel mache, und ges 
fund, jeder Kitter fen, wenn auch nicht durch Ber 
gehungs s doch durch Unterlaſſungsſuͤnden Anfiffter 
des NMißeſchicks, das jest, gleich einer Heuſchrecken⸗ 
wolfe, über allen fchwebe, Seit Tahrzehenden — 
fo fuhr er fort — hat fein Gemeingeiſt Den Adel 
Fand zum Beſten des Landes vereint. Jeder Ritter 
und Edelknecht ſchloß einen engern oder meitern 
Kreis von Dienftlenten, Gehärigen und Leibeigenen 
um fich, würfte auf dieſe, wie es feine Launen bes 
fahlen, feinen £eidenfchafften gefiel, und billigte die 
Schläfrigfeit des Herzogs, weil fie eines jeden 
Selbffüchtigen Zirfel ungeſtoͤhrt ließ. Die Biedep⸗ 
leute fehlten fchon dadurch, daß fie fich von dem 
Uebrigen abfonderten; wer Unwiſſende gu belehren, 
Wahnſiunige zu heilen ſucht, muß fich nicht von ibs 
nen entfernen. Das Mittelgut verfah es dadurch, 
Daß es alles auf eignen Wortheil bezog, und die Er⸗ 
merber nur des Erwerbs wegen, hegte und ſchuͤtzte; 
wer bleibende Schaͤtze ſammeln will, muß fie den 
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Herzen feiner Brüder, nicht den Händen ſeiner Leibs | 
eigenen verdanfen. Die Sattels und Steigreifsrits 
ter fprengten toll und wild durch Gaatfelder und 
Heerden, erbrachen oder entweih’ten die. Heiligthüs 
mer bes haͤuslichen Glide; was fie nicht ranbten, 
gernichteten fie doch: am ihnen zu widerfiehen, wur 
den hauptfächlich die Aofonderungsmände fo tief ges 
gründet, fo hoch aufgeführt, daß nur riefenftarfe 
Heldenmenfchen es wagen mogten, fie umzuſtuͤrzen. 
Der Bund für Freyheit und Recht vereinte ſolcht 
Heldenmenfchen. Sie wußten gar wohl, mas ſie 
treffen muͤſſe, wenn ſie jene Grundmauern zu erſchuͤt⸗ 
tern, jene Steinwehren zu ſchleiſen verſuchten; doch 
gleichguͤltig gegen Armuth und Beſchwerden, gegen 
Landes verweiſung und Tod, nur nicht gegen Mens 
fchenpflicht und wahre Ehre, gaben fie allen Mits 
fafien das lehrreiche Benfpiel, Die verfchiebenartigen 
Kräffte einzelner Stantsglieder, welche blos durch Die 
Graͤnzen des Herzogthums, wie ein todter Leichnam 
durch den Sarg, zuſammengehalten wurden, in ein 
lebendiges Ganze, zum Beſten des Ganzen gu vers 
einen, und diefem allgemeinedlen Zwecke, Wollen 
und Vollbringen, Haabe und Leben zu opfern, Alles 
N wäre 
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wäre glücklich geendet, hätte fih der Herzog, bey 
der Lehnsanffagung der Bundesbruͤder, von feines 
Feſſeln und Schrangen Iosgewunden, dieſe oͤffentlich 
für Baterlandsverräther erklärt, und fein Mermögen, 
das in gefeglichausübender Gewaltsvollkommenheit 
befieht, gu dem Vermögen der Bundesritter gefchlas 
gen; hätte die Piaffen: und Adelfchafft das, durch 
Betrug und Raub gewonnene, Gut den Urbefſitzern 
zuruͤckgegeben, und jeden NMerrfchfüchtigen in genan 
beftimmte Grängen eingeengt. Bosheit vereitelte bie 
Bemühungen der Mechtfchaffenen, trieb Die Xerste 
von den Kranken; weg es vermag, eile jur Rettuug 
der Leidenden herbey. 

Die Pfaffheit hat über ihre, mit geſtohlnem Gute. 
gefüllten, Schagfammern Kirchen gebaut; aus ihnen 
erhält das Land Feine Huͤlffe, fo lange fich dieſe 
Quackſalber noch göttlichen Eingebungen ruͤhmen 
dürfen‘, welche nie eines Layen Ohr hörte Der 
Herzog mangelt ihn felbft, wie Fann er da Andern 
etwas ſeyn? Aufuns allein beruht jest alles. Wie 
find durch das Schildesamt den Yürgern und 
Bauern, als unfern Schüglingen, verantwortlich, 
und muͤſſen ihnen das zuruͤckliefern, was fich Die 

Schwäde 
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Schwäche ihrer Noreltern fo feigheriig nehmen ließ. 
 Ybaaben, welche Die erſten, unentbehrlichſten Lebens⸗ 
hedürffniffe, Brodtkorn, Fleiſch und Bier vers 
theuern, drücken diefe Etände allein; wir, bie im 
Neberfiuß fchivelgen, find nicht pflichtig, ein Scherf 
lein beyzuſteuern. Die Anwendung jener Gelder if 
Raͤthen aus dem Adels und Pfaffenftande übertragen; 
fie betrügen und verfchwenden, weil fie nichts von 
dem Ihren dadurch verliehren: der Bürger und 
Bauer erfährt nicht einmal, wozu man feinen Noth⸗ 
pfennig vergeudet. Er bewilligt nie, was man durch 
Pfändung oder Leibeszwang yon ihm erpreßt, dent 
zu den Landtagen ſchicken die niedern Stände Feine 
Abgeordneten aus ihrem Mittel, Gaugrafen und 
Kaftenvögte entriffen ihnen die Vollmacht, für fie zu 
forechen, fchmeicheln den Höhern und rathen nur 
"Dazu, mas jener oder ihrem eignen Vortheile 
frommt. Heißt das, einem Koͤrper Staͤrke zur Ar⸗ 
beit und den freyen Umlauf des Bluts erhalte, 
wenn man einige Glieder lähmt, andere unterbitts 
det? Künftig trage ein jeder Saſſe, verhältnißs 
mäßig gleich viel, zur Fortdauer des Ganzen bey; 
bat doch ein Jeder, was er befigt vom Ganjen. 

Kuͤnf⸗ 
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Künftig werden auch aus dem Bürger: und Bauern⸗ 
ftande Verwalter des Gemeinſaͤckels beftelt; wer fid 
vom fauererworbenen Vermögen etwas abdarben 
mus, verfteht zu fparen. Künftig laſſe man bs 
geordnete aus dem dritten Stande rathen und helf⸗ 
fen zum Algemeinbeften ; fie find mit manchen Ge⸗ 
brechen vertraut, die den Mofunchbaren nicht ahn⸗ 
den. Daun wird, bald dauerhaffte Geſundheit die 
feffeltofen Glieder neubeleben und innere und dußere 
Kraft den ganzen Körper unbeswinglich machen, 
Wer, wie ich, diefe Glückszeit zu beflägeln, dem 
Muth hat, die gekraͤnkten Saffen über fich richten 
zu laffen, der bejeichne feinen Namen auf Diefeng 
Vergamente, mit dreyen Kreuzen. 


Kaum ein Driettbeil der Verſammelten unters 
zeichnete. 

Hanſtein. Und ihr? 

Stumpfen. Wir moͤgen uns nicht im Bilde ans 


Kreuz ſchlagen, das unſer wartet, wenn wir dem 
Poͤbel Richterrechte uͤber uns einraͤumen. 


Seorg von Wolfsbuͤhel. Dies if ein Ge 


wiſſens/ fein Volksurtheil. 
Mor⸗ 
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Morftätten. Uns find die bekutteten Beicht⸗ 
vaͤter laͤſtig genug, beduͤrffen allſo keiner in Wapen⸗ 
roͤcke gekleideten. 

Hanſtein. Das Gewiſſensurtheil hat ſchon uͤber 
euch entſchieden und den Vorſatz der Unterſchriebenen 
geveſtet, allen Adlichen, welche nicht, in Jahresfriſt, 
ihre Leibeigenen freygelaſſen und ihre Gehoͤrigen bes 
ruhigt haben, als Feinden des Vaterlandes, an Gut, 
Ehre und Leben, wie und wodurch es ſey, zu ſchaden. 
Wir ſind es unſern Mitbuͤrgern ſchuldig, euch dieſe 
Friſt zu geſtatten. Die Arm: und Beinſchellen find 
den ungluͤcklichen eingewachſen; wenn wir begehrten, 
ihr ſolltet ſie ihnen abſchlagen, wuͤrden wir die Ders 
ftümmelung der fleißigſten Arbeiter verlangen. 

Wibrechtsheim. Eine fonderbahre Befehdung! 
Zanſtein. Wir hoffen, fie bey jeder Helmſchau 
vertheidigen zu koͤnnen. Die Tagfakung ift geendet. 

Stumpfen und feine Befellen. And die Fehde 

angenommen, nach Jahresfriſt alles erlaubt, was ſich 
mit dem Schwerdte rechtfertigen läßt. 

Sie entfergten fich laͤrmend und vereinten nun 
die Kraͤffte, fo jeder Einzelne bis jest zum Eigen⸗ 
außen verwendete, zu Bekriegung ihrer wahrhaft 
Sag. 8, Vorz. 5. B. Ber edeln 
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Künftig werden auch aus dem Bürgers und Bauern⸗ 
ftande Verwalter des Gemeinſaͤckels beftellt; wer ich 
vom fauererworbenen Vermögen etwas abdarben 
muß, verfteht zu fparen. Künftig Iaffe man Abs 
geordnete aus dem dritten Stande rathen und helf⸗ 
fen sum Allgemeinbeſten; ſie ſind mit manchen Ge⸗ 
brechen vertraut, die den Hofnachbaren nicht ahn⸗ 
den. Daum wird, bald dauerhaffte Geſundheit bie 
feffeltofen Glieder neubeleben und innere und Außere 
Kraft den ganzen Koͤrper unbeswinglich machen. 
Wer, wie ich, diefe Gluͤckszeit zu beflügeln, den 
Muth hat, die gekraͤnkten Saſſen über fich richten 
zu laffen, der bejeichne feinen Namen auf dieſem 
Peraamente, mit dreyen Kreuzen. 


Kaum ein Dritttbeil der Verſammelten unter 
zeichnete. 

Hanſtein. Und ihr? 

Stumpfen. Wir mögen uns nicht im Bilde and 


Kreuz fihlagen, das unfer wartet, wenn wir dem 
Poͤbel Nichterrechte über und einrdumen. 


Georg von Wolfsbübel, Dies ik ein Se 


willens » fein Volksurtheil. 
Mor 
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Morftätten. Uns find die bekutteten Beicht⸗ 
vaͤter laͤſtig genug, beduͤrffen allſo keiner in Wapen⸗ 
roͤcke gekleideten. 

Hanſtein. Das Gemiffensürtheil hat ſchon über 
euch entfchieden und den Worfa der Unterfchriebenen | 
geveſtet, allen Adlichen, welche nicht, in Sahresfrift, 
ihre Leideigenen freygelaſſen und ihre Gehoͤrigen bes 
ruhigt haben, als Feinden des Baterlandes, an Gut, 
Ehre und Leben, wie und wodurch es fen, zu ſchaden. 
Wir find es unfern Mitbürgern fchuldig, euch diefe 
Friſt zu geftatten. Die Arm: und Beinfchelen find 
den ungluͤcklichen eingewachſen; wenn wir begehrten, 
ihr ſolltet fie ihnen abſchlagen, würden wir bie Vers 
ſtuͤmmelung der fleigigften Arbeiter verlangen. 

Wibrechtsheim. Eine fonderbahre Befehdung! 
Hanſtein. Wir hoffen, ſie bey jeder Helmſchau 
vertheidigen zu koͤnnen. Die Tagſatzung iſt geendet. 

Stumpfen und ſeine Geſellen. und die Fehde 

angenommen, nach Jahresfriſt alles erlaubt, was ſich 
mit dem Schwerdte rechtfertigen laͤßt. 

Sie entfernten fich laͤrmend und vereinten nun 
die Kraͤffte, fo jeder Einzelne bis jet zum Eigen⸗ 
nutzen verwendete, zu Wekriegung ihrer wahrhaft 

Sag. d. Vorz5. N edeln 
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edeln Standesgenoffen; Diefe werben, durch geringe 
Aufopferungen, Antergehörige und Freygelaß'ne zu 
ihren Fahnen. Gregors Juͤnger, welche der Raub⸗ 
und Mordſucht der Volksfeinde nur dadurch zu ent⸗ 
ſchluͤpfen waͤhnten, daß ſie ihre Macht verſtaͤrkten, 
ließen ihnen Dienſt und Gehorſam zu Verrath, Pluͤn⸗ 
derung und Todſchlag anbiethen; dafür bedingten 
fie fich das zum Lohn, was die Gefeke, in jedem, 
veſtgeordneten, wohlregierten Staate, dem ruhigen, 
arbeitsfrohen Bürger, unbefiochen, gewähren. Die 
Argliftigen verfprachen mehr, als man von ihnen bes 
gehrte, weil fie befchloffen hatten, nichts zu erfüllen, 

Diefe Werfchwörung gegen das Gemeinbeſte wurde 
zwar nicht Öffentlich, doch fo prahlerifch s laut umd 
uuvorfichtig  ftolgs betrieben, baß die Beſſergeſinnten 
im Herzogthume fih fruͤhzeitig genug ruͤſten konnten, 
Gewalt durch Gewalt zu entkraͤften. Auch Sund⸗ 
hain rief die von Stornwald und Recknitz von der 
Knechtsarbeit ab; ihr Geſchaͤfft ward nun, die Rei⸗ 
ſigen in den Waffen su üben. Die Aebte zu St. Lils 
diger und Pölten bothen ihre Klofermannen auf, 
und wählten die Ritter Schweifer von Hanftein und 
Georg von. Wolfsbuͤhel iu Schirmuägten, um bie 
| Güter 
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Guͤter ber. Heiligen den Armen und Huͤlffsbeduͤrft⸗ 
tigen zu fihern: Sothau umd Eleonore, deren. Ge⸗ 
funöheit ‚jeder Tag erfärkte, wurden, auf Mariens 
Auſuchen, famt der Frau von Bieberſtaͤdt und ihrem 
Kindern, verkleidet, gen Pilgersruh gebracht; das 
Herzogthum war jest Feine Freyſtatt für Kranke und 
Schwache Es glich einer Waffenfchmiede, wo man 
nur Waffer gebraucht, um das Feuer befftiger aufim⸗ 
gluͤhen oder den Stahl zu haͤrten. Argwohn und 
Mißtrauen loͤſeten allmaͤhlig die Bande der Geſell⸗ 
ſchafft, Verlaͤumdung nahm uͤberhand; Viele ſuchten 
Dadurch ihrer kuͤnftigen Feinde Untergang vorzube⸗ 
reiten. Betrug hieß erlaubte Kriegskiſt, den Gegner 
zu ſchwaͤchen, ehe der Kampf beginne. Die Betriebs 
famfeit erlahmte, der Handel Rockte; man beforgte, 
nur für den Räuber zu arbeiten. - Ungewißheit des 
Ausgangs verleitete die Obrigkeiten, jedem Ders 
brecher durch Nachſicht zu fchmeicheln, 
Die entſprungenen Leibeigenen Aßelhorns, welche 
mit Recht die Rache ihres Herrn fuͤrchteten, wiegel⸗ 
ten durch Schilderung des erlittenen Elends ihre 
Jochgenoſſen auf, ſich der Sklaverey zu entziehen und, 
fanden ſchnoll Anhänger, denn jezt vortheilten Ge⸗ 
Q4 legen⸗ 


( 244 ) | 

hegenheit und Umſtaͤnde. Diele gerhrachen die Frohn⸗ 
fetten, verfteckten fich in Wälder nd ’pländerten Ant 
mwanderer und Keifende. Die Veraubten drängten 
fich zum Herzog uud begehrten Sicherheit für Gut 
und Leben; Klüglinge brachten ihn Entwürfe m 
neuen Staatöverfafiungen und verlangten feine Eins 
willigung, fie gu verwuͤrklichen; Bedruͤckte überliefen 
ibn mit Merbefferungsplanen und foderten, er folle 
fo gefchwind handeln, als fie wünfchen konnten — 
doch nicht Einer ging befriedigt heim. Daß kein 
Jaͤhrorniger den Meucheldolch gegen ihn wandte, vers 
hinderte der junge Sothau; Niemand wollte dem 
Bolksrächer ins Amt fallen. roch immer umfrabite 
der Prachtfchimmere des Herfommens den Herjog; 
noch immer befog man am Hofe alles auf ihn, wich 
ehrerbietig vor dem Bettelprunke der Fuͤrſtenwuͤrde 
zurücd; noch immer gebothen und verbothen Grafen 
und Schöppen im Namen Adelberts des zweyten: 
aber mas frommt es dem zum Tode Verurtheilten, 
daß ih der Henker Enieend nm Verzeihung bittet, 
ehe er ihn auf den Block niederdrüdt? Dem uns 
thätigen Fuͤrſten, der nichts unternahm, meil ihn 
ber Begriff Nehmen fchreckte, war Gottes Guabe 
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und Barmherzigkeit verlohren, fein Land ihm ein 
Kerker, nur Denker und Mitgefangene hab er überall. 
Als er hörte, Hanftein habe fich, mit mehrern Kits 
tern, für die Sache der Srepheit erklärt, glaubte er 
feine Rettung nahe, erließ ein Danffchreiben und 
foderte die „, Zreunde des Vaterlandes auf, ſich auch 
„fuͤr den Martyrer des gemeinen Wohls zu verwen⸗ 
„den.“ Doch die muͤndliche Antwort: Wer ſich 
des Wufchuldig verurtheilten annehme, verpflichte 
fich dadurch nicht, des ungerechten Richters Partifan 
zu werden — fohlug feinen Hoffnungsmuth gaͤnzlich 
nieder, und die Seigheit riech ihm, heimlich von 
einem Kampfplage zu entfliehen, den.er nicht einmal 
su überfchauen wagte, 2 
Freudenbeſtuͤrzung ergriff mit lähmenden Armen 
die Pilgersruher, als Sothau, Eleonore und ihre 
Gefaͤhrten das Waldthal betraten. Alle ſahen die 
Heißerſehnten, hoͤrten ihre Gruͤße, druͤckten ihnen 
die Haͤnde oder herzten fie; und doch begehrten alle 
noch gewifferer Zeugniffe, daß Die Verlohrengeglanb⸗ 
ten lebten, ihrer Pflege, ihrem Schuge wiedergeges 
ben wären. Sundhains Kinder, vereitelter Hoffnuns 
gen ungewohnt, wurden zuerſt yon dem. überzeugt, 
| 23 was 
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was fie wuͤnſchten, und wußten den Eltern fo viele 
untrügliche Merkmaale der koͤrperlichen Gegenwart 
ihrer Freunde anzuführen, daß ihnen jeder Zweifel 
ſchwand. Froͤhlichkeit verbreitete fih nun durch bie 
Burg und rief die Hausgenoffen gu einem allgemeinen 
Dankfefte, das, ob es gleich jeder Einzelne, mach feis 
nen Kenntniffen von Gott ordnete, nad) feinen Be 
griffen von Opfern, welche den Menfchenvater ges 
fallen, feierte, Dach Durch die gute Abficht, Durch bie 
ungeheuchelte Dankbegierde Aller, sum ſchoͤuſten 
Banzen fich forte, 


als Sundhain noch Seffel sum Lotterbette fär 
Eleonoren zufammenfchob, hatte er ſchon Vollrath 
befohlen, aufzuſitzen und Herr Ernft die frohe Mähr 
zu hinterbringen. Aber der Neifige fand den Mister 
nicht, erfuhr nichts von ihm bey dem Korfiwart, 
Marx Pickeroch und kehrte am andern Abend betrübt 
heim. Seine Nachricht war den Pilgersruhern ein 
Blitzſtrahl, der die liebliche Daͤmmerung einer heis 
gern Sommernacht durchflammt. Frau Maria hatte 
ſchon, mit leichter, kaum gefühlter Hand, die Thraͤ⸗ 
nen von Eleonorens Wangen getrocknet, welche bie 
be⸗ 
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betrogene unſchuld der, ihr verſchwiſterten, Unvor⸗ 


ſichtigkeit weinte; hatte ſie ſchon gewoͤhnt entſchul⸗ 
digende Ausdrücke ihrer Verblendtheit gerne zu hör 
ren, und die Neue für eine Aerztinn, nicht mehr für 
eine firafende Iinholdinn u halten ; hatte ſchon durch 
die Hoffnung, den langvermißten Bruder bald wies 
derzuſehen, Eleonorens Lebensluſt geweckt und durch 
die Verſicherung, Ernſt habe die geliebte Schweſter 
als das Schlachtopfer der ſchaͤndlichſten vuͤberey be⸗ 
klagt, neuen Wuͤnſchen Blicke und Seufjer gelehrt: 
da machte Vollraths Ruͤckkehr andere Huͤfffemittet 
nöthig. Die Sundhaineriun behauptete nun keck, 
Falkenhelm wiſſe fhon, daß Eleonore noch lebe, in 
Pilgersruh wohne, und bleibe nur von ihr entfernt, 
um nicht die Wuͤrkung der Arzeney gu unterbrechen, 
welche die Zeit der Kranken reiche. Schwache find 


mwillgläubig, auch Gleonsre glaubte, beruhigte fich 


und befchteunigte dadurch ihre Genefung. Doch: ihr 
sem Manne, wie feinen Yrüderm vermochte Frau 
Marin es nicht aussureden, daß der Bundeshort in 
Feindesgewalt fen. Sie fchtwiegen, um @leonoren 
nicht zu fihaden, von Falkenhelm wie von Adelbert; 
aber ihre Froͤhlichkeit erkag dem Grame, | 

24 An 


J 


— 


( 248 ) 

An einem milden Wintertage luſtwandelten Marie 
md Eleonore unter dem bereiften Uferweiden bes 
Fluſſes. Die Knaben hatten neben ihm ſchmahle 
Graben gezogen und in den abgeleiteten, durch 
Kruͤmmungen gehemmten Strom, kleine Mühlen ge 
baut; auf den ſeynſollenden Fluthbrettern lagen uns 
förmliche Aalreuſen: die Buben waͤhnten dadurch 
Die Aehnlichkeit mit den Urbildern ihrer Nachahb⸗ 
mung zu vermehren. rau Maria, melde mütters, 
lich » theilnehmend bey allem verweilte, was ihre 
Kinder befchäfftigte und ihrer vollendenden Thaͤtig⸗ 
Feit fich freute, ſuchte die Gefährtinn durch den Aus⸗ 
ruf: Schau’ einmal, Schwefter, wie genau und fein 
die Jungen das gemacht‘, fogar Aalreufen geflochten 
haben — zu ermuntern, die kleinen Kuͤnſtler zu lo⸗ 
ben, Eleonore, in fernen Hoffnungswelten verlohs 
ven, wo ihre Wünfche Hütten bau'ten, ſah langſam 
nieder, betrachtete, Fopffchüttelnd, die Körbe, und 
liepelte dann, wohlgefaͤllig in fich gefchmiegt umd 
fanft erröthend: Ep, er verſtand es viel beffer! 

Mer? Fragte Maria fchnell, noch fehneller warb 
ihr Die Antwort: Mdelbere — und, als ob ein 
Kiger swifchen fie gefprungen wäre, fo erſchreckt 
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ſtuͤrzten die Freundinnen in bemfelben Augenblicke 
vor einander zuruͤck. Maria erblaßte, Eleonoreng 
Antlig entbrannte. : Ein langes Stilifchweigen mehrte 
Die Verlegenheit Bender. Endlich 108 die Sund⸗ 
hainerinn Eleonoren zu fich und raunte ihr leife ing 
Ohr: Du denkſt feiner noch fo? _ | 

Eleon. Noch fo, wie an dem Tage, da ich ihm 
ſchuͤchternfroh befannte: Ich trage den Buͤrgen dei⸗ 
ner Liebe unter meinem Herzen. — Du bift Mutter, 
Schwerter, und erfchrickft ? 

Maria. Beſorgniß fuͤr dich, Furcht — 

Eleon. O, fuͤrchte nicht für mich; Wunder en | 
loͤſeten mich ja aus der Gewalt des Todes. Bin 
du Dir dieſe glühende Feſſel ums Herz legen, fo 
fürchte für ihn. Ach! Hier ereibnt man feiner 
nicht einmal! — = 

Maris, Gute Schwefer, mißkenne die Liebe 
deiner Freunde nicht — 

Eleon. Kann das Liebe ſeyn, was mich mit 
Angſt und Bangen erfuͤllt? Eile zu deinem Manne, 
traute Maria, blick' ihn an, wie einſt, als du ihm 
suflüfterteft: Ich bin ewig dein — druͤck' ihm die 
Hand, wie vor dem Altare, als der Pfaff euch au 
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Gluͤck und Unglück vereinte; kuͤb' ihn, wie du ihn 
kuͤſſeſt, wenn er fich felbft überwunden hat — und 
dann bitte, beſchwoͤre ihn: Nette Adelbert! 

Marie. ch beleidige meinen Reinhard, wenn 
ich ihn um etmas bitte, das ihm fchon die Pflicht 
befiehle. Haͤlt'ſt du mich für einen König? Frage 
er dann mit haͤmiſchem Lachen. Beweiſe ihm, feiner 
Kinder Tod werde des Vaterlandes Gluͤck gründen: 
er opfert fie den Allgemeinbeſten; er iſt überzeugt; 
Daß ich mich dann durch Sram verzehre: er opfert 
fie doch; er fühlt, daß er unfern Verluſt nicht fo 
Jange überleben koͤnne, bis die Zeit ihm Troſt dars 
biethe: er opfert ung Boch! — Wenn fich der Her 
zog dem Molke wieder werth gemacht hat, dann wird 
es ihm nicht an Gehülffen sum edelſten, mohlthätigften 
Siege mangeln; aber jest kann der Bund nicht für 
ihn kaͤmpfen, weil er fih zu Empoͤrern gefellen, und 
die Schuldigen auf often der Unſchuldigen beftrafen 
müßte. And du großmüthiges, vortreffliches Weib, 
liebſt den noch, der dich fo heimtückifch betrog? 

Eleon. Den Vater ihres Kindes liebt die Mut 
ter noch, wenn er fie gleich verſtieß. Und mer betrog 
mich durch ihn? Wer ſtieß mich ans feinen Armen! 

Als 


Cs ) | 

Als ich noch mit der Krankheit um Die Sprache 
rang, zwar ſchon wieder hören, begreifen, nachdens - 
Een Eonnte, doch noch Feines meiner Glieder maͤch⸗ 

tig war; da — Bu | 
Maria. Holde Eleonore, biefe Erinherung ſcha⸗ 
Bet Dir. nn | | 
Eleon. ie ſtaͤrkt mid — da ſprach Eoelokin 
Worte des Lebens in meine Seele, vertheidigte ihn 
gegen den Abt Urban. Enthüllt lag num der tenfs 
liſche Plan Otberts und feiner Schergen vor mir, eis 
nen guthersigen, friedmüthigen, nachgebenden Menn, 
um Ehr-⸗ und Pflichtliebe, um Weib und. Freunde, 
um Volk und Seeligkeit zu bringen. Als die Wehe⸗ 
mutter jammerte: Ihr ſeyd eines ſterbenden Knaͤb⸗ 
leins geneſen, und ich meine zitternden Haͤnde, ver⸗ 
zweifelnd, zum Himmel ſtreckte, Gott das wieder zu 
nehmen, was mir der Tod raubte; da flucht' ich 
dem Vater nicht: ich fühlte nur feinen Schmers. 
Aus der Gruft des Elends ſchaut' ich bis zum Gipfel 
des Gluͤcksfelſens, auf dem ich mit ihm Rand. An 
allen Ecken hingen Segen son feinen Kleidern, an 
allen Flebte fein Blut, auf allen worfpringenden Flaͤ⸗ 
chen fiolzierten noch die hohnlachenden Henker, welche 
uns 
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Gluͤc und Ungluͤck vereinte; Füß ihn, mie da ibe 
kuͤſſeſt, wenn er fich ſelbſt überwunden hat — UND 
dann bitte, beſchwoͤre ihn: Nette Abelbert! 

Maris. Ich beleidige meinen Reinhard, met? 
ich ihn um etwas bitte, dag ihm fchon Die pflicht 
beßiehlt. Haͤtſt du mich für einen König? SER 
er dann mit haͤmiſchem Lachen, Beweiſe im, feiner 
Kinder Tod werde des Baterlandeg gti gruͤnden 
er opfert fie dem Allgemeinbeſte aberreugt · 
daß ich mich dann durch Gram ar ort 
fie doch; er füR Ber unfer ht 
Tange überlchen | et 
biethe: er opfe | 
309 dem Molke 
ed ihm wicht an 
Giege mangelt 
ihn kaͤnpfen, ig 

die Schuldigen 
müßte, Yadg 
liebſt den noch; 
Eleon, J 
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Als ich noch mit der Krankheit um Die Sprache 
rang, zwar fchon wieder hören, begreifen, nachdens 
Een Eonnte, doch noch Feines meiner Glieder maͤch⸗ 
tig war; da — 

Maria. Holde Eleonore, biefe Erinnerung fcha, 
det dir. F 

Eleon. Sie ſtaͤrkt mich — da ſprach Coeloſtiu 
Worte des Lebens in meine Seele, vertheidigte ihn 
gegen den Abt Urban. Enthuͤllt lag nun der teuf⸗ 
liſche Plan Otberts und ſeiner Schergen vor mir, ei⸗ 
nen gutherzigen, friedmuͤthigen, nachgebenden Munn, 
Ehrs und Pflichtliebe, um Weib und. Freunde, 
vlE und Seeligkeit zu bringen. Als die Wehe 
jammerte: Ihr ſeyd eines ferbenden Knaͤb⸗ 
efen, und ich meine zitternden Hände, ver⸗ 
+ zum Himmel firedfte, Gott das wieder zu 
‚Nas mir der Tod raubte; da flucht' ich 
? nicht: ich fühlte nur feinen Schwert. 
rufft des Elends ſchaut' ich bis’zum Gipfel 
Aſens, auf dem ich mie ihm Rand. An 
en Fetzen yon feinen Kleidern, an 
ein Blut, auf allen vorfpr n Flaͤ⸗ 
noch die hobmlaı 
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‚eisen — Maria, ich ſah, dag Du einen Hund, 
nd gediſſen, der Rache Deines Mannes entzogſt; 
5 Soroffeneck in den Arm fielſt, als er nach 
‚nn. Ndicdt sielte, der dein Lieblingetäubchen ges 
ge Mile: und nun Fannft du, jo unverföhnlich, 
cn derdedten, einnefchüchterten Unglüdlichen haſ⸗ 


4 
. 


ne 
—— Du thuſt mir unrecht, Eleonore; ich 
a ae unverſohnlich. 
gern, Schweſter, wenn du mir ausweichft, dann 
ne meine Sefellfchafterinn nicht — 
warn, = die Dir ald eine Freundinn, mir als 
—8* saure Feindinn erſcheint. 
am. Und das gute Geſchoͤpf ik To arglos! 
ge nie nur einen flärkenden Lebenstrank bereitet, 
Prog RE IT Der Miſchung verfehen, und gu viel Dos 
wa drucingegoſſen; der gährte und verfaurte das [as 
wezue Merränt, fraß das Gefäß an — Maria, die 
guandeunn lebloſer Dinge weckt dein Mitleid, 
gr Wuaͤrdeſt du fchmeigen, wenn Neinhard eis 
ledammigen Ahorn Deswegen wollte ausroden 
IE ſich eıne finfende Dauer auf ihn fügte? 
Ibm; Strebepfeiler liefert dir jeder 
Stein⸗ 


| Ca ) 
“ Steinbruch. Ehe die Some Kicht, ſitzte ſich fo’an, 


mutbig in den lichten Schatten des Ahorus. Weiber 


and Kinder finden feine Blumen fo- lichiich — Saw 
fer, Ernft vergab, vergieb auch du ibm! 

Maria. Gh hab’ es. Gott wende fein Aneliz 
yon meinen Knaben, wenn ich benchte, 

Eleon. Sch bin mißtrauiſch worden im Ungluͤcke, | 
Worte verlohren für mich allen Gehalt. — Laß ihn 
wiffen, daß ich noch lebe, Zieh deine Hand. nicht 
zurüd. Sinne auf Teine Ausflucht. Sage nicht, 
wie gefährlich mir das werden ˖ koͤnne. Ich mag’ ihr 
nicht fehen. Er darff nicht erfahren, mo ich hanfe. 
Er foll eure Kube nicht Röhren, deinen Mann wicht 
ärgern. Glaube mir, er liebt mich noch immer, 
aber doch will ich ihn nie wiederfehen, une durch 

‚die engvergitterten Fenfter einer Zee ihm nachlau⸗ 
fchen ; nur durch Pilger ih zuweilen grüßen laſſen, 
als wohnt’ ich jenſeits des Meers; nur am Frohn⸗ 
leichnamstage, wenn er, als Buͤſſer beym Umgange, 
unter einem ſchweren Kreuge feufit, eiefoerbäht. die 
Loft ihm tragen helffen — 

Marin, Unvergteichbared Weib! Ich gelobe 
dir — en . 

eEleon. 
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uns Rürsten. — Maria, ich ſah, daß du einen Hund, 
der dich gebiffen, der Rache Deines Drannes entzogſt; 
daß du Schroffeneed in den Arm ſielſt, als er. nach 
einem Habicht sielte, der dein Lieblingstäubchen ges 
mordet hatte: und nun Fannft du, fo unnerföhnlich, 
einen verhetzten, eingefchüchterten Ungluͤcklichen haſ⸗ 
ſen, der — 

Marie, Du thuſt mir unrecht, Eleonore; “ 
baffe nie unverföhnlich. 

Eleon. Schweſter, wenn du mir ausweichſt, daun 
bebagt dir meine Geſellſchafterinn nicht — 

Maria. — die dir als eine Freundinn, mir als 
deine aͤrgſte Feindinn erſcheint. 

Eleon. Und das gute Geſchoͤpf ik fo arglos! 
Es hatte mir einen ſtaͤrkenden Lebenstrank bereitet, 
aber ſich bey der Miſchung verſehen, und zu viel Ho⸗ 
nig hineingegoſſen; der gaͤhrte und verſaurte das la⸗ 
bendſte Getraͤnk, fraß das Gefaͤß an — Maria, die 
Vernichtung lebloſer Dinge weckt dein Mitleid, 
und —! Wuͤrdeſt du ſchweigen, wenn Reinhard eis 
nen weichſtaͤmmigen Ahorn deswegen wollte ausroden 
laſſen, weil ſich eine ſinkende Mauer auf ihn fügte? 
Sewiß ſagſt du ihm; Strebepfeiler liefert dir jeder 

Stein⸗ 


(23 ) | 
Steinbruch. Ehe die Sonne fit, ſitzt's ſich ſo an⸗ 
mutbig in den lichten Schatten des Ahorns. Weiber 
und Kinder finden feine Blumen fo lieblich — Schwe⸗ 
fer, Ernft vergab, vergieb auch du ihm! 

Maria, Ich hab’ es. Gott wende fein Antliz 
von meinen Knaben, wenn ich heuchle. 

Eleon. Ich bin mißtrauifch worden im Ungläde, 
Worte verlohren für mich allen Gehalt. — Laß ihn 
wiffen, daß ich noch lebe. Zieh deine Hand niche 
zurüd. Sinne auf keine Ausflucht. Gage Nicht, 
wie gefährlich mir das werden ˖ koͤnne. Ich mag’ ihr 
nicht ſehen. Er darff nicht erfahren, wo ich hauſe. 
Er foll eure Ruhe nicht ſtoͤhren, deinen Mann nicht 
ärgern. Glaube mir, er liebe mich noch immer, 
aber doch will ich ibm nie wiederfehen, nur durch. 
‚die engvergitterten Fenſter einer Zee ihm nachlaus 
ſchen; nur durch Pilger ihn sumeilen grüßen laſſen, 
als wohnt' ich jenſeits des Meers; nur am Frohn⸗ 
leichnamstage, wenn er, als Buͤſſer beym Umgange, 
unter einem ſchweren Kreuze Teufit, tieſverhaͤut die 
Laſt ihm tragen helffen — 

Maria. Unvergleichbares Weib! Sch gelobe 
es dir — 

Eleon. 
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Eleon. Du ſuͤße, traute, liebe —! Wen fen 
ben wir denn zu ihm? Wie wird er fich freuen! 
Wie den Bothen herjen, ihm ausfragen! Uber, der 
darff fich nichts verlauten laſſen. Seine Gegenwart 
würde ganz Pilgersruh empören, bein Dans ihn 
zum Zweykampf fodern; der haßt ihn — 

Maria. , Wähne das nicht — 

Kleon, ch weiß es. Er zankte Geſtern mit 
HDainz, ſchalt ihn und fagte endlich, müthend: Geht, 
Herzeg Adelbert! — Den Klausner von Hühnens 
fels ſende zu ihm. Der iſt mir gut, ſieht mich oft 
fo wehmuͤthig⸗ freundlich an, daß ich ihm die ver⸗ 
haltenen Thränen aus den Auger kuͤſſen moͤgte. — 
Die beften Dienfchen find oft unthätig, weil fie ſich 
mißtsauen; ihnen Die Arbeit anweiſen, beißt, fie 
mit ihren Kräften bekannt machen. Der Bruder 
Walfried iſt ein Eluger, swelterfahrner Mann, wird 
ibm aHles werden durch die Nachricht, ibn lenken 
Eönuen zum Velen des Volks — 

Maris. Geb’ es Gott! Sch wi ben Klausner 
aufſuchen — 

Eleon. Schärf ihm ein, daß er genau Acht babe 
auf alles, was ibn. freue und beträbe, wer um ihn 

if, 
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iſt, wie en fich bie Zeit kuͤrze, womit er fich. beſchaf⸗ 
tige, sb er noch fo unruhig fchlafe, ob er auch füs 
feine Gefundheit, forge. Bon mir darf Walfried 
nur fagen, daß ich lebe; nicht einmal, daß ich voͤllig 
geneſen, ibm mit treuer Liebe zugethan bin, wie 
ehmals, und bleiben werde, unzuneränberab, — 1 
geh, Schweſterchen — | 

Maria. Begleiteft du mich nicht zur Burg? 

Eleon. Sch will Weidenfhößlinge ſchneiden, und 
deinen Kindern Aalkörbe flechten. Da, nimm dies 
Meſſerchen, für deineg Hans, Bitt' ihn, daß er in 
meiner Gegenmart nicht ferner fo laut fpreche, weil 
es mir zu hefftig im Kopfe wiederhalle. 

Maria. Eleonore, dich konnten Menſchen 
kraͤnken! | | 

Eleon. Sie wollten mich nur lehren, wie füß ed 
fey, zu verzeihen. Eile, Schweſter; vielleicht mache _ 
ſich der aute Klausner noch Heute auf den Weg. 

Marin fand den Klausner vor der Burg, 309 ihn. 
beyfeite, und hatte ihm Faum, in Sundhaind und 
Sothaus Anwefenheit, den Wunſch der Freundinn 
entdeckt, als er feinen Stab ergriff und zum Herzog⸗ 
thum wanderte. Eleonore ſah ihn in die Wald⸗ 

ſchlufft 
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fehlufft gehen, meinte vor Wonne und warf ihm 
heiße Kuͤſſe nach. 

Schon am folgenden Morgen münfchte, am Mit⸗ 
tage hoffte, gm Abend’ erwartete Eleonore Walfrieds 
Ruͤckkehr; durchwachte bey einer hochflackernden 
Lampe, ein Leitſtern, der ihn zu ihr fuͤhren ſollte, 
die Nacht; fand die Dunkelheit langeweilend, die 
Dämmerung unerträglich, das Tageslicht heim⸗ 
tuͤckiſch, weil es ihr dem nicht zeigte, deffen fie 
harrte; gürnte der Ungeduld, welche die Zeit im 
Fluge aufhalte, und befchäfftigte fich doch einzig mit 
dem, was diefe Feindinn zweckmaͤßiger Arbeitfams 
keit färfen mußte. Bald gefehte ſich die Furcht zur 
Ungeduld, der Klausner Fönne irre gegangen oder 
von Käubern erfchlagen, der Herzog todtkrank oder 
Inndesverjagt feyn. Mariens Zröftungen, Sund⸗ 
bains und Sothau’s Gegengründe wurden Faum ges 
hört, alles, mas einem der Hausgenoffen mißgluͤckte, 
war Eleonoren der Vorlaut ihres Ungluͤcks, und die 
Derzweiflung entwickelte fchon die Schlingen bes 
Gelbfigefchoffes, wodurch fie ihre Opfer fällt. Neins 
hard murrte mit feiner Frau, „daß fie einer kaum 
genefenen Wahnfinnigen die Ketten ihrer Ghfsngens 

\ ſchafft 
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fehaft verfprochen habe. Sothau tobte, und alle 
Pilgersruher verſtimmte fchon die unholde Laune 
ihrer Brüder: als endlich der Klausner, am vierten 
Abend nach feiner Entfernung, den Hausfrieden wie 
der herftellte, 

Gott Lob, daß ihr eintrefft — rief ihm Sund⸗ 
hain entgegen — wären fehier alle milz⸗ und mond⸗ 
ſuͤchtig worden. Habt ihr Wein und Oel des Tro⸗ 
ſtes mitgebracht; ſo gießt's der Schwaͤrmerinn ins 
Herz: ſonſt ſtirbt ſie uns unter den Haͤnden. 

Eleonore wagte kaum, den Klausner durch Blicke 
um etwas zu fragen. 

Sundh. Aber, jest gewahr ich deß zuerſt, ihr 
tragt ja, flatt eurer braunen Kotze, eine Dominifas 
nerhaut, Iſt der Schanfspels vielleicht Die Larve, in 
der man allein bis zum Herzog gelangen kann? 

Klausn. Nicht zu viel auf einmal begehrt! 
Geduld. Sch werde euch Feine meiner Erfahrungen 
vorenthalten, 

Sundh. Wohl, Zuvoͤrderſt allſo, wie gehaben 
ſich die Dinge im Herzogthume? 

Klausn. Beffer, als nach meinen Vermuthung 
die Imfände fie machen mußten. 

Sag. 9. Vorz.5. B. R Eleonore 
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Zlauın. Ja — 

Ken. ZEIT ee? Zrg? Dadt et meie? 
uufiy er sch gusad Lief er euch mahnte? 
Schien er — 1 

Zub ter.) Sprich doch cin Machtwort, 
Marie; fonfı feat ne ſich bis gu Adelberts Ems 
pfaͤngniſi. 

Maria. 
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‚ Maria, Schweſter, der Klausner bat ſich jen 
erhohlt; wird nun im Zufammenhange — 

Eleon. Sch muß ihm — 

Sundh. — zuhoͤren!! 

Eleon. Ey ja, Grämler, 

Klausn. Mit Tagesenden erreicht’ ich das Her⸗ 
kosthum,. Die Dämmerung, fo mich, unfern der 
Pfalz, Aberfiel, wäre mir bald gefährlich worden; 
Straßenräuber machen Die Gegend unficher. 

wieon. Ihr habt ibn doch gefund und frep 
verinffen ? \ 

Klausn. Ta, lebe Tochter. Bey allem, was 
ich erzähle, denkt deſſen gu eurer Beruhigung. 

Sundh. Wallt's ſchon über? Dann, Herzog, 
wird deine Herrſchafft bald in Schaum zerrinnen, 
dein Reich in Dampf aufgehen. | 

Maris. Vaͤterchen, foll Ernft feine Schweſtet 
auf der Bahre finden ? 

Blausn, Sch ahmte das Pfeifen der Bufchritter 
nach, und fchlich mich, als eier ihres Gelichters, 
mitten durch ſie, zum Außenwerke. Man ließ mich 
ein, fobald ich zeigte, ich ſey unbewaffnet — 

Ka dest. 
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Eleon. Das war fonf nicht. Wer bat denn 
fest Adelbert zu fürchten ? 

Sundh. Sich felbfi, und — 

Maria. warnend.) Reinhard ! 

Klausn. — führte mich sum Herzoge. Wacht 
feuer erleuchteten Die Pfalihoͤfe, Lanzner ſaßen ums 
her, Fochten und brateten, mie gu einer Hochijeit; 
gefattelte Pferde serfiampften Die Blumenfelder, 
Mehren. und Waffen ſchimmerten uͤberall. Die 
Schlaggatter. hingen, hoͤchſtens drey Fuß, über dem 
Boden; nicht ohne Gefahr, fich den Nücken gu zer⸗ 
seißen, mußte man drunter hinkriechen. Eine las 
fchende Stille Iag in der Burg, wie eine Kundſchaff⸗ 
terinn; das leifefte Geräufch verfcheuchte fie. Tiefe 
Gänge waren dunkel; in andern glimmten auf dem 
vielarmigen Sronenleuchtern nur einzelne Kerzen⸗ 
ſtuͤmpfchen. Die Pracht der Prunkzimmer flach 
fchauerlich : traurig gegen die Neiligen ab, melde 
Die feidenen Lotterbette mit ihren Sporen und Pan⸗ 
zerſtacheln gerfeuten, die gemwirften Wandteppiche zu 
Decken , die goldückenen Seffelpfülben su Speiſe⸗ 
tifchen nutzten. Die Eredensfchreine fanden halb⸗ 
leer; daß die Gefaͤße aus der Mitte weggenomuen, 

bewies, 


\ ( 261). 
bewies, die Diebe hätten wenig Stährung zu 
fürchten gehabt. | 

Sundh. Kein Händeringen, Eleonore. Wer 
fpät entbehren lernt, lernt noch ſpaͤt etwas gutes. | 

Klausu. Das Ganze glich "einer Haushaltung, 
100 die Sram Fürzlich geftorben ift. Im Vorgemache 
wuͤrffelten zwey Dominikaner und einige Leibbuben 
um geräucherte Lambertsnuͤſſe. Schranzen und Flie⸗ 
gen fchienen mit der warmen Witterung vers 
ſchwunden — 

Sundh. Muß doch dort zuzeiten noch ſommer⸗ 
lich ſeyn; fonft hauſeten die Dominikaner nicht da. 

Blauen. Sie ſchau'ten mich groß an, leuchteten 
mir ind Geficht, betafteten meine Saͤckel und Aermel, 
fpöttelten: Wieber ein Plusmacher — und ſetzten 
ihr Spiel fort. Ich ging sum Herzoge. Er trug - 
ein Kettenwamms, eine blau und weiß geflammte 
Meiberfcherne — 

Eleon. Hoͤrſt du, Maria! 

Blauen, Eur Konterfay, liebe Eleonore, zwi⸗ 
fhen zween Spiegeln, war ſo geftellt, daß es fich, 
Darch die gegenuberhängenden Spiegel feche s bis 
achtmal abbildete, 

| R7 Eleon. 
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Eleon. Schweſter, hab’ ih mir num geſchmei⸗ 
chelt? Guter Vater, wie freut ed mich, daß ein fo 
feharffichtiger Beobachter mein Bothe wurde! 


Blausn, Wild und jerſtoͤhrt wirrte fih das 
goldgelbe Haar um feine eingefunfnen Schläfen, um 
die gichtifchgefpannten Wangen, Er hielt einen 
Handbogen fchußrecht, und zgielte nach der Flamme 
einer Kerze, Brennende und ausgelöfchte, zerſchoſ⸗ 
ſene Lichter fanden umher. Ein junger, ſchoͤner 
Edelknecht reichte ihm Bolzen zu. 


Sundh. Dein Gotthard, Sothau. Eine las 
Desväterliche Befchäfftigung, Lichter aussufchießen ! 


Sothau. Wird ſich üben wollen, die Herzen 
feiner Nerfuͤhrer zu treffen, 


Maria. Meine nicht, traute Eleonore. Wohl 
dir, daß ihn Die Langeweile nicht fchädlichere Zeit⸗ 
kuͤrzungen lehrte. 


Klausn. Seine Augen, molkigt und truͤbe, ruh⸗ 
ten lange auf mir, dann trat er näher, fah mich noch 
Forfchender an, fragte ver und hingegeben anglehh: 
Mas begehrt ihr? 

„Daß 
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„Daß ihr Gott. vertraut, und eure Kräfte 
„durch Hoffnung Märkte, Sch bringe euch frohe 
„Bothſchafft.“ 

Er ſtarrte empor, winkte mit den Haͤnden und 
ſagte, fo wehmuͤthig⸗ laͤchelnd, daß Thraͤnen meine 
Augen fuͤllten: Sprich leiſe; ich habe gar zu ge 
ſchwaͤtzige Hoͤflinge — | 

Suudh. Dachte’ ich's nicht? Die bekutteten 
Spieler, welche um Nuͤſſe wuͤrſſeln, und Herzen 
meynen, | 
Rlausn, — Bor Sothau — er umarımte dem 
holden Knaben — darffit du nichts verheimliche. 
Aber, du ſpotteſt böslich des unglicklichken Mannes 
in diefem Lande, wenn du nicht Todte erwecken, 
Hyaͤuen zaͤhmen, Baunfeſſeln forengen kaunſt. 

Eleon. Vereitet ihn ja vor, Walfried; gr koͤnn⸗ 
te der Freude erliegen! 

.Klausn. Das“vermag ih nicht — erwiederte 
ich, und Adelbert wand ſich von mir, druͤckte die 
vberſten Kettenringe feines Wamms zuſanſmen, both 
Sothau die nackte Bruſt dar, und rief: Freund, 
toͤdte mich jezt! — Doch — fo fuhr ich fort, und 
er hing mit gierigen Blicken an meinem Munde — 

R4 u" 
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Eleon. Schwefter, bab’ ich mir nun gefchmeis 
chelt? Guter Bater, wie freut es nich, daß ein fo 
ſchar fſichtiger Beobachter mein Bothe wurde! 


Blauen. Wild und jerſtoͤhrt wirrte ſich das 
soldgelte Haar um feine eingeſunknen Schläfen, um 
Die gichtifchgefpaunten Waugen. Er bielt einem 
Handbogen fhußrecht, und zielte nach der Flamme 
einer Kerze, Brentzende und ausgelöfchte, zerſchoſ⸗ 
ſene Lichter ſtanden umher. Ein junger, ſchoͤner 
Edelknecht reichte ihm Bolzen zu. 


Sundh. Dein Gotthard, Sothau. Eine la 
Desväterliche Beichäfftigung, Lichter auszufchießen ! 


Sothau. Wird fi) üben wollen, die Herzen 
feiner Berführer.gu treffen. 


Marie. Weine nicht, traute Elesnore. Wohl 
dir, daß ihn die Langeweile nicht fchädlichere Zeit⸗ 
kuͤrzungen lehrte. 


Klausn. Seine Augen, molkigt und truͤbe, ruh⸗ 
ten lange auf mir, dann trat er naͤher, ſah mich noch 
forſchender au, fragte ver und hingegeben quglehh: 
Mas begehrt ihr ? 

„Daß 
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„Daß ihr Gott. vertraut, und eure Kräfte 
„durch Hoffnung ſtaͤrkt, Sch bringe euch frohe 
„Bothſchafft.“ 

Er ftarrte empor, winkte mit den Händen und 
fagte, fo wehmuͤthig⸗ lächelnd, daß Thraͤnen meine 
Augen fülten: Eprich leife; ich habe gar zu ges 
ſchwaͤtzige Höflinge — 

Sundh. Dacht' ih’s nicht? Die befutteten 
Spieler, welche um Nüffe würfeln, und Herzen 
mepnen, 

Blausn. — Bor Sothau — er umarmte dem 
holden Knaben — darffſt du nichts verheimlichen. 
Aber, du ſpotteſt böglich des unglicflichen Mannes 
in Diefem Lande, wenn du nicht Todte erwecken, 
Hyaͤnen sähmen, Bannfeſſeln fprengen kaunſt. 

Eleon. Vereitet ihn ja vor, Walfried; gr koͤnn⸗ 
te der Freude erliegen! | 

Tlausn. Dastwernmag id nicht — erwiederte 
ih, und Abelbert wand fih von mir, drückte die 
obersten Kettenringe feines Wamms zuſanſmen, both 
Scthau die nackte Bruft dar, und rief; Freund, 
toͤdte mich jezt! — Doch — fo fuhr ich fort, und 
cc hing mit gierigen Blicken an meinen Munde — 

R4 Yin 
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din ich oft Zeuge gewefen, daß has Leben den Tod 
gu necken fchien und fiegreich erkand, wenn der 
Seind, fchon feines Sieges gewiß, das Schlacht: 
opfer verlieh. 

Sie lebt?! Schrie Adelbert. 

Marnend fprah ih: Schwaͤtzer hören ſcharff. 
Auch feyd ihre noch nicht ſtark genug, der Hoffnung 
ruhig ins Antlis su fehen; drum — 

Hab’ ich nicht ihren Verluſt überlebt? — Fragte 
der Herzog Bleinlaut, und fchlug die Augen nieder, 
als fchäme er fich, daß er nicht fein eigner Mörder 
geworden. — Ich bin Hark, Ungluͤck kraͤfftigt. Ohne 
zu sittern eß' ich mit meinem Würger aus einey 
Schüffel, fchlafe ruhig mit ihm in einem Bette — 

Eleon. Barmhersiger Gott! Er if mahnftinig! 
Handelt, redet fü — 

Sundh. Nicht doch. Kann ber immer bey Ben. 
Stange bleiben, dem die Furcht auf dieſer, anf jener 
Geite Die Hoffnung ein Bein unterzufchlagen droht? 

Rlausn. — Entfährt mir ein verrätberifches 
Wort, wenn du mir meinen Glücdsfchag zeigſt; fe 
verſinke er für mich in einen bobdenlofen Abgrund. 
Meinen hören mich meine Höflinge oft; ob aber bie 

Sreude 
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Sreude oder der Schmen aus mir weine, kbunen die 
verfchwielten Ohren micht unserfcheiden — 

Eleon. Guter Walfried, quält ihn nicht länger, 

Klauen. — Seht, ich bin gefaßt, nnd doch ents 
decktet ihr mir fchon, daB die größte Erdenwonne 
meiner warte; ihr Anblick wird mich allfo wicht ent 
mannen innen. Hier will ich knieen, nrein Haupt 
an beine Bruſt druͤcken, ruhig hören, und wie ein 
Sohn, der des Vaters Genen empfangen hat, bu 
ruhigt auffichen, und geftärkt zu meiner Pflicht bins 
eilen. — Allſo der Herzog. 

Ich hob ihn empor, ſchloß ihn veſt in meine 
Arme, herite ihn wie einen wiedergefundenen Bruder 
und raunte ihm gu: Elesnore lebt! ı 

Noch einmal ſchuͤtte diefes Fuͤlhorn über mich 
aus, Dater — flammelte er — Gottes Gnaden: 
band mwird ja mie leer. Noch einmal — noch eis 
mal, ohn Aufbören, bie der Segen an mir in Er; 
füllung geht. 

Er bliete mid) an. Ein Teufel hätte diefem bit 
senden Blicke die Gewährung nicht verweigert. Gie 
lebt — wiederhohlte ich, oft, fehr oft. Er lallte es 
nach, und Sothau — 

x R7 Maria. 


( 26 ) 
Maria. 
Sundh. 7 C(irzieich) Sie lebt! 
Sothau. f 


Eleon. Stunde! — O, daß doch iedem Ms 


alücklichen ein felcher Augenblick lächelte; die unten 
irrdifchen Tempel der Verzweiflung und des Eelbiks 
mordes würden bald in Schutt und Moder zerfallen I 

Blausn. Aber jest hatte ich einen Kampf au 
befichen, der mich. ermattete. Adelberts Tragen : 
Wie, durch weflen Hulfe, dur weldhes Wunder 
eur Leben gerettet? Ob ihr feiner noch daͤchtet, ihm 
verziehen hättet, won Ihm reden hören mögtetT Wo 
ihr wohrtet? Wer um euch fen? Ob es euch au 
an nichts mängle?r — und taufend Tragen, welche 
nur die Lisbe erdenken, die unbedächtliche Freude 
austoben kann, trieben mich in die Enge, neckten, 
Ängftigten mich; Doch ich gab auch nicht die win⸗ 
sigfte Bloͤße, beantwortete Feine Frage — 

Eleon. Keine! Nicht eine? Nicht die eine, ob 
ich ihm verziehen — ? 

Alsusn. — um nicht mein Geheimniß den ger 
ſchwaͤtzigſten Leidenfchafften gu verrathen. Adelbert 
flehte, drohte, fchmeichelte; nerfprach mir auständis 
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ſche Blumen und Stauden, Verfhühner und ſchoͤn⸗ 
gefoppte Tauben, plappernde Sittige und abgerichs 
tete Falken, die auch ben Lämmergeyer nicht fürdhg 
teten — Gefchenfe, welche mich dem Geber geneigt 
machen mußten, weil er dadurch den Beduͤrffniſſen 
des Alleinfeyns fo berzig  theilnehmend abzuhelfen 
fuchte; er wollte mir eine Klaufe bauen laflen, „wor⸗ 
inn felbft der eitelfte Hoffchrang die Einfamfeit auf 
immer liebgeminnen ſolle:“ ich grämelte: Fromme 
das euerm Molke? 

Er riß fich, ungeſtuͤm, aus den Banden des Miß⸗ 
muths, trat frey und veſt auf, blickte fiegbegierig 
umber und riefs Ich will Eleondren zwingen, ſich 
mir zu offenbahren. Das Gluͤck meines Volks foll 
fie ans dem fernſten Kloßer zu mir berbefchwören, 
den Dank mit dem Urheber su theilen. 

Sundh. Cleife zu Sothau) Waſſerblaſen⸗ gebres 
del! Es legt ſich, fo bald man das Feuer unterm 
Zopfe wegnimmt. | 

Sorhau. Zeit ward Zeit, Walfried, den Kampf 
luſtigen zu wafnen. 

Rleusn. Ach thats, Rellte ihn an die Spike 
feiner Freunde; Dezeichnese ihm die Gegend, wo er 
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fchlagen muͤſſe; muſterte feine Feinde, machte ihn 
mit ihrer Staͤrke und Schwaͤche bekannt; fagte 
ihm, wo fie ſich lagern, wo ihn erwarten, wie fie 
‚ziehen, auf welche Art fie ihn angreifen wuͤrden, 
und warnte ihn, ſich nicht von ihrem erſten Slies 
hen, unvorfichtig fortreißen zu laffen, weil Raͤuber 
den gewaltigen Haufen immer im Hinterhalt legen. 
Ich belehrte ihn, wie er die Vortheile ihres vers 
ſtellten Ruͤckzuges nutzen, twie fi der Ueberwunde⸗ 
nen verſichern, wie die Kundſchaffter entlarven 
muͤſſe. Ich ſtaͤrkte ihn durch Gründe zu dem Ente 
ſchluſſe, nicht ſchwachherzig zu werden, wann Hart⸗ 
herzigkeit Tugend ſey, und nicht von der Wahlſtatt 
su weichen, er babe denn alle Volksfeinde entwaff⸗ 
net. Ich unterrichtete ihn, welche Feſſeln er dann 
den Gefanguen anfchmieden, wie er durch Große 
muth, Wohlthätigfeit und Aufopferungen bie Ders 
führten beffern, Durch nefegliche Strenge die Bars 
führer hindern müffe, fich felbft und andern gu 
fdhaden, ohne ihnen durch entehrende, dchtende 
Strafen jede Hoffnung zu rauben, ber Erfüllung 
ihrer Plichten, Freyheit, Sicherheit und Bürger 
glüd verdanken zu koͤnnen. 

Adels 


(29 ) 


Adelbert hörte mir fo aufmerkſam zu, ale bite 


{ch ihm von feiner Eleonore erzaͤhlt — 

Sundb, Gebe Gott, daß der gute Saame zur 
Aerndte reife! Maria, vergiß nicht, Morgen Gem 
melbrodt zu badens bie alten Brüder haben draut 
gerechnet. 

Blauen, — weigerte ſich, mich zu entlafen; ehe 
ich jeden Zweifel an der Ausfuͤhrbarkeit meines 
Plans gehoben haͤtte, gelobte dann, ihn gewiſſen⸗ 
hafft und muthig zu befolgen, und trennte ſich, am 
vierten Morgen ſo ungern von mir, als ob er, in 
Fehde begriffen, ein Heer geuͤbter Krieger verab⸗ 
ſchieden muͤſe. Einer der Dominikaner, melde 
jeden meiner Schritte in der Pfalz beachteten, 
ſchlich mir nach; ich waͤhnte, auf des Herioge Be⸗ 
fehl, und ſchon wurmte &8 mich, daß er eins. feiner 
Verſprechen breche, Bor der Sturmhaide verlohr 
ich den Mönch aus dem Befichte, doch als ich im 
das Dickicht des Graͤmwaldes trat, ſprang er 
ploͤtzlich hinter einer Eiche hervor, bob’ einen 
Dolch — 

Eleon. Deckt das Ders meines edeln Freundes, 
Engel Gottes! 

Rlausnu. 
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Rlausn. — uud juchte ihn mir, mit ben Wer 
ta: Groß und Dark für der guten Kath vom 
Mater Gregar — in die Bruk zu bohren. Ich wich 
surad, ſchlug nach dem Etahl ans, traf aber dig 
Schlaͤfe des Meuckzlzörders fo ungluͤcklich, ba er 
todt zu meinen Fuͤßen ſtuͤrzte. 

Sundh. Was englücklich? Billig uud rede! 
Kaͤme mir nur der Prior einmal fo vor Die 
©treitagt ! 

Sorhau. Weint nicht, Fran Marie. Solch ein 
Scheuſal, das mit gerüchten Dolche im Hinterhalte 
Iaurt, darff nur von feines Gleichen beflagt werben. 

Eleon. Ich Unglädlicher Ich bin Urſache feiner 
Verdammniß. 

Sothau. Nicht doch. Gregor iſt's. 

Klausn. So ſehr mich auch dieſer Sieg be⸗ 
truͤbte, doch wollt' ich ihn nutzen. Ich harrte, daß 
Der Todte erkalte, dann zerfleiſcht' ich fein Antlis 
bis sur Unkenntlichkeit, fchnitt die Moͤnchskrone ab, 
den langen Bart dem meinen gleich, zog dem Leich⸗ 
nam meine Soße an, und trug ihn in die vorbey⸗ 
fliegende Aue. Der Strom treibt. ibn an das GStack⸗ 
werk neben ber Pfalz. Adelbert wird glauben, «6 
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fey mein Körper, und allfo nicht verfucht werden, , 
mir nachfpähen su laſſen. ' 

Sundh, Porn, Vater Walfried, ihr feyd ja 
noch ein gar handfertiger Kiopffechter, und müßt 
doch, wie eur Bart zu behaupten feheint, die 
Mannsfchuhe längft ausgetreten haben. He, mie | 
viele Jahre fehleppt ihr? Ey, if das des Ev 
sötheng werth? 

Der Klausner Hand ſchnell auf, antwortete Furgz 
Wenn id) ausgefchlafen, will ich euch Antwort ges 
ben — und entfernte ſich. 

Sundh. . Du trägft mir auch etwas unter der 
Kaputze, das nicht Jedermaun ſehen darff! 

Eleon. Echon wieder argwoͤhniſch, Ritter? der 
gute Klausner war beleidigt, 

Sundh. Deo fehlimmer für ihn. Ich traue 
feinem Befchöpfe, das ſch, ohne Urſache, bis auf 
die Sohlen verhuͤllt. Nun, ich lege dir auch noch 
einmal ein Kreuz in den Weg, das dein Zeufel nicht . 
überfchreiten fol. Komm, Sdthaͤu, in die Fuchs⸗ 
hätte; es if heller Mondfchein. Wer der Pfaffeh 
und Klausner Meifter werden will, muß ſtillſitzen 
und ſchweigen lernen. 

. Eleon. 
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Eleon. Der rauhe Mann! Was macht ihm doch 
den ehrlichen Alten verdächtig ? | 

Marie, Die feurige Sprache, das rollende Augs 
uud der fchlngfertige Arm, welche zum greifen Barte 
ſchlecht puffen. Reinhard will ihm fchon irgendwo, 
in sanz andrer Kleidung, gefehen haben. Er haßt 
ihn nichts iſt aber immer fehe auf feiner Hüth, 
wenn er etwas mit ihm verhandelt. Du Eenuf ie 
meinen Sundhainz wo er eine Kapuze erblickt, da 
denkt er gleich der Straͤnge und Dolche, welche ſich, 
freplich gar leicht, drunter verbergen laſſen. 

Eleon. Ich mollte den Klausner noch am fs 
mancherley fragen. | 

Maris. Mich freut’s, daß Reinhard Dies wer 
hindert hat. Sieh nicht böfe, traute Schwefters du 
kannſt auch zu viel über Adelbert hören. | 

KElcon, Zu viel gutes? 

Maria. Zu viel, was dir und ihm ſchmeichelt; 
und dann wird es bir au ſchwer werden, ihn zu 
vergeſſen. 

Eleon. Marie, ich liebe ihn und ſollt' ihn 
vergeſſen? 

Marin. 
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Maris. Kart Eleonore von Falkenhelm wuͤn⸗ 
ſchen, das Weib des Mannes zu werdh, deſſen Ge⸗ 
noſſinn ſie war? J 

Eleon. Es iſt doch kein Verbrechen, unmoͤgliche 
Dinge zu wuͤnſchen? 

Maria. unmoͤgliche? 

Eleon. Cſchnell und freudig.) Haͤltſt du es nicht 
fuͤr unmoͤglich? 


Maria. Nein; aber ich fuͤrchte, daß — 
Eleon. — wir nicht gluͤcklich miteinander ſeyn 
wuͤrden? 


Marie. Willſt du mich ausreden laſſen? 

Eleon. Gerue, gerne! Spraͤchſt du auch meiner 
Hoffnung das Todesurtheil; ich koͤnnte dir nicht 
zürnen: brachft du mir auch das Herz; fein vorleutes 
Pochen würde dir noch Freundſchafft geloben — 
Doch, das leute — ibm — ewige Liebe! 

Maria, Glaube mir, Eleonore, nichts hält dad 
Glüc der Zufriedenheit vom Ebeſtande entförnter, 
denn daß der Mann fich fein Liebchen als eine Heilige, 
Die Dirne ihren Buhlen ald einen Halbgott denkt, 

Eleon. Schweſter, it das auf mich und ihm 
anwendbar ? 

Eag. d. Vorz. 5.2, & Maris. 
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Maris. Sa, dem auch das Mitleid ernennt Hels 
lige und Halbgötter. Die Liebe, fo du deinem ſcho⸗ 
nen Herzen, deinen anfpruchlofen Tugenden verdankſt, 
iſt Adelbert dem Schickfal fchuldig, das ihn unter 
Räuber und Mörder fallen ließ. Geine erſte Kupp⸗ 
lerinn, dich zu verführen, war die Eitelkeit, bie 
zwote, das Mitleid. Haͤtt' er den Abt Coeleſtin mit 
Tonnen Goldes beftschen, er würde dir Wimpfingens 
Schurkercyen zu Feiner beffer s gewaͤhlten Zeit haben 
entdecken koͤnnen. — Schwefter, eslaß mir die Ber 
weiſe, das du den unglücklichen Adeibert ftärfer Lies 
ben mußte, als du den glücklichen Fuͤrſten liebteſt. 
An einen geknickten Bluͤthenzweig, dem ich ben Um⸗ 
lauf des Nahrungsſaffts erhalten moͤgte, darff ich ja 
kein niederziehendes Gewicht haͤngen. 

Eleon. Nichts hält das Gluͤck vom Cheftaube | 
entferuter, denn daß der Mann fich fein Liebehen als 
eine Heilige, die Dirne ihren Buhlen, ald einen 
Halbgott denkt! Maria, dies wirſt du mir doch be⸗ 
weiſen duͤrffen? 

Maria. Ich hoff es. Er glaubt ſich uͤberreugt, 
feine Zufriedenheit werde allein ihr Werk fepn, fie, 
er koͤnne alle ihre Wuͤnſche erfüllen; dadurch ſchließen 
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ende fchon die Freundfchafft von einem Bunde aus, 
dem nur das Gefändniß gegenfeitiger Schwaͤchen 
und Bedürffniffe, das Vertrauen auf genenfeitige 
Unterſtuͤtzungen und Huͤlfsleiſtungen, Veſtigkeit und 
Dauer giebt; dadurch erzeugt ſich der Wahn, welcher 
ſo manche Ehe zerruͤttet: Braut und Braͤutgam duͤrff⸗ 
ten nur vor Liebesgluth raſen, und am Traualtare 
harre ihrer die Gluͤcksgoͤttinn, gehe, gleich einer 
leibeigenen Magd, mit den Neuvermaͤhlten heim, 
hauſe immer unter ihrem Dache, und weiche nur dem 
Todesengel, der Mann und Weib zugleich, in einem 
Arme, gen Himmel trage. Weil jeder der Liebenden 
dem Andern alle Vollkommenheiten zutraut, vorſorgt 
Keiner fuͤr den Andern; weil der Mann die Heiligen 
über jede Leidenſchafft erhaben weiß, weil die Dirne 
den Halbgöttern die Macht zuſchreibt, Wollen und 
Vollbringen zu vereinigen: fo gewöhnen fich Beyde 
zu einer Unthaͤtigkeit, son welcher nicht einmal die 
druͤckendſte Noth gänzlich entwoͤhnt. Einer fürchtet, 
bem Andern an Vollkommenheiten nachzuſtehen, dar⸗ 
um verſtellen ſich Beyde. Der Betrug niſtet ſich un⸗ 
vermerkt in Die Herzen, und toͤdtet gleich einen Ba⸗ 
filisfen, wenn er entdeckt wird; Noch erlangen die 
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Ciebenden was fie wuͤnſchen, weil eine fo hochheilige 
Minne ſehr beſcheiden fodert; genau genommen, er⸗ 
halten ſie mehr dadurch, daß ſie nichts von einander 
begehren, denn dadurch, daß ſie ſich einander vie⸗ 
les gaͤben. 

Aus der Kirche geht der Weg zum Hauſe uͤber 
Mayen und Saataͤhren, Kinder werffen den Braut 
leuten Kalmus, Roſen und Lilien — Alte, Tannen⸗ 
und Eppichbuͤſchel zu, Mädchen und Tünglinge fir 
gen ihnen das Vierzeitenlied nach, 

Eleon. Ging’ es mir, Schweſterchen; ich höre 
beine Stimme fo gerne. 

Maria. Der Gefang würde dir jezt nicht lieh 
licher als meine Warnung fchallen ! 

Eleon. Herzendkündigerinn! Vergieb. Der this 
richte Kranke, der die Arzney widert, zuͤrnt ja im⸗ 
mer dem Arite. 

Maris. Alle Leidenfchafften ftürmen mit in die 
Brautfanmer; nur die ernfie, nie fich aufbringende 
Sreundichafft Eehrt nahe vor der Hausthir um. — 
Der Rauſch verdampft, die Blumen verdufften, das 
Jubelgetoͤſe ſchweigt, und die Heilige fühlt menſch⸗ 
liche Begierden, der Halbgott menſchliche Schwaͤ⸗ 
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Gen, Beyde verheimlichen Dies; aber iſt gleich Die 
Liebe blind — | 

Eleon. Ach, und taub! 

Maria. — die Ehe fieht mit taufend Augen, 
hört mit taufend Dhren, Verſtellung frommt da 
nichts, wo das leifefte Herzenspochen zum Verraͤther 
wird. Beduͤrffniſſe entfichen, erwachſen, werden 
uͤbermuͤthig, wollen Nahrung und Kleider. Die 
Unthaͤtigkeit hindert Beyde, dem Mangel, ohne Ver⸗ 
abredung, abzuhelffen. Der Mann begehrt es von 
der Frau. Sie ſtaunt. Staunen wuͤrkt Entfernung, 
Entfernung Kaͤlte, Kaͤlte im Eheſtande — Haß. 
Das Weib begehrt ed vom Manne. Der Mann 
ſchlaͤgt die Bitte ab, weil er fie nicht gemähren kann. 
Das Meib erfchrickt, fchmollt, meint, klagt, es fey 
hintergangen und vergißt, daß es eine Heilige zu 
frielen habe. Nun ift fie von ihrem Himmelsthrone 
geftärse, und — geflürzte Engel wurben ja Teufel! 
Der Mann hält jest jede Schwachheit feines Weibes 
für ein Lafter, jeden Fehltritt für eine Todſuͤnde; 
eben, weil er feiner Ehefrau alle Tugenden zueigente, 
serfennt er nun ihre wuͤrklichen Vorzüge; eben, weil 
er fie fehlerfrey glaubte, daucht fie ihm jezt ein Inn— 
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begriff aller Sehler. Wie Andere ung, fo beurtheifen 
wir fie gemeiniglich wieder, und fchiehen gerne Die 
falfhe Münze Dem zurück, der uns damit hinter 
sing. Die zrau iſt durch den Mann betrogen, wie 
fie ihn betrog; mas ihm das Recht giebt, fie zu 
haſſen, giebt ihr gleiches Recht. Kein Haß if fchas 
Deugteriger als der, fo aus getäufchter Liebe entftcht, 
Durch beleidigte Eitelkeit genährt wird. Gutes umb. 
Boͤſes können einauder nicht hefftiger befehden, ala 
folche Ehegenoſſen. Auf Verſoͤhnung ift nicht au hof⸗ 
fen. Die beurtheilende, berichtigende, austragende 
Schuld und Koften gleichtheilende Freundſchafft 
bleibt weltenweit von einem entzweyten Paare fern, 
Das nur Darüber eins ift, mit dem legten Athemzuge 
den erfien Stilitand in feinen Seindfeeligfeiten zu 
macden. — Du flarrfi fo vor din bin, Eleonore? 

Eleon. Sch finde deine Fußſtapfen wicht auf 
dem Weye zu diefem Abgrunde. — Du lebfi in 
einer fo giücklichen, beueideten Ehe, und doch biſt 
Du deinem Maune alles, wie er dir — 

Maris. — um ung gegenfeitig su beffern, mit 
ans und der Welt zufriedner zu werden; nicht unfrer 
eignen Eitelkeit zu fröhnen, wenn Einer dem Andert 
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has Wundervermoͤgen zutrau't, da gu bauen, mo Fein 
Grund, da zw. ärndten, wo nichts gefäet if. Als 
Reinhard um mich warb, erkannt’ ich gleich dem 
edeln, braven, fireng ⸗xrechtſchaffnen Mann, der aus 
dem Schatze feines Herzens mehr zum Beſten bes 
Nächten, denn zu eignem Nießbrauch nimmt; aber 
er verheimlichte es mir nicht, daß fein voreiliger 
Argwohn ihm oft im ungerechte Fehden vermickle, 
feine Rachgier ihm die Sreundfchafft vieler Bieder⸗ 
leute entziehe. Er fah, weil er fehen wollte, daß ich 
mich müh’te, die Pflichten der Tochter und Freun⸗ 
dinn gemiffenhafft gu erfüllen, die Pflichten des Wei⸗ 
bes und der Mutter kennen zu lernen, und mich zu 
ihrer Ausübung au ſtaͤrken; aber, ed entging feiner 
Aufmerffamfeit nicht, daß ein eigenmütiger Aber: 


glaube mich bethärt Habe, zu gut von allen Menfchen 


su urtheilens daß ich daher nicht immer vermied, 
was ich vermeiden Eonntes mich innerlich kitzelte, 
wenn ich gekraͤnkt wurde, dann leife das Köpfchen 
aufwarff, und, durch einen halb duldenden, halb 
fiegenden Blick, zu fagen pflegte: Wird mir doch 
Dies Leiden von Gott als ein Verdienſt angerechnet. 
Kurs, ich mußte, daß Sundhain nicht vollkommen, 
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er, das ich Feine Heilige fg. Eo traten wir wie 
eineuber in den Ebekazt, deũo ſorglicher, je mehr 
wir ;u forgen, deſto vorfichtiger, ie mehr wir für 
einander zu fürchten harten. ich fuchte ihm von Dem 
vorſchnellen Miktrıuen, vom der lange uachtragenben 
Rachſucht zu entreöhnen; er Fannte kein nöthiger’s 
Geſchaͤfft, als mir es su beweiſen, man koͤnne durch 
felbfigeichaffene Leiden bey Gott wichts verbiemen. 
Wenn fie fih uns jest grade in den Meg ſteller, 
werden mis Meifter biefer Later; doch haben mir 
fie noch nicht aller Kräffte beraubt, uns binterlikig 
au ſchaden. 

Eleon. Du nennft eine unbegränste Gutmüthigs 
keit Lafter ? 

Maris. NHoffte ich mich nicht dadurch bey Gott 
umsufchmeicheln? Und ift der Schmeichler je mehr 
als ein treuer Augendiener feines Herrn? Wie bald 
hätte mich auch dies Afterteauen sur unerträglichften 
Hausgenoſſinn, zum Plagegeift meines Mannes und 
unſrer Kinder machen mäffen, weil ich Wunderdiuge 
von ihnen wurde begehrt haben, um nur dadurch gu 
leiden, daß Menfchen mich ihrer nicht gewähren 
koͤnnten? — Uuſre Schmwachheiten find und, mie 

Rein⸗ 
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Keinhard fast, was einen Zeldheren feindliche 
Streifrorten, die ihn und fein Lager beunruhigen; 
er wuͤrde mie ein ficherer Mittel finden koͤnnen, 
feine Krieger wachſam zu erhalten. — Ein Zweck, 
durch unfer und unſrer Kinder Beſtes das Ga 
meinbefte zu fördern, beichäfftige uns immer. Zus 
friedenheit, die Frucht dieſes zweckmaͤßigen, nutzen⸗ 
den Thaͤtigſeyns, — 

Eleon. (ſeufzend.) Geſtuͤrzte Engel wurden Teu 
fel! Was werden dann gefallene Menſchen? 

Maria. Schweſter — 

Eleon. In dieſer Stimmung will ich bie 
Nacht durchwachen. Morgen dank' ich Die füg 
feine Seeligkeit. 5 





Als der Ritter Falkenhelm vom Tempelhofe heims 
Eehrte, empfing ihn Aßelhorn mit offnen Armen, Le 
Semmelbrodt. und Malvafier zum Frühtrunfe aufs 
feren, diente daben gu Tifche, feelbäderte über- das 
Gluͤck, Erkenntlichkeit zeigen zu Finnen, wuͤuſchte, 
dag ihm Dies Glück bald lächles und beredete dann 
den Gaft, fich su entwaffnen, und, bis sur Ruͤckkunft 
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bes, sum Adelborner gefandten, Bothen, der Ruhe | 
gu pflegen. Herr Ernft bedurffte diefer Erholung, 
Drum vertrauete er fich und feine Waffen dem Manne, 
deffen Leben er rettete; doch, damit ihn der Schlaf 
nicht um einen Zag bringe, bat er den Wirth, ihn 
nach zwo Stunden in wecken. Noch ehe fie verflofs 
fon waren, erbebte die Thür von Lanzenſtoͤßen. Fal⸗ 
kenhelm fuhr auf, öffnete die Pforte, und fand im 
der Vorhalle eine Schaar reifiger Knechte, bie fich 
ihm ungefüm entgegen drängten. Ihre Felbbinden, 
yerfchieden von denen, welche die Aßelhorner trugen, 
ihre Schilde mit Greiffenklauen, ihre Beckelhauben 
mit Drachentönfen gegiert, ihre blutigen Schwerdter, 
ließen ihn vermuthen, er ſey von Fremden, von Fein⸗ 
den des Burgheren umringt. Der Ansruf des Bes 
fehlshabers: Ein Gefelle unfers Gefangenen! Bringt 
auch ih in werten Sewahrfam! beftätigte Died. Man 
uͤberſchrie des Mitters MWertheidigung, rannte ihn 
nieder, und fchlerpte ihn, trotz des tapferfien Wider⸗ 
flandes, in einen Kerker. Won dort fab er, durch 
ein Gitter, das ihm in fchräger Richtung einen Blick 
zum Schloßhofe vergönnte, den Aßelhorner, gefeffelt, 
gu einen Ruͤſtwagen tragen. Eine junge Dirne eilte 
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dem Entfuͤhrten, weinend und haͤnderingend, wach; 
aber Knechte verrannten ihr den Weg und leiteten 
fie, nahe am Gitter vorüber, in Die Burg. Falken⸗ 
helm erkannte dag Fräulein; es. war feine Freundinn 
Sabine. Mifmuth erſtarrte ihn, Von neuem fand 
er fich im Laufe aufgehalten, zuruͤckgeſtoßen vom. 
Kampfe, unthätig gemacht die Krafft, Nothleir 
dende zu retten. . 

Die Ankunft eines jener Sremden, der ihm ges 
both, den Kerfer zu veflaffen, milderte den berben 
Schmerz. Er folgte und fragte: - Warum behandelt 
man mich fo? | 

Selbſterhaltung befiehlt's. — Entgegente der 
Reiſige. 

Falkenh. Warum muß ich, durch das, ver 
diente oder unverdiente, Gchickfal meines Gaſt⸗ 
freundes leiden? 

Ich weiß euch auf dieſe Frage nicht su autwor⸗ 
ten. — Verſatzte Der Fremde. . | 

Falkenh. Freyheit verlang’ ich, zu gehen, wos 
hin cs mir gefällt. 

„Mir ift befohlen, euch dies Semach sur Woh⸗ 
pung anzuweiſen. 

Saltenb. | 


N 
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Saltend. Was fol mit dem Fräulein son Rei 
gersperg werden ? 


Der Knecht ging und verfchloß die Thuͤr. Um 
Mittag kam er zurüd, brachte Speife und Trank, 
fand aber dem Fragenden nur zu gleichgültigen 
Dingen Rede. 


Nach einigen Tagen, melche den Ritter mie 
allen Qualen entrückter Hoffnungen, mıt allen Pier 
gen der Langenmweile vertraut machten, befuchte ihm 
Archimbald. Von einer Warte hatte diefer dem 
Gefangenen, durch ein Fernrohr, beingt, um ſich 
an den Scharfblick eines vechtfchaffenen Mannes zu 
gewoͤhnen. Unaufgefodert erzaͤhlte der beſtochene 
Luͤgner: der jetzige Beſitzer Sonneck's habe, ſeit 
zweyen Jahren, mit dem Aßelhorner in Fehde ger 
lebt, und ihn nun, durch einen Ueberfall niederge⸗ 
worffen, den Austrag des Streits für ſich vortheilt 
bafter einzuleiten — 


Aber — ſo unterbrach ihn Falkenhelm — warun 

begegnet er auch mir feindlich? 
Archimb. Damit ihr feine geldſuͤchtigen Plane 
sicht vereiteln koͤunt. Er hat gefchworen, euch und 
Aßel⸗ 
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Abelborns Stiefſchweſter, Die von Meigersperg, bit 
zur gefühnten Fehde hier eingekerkert zu halten. 

Falkenh. Bein Name? 

Archimb. Räuber hängen ihre Bapenfchilde tie 
an das Heiligenhaus auf der KBegfcheide, wo fie 
Pilger pluͤndern. 

Falkenh. Ihr vertheidigt den Burgheren nicht? 

Arhimb, Sch weiß nur, daß er ein Menſch iſt, 
und fich alles erlaubt, wodurch er etwas gewinnen - 
mag. Als Menfch könnt ich ihn entfchuldigen als 
Mitglied der bürgerlichen Geſellſchafft darf ich ihn 
nicht vertheidigen. 

Falkenh. Wer feyd ihr? 

Archimb. Ein fahrender Schüler, Cebrecht Ro⸗ 
fenfreuz genannt, den der Burgherr auf der Straße 
anhalten und hier-einfperren ließ, daß e euch ‚die 
Zeit kuͤrze. 

Falkenh. Der Burgherr kennt mich nicht, drum 
waͤhnt er, ein Mann, der ſich dem heilloſen Geſchaͤffte 
widmete, Die Fluͤche des Aberglaubens als Seegnun⸗ 
gen Gottes anzupreiſen, und Vorurtheile, zu Lebens⸗ 
regeln aufgeſchmuͤckt, ausiufeilfehen , werde mir ein 
willkommner Gefellfchaffter feyn. Bittet ben Burg 
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Herrn in meinem Namen, euch der Freyheit wieber 
au gebem, 

Archimb. Ritter, heißt ed, den unwiſſenden 
Sklaven frey machen, wenn man ibm Pforten und 
Shore öffnet? Wer ihn unterrichtet, läßt ihn wahr⸗ 
hafft frey. Sollt' es euch nicht die angenchmfte Un⸗ 
terhaltung gewaͤhren, die Ketten meiner Irrthuͤmer 
zu loͤſen? Ihr verliehrt nichts dadurch, wodurch ich 
reich werde. 

Falkenh. Sch gewinne zur Bereicherung Mehre⸗ 
ver. Bleibt. Wie feyd ihr zu euerm Truggeſchaͤfte 
gekommen? 

Archimb. Wie der erſte Arzt zum Gedanken 
kam, dem Verwundeten, der uͤber das Brennen der 
gerriß’nen Theile klagte, kuͤhlende Blätter drauf zw 
legen. Ich iah Andere leiden, und wagte ed, ihre 
Schmerzen, durch unfhädliche Mittel zu lindern. 

Falkenh. Kein Vorurtheil ift unfchädlih — 

Archimb. — doch find nicht alle gleich ſchaͤdlich. 
Bas der Balſam der Natur unter dem Blaͤtterſchirme 
heilt, wird dadurch wenigſtens vor einem Quackſalber 
gefichert,, der die Wunden verfchlinmert, um dem 
Breßhaften deſto länger unentbehrlich zu ſeyn. 

Falkenh. 
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Falkenh. Kein Vorurtheil ift fo unfchädlich wie 
frifche Blätter reinen Wunden; fie find alle Gifte 
in ihren Solgen, und Gifft bleibt Sifft, es mag langs 
fam oder ſchnell würken. Wer Menfchen sum Ge 
horfam gegen Borurtheile erzieht, wer ihren Uber 
glauben nährt, floͤßt wenigſtens Schmus und Un⸗ 
reinigkeit in Wunden — 

Arhimb. Alle unfre Begriffe find auf vorge 
faßte Meynungen, auf Vorurtheile gegründet; alles 
Glauben it Wähnen, Wahn — Aberglaube, Nehme. 
Vorurtheile und Aberglauben den Menfchen, und fie 
erkennen nichts, vertrauen auf nichts; ihnen mangeln 
Arzueymittel — 

Falkenh. Du will den Krieg in Zeindes Land 
frielen; doch, noch weich” ich nicht von deinen 
Graͤnzen. 

Wenn du den Einfältigen vorſchwatzeſt: um 
Mitternacht verlaffen Geifter der Werfiorbenen die 
Gräber und nehmen Geflalten an, Lebende iu wars 
nen, zu ſchrecken, oder zu firafen; wenn du die 
Habfüchtigen überredet: Wo — feuertheilige — 
Sumpflüfte entbrennen und — gu ſchwer sum Ems 
porlodern — am Boden gaufelu, da liegt, Flafter: 

tief 
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gief in der Erde, ein; verfenfter Schatz; wenn du 


die Elemente mit Salamandern, Viren, Allcaumen, 
Koboiden, Fayen, Drachen, wilden Jägers und 
Waͤhrwoͤlfen bevoͤlkerſt; wenn du rothäugige Weiber 
verlaͤumdeſt, fie Eönnten heren und zaubern, und, jer 
den meifen Mann bezüchtigf, er fiehe im Bunde mit 
dem Zeufel; wenn du die Kürze oder Länge, Blaͤſſe 
oder Köthe der Falten in den Flachhänden zu Lebens⸗ 
Sterbend s Glücks s oder Ungluͤckslinien ſtempelſt; 
wenn du Kalender verfertigft und darinn, als untruͤg⸗ 
lich, anzeigt: Heute ift gut Aderlaffen, Morgen gut 
Kinderentwöhnen, Hebermorgen gut Heirathen; wenn 
du Nothhemde (49) feil bietheft und ihre ſchuͤtzende 
Krafit beichwörft, die Länge Jeſu (so) verkauft und 

| . fie 


(49) Ein leinenes Gewand, wie ein Hemd geftalter, das 
von dem, der es trug, Würffe, Schläge und Stoͤße 
abbalten follte; auch legten es Gebährende an, die Ge⸗ 
burth dadurch zu erleichtern. Es mußte in der Chriſt⸗ 
nacht, von unbefleckten Sungfrauen, die den Teufel zu 
Hulffe gerufen, gefponnen, gewebt, gebleiht und ges 
naͤhet feyn, 


(50) Ein Pergamentriemen, fünf Fuß lang und eine Hand 
breit, auf welchem gefihrieben war: Dies ifk die 
heilige 


Di 
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fle zum Ableiter jedes Unglücs machſt — : mit wel 
chen Kenntniſſen bereichert du Dadurch Die Menſchen, 
worauf lenkſt du ihr Vertrauen, melde Heils und 
Genefungsmittel lehrſt du fie? Du vergrößert nur 
dadurch 


heilige Länge unſers Zerrn. Selobet fey 
der allerheiligſte Nahme Jeſu und ſeine hei— 
lige Laͤnge in Alle Ewigkeit, Amen. Wer dies 
fen Riemen, in ein Tuch von fünferley Farben ges 
Wwicelt, auf dem bloßen Leibe trug, wär — fo lehrte 
der Aberalauben — fiher vor &traßenräubern, Zaube⸗ 
rern, Mordbrennern, Verlaͤumdern ze. ꝛc. kurs, dor alle 
fihtbähren und unfichtbahren Feinden, ihn traf fein 
Blitz, ihn verlehte Fein Feuer, ihn erftichte Kein Waſ⸗ 
fer. Diefe Länge follte Bey dem heiligen Grabe gefun⸗ 
den feyn. Einige Pärfte fanctionirten den Aberglauben 


durch öffentliche Anerfennung der Wunderbräfte diefed 


Riemen, und befählen, daß eine ſolche Ränge von Dem, 
der fie befißt, dreimal des Jahres folle gelefen werden 
(mer nicht leſen Tonnte, \der mußte fie Rich vorleſen laß⸗ 
fen) um ‚ allzeit gefeegnet au feyn, auf dei Waſſer 
und auf dem Lande, bey Tag und bey Nacht, an dem. 
keib und der Zeele, in alle Ewigkeit. Amen, ** 

Im Fahr 1790 wurde von einem badifchen Graͤnz⸗ 
jäger ein Wilddieb erfchoffen, der eine’ heilige Länge auf 


dem Leibe trug, 
J 
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eief in Der Erde, ein. verfenfter Schatzz menu du 
die Elemente mit Salamandern, Nixen, Allraunen, 
Kobolden, Fayen, Drachen, wilden Jägers und 
Waͤhrwoͤlfen bevoͤlkerſt; wenn du rothaͤugige Weiber 
verlaͤumdeſt, fie Fönnten heren und zaubern, und, jes 
den meifen Mann bezüchtigft, er fiehe im Bunde mit 
dem Teufel; wenn du die Kürze oder Länge, Blaͤſſe 
oder Roͤthe der Falten in den Flachhaͤnden gu Lebens 
Sterbens s Glürfs s oder Unglücslinieh ſtempelſt; 
kenn du Kalender verfertigft und darinn, als untrügs 
lich, anzeigſt: Meute iſt gut Aderlaffen, Morgen gut 
Kinderentwöhnen, Nebermorgen gut Heirathen; wenn 
du Nothhemde (49) feil bietheft und ihre ſchuͤtzenbe 
Krafft befchwörft, die Länge Zefa (So) verfaufk und 
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(49) Ein leinenes Gewand, wie ein Hemd geftaltet, das 
von dem, der es trug, Würffe, Schläge und Stoͤße 
abbalten follte; auch legten es Gebährende an, die Ge. 
durch dadurch zu erleichtern. Es mußte in der Chriſt⸗ 
nacht, von unbefleckten Sungfrauen, die den Teufel zu 
Hulffe gerufen, gefponnen, gewebt, gebleiht und ges 
näbee feyn, 


(so) Ein Pergamentriemen, fünf Fuß lang und eine San) 
breit, auf welchem gefihrieben war: Dies ift die 
heilige 
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fie zum Ableiter jedes Ungluͤcks macht —: mit wel⸗ 
chen Kenntniſſen bereicherſt du dadurch die Menſchen, 
worauf lenkſt du ihr Vertrauen, welche Heils und 
Senefungsmittel lehrſt du fie Du vergroͤßerſt nur 
dadurch 


heilige Länge unfers Zerrn. Gelobet fey 
der allerbeiligfte Nahme Jeſu und seine hei⸗ 
lige Länge in alle Ewigkeit, Amen. er dies 
fen Riemen, in ein Tuch von fünferley Farben ges 
wickelt, auf dem bloßen Leibe trüg, wär — fo lehrte 
der Aberalauben — ficher vor Straßenraͤubern, Zaube⸗ 
tern, Morödrennern, Berläumdern ze. ꝛc. kurz, dor allen 
fichtbahren und unfihtbahren Feinden, ihn traf fein 
Blitz, ihm verlegte Fein Feuer, ihn erftichte kein Waſ⸗ 
fer. Diefe Länge follte bey dem heiligen Grabe gefun⸗ 
den feyn. Einige Pänfte fanctionirten den Aberglauben 
durch öffentliche Anerfennäng der Wunderkraͤfte diefer 
Kierhen, und befahlen, daß eine ſolche Ränge von Dem, 
der fie befißt, dreymal des Jahres folle nelefen meiden 
(mer nicht lefen konnte, \der mußte fie ſich vorleſen laß—⸗ 
fen) um z‚ulljelt gefeegnet zu feyn, Auf dem Waſſer 
und auf dem Lande, bey Tag und bey Nacht, an dem. 
keib und der Seele, in alle Ewigkeit, Amen, *° 

Im Jahr 1790 wurde von einem badifihen Graͤnz⸗ 
jäger ein Wilddieb erfcheffen, der eine heilige Länge auf 
dem Leibe trug, 
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gief in der Erde, ein verfenfter Schatz; wenn du 
Die Elemente mit Salamandern, Niren, Allraunen, 
Koboiden, Fayen, Drachen, milden Jägers und 
Waͤhrwoͤlfen bevoͤlkerſt; wenn du zothäugige Weiber 
verlaͤumdeſt, fie Eönnten heren und zaubern, und. jes 
den meifen Maan bezüchtigfi, er fiehe im Bunde mit 
dem Teufel; wenn du die Kürze oder Länge, Blaͤſſe 
oder Roͤthe der alten in den Flachhaͤnden gu Lebens 
Sterbend s Glüdks s oder Ungluͤckslinien ſtempelſt; 
wenn du Kalender verfertigft und darinn, als untrüg: 
lich, anzeigt: Heute ift gut Aderlaffen, Morgen gut 
Kinderentwöhnen, Nebermorgen gut Heirathen; wenn 
du Nothhemde (49) feil bietheft und ihre fchüßenbe 
Kraft befchwörft, die Länge Jeſu (so) verkauft und 

| fie 


(49) Ein leinenes Gewand, wie ein Hemd geftaltet, das 
von dem, der es trug, Wuͤrffe, Schläge und Stoͤße 
abbalten follte; auch legten es Gebährende an, die Ge⸗ 
burth dadurch zu erfeichtern. Es mußte in der Chriſt⸗ 
nacht, von unbeſteckten Sungfrauen, die den Teufel au 
Hulffe gerufen, gefponnen, gewebt, gebleiht und ger 
naͤhet feyn, 


so) Ein Pergamentriemen, fünf Fuß lang und eine Hand 
breit, auf welchem gefihrieben war: Dies iſt die 
heilige 
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fle zum Ableiter jedes Ungluͤcks machſt — : mit wel⸗ 
chen Kenneniffen bereicherft du dadurch die Menfchen, 
worauf lenkſt du ihr Vertrauen, melde Heils und 
Geneſungsmittel lehrſt du fiet Du vergrößern nur 
dadurch 


heilige Länge unſers Zerrn. GBelobet ſey 
der allerheiligſte Nahme Jeſu und ſeine hei— 
lige Caͤnge in alle Ewigkeit, Amen. Wer die⸗ 
ſen Riemen, in ein Tuch von fuͤnferley Farben ge⸗ 
wickelt, auf dem bloßen Leibe trug, war — ſo lehrte 
der Aberalauben — ſicher vor Straßenraͤubern, Zaube⸗ 
rern, Mordbrennern, Verlaͤumdern ze. ꝛc. kurz, vor allen 
ſichtbahren und unfichtbahren Feinden, ihn traf fein 
Blitz, ihm verletzte Fein Feuer, ihn erftickte Kein Waſ⸗ 
fer. Diefe Länge follte bey dem heiligen Grabe gefun⸗ 
den ſeyn. Einige Pärfte fanctionirten den Aberglauben 
durch offentliche Anerfennung der Wunderkraͤfte diefed 
Kiemen, und befählen, daß eine ſolche Länge von Dem, 
der fie befißt, dreymal des Jahres folle gelefen werden 
(mer nicht lefen donnte, \der mußte fie ſich vorleſen Iafe 
fen) um ‚allzeit gefeegnet au feyn, Auf de Waſſer 
und auf dem Lande, bey Tag und bey Nacht, an dene. 
Leib und der Seele, in alle Ewigkeit. Amen, * 

Im Fahr 1790 wurde won einem dadiſchen Graͤnz⸗ 
jäger ein Wilddieb erfchoffen, der eine‘ heilige Länge auf 
dem Leibe trug, 
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dadurch das Gefolge der Furcht, diefer Lieblinge, 
tochter der Unwiſſenheit, won dem wir ſchon, BES 
sum Erſticken, gedrängt werden; du vermehrt Die 
Gewalt. der Hoffnung, diefer Zwillingsſchweſter der 
Habfucht, die ung mit Drathgeiffeln vor fih ber 
zum Grabe treibt. Du entmannft unfern Muth, weil 
wir überall auf unfichtbare, hieb⸗ und ſchußveſte, 
Feinde zu ſtoßen waͤhnen; dw verführft ung, den 
Freunden zu mißtrauen, welche Willen und Vermögen 
haben, uns su befchügen. Du machſt das Zufällige, 
durch die Taͤuſchung der Einbildungstrafft, sur wuͤr⸗ 
kenden Urfache von Gluͤck und Ungluͤck, von Leben. 
und Tod; du betrügft uns um die helffende Gunf 
der Seit, welche nur dem Arbeitfamen ihr Gegend 
born öffnet, Sind wir denn noch nicht reich genug 
am Furcht, nicht arm genug an erfüllten Hoffnungen, 
daß du aus Rauch und Dampf Schreckniſſe bilden, 
oder unfern Händen das entziehen müßte, womit 
da unſrer Begier fchmeichelt? Sind wir fo offen 
bersig, autrauend und liebevoll gegen unfre Brüder, 
kennen wir die Wohlthätigkeit der Elemente fo ges 
au, daß du jenen, wie biefen, geheime Bosheit, 
Sucht, uns zu ſchaden, andichten müßteh? Wind 

wir 
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wir von dußern Dingen fo unabhängig, fo unum⸗ 
fchräntte Meifter der Zeit, fo anerkannte Herrn der 
Einbildungstrafft, dag du und von Selbfifiändigkeit 
entwöhnen, jene Gehülffinn und verdächtig machen, 
Diefer Betruͤgerinn einen noch geraumern Wuͤrkungs⸗ 
kreis geben müßte? — _ Pfaffeniünger! Dein 
und deiner Lehrer Vorbild iſt der Wolf, der das 
fchnelle Reh auf’s Eis jagt, daB es dort ausgleite, 
um dann durch den Räuber erbafcht werden zu 
koͤnnen. | , 

Wenn Mönche, in eine Form, vom Geiß erfunden 
und durch die Herrfchfucht ausgemeißelt, geweih'tes 
Mache giehen, und dies Gebilde der ſchaͤndlichſten 
Leidenfchafften Bott nennen; wenn fie dem empfängs 
lichem Stoff die Züge ihrer Fratzen eindruͤcken, es 
zuͤrnen oder grämeln faffen, wies ihr- Dortheil 
heiſcht; wenn fie dem Urbilde ihrer Künfteley bie 
niedrigften Bedürfniffe sufchreiben, lügen, es übers 
treffe an Zornfucht die Schlange, an Nachgier ein 
beleidigtes Weib, an Blutdurſt den Tiger, au Habs 
fucht ein verzärteltes Kind, an Unverſoͤhnlichkeit fie 
felbft ; wenn fie den Schöpfer des Weltalls zum 
Dienfimann des Pabſtes, zum Gegenſtande der Nieder 
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reyen des Teufels, feinen Willen von Sjubelfeften, 
hergeplapperten Paternoſtern, entgeißeltem Blute, 
menfchenfchädlichem Müßisgehen und geftiffteten 
Seelgeraͤthen, feine Gegenwart von Kreuiſchlagen 
abhängig machen: mit welchen Kenneniffen bereichern 
fie dadurch die Layen, worauf lenken fie ihr Ver⸗ 
trauen; welche Heil s und Genefungsmittel lehren, 
welche Menfchen bilden fie? Elende Heuchler, weiche 
Gott lieben, weil fie den Teufel für noch fchlauer 


und ſchlimmer als ihn halten, Gott fürchten; 'meil 


fein Statthalter unfehlbar genannt wird. Froͤm⸗ 
melnde Schürfen, welche Wittwen und Waifen bes 
fieblen, um der heiligen Hehlerinn, der Mutter 
Kirche, Anfehen, Pracht und Verehrung, durch heut 
Raubzehnten zu fichern. Tagwaͤhlende Wüftlinge, 
welche Freytags falten, Sonnabends beichten, Sonn⸗ 
tags drey Meſſen hoͤren, um in der groͤßern Wochen⸗ 
hälfte jedem Laſtermahle ungeſtraft beywohnen und 
durch die abfallenden Brocken, durch den Spuͤhlkelch 
Unfchuldige verführen su koͤnnen. Heimtuͤckiſche 
Sclauföpfe, welche fich der Dunkelheit freuen, meil 
fie ihr Etraucheln dem mangelnden Lichte fchuld ger 
ben duͤrffen. Solche Kinder hat jene Mutter gerne. 
An 


(23) | 
An folchen erleben die Erzieher Freude! Sie ger 
reöhnten Die Arbeitsfchenen zum Müßiggange, um 
ihre Herzen zu offnen Haͤuſern aller Lafter zu machen. 
Sie füllten das Gehirn der Wißbegierigen bis zum 
Zernlagen, mit Vorurtheilen, un fchon dadurch jede 
aufflärende Kenntniß von ihnen entfernt: zu halten. 
Eie unteriochten die Schmärmer dem Aberglauben, 
um die Geblendeten durch eingebildete Buͤrden nie—⸗ 
derzudruͤcken, durch eingebildete Huͤlffen aufsuriche 
ten, Sie — \ 

Archimb. (ſchreyend.) O, ihr unparthepifchen 
Syeiligen, übertäubt diefe Erinnerung, oder ich ges 
winne meine Seffeln lich, und baffe den‘, der fie mir 
nimmt! 

Falkenh. Was erſchreckt euch? 

Archimb. Die Wahrheit, Ritter. Die, mir 
durch Erfahrung beſtaͤtigte Wahrheit; es fen gefährs 
licher, Vorurtheile ausgurotten, als ihr Wachsthum 
su dulden. Daß doch dich, ebler Falkenhelm, die 
Erfahrung hätte warnen Finnen, ehe du die Urt an 
einen Baum legteft, defien Fall ein ganzes Volk zer, 
fhmettert! Sicht allſo, geftranger Herr, es ift eind 
der gemeinfchädlichften Worurtheile, daß Weisheit 
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reyen des Teufels, feinen Willen von Jubelfeſten, 
hergeplapperten Paternoſtern, entgeißeltem Blute, 
menfchenfchädlichem Müßignehen und geftiffteten 
Seelgeraͤthen, feine Gegenwart von Sreusfchlagen 
abhängig machen: mit welchen Kenntniſſen bereichern 
fie dadurch die Layen, worauf lenken fie ihr Ders 
trauen, welche Heil s und Genefungsmittel lehren, 
welche Menſchen bilden fie? Elende Heuchlet, welche 
Gott lieben, meil fie den Teufel für noch fchlauer 
und ſchlimmer als ihn halten, Gott fürchten, weil 
fein Statthalter unfehlbar genannt wird. Froͤm⸗ 
melnde Schurken, welche Wittwen und Waifen bes 
fiehlen, um der heiligen Hehleriun, der Mutter 
Rirche, Anſehen, Pracht und Verehrung, durch deu 
Raubzehnten zu fichern. Tagwaͤhlende Wuͤſtliuge, 
welche Freytags faften, Sonnabends beichten, Soun⸗ 
tags drey Meffen hören, um in der größern Wochen⸗ 
hälfte jedem Laſtermahle ungeftraft beywöhnen und 
durch die abfallenden Brocken, burch den Spuͤhlkelch 
Unfchuldige verfühfen zu Eönnen. Heimtuͤckiſche 
Sclauföpfe, welche fich der Dunkelheit freuen, meil 
fie ihe Etraucheln dem mangelnden Lichte fchuld ges 
ben dürfen, Solche Kinder hat jene Mutter gerne. 
' Au 


(293 ) | 
An folchen erleben die Erzieher Srende! Sie ges 
möhnten die Arbeitsfchenen sum Müfiggange, um 
ihre Hergen zu offnen Haͤuſern aller Lafer zu machen. 
Sie füllten das Gehirn der Wifbegierigen bis zum 
Zerplagen, mit VBorurtheilen, um ſchon Dadurch jede 
aufflärende Kenntniß von ihnen entfernt: su halten. 
Eie unterjochten die Schmärmer dem Aberslauben, 
um die Geblendeten durch eingebilbete Buͤrden nie 
derjudrücken, durch eingebifdete Huͤlffen aufzurich⸗ 
ten, Sie — u j 
Archimb. Cfhreyend.) O, ihr unpartheyifchen 
Heiligen, uͤbertaͤubt dieſe Erinnerung, oder id) ges 
winne meine Feſſeln lieb, und baffe den, der fie mir 
nimmt! u 
Falkenh. Mas erſchreckt euch ? | 
Archimb. Die Wahrheit, Ritter. Die, mir 
durd) Erfahrung beftätigte Wahrheit: es fen gefährs 
licher, Borurtheile auszurotten, als ihr Wachsthum 
zu dulden. Daß doch dich, edler Falfenhelm, die - 
Erfahrung hätte warnen Fünnen, ehe dur die Art an 
einen Baum legteft, deſſen Fall ein ganzes Volk gers 
fhmettert! Nicht allſo, geftrenger Herr, es ift eins 
der gemeinſchaͤdlichſten Vorurtheile, daß Weisheit 
&; | ſich 
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reyen des Teufels, feinen Willen von Ssubelfeften, 
hergeplapperten Paternoſtern, entgeißeltem Blute, 
menfchenfchädlichem Müßiggehen und geſtiffteten 
Seelgeraͤthen, feine Gegenwart von Kreuiſchlagen 
abhängig machen: mit welchen Kenntniffen bereichern 
fie dadurch die Layen, worauf lenken fie ihr Ders 
trauen, weiche Heil» und Genefungsmittel lehren, 
welche Menſchen bilden fie? Elende Heuchler, welche 
Gott lieben, weil ſie den Teufel fuͤr noch ſchlauer 
und ſchlimmer als ihn halten, Gott fuͤrchten, weil 
fein Statthalter unfehlbar genannt wird. Froͤm⸗ 
melnde Schurken, welche Wittwen und Waifen ber 
fiehblen, um der heiligen Hehlerinn, der Mutter 
Kirche, Anſehen, Pracht und Verehrung, durch deu 
Kaubzehnten zu ſichern. Tagwaͤhlende Wüftlinge, 
welche Freytags faften, Sonnabends beichten, Soun⸗ 
tags drey Meffen hören, um in der größer Wochen⸗ 
hälfte jedem Laſtermahle ungefraft beymohnen und 
durch die abfallenden Brocen, burch den Spuͤhlkelch 
Unfchuldige verführen iu koͤnnen. Heimtuͤckiſche 
Schlauföpfe, welche fich der Dunkelheit freuen, weil 
fie ihr Etraucheln dem mangelnden Lichte ſchuld ges 
ben duͤrffen. Solche Kinder hat jene Mutter gerne. 
" An 


“ 
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An folchen erleben die Erzieher Freude! Sie ge 
möhnten die Arbeitsfchenen sum Müfiggange, um 
ihre Herzen zu offnen Häufern aller Lafer gu machen. 
Sie füllten das Gehirn der Wißbegierigen bis zum 
Zerplagen, mit Vorurtheilen, un ſchon dadurch jede 
aufflärende Kenntniß von ihnen entfernt: su halten. 
Eie unteriochten die Schwärmer dem Aberglauben, 
um die Geblendeten durch eingebildete Bürden nie 
derzudruͤcken, durch eingebildete Huͤlffen aufuriche 
ten, Sie — 
Archimb. Cfchreyend.) O, ihr unpartheyifchen 
Heiligen, übertäubt diefe Erinnerung, oder ich ge⸗ 
winne meine Feſſeln lieb, und haſſe den, der ſie mir 
nimmt! J 
Falkenh. Was erſchreckt euch? | 
Arhimb. Die Wahrheit, Nitter. Die, mir 
durch Erfahrung befiätigte Wahrheit; es fen gefährs 
licher, Vorurtheile ausgurotten, als ihr Wachsthum 
su dulden. Daß doch Dich, edler Falkenhelm, die 
Erfahrung hätte warnen Finnen, ebe dur Die Art an 
einen Baum legteft, deffen Fall ein ganzes Wolf zer, 
fhmettere! Nicht allfo , geftrenger Herr, es ift eins 
der gemeinfchädlichften Vorurtheile, daß Weisheit 
T 3 ſich 
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ich fortpflause wie Karbe der Haut; daß Gerechtig⸗ 
keitsliebe, Edelmurb und Pichttreue befondere Men⸗ 
ſchenklaſſen, wie den Zichtemarten die Harzigkeit, an⸗ 
geſtammt fen ; Daß einige Tropfen Del, einige Grame. _ 
Gold, einige Spannen Holz, einine Een Parpurs 
ſammt, den damit gefalbten, gefchmüdkten, bewaffen⸗ 
ten und bekleideten Menſchen fehlerfrey machen; daß 
die Nachkommen Derer, welche ihre Seſſel auf Lei⸗ 
chenhaufen ermordeter Brüder ſtellten, deswegen 
Sort am aͤhnlichſten ſind? 
Falkenh. Wer laͤugnet dies? 
Archimb. Es iſt Aberglauben, verderblicher dem 
Allgemeinbeſten, als Nachtfroͤſte den Pfirſichbluͤthen, 
daß es ein Verbrechen ſey, Salboel fuͤr Schmeer, 
Kronengold für Errz, Scepter für hölzerne Blaͤuel, 
Purpurmäntel für Werke des Seidenwurms, Webers 
und Kärbers zu halten; daß es an Bott freveln heiße, 
bie Thaten folcher Emporkämmlinge unfrer ferghersis 
gen Nachgiebigkeit, mit offnen Augen, zu betrachten, 
auf der Geſetzeswaage zu würdigen, und fie Lafer zu 
nennen, menn fie Lafter find; daß es eine Sünde wi⸗ 
der den heiligen Geiſt ſey, die Trunfchlüffe im ihren 
unfaubern Nacktheit Dariufellen, welche ganze Voͤller 
um 
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um ibre Srepheit betrogen, fie des Rechts beraubten, 
durch Rechtthun glücklich su werden, und daß der 
Held Gottes Langmuth ſpotte, welcher eine Macht 
su fchwächen unternimmt, die nur durch erzwungene 
Ohnmacht vieler Tauſende befieht ? 
Falkenh. Ta. Aber — ? 

Archimb. Ein Biedermann, Ernft von Falken⸗ 
heim — felbft das wortreiche, athenftarke Gerücht 
verzweifelt, ihn aut und würdig genug loben su Füns 
nen — dachte wie wir, fuchte jenes Dorurtheil su 
entwaffnen, den Aberglauben vom Thron zu Rürgen, 
und — — Diefe Thränen wein’ ich dir, edler Fol⸗ 
kenhelm! 

Falkenh. Und — 7? Und — | 
Archimb. Aus der Hand, die ſich oͤffente, Leben 
zu geben, empfangen jezt Tauſende den Tod. Sie 
wollte Waſſer in die Gluth gießen, vergriff ſich — 
und goß Oel hinein. 
Falkenh. Roſenkreuz, du verlaͤumdeſt! 
Archimb. Ueber Falkenhelm weinen jezt Witt⸗ 
wen und Waiſen, ihm fluchen Verzweifelnde, ihn 
laden Sungersfterbende vor Gottes Gericht, ihn 
preifen. Verbrecher, weil er ihnen das Neil der 
® 4 Gelbſt⸗ 
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Selbftrache anslieferte. Er bat dem Buͤrgerkriege 
ein Schlachtfeld geehnet, das Diefer Teufel nicht eher 
verlaffen wird, er habe es dann su einem leichenvollen 
Blutacker gemacht, Valet, Ritter. Daß ihr mich 
weinen faht, befchimpft mich hicht; aber wenn der 
Mann wider die Verzweiflung kaͤmpft, dann brands 
markt ihn jedes Zeugen Gegenwart mit Schande, 

Falkenh. Bleibt, bleibe! 

Ohne der Bitte gu achten, entwich Archimbaldz 
er wollte jest dem Angegriffnen nicht Stand halten, 
In der Vertheidigungshige erfrifchen feichte Wunden 
den Helden, die wachſende Kuͤhnheit des Feindes, 
erhoͤht die Tapferkeit des Befehdeten; doch Falken⸗ 
helms Gewiſſensmuth ſollte entweder, ohne Gegen⸗ 
mehr, um ſo ſchueller den Nachwehen der Gtreife 
wunden erliegen, welche ihm das in Bifft getanchte 
Schwerdt der Verlaͤumdung fchlug, oder der Kampfe 
gierige follte feine Kräffte wider einen Schotten ver⸗ 
safen und durch Ermattung feigherzig werben, Aber 
des Schwarzfünftiers Lift mißgluͤckte. Falkenhelm 
war überjeugt, feine Hand habe nicht Del ſtatt Waſ⸗ 
fer ergriffen, nicht Keben dargebothen und Tod geger 
ben; er wußte au gut, es fen thoͤricht, gegen «in 

. Dunfs 
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Dunſtgebilde su fechten, weil auch ber geühtefte Kaͤm⸗ 
pfer fih nur yerhauen oder ſelbſt treffen koͤnne. 
Sehnlih, wie ein Pilger den Warnungsruf des 
MWegefundigen, mwünfchte er die Stimme feines Ges 
wiſſens zu hören; doch es ſchwieg, und ruhig ſeb er 
nun der Zukunft entgegen. 

Ehe noch Archimbald den wahrſcheinlichen Erfolg 
ſeiner Liſt zu tiefer eindringenden Raͤnken verrechnen 
konnte, bereitete ihm Gregor's Vorſchnelligkeit neue 
Arbeiten. Die Edelknechte, denen der Prior Falken⸗ 
helms Ermordung auftrug, hatten ihm bis Sonneck 
nachgeſpuͤhrt, und begehrten nun deſſen Auslieferung, 
Archimbald, überieugt, daß er dann alle Plane zu 
Falkenhelms Erniedrigung vergeblich entworfen, alle 
Maflen, deu Dominikaner au überragen, umſonſt zu⸗ 
farımengehäuft habe; daß er dann dem Prior hoͤchſt 
entbehrlich ſeyn, und als Mitwiſſer des Trugger 
heimniffes, Das erfie Opfer eigner Sicherheit werden 
müffe: wendete alle Gewalt einer fchlanen Berehfam: 
keit an, Aßelhorns Einwilligung zu verhindern, Er 
fellte ihm vor: „Der berrfchfuchtstrunfue Gregor 
„halte immer das nächfte Schwerdt für das ſtaͤrk'ſte 
„und ſchaͤrfſte, den ſchnellſten Läufer für den dauere 
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„sen: Eier serperriiches, us) sersehe, da es ber 
„white Eisg ig, eises Zeus? asizhengen. 
„Er bereakt nicht, dab es dem Sieger za gräderm 
„Anime gertuge, dem gefaugezen Lreriührer hiater 
„äh hersmigleiten, als iha axi deu Echlachtfeſte 
„mit deu übrigen Tedten vericharren ın laſſen. Er 
„achte, ſehr unmweisiich, der Vortheile nicht, fo Deu 
„Sieger barans erwüchlen, daß er Beihel in feiner 
„Gewalt habs, melde jedem Vertrage bündigere 
„Veſtigkeit gewährten, als Schwuͤre auf Reliquien 
„und unbefholtue Eydbürgen — Ein teRfübuer, 
„Über den Adler hinausfehender Reiter ſteche auf 
„einem lahmen Roſſe den Ring am ſicherſten ab. — 
„Freundſchafft und Liebe adelten auch deu niedrig⸗ 
. „fen Dienk; unter ihren Händen wandle fih das 
„ſchmutzige Bley in reines Gold, — Der eilige 
„Pilger sürne nur der Nacht, wenn der Abend 
„dunkle; fobald er am andern Morgen die Felſen⸗ 
„ſchluͤnde neben dem Wege erblicke, ſeegne er bie | 
„Dunkelheit, ber er fein Leben verdanke. — Wer 
„einen Pfeil im Köcher zuruͤcklaſſe, entäußere ſich 
„dadurch weder des Rechts noch der Kraft, ihr zu 
0% 
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„gebratichen oder zu vernichten, und gang unbillig 
„ten es doch auch nicht, des Mannes Leben einige 
„Wochen zu verlängern, dem wir das unfrige ſchul⸗ 
„dig wären.‘ 0 

Dieſe Erinnerung an Fellenhelnis Edelmuth gab 
Arrchinbeid Gruͤnden gehaltvolleres Gewicht, als 
Gregors Befehle jezt für Aßelhorn hatten, der ſich 
awar jeden Betrug, ſobald er ihm unmittelbar 
frommte, erlaubte, aber noch nicht boshaft genug 
war, feinen Retter deswegen morden zu laſſen, weil 
ein Dritter zu voreilig fürchtete, das Daſeyn dieſes 
Mannes koͤnne ihm einft gefährlich werden. Der 
Hauspfaff mußte Archimbaldse Meynung dem Prior 
ſchreiben; mit Diefem Briefe wurden die Edelknechte 
abgefertigt, und der Schwarzkuͤnſtler rüftete fich wie⸗ 
der, einen Biedermann zu. überliken, deffen Tod er 
aus eigennügiger Ruhmfucht verhinderte. 

Er fchlich su Falkenhelm, erſchrak wor dem ru⸗ 
higen Blicke deffen, den er der Verzweiflung nahe 
glauhte, änderte ſchnell Plan’ und Mittel, hörte, 
achſelzuckend den Wunfch des Gefangenen, feine Frey⸗ 
heit zu befoͤrbern und lenkte das Geſpraͤch auf den 

Ritter, der fo nrslcuc geelen, der Verderber des 
| Dolls 
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Volks gu werden, dem er fich sum Erlöfer dargebo⸗ 
then. Ernft erfundigte fich nun genauer nach dem 
Zuftande des Herzogthums, und ſchloß aus den Ants 
worten: nur Gregor Eönne die Stimmung des be 
druͤckten Volks für wahre Frepheit fo gemißbraucht 
haben, es zu einem Bürgerkriege zu entflammen, Der 
jedes Gluͤck mit der Wurzel ausrottet und jedes Un⸗ 
glück zu einer, kaum in Jahrhunderten beiwingbaren 
Allgewalt erfiärkt. Er wiederholte feine Bitten, 
Archimbald möge fich für ihm verwenden, daß er 
dem Gefängniffe entkomme; aber der Geheimfünftler 
deckte ih durch den Schwur des Burgherrn. Zals 
Fenhelm wurde von neuem der Angel des Gefprächt. 
est konnte fich der Ritter nicht enthalten, gu fragen: 
wodurch das Volk verleitet fey, einem Manne, deſſen 
Geſetzlichkeit allgemein anerkannt werde, die Abficht 
zuzutrauen, er habe es zum Umſturz jeder geſellſchafft⸗ 
lichen Ordnung yerheten gewollt, 

Was non jeher den großen Haufen leitete — 
grämelte Archimbald — leitete ihn auch diesmal: 
Glauben an unerwiefene Gerüchte, Vertrauen auf 
porgefaßte Mennungen ; diefe Lehrer aller Arten, 
Gott zu verehren, biefe Gründer ber Thronen und 

Moͤnchs⸗ 
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Moͤnchsveſten. Wer den Hang des Lapenpöbels kennt, 
auf das Kerbholz einer Auetorität.hin au denken und 
zu urtheilen, zu glauben oder zu zweifeln, ſich zu 
freuen oder Leid zu tragen, zu gehorchen oder ein Goch 
abzuſchuͤtteln, Heute unfchuldig Seißelhiebe zu dulden 
und Morgen für den Sohn des Henkers durch’s Feuer 
zu laufen, zu fündigen und Buße zu thun, fich feelig 
fprechen oder verdammen zu laffen; wer dieſen Hang 
durch Wahn und Gerüchte zu benuken weiß: der hat 
den Nacken des tölpifchen Bären, des nimmerſatten 
Wolfes, des wühlenden Ebers und des verwuͤſtenden 
Buͤffels Haarſeile eingedreh’t. Er forge nur, daß 
diefe nicht verheilen, und durch den leichteften Ruck 
zwingt er die wilden Beſtien zum Gehorſam. 
Falkenh. Pfui des herzempoͤrenden Bildes! 
Archimb. Verjeih't, geſtrenger Herr; es iſt eis 
nem Hatzmeiſter abgeborgt. Ich mußte euch ja be 
weifen, daß ich den Gifft, welchen ich ehmals aus⸗ 
feilſchte, wicht mit dem Athem in mich gekogeh habe: 
Falkenh. Nur die Gefundheit eurer Seele kann 
mir Dies überzeugend beweiſen. Zur Sache! 
Archimb. Adelbert hat Falkenhelms Schweſter 
geſchaͤndet, billig zuͤtut der Bruder dem Ehrenraͤuber. 
Nicht 
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Nicht Innge nach des Ritters Heimkunft aus fremder 
Landen fagt der Bund für Frepheit und Recht, deß 
“Mitglied Herr Ernft ift, dem Herzoge ab. Ei 
Geind dieſer Genoffenfchaft fprengt aus: perfönliche 
Mache, nicht das Elend des Waterlandes habe eine 
Fehde nöthig gemacht, deren Folgen Empörung und 
Bürgerkrieg werden. Weil diefer Wahn dem Volke 
behagt, weil es nun auf das Kerbhol⸗ eines Dritten 
hinſuͤndigen kann; fo verbreitet es die Lüge als 
Wahrheit, glaubt ihr, wie der Bollgültigkeit eines 
paͤbſtlichen Ablaßbriefes. „Haͤlt fih der Mann, 
„welcher doch beffer denn wir miffen muß, mas zu 
„verantworten ſteht, berechtigt — fo urtheilt ber 
„gern beringte Haufe — um eines vergeudeten 
„Jungfrauenkraͤnzleins millen, ein. ganzes Volk dem 
„ Schwerdte, dem Hungertode oder der Peſt Preis 
„geben zu duͤrffen; warum follen wir dann, feige " 
„berzig, denen verzeihen, welche uns empfindlicher 
„beleidigten, als ihn der Herzog? Hat man ihn ie, 
„wie ung, gleich dem Vieh, in einen Stall gefperrt, 
„das Futter ihm zugemeſſen und feine Kräfte beim 
„Pfluge geopfert? Hat man ihm je, wie uns, ge 
„wehrt, das lieb iu baben, was ibn Tiebensmurdig 

 „bünkte, 
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„duͤnkte, oder gu freyen, wenn er Brunſt litt? Hat | 
„man ihn je, wie und, geimungen, den Wuͤthrich 
„anzubeten, der uns auf der Folter der Willkuͤhr 
„laͤhmte, damit wir nicht ausreißen koͤnnten? Hat 
„man ihn je, wie und, bey Der geringften Wider 
„ſetzlichkeit, mit Holzdornen zerpeitſchen und Pfeffer 
„und Salz in die Wunden reiben laſſen? — Daß 
„feine Schmefter eine Zeitlang weder eine Jungfrau 
„tar, noch für eine Frau galt, ift ihm hinreichen⸗ 
„der Grund, gegen feinen Landesfürften aufsuftehen ; 
„dab wir, feit unfres Geburt, weder bie Genießer 
„sunferd Erwerbes find, noch für Geſchoͤpfe Gottes 


„gelten, fen auch uns genug, unfre Henker zu wur . . 


„gen.“ — Ihr ſchweigt, Nitter? Sucht Falken 
helm nicht zu vertheidigen? 


a . 
Falkenh. Dringt meine Stimme iu ben Ber - 
trogenen ? Deffnet mir" die Pforten diefer Burg, und 
ich will den Verlaͤumdeten bündig rechtfertigen, 


Arhimb. Spottet meiner Ohnmacht nicht, ge⸗ 
firenger Herr. — Eine Belchuldigung der Art, 
welche folchen Hintergang’nen auch die edelften Abs . 
ſichten eines uneigennägigen Menſchenfreundes ver 

daͤchtig 


(3x4) 
bide:z naden mag, 3:50 I202 dee Geheupeuig 
Bis Funiesisiss: 221 ndicoäffier ar me 
ſich 01 2:2 Estge iss YaTahcı Keller, nee Ri 
ſea aleich ie Tuacidug sa Ltertrucktes eu 
base — E.ıjmeiisgeheit. 

Falkenh. sach? 

Artımb. Er jerñhrt — heift es — be ei 
gefünrte Ordruag der Dinge, hindert deu gewehntzt 
Banz der Berg inte. 

Falkenh. Heiligt denn Die Ordnung im abe 
Bas Lafer, das grade, fiufeumeiie Fortichteites im 
Beien das Boͤſe? GE die lchereinkimmung einer 
Aäuberhsrie zum Stehlen und Merden ein Schu 
brief, den Jeder ehren muß? Verdient ein Dieb des⸗ 
wegen im ruhigen Befine der Beute su bleiben, weil 
er zuerſt feinen Geſchwiſtern Leckereyen entmendete, 
dann Eädel leerte, drauf in Haͤuſer einbrach, umd 
endlich, sur Pluͤnderung und Lodfchlag gleich bereits 
willig, Reiſende auf den Landſtraßen nieberwirfit? 

Archimb. Er richtet Verwirrung am, 

Falkenh. Wem zum Nachtheile? Sicht beiten, 
welche den Befehen gehorchen, nur denen, welche 
ihrer ſpotten. | 

Archimb. 


\ 
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| Archimb. Er kann dann nicht unterſcheiden; ſein 
Eifer wird ihn blenden. 

Falkenh. Eifert er nicht fuͤr das Gute? Wer 
dies liebt, wird ſchneſl auf ſeine Seite treten. Ihm 
darff es nicht zugerechnet werden, daß der Sturm, 
welcher anſteckende Peſtluͤffte verjagt, auch kranke 
Bäume niederftürt, Blumenbeete verwuͤſtet und 
Haͤuſer abdeckt. Ihn Fann man nicht graufan nes 
nen, wenn die Gluth, fo das Gold laͤutert, Auch ger 
haltlofe Schladen in Nichte verwandelt, wenn die 
Waſſerfluth, welche dürre Sandufer jur $ruchtbärs 
feit überfchlammt, auch Pfriemengras auswurzelt und 
“ Käferlarven erftickt. | 

Archimb. Er weckt Partheyen — 

Falkenh. Hat nicht diefe bie Noth geweckt 
Waren nicht ſchon Unterdricker und Unterdrückte? 

Archimb. _ hemmt die Wuͤrkſamkeit der Ges 
fege — — - 

Salkenh. — dadurch, daß er ihre Kräffte zu ers 
ftärken fucht? Zwar, fo lange bas fchadhaffte Ge⸗ 
triebe gebeſſert wird, wuͤrkt es nicht; aber ſoll man 
es denn lieber ganz zerfallen laſſen, weil die Wuͤrk⸗ 
ſamkeit durch das Ausbeſſern unterbrochen wird? 

Sag. d. Vorz.5. B. u Archimb. 


( 304 ) | 
dachtig machen muß, giebt dann der Behauptung 
bes Bundesfeindes: Kein rechtſchaffner Mann könne 
fih an die Spike eines Aufruhrs flellen, wenn die 
fen gleich die Verzweiflung ber Unterdruͤckten erzeugt 
babe — Wahrheitsgehält, 

Falkenh. Wodurch? 

Archimb. Er zerſtoͤhrt — heißt ed — bie ein⸗ 
geführte Ordnung der Dinge, hindert den gewohnten 
- Bang der Gefchäffte. u 

Falkenh. Heiligt denn die Ordnung im Later 
das Lafter, das grade, ſtuffenweiſe Sortfchreiten im 
Boͤſen das Boͤſe? Sf die Uebereinſtimmung einer 
Raͤuberhorde zum Stehlen und Morden ein Schutz⸗ 
brief, den Jeder ehren muß? Verdient ein Dieb des⸗ 
wegen im ruhigen Beſitze ber Bente zu bleiben, weil 
er zuerft feinen Befchwiftern Leckereyen entmendete, 
dann Saͤckel leerte, drauf in Käufer einbrach, und 
endlich, zur Plünderung und Zodfchlag gleich bereit 
willig, Reiſende auf den Landſtraßen niederwirfft? 

Archimb. Er richtet Verwirrung an. 

Falkenh. Wem zum Nachtheile? Nicht denen, 
welche den Geſeten gehorchen, nur denen, welche 
ihrer ſpotten. | 

Archimb. 


\ 
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| Archimb. Er kann dann nicht unterfcheiden; fein 

Eifer wird ihn Blenden. | 

Falkenh. Eifert er nicht für das Gute? Mer 
dies hebt, wird fchnefl auf feine Seite treten. Ihm 
darff es nicht zugerechnet werden, daß der Sturm, 
welcher anſteckende Peftlüffte veriagt, Auch Franke 
Bäume niederſtuͤrzt, Blumenbeete verwuͤſtet und 
Haͤuſer abdeckt. Ihn kann man nicht grauſam neu⸗ 
nen, wenn die Gluth, ſo das Gold laͤutert, auch ge⸗ 
haltloſe Schlacken in Nichts verwandelt, wenn bie 
Waſſerfluth, welche dürre Sandufer jur $ruchtbärs 
feit überfchlammt, auch Pfriemengras auswurzelt und 
“ Käferlarven erſtickt. 

Archimb. Er wet Partheyen — 

Falkenh. Hat nicht diefe die Noth geweckt? 
Karen nicht ſchon Unterdrücker und Unterdrückte? 

Archimb. — hemmt die Wuͤrkſamkeit der 6% 
fene — — “ 

Falkenh. — dadurch, daß er ihre Kräfte zu ers 
ftärken fucht? Zwar, fo lange das ſchadhaffte Ge⸗ 
triebe gebeſſert wird, wuͤrkt es nicht; aber ſoll man 
es denn lieber ganz zerfallen laſſen, weil die Wuͤrk⸗ 
ſamkeit durch das Ausbeſſern unterbrochen wird ? 

Sag. d. Vorz. 5. B. u Archimb. 


(304 ) | 
dachtig machen muß, giebt dann der Behauptung 
des Bundesfeindes: Kein rechtfchäffner Dann koͤnne 
fich an die Spige eines Aufruhrs ſtellen, wenn die 
fen gleich die Verzweiflung ber Unterdrückteh erzeugt 
babe — Wahrheitsgehält, 

Falkenh. Wodurch? 

Archimb. Er zerſtoͤhrt — heißt es — bie ein⸗ 
geführte Ordnung der Dinge, hindert den gewohnte 
Bang der Gefchäffte. or 

Falkenh. Heilige denn die Ordnung im Lafer 
das Lafter, das grade , ſtuffenweiſe Fortſchreiten im 
Boͤſen das Boͤſe? If die Uebereinſtimmung einer 
Raͤuberhorde zum Stehlen und Morden ein Schutz⸗ 
brief, den Jeder ehren muß? Verdient ein Dieb des⸗ 
wegen im ruhigen Beſitze der Beute zu bleiben, weil 
er zuerſt feinen Geſchwiſtern Leckereyen entwendete, 
dann Saͤckel leerte, drauf in Haͤuſer einbrach, und 
endlich, zur Pluͤnderung und Todſchlag gleich bereit⸗ 
willig, Reiſende auf den Landſtraßen niederwirfft? 

Archimb. Er richtet Verwirrung an. 

Falkenh. Wem zum Nachtheile? Nicht been, 
weiche den Geſetzen gehorchen, nur denen, welche 
ihrer ſpotten. 


| Archimb. 
\ 
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| Archimb. Er kann dann nicht unterfcheiden; fein 
Eifer wird ihn Blenden. 

Falkenh. Eifert er nicht für Das Gute? Wer 
dies liebt, wird ſchneſl auf feine Seite treten. Ihm 
Darff es nicht zugerechnet werden, daß der Sturm, 
welcher anſteckende Peftlüffte verjagt, auch Eranfe 
Baͤume niederftürst, Blumenbeete verwuͤſtet und 
Käufer abdeckt. Ihn kann man nicht grauſam nen⸗ 
nen, wenn die Gluth, fo das Gold laͤutert, auch ger 
haltloſe Schladen in Nichts verwandelt, wenn Die 
Waſſerfluth, welche dürre Sandufer zur Fruchtbar⸗ 
feit überfchlammt, auch Pfriemengras auswurzelt und 
“ Käferlarven erfticht. 

Archimb. Er weckt Partheyen — 

Falkenh. Hat nicht diefe die Roth genedt? 
Waren nicht ſchon Unterdricker und Unterdruͤckte? 

Archimb. — hemmt die Würkfamkeit der Ger 
fene — — J 

Falkenh. — dadurch, daß er ihre Kraͤffte zu er⸗ 
ſtaͤrken ſucht? Zwar, ſo lange das ſchadhaffte Ge⸗ 
triebe gebeffert wird, wuͤrkt es nicht; aber full man 
es denn lieber gang zerfallen laſſen, weil die Wuͤrk⸗ 
famfeit durch das Ausbeſſern unterbrochen wird ? 

Sag. d. Vorz. 5. B. u Archimb. 
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Archimb. — zerreißt Die Banden der menfchlichen 
Geſellſchafft, Freyheit, Recht, Plichtgefühl — 
Falkenh. Roſenkreuz, ihr ſchwatzt wie ein Wahn⸗ 
ſinniger! Ich koönnt' es einem Archimbald von der 
Eſche auftragen, Qualen zur Beſtrafung des Boͤſe⸗ 
wichts zu erfinnen, der Empörung in einem Lande 
anzettelte, wo noch Pflichtgefühl geehrt mird, wo 
der beleidigte Bürger noch auf die Hülffe, der Bes 
güterte wie der Arme, noch auf den Schuß der Ge⸗ 
fege zählen Kann, wo das Necht noch nicht eine 
Waare, die Frepheit noch nicht der verpdente Traum“ 
eines Fieberkranken if. Wir fprachen von einer 
Fehde, durch die Verzweiflung ganzer Gtäude ers 
regt, von einem Gegenfriege, den ein Volk wider 
feine unmenſchlichen Frohnvoͤgte fuͤhrt. Sich an die 
Spitze der Verzweifelnden zu ſtellen, iſt bes kaͤltern, 
nachdenkenden Biedermanns Beruf. Dadurch, daß 
er die Zahl vermehrt, wird nicht mehr Unheil ge⸗ 
ſchehen; aber manches Boͤſe wird verhindert wer⸗ 
den, wenn er das Zutrauen des rohen, erbitterten 
Haufens gewinnt. 
Er uͤbernimmt ein Amt, das ihn, bey der ge⸗ 
wiſſenhaffteſten Verwaltung, auf's Rab oder unter 
die 


x 
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die Spieße feiner Bevollmaͤchtiger bringen kann; ein 
Ant, das ihn mit Befchwerden bereichert, durch 
Sorgen’ zur. Thaͤtigkeit ſtaͤhlt, durch Leiden aller Art 
zur Ausdauer Kärkt, mit Undank ihm lohnt; ein 
Amt, dem nur der Held und Weiſe gewachfen if, 
der jeden unerlaubten Geluft überwunden, jede zwey⸗ 
beutige Begierde befiegt, jede gute Neigung genährt, 
jedes Zugendfeims in feinem Herzen gepflegt hatz 
der die Urſachen und Würkungen des Thun und 
Laſſens der Menfchen Eennt, ja Klugheit und Srafft 
genug befist, das Gute allein liebenswerth darzu⸗ 
fielen, das einmal gefchehene Böfe zum Guten zu 
lenken. Mitten im Gedränge der zerflöhrendften Lei⸗ 
denfchafften muß er das Biel des allgemeinen Stre⸗ 
bens, Volksgluͤck und Volfsrube, unverwandt im 
Auge behalten, weder zur Rechten noch zur Linken 
ausweichen, weil jeder Schritt uͤber den Weg, ſo die 
Noth vorzeichente, Menſchen toͤdtet und Staͤdte vers 
wuͤſtet, Folgegeſchlechter zu Bettlern, mit ihm leben⸗ 
de zu Unholden macht. Er darf nicht dulden, daß 
geſetzliche Freypeit, der zu erringende Siegsdank, 
während des Kampfes, von denen gering geſchaͤtzet 
werde, welche Haabe und Leben dafür wagen, und 

4a ſich 
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fich dadurch gu Duͤrdiger des Danfs aufmerfien. Er 
darf nicht gugeben, daß die Bortheile des geſell ſchafft⸗ 
lichen Vertrags den Empoͤrern wider das Augemein⸗ 
beſte verweigert werden, weil ſich ſonſt die Ueberge⸗ 
walt des Siegers, auch im Frieden, zum Dollmetſch 
der Geſetze, die Selbſtrache zum Richter erheben 
moͤgte. Er darf Feine Verletzung der Sittlichkeit 
ungeahndet laſſen; weil Volksgluͤck nie ohne Sitt⸗ 
lichkeit beſteht, und ein Buͤrgerkrieg gar zu leicht die 
zarten Keime der haͤuslichen Tugenden zermalmt und 
ſelbſt den Mutterboden für jeden Anbau verdirbt, 
Er muß gerecht ohne Grauſamkeit, milde ohne Weich, 
herzigfeit, wneigennügig ohne Verſchwendung Des 
ihm Anvertrauten feyn. Er muß firafen ohne Zorn, 
verteihen ohne Partheylichkeit, beſſern ohne Duͤnkel. 
Er muß überlegen können im Augenblicke der Gefahr, 
ſich für den Nothfall fparen im hitigften Gefechte, 
fi) mäßigen koͤnnen im Augenblicke des Sieges. Er 
muß den Sieg verfolgen, ohne Die angehohrnen 
Mechte der Ueberwundenen zu fchmählern, die Vor⸗ 
heile des Sieges den Nachkommen der Kämpfer su 
fihern willen; und dann, prunklos, in die Reiben 
berer zuruͤcktreten, welche er anführte, fo ohne Lin 

fluß 
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Auf auf fie, wie vor dem Kriege der Nothwehr, fo 
arm, wie ehmals, da er fich zu ihnen gefellte, und 
frey von aller Anmnaßung, etwas mehr als Einer 
feiner Mitſtreiter gethan zu haben. — Glaubt ihr, 
Roſenkreuz, daß Kaiſer und Reich einen ſolchen Mann | 
ächten, die Stände ihn fürchten würden; daß fich 
das Vaterland feiner fchämen, die Nachwelt ihm 

fluchen werde? | 
Archimb. Gemiß nicht. Aber mo Tiegt die Heis 
math diefes Helden, Weifen und Menfchenfreundes 3 

Welches Tahrhundere wird ihn hervorbringen? 
Falkenh. Das Jahrhunderte des allgemeinen | 
Kampfs der Sreyheit gegen Leibes- und Geiſteszwang, 
des Rechts gegen Das Unrecht, des Lichtd gegen die 
Finſterniß, der Wahrheit gegen jede Lüge, Die fich, 
als Pfaffenlehre oder Sürfienmwille, der Herrſchafft 

über Gemiffen und Fäufte der Layen bemächtigt hat. 

Archimb. Wer doch unter den Fahnen dieſer 
Heiligen fiegen oder ſterben koͤnnte! — Doch, zu 
unſerm verkannten Biedermanne zuruͤck. Wen jene 
Beſchuldigung, dieſer Wahnſatz nicht wider ihn. eins 
nimmt, den beftrickt zuletzt die Verldumdung: Zals 
kenhelm fuche, durch die Empörung des Volks dem 
913 jekigen 
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jeßigen Herzog, meuchelmoͤrderiſch, Reich und Fe 
ben zu rauben, um fich dann ben Särfienbuth zu⸗ 
zueig'nen — 

Falkenh. Schaͤndlich, aber ächtpfäffifch. 

Archimb. — habe — das beſchwoͤrt man — die 
Pfalzgauer gedungen, es laut zu äußern, er ſolle 
Landesfürft werden. 

Falkenh. Iſt das wurklich gefchehen? 

Arhimb. Ga; auf der Kirchweihe su Wallenborn. 

Falkenh. Und man glaubt diefer Verlaͤnmdung7 

Archimb. Diele glauben ihr, wenigere bezwei⸗ 
feln, daß fie gegründer; ein, nicht Eleiner, Haufen 
wünfcht, Falkenhelm unterthan zu werden, und ers 
wartet, zum Angriff, wie sur Bertheidigung gerüftet, 
feinen Helden. Die Zweifler, Männer von erprobter 
Kedlichkeit, weiche den Ritter am beften zu Fennen 
fcheinen, behaupten: er habe fich aus der Siedeley 
der verbannten Bundesbrüder deswegen entfernt, um 
feine Rotte zu begünftigen; fie hoffen, er werde Dies 
Öffentlich bekannt machen und fich nicht eher im Her⸗ 
zogthume ſehen laſſen, es ſey denn dort die Ruhe 
wieder hergeſtellt — 

Falkenh. Zu viel! Zu arg!! 

Archimb. 
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Archimb. (vor fih) Der Hieb fit. (Lane) Horch! 
Rief mir nicht Jemand? So iſt's. — Gehabt 
euch wohl. | —— 
In ſich verlohren, ſchwgnden Falkenhelms Seele 
alle aͤußern Gegenſtaͤnde. Er hefftete fein ungetheil— 
tes Nachdenken auf den Punet: Männer von erprob⸗ 
ter Redlichkeit erwarteten, er werde, gun Beſten des 
Vaterlandes, gaͤnzlich unthaͤtig bleiben — fo lange 
und anhaltend, daß er vor ſich ſelbſt erſchrak, und 
durch gleishgültigere Gedanken dieſen einzigen ent⸗ 
kraͤfften mußte, ihn in die Feſſeln des Wahnſinns 
ſchlagen zu koͤnnen. Nur muͤhſam gelang es ihm, die 
Gruͤnde für und wider iu fammeln, gu würdigen 

and ihrem Ergebniffe su trauen, J | u 
Männer von erprobter Redlichkeit — ſo ſprach 
er — hoffen dies. Ihre Hoffnungen muͤſſen für Je. 
den, der ihnen aͤhnlich denkt, Geſetzeswerth haben. 
Aber waͤhnen nicht dieſe Biederleute, ich werde mich 
vom Herzogthume entfernt halten, um die ſchaͤnd⸗ 
lichſte aller Verlaͤumdungen zu widerlegen? Bauen 
fie nicht allſo ihre Begriffe auf falſchen Borftelluns 
gen? Soll der Starke, der unter den Schwerdt, 
fireichen aller Gefahren, grade und unerfchrpcken, 
d4 o einbers 
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einhergeht, vor dem Zauberfpruche ber Verlaͤumdung 
erbeben, amd Eriechend einen verborgenen Schlupfs 
winfel fuchen, un dort unmefentlichen Angriffen uns 
erreichbar zu feyn? Ha, es wäre noch Feine offen, 
Eundige Edelthat gefehehen, hätte-fie Jeder, ber ſich 
dazu entfchloß, vorher dem Urtheile ber Menge unter 
worffen! Es gäbe Feine Helden, wenn allein Weis 
ber und Schwächlinge über Männerthaten richteten! 
Darf das Zifchen ausgemergelter Wichte den Ringer 
irren, wenn er fih, ohne Stleiderhülle, dem Feind’ 
entgegenftellt ? Nackt und bloß, Bruſt an Bruf, 
Knie an Knie, Aug’ in Auge, will ich die Gefahr 
umfaffen und mit ihr ringen; der Wind der Ders 
laͤumdung wehe mir Kühlung zu! 

Jene Biederleute fürchten: meine Gegenwart im 
Herzogthume werde dort die Unruhen vermehren. 
Iſt denn meine Stimme nur ſtark, su deu Waffen zu 
rufen? Kann fie nicht auch Ruhe gebiethen? Hat 
fie nicht fchon Aufruhr gedämpft, nicht dem gerechten 
Born der Bundesfreunde befänftigt? (sı) Sollte fie 

nicht 


(sı) S. Sag. 8. Vorz. 4ter Bd. S. 48 — 464 
©. 647 — 61. 
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nicht auch Leidenfchafften fchlimmerer Art befchwichs 
tigen Eönnen? Wenn allgemeine Noth jest die Saſ⸗ 
fen verleitet hat, mit vergiffteten Waffen gegen ihre 
Szinde zu kaͤmpfen; iſt's dann nicht mein Beruf, 


ihnen diefe zu entwinden, und gefenmäßige dafür zu 


geben? Raͤth mir nicht die Plicht, dies wenigſtens 
zu verfuchen? Kur ich allein Fann dabey verliehren. 
und hab’ ich nicht ſchon dem Vaterlande viel g& 
wonnen, wenn ich ihm einige Bürger erhalte, Die 
den Geſetzen gehorchen? Das Heine Flaͤmmchen des 
Leuchtthurms ift in der Nacht, meilenmeit umber, 
ein Wegmeifer, Bu 
„Ich fol öffentlich Eund.thun, warum ih um 


thätig bleibe,‘ Wird Dies nur Freunden des Vater⸗ 


Iandes befannt werden, nicht auch dem herrſchſuͤch⸗ 
tigen Gregor und den Genoffen jenes Bundes, wel 
cher Meuchelmord befiehlt? Was mird nicht in ber 
Kröte zu Gift? Widerlegt der ſtumme Buchflahe 
die Einwürffe, fo man gegen den Sinn der Worte 
machen kann? — ch will meinen waffenarmen Fein⸗ 
den feine Bolzen zufchießen, die ihnen Ueherlegen— 
heit über mich geben märden; nur Mund gu Mund 
mich vertheidigen, nur fo warnen, ſo belehren: Ges 
| us wiſſen⸗ 


on 


_ 
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wiffenlofigfeit ift der Wahlfpruh in den Panieren 
des Aufruhrs. 

Aber — ih bin ja gefangen! Und doch will 
ih? — An Schwerdter, die man ungenußt liegen 
| läßt, hängt fh Roſt. DO, Freyheit, Srepheit mir, - 
dag nicht die Unthaͤtigkeit meine Kräffte versehre ! 

Der Wunſch verfenfte den Ritter wieder im. tie 
fes, filles Nachdenken. Archimbald hatte ihn bes 
borcht, und hielt num firenge darauf, daß Falkens 
beim, Tage ja Wochenlang Feine Dienfchen, ale die 
fehe, welche feinen unentbehrlichften Beduͤrffniſſen 
abhalffen; von ihm mußten die Knechte ersäblen, 
eine gefahrdrohende Krankheit swinge ihn, das Zims 
mer zu hüthen. 

Endlich hoffte der Geheimkuͤnfler dem Ziele näper 
treten zu duͤrffen. Mer durch Umnoͤglichkeiten ges 
hindert wird — fo urtheilte er — feine Entfchläffe 
zu verwuͤrklichen, überläßt fich dem gerechten Zorne 
gegen das Schickſal; dieſem Zorne draͤngt ſich eine 
Nothberuhigung nach, daß ſelbſt die kuͤhnſten Vor⸗ 
ſaͤtze nie Wunderkraͤffte erwecken koͤnnen, und dieſer 
Beruhigung folgt eine Unthaͤtigkeit, welche auch Rie⸗ 


ſenſehnen erſchlafft. Zwar hettet die Beruhigung 
nur 


u) 

nur Schwaͤchlinge fanft, ſchlaͤfert nur Zaͤrtlinge ſchnell 
ein; aber allmaͤhlig beſiegt ſie auch den Mann, der 
nichts gewinnen, alles verdienen oder erringen will, 
Falkenhelms letzter Wunfch bemeifet meine Behaups 
sung. Und iſt nicht auch fein ſtolzer, hartauftretens 
der Schritt fchon leiſer und fchleichender geworden 3 
Spricht er nicht fchon feltner mie ſich ſelbſt, frant er 
nicht weniger ?- Verweilt er nicht fchon bey’m Imbs 
und bey'm Weinkruge? Wird nicht fein Schlaf fchon 
länger und ruhiger? — Sinnlichkeit ift Die Tochter 
der Unchätigkeit. Mütter find gebohrne Kupplerins 
nen ihrer Töchter: auch die beſcheidenſte lobt ihr 
Kind, putzt es heraus, macht auf die kaum erkenn⸗ 
baren Reize des unreifen Dirnchens aufmerkſam. — 
Der Held, in die weibiſche Tracht der Geſchaͤfftloſig⸗ 
keit gehülle, wird Sabinens fanften, vollen Arm 
nicht fliehen, ihrem Bufen, der dem müden Haupte 
des Mannes entgegen zu ſchwellen fcheint, nicht aus⸗ 
weichen, dem fchönen Munde den feinen nicht em⸗ 
siehen, wenn fie es wagt, ihm neues Leben einzus 
hauchen. Und fie mwird’s wagen! In Kolumbans 
Klofter fifftete ein Augenblick Freundfchaffe swifchen 
Beyden. Freundſchafft? Nein; ſo blindlingg han 

delt 
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wifienlofigfeit if der Wahlſpruch in den Paunieren 
des Aufruhre. 


Aber — ih bin ja gefangen! Und bob will ° 


ih? — An Schwerdter, die man ungenutzt liegen 
läßt, hängt ſich Roſt. O, Freybeit, Trepheit mir, 
daß nicht die Unthaͤtigkeit meine Kraͤffte verzehre! 

Der Wunſch verſenkte den Ritter wieder in tie 
fes, ſtilles Nachdenken. Archimbald hatte ihn be⸗ 
horcht, und hielt nun ſtrenge darauf, daß Falken⸗ 
beim, Tage; ja Wochenlang Feine Menſchen, als die 
fehe, welche feinen unentbehrlichfren Beduͤrffniſſen 
abhalffen; von ihm mußten die Knechte erzählen, 
eine gefabrdrohende Krankheit swinge ihn, das Zins 
mer gu hüthen. 

Endlich hoffte der Geheimkünitler bem Ziele näher 
treten zu Dürffen. Wer durch Nrmönlichkeiten ges 
hindert wird — fo urtbeilte er — feine Entſchluͤſſe 
gu verwuͤrklichen, überläßt fich dem gerechten Zorne 
gegen das Schickſal; diefem Zorne drängt fich eine 
Nothberuhigung nach, daß ſelbſt die kuͤhnſten Vor⸗ 
ſaͤtze nie Wunderkraͤffte erwecken koͤnnen, und dieſer 
Beruhigung folgt eine Unthaͤtigkeit, welche auch Rie⸗ 


fenfehnen erſchlafft. Zwar hettet die Beruhigung 
nur 


eu) 

nur Schwachlinge fanft, ſchlaͤfert nur Zaͤrtlinge ſchnell 
ein; aber allmaͤhlig beſiegt fie auch den Mann, der 
nichts gewinnen, alles verdienen oder erringen will. 
Falkenhelms letzter Wunſch beweiſet meine Behaup⸗ 
tung. Und iſt nicht auch ſein ſtolzer, hartauftreten⸗ 
der Schritt ſchon leiſer und ſchleichender geworden? 
Spricht er nicht ſchon ſeltner mit ſich ſelbſt, fragt er 
nicht weniger? Verweilt er nicht ſchon bey'm Imbs 
und bey'm Weinkruge? Wird nicht ſein Schlaf ſchon 
länger und ruhiger? — Sinnlichkeit iſt die Tochter 
der Unthätigkeit. Mütter find gebohrne Kupplerin⸗ 
nen ihrer Töchter: auch die beſcheidenſte lobt ihr 
Kind, putzt es heraus, macht auf die kaum erkenn⸗ 
baren Reise des unreifen Dirnchens aufmerkſam. — 
Der Held, in die weibiſche Tracht der Geſchaͤfftloſig⸗ 
Eeit gehüllt, wird Sabinens fanften, vollen Arm 
nicht fliehen, ihrem Bufen, der dem müden Haupte 
des Maunes entgegen zu ſchwellen fcheint, nicht auss 
weichen, dem fchönen Munde den feinen nicht ent 
ziehen, wenn fie es wagt, ihm neues Leben einzu⸗ 
hauchen. Und fie wird's wagen! In Kolumbans 
Klofter ſtifftete ein Augenblick Freundſchafft zwiſchen 
Beyden. Freundſchafft? Nein; fg blindlinge haus 
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delt greundichafft nicht, nur Liebe. Kuͤßte doch dort 
Falkenhelm Eabinens Wange. Um wie viel reigens 
der ift ihr Mund! Es heißt, den Becher berühren, 
wenn man der Dirnen Wangen, den Stärkungsmwein 
trinfen, wenn man der Dirnen Muͤndlein Eüft; und 
ein ächter Trinker vergißt nie den Wein über dem 
Becher. — Aber Sabine? — Sie iſt erſt feit fo 
kurzer Zeit verwittwet. Deſto beffer. Es hält fchwer, 
fih von Liebfofungen gu entmöhnen. Es gibt ja 
Augenblicke, mworinn das Weib nach dem ganzen 
männlichen Gefchlechte gelüftet; in folchen Augen . 
blicken hat die Phantafeyg mehrere Suͤnderinnen ges 
macht als die Verfuͤhrungskunſt ausgewiegter Wolluͤſt⸗ 
tinge in Sahren. — Unfchuldig find Beyde. ms 
ſchuld ift ein Boden, den die Gelegenheit für Kraut 
und Unkraut gleich urbar findet. — Ich febe Er 
bine im Irrgarten. Wohlen, sur Ausführung, daß 
ich erfahre, mas Mutter Unthaͤtigkeit für Toͤchterchen 
Sinnlichfeit gethan habe. 

Krankheitsſchwaͤche erfünftelnd, öffente er langfam - 
Falkenhelms Gemach, und fagte, mit leifer, ges 
daͤmyſter Stimme: Lieber Ritter, meine Bitte bat 
es über den Burgherrn vermocht, Daß er euch ver 
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goͤnnt, im Garten zu luſtwandeln. Zalfenhelm freute 
fich deffen, und eilte an Archimbalds Seite dahin, 
Kaum nahten fie fich den Irrgaͤngen, ald Sabine her; 
vortrat, ſtaunte, froh erfeufste, laut ſchrie: Ernſt 
von Falkenhelm! ihm in die ausgebreiteten Arme 
ſank und ſchluchzte: Mein Moritz iſt todt! 


Seinen Feinden — erwiederte Ernſt und hielt 
das Fraͤulein innig umfangen — auf Schroffenecks 
Freunde iſt ſein Geiſt fortgeerbt; er lebt in jeder 
ihrer edeln Handlungen. 


Sabine. Dann ſoll mich nichts trennen koͤnnen 
von dir, damit ich ſeines Geiſtes in allen deinen 
Handlungen gewahre. 


Archimb. Ihr? — Ernſt von delkenhelmi So 
iſt's doch gegründet, daß Suchen zum Finden nicht 
immer fronme. Herr Ritter „ lehrt mich, euch aͤhn⸗ 
lich werden; eher darff ich nicht hoffen, eure Sreunds 
fchafft verdienen zu koͤnnen. 


Sabine. Sey der Sreund dieſes guten Mans 
nes, trauter Ernſt. Ihm verdank' ich's, daß mir 
der graufame Feind meines Bruders liebreich 
begegnet. 


| Falken⸗ 
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Falkenhelm drückte dem Verſucher die Hand und 
saunte ihm zu: Roſenkreun;, fchon hab’ ich vergeflen, 
wer ihr gemeien ſeyd. 

Archimb. Wollt Gott, ich koͤnnt' es auch fo 
ſchnell vergeften; aber — ! Die Winterlufft ift mir 
au rau; ich will mich in mein Känmerlein trollen. 
Euch, Sräulein, muß ich waruen, den Namen bie 
fes Helden nicht wieder fo laut als vorhin auszu⸗ 
rufen. Dort laufchen Knappen. Erfährt der Burgs 
herr, wen er. gefangen hält; fo wird der Kerker 
Salfenheims Grab. Ein Böfewicht haßt immer. dem 
Rechtſchaffnen. 

Er ſchlich fort und — barg fich hinter den 
Taxushecken. 

Jezt ergoß Sabine ihre Klage um Schroffenecks 
Tod, jest fragte fie, ohne der Antwort zu harren, 
jest frohlockte fie über Falkenhelms Gefangenſchafft, 
jezt pries und ſchalt ſie das Schickſal in einem 
Athem. „Er iſt mir genommen, du biſt mein. Ihn 
„ſeh' ich nie wieder; Dich Iaffe ich nimmer. Ich 
„fürchtete, mit ihm alles verlohren zu haben; in 
„dir Kind” ich den Zwillingsbruder des Verlohrnen. 
„Dich ſoll mir der Tod nicht rauben; Veyder zu⸗ 
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„gleich, oder Keines von ung Beyden foll er Meier 
werden! Wie du, lächelte oft mein Morig, wenn 
„ich dem Ungluͤcke Hohn fprach; wie du, flenimte 
„er dann feinen finrfen Fuß gegen den Boden, und 
„both feine breite, eherne Bruft-dar, als wollt er 
„auf fie alle Streiche des Schickſals lenken. Und er 
„iſt hin! Zerſchmettert die Heldenbruſt, in welcher 
„das zaͤrtlichſte Herz fuͤr mich ſchlug! Du mußt es 
„mir anſehen koͤnnen, Bruder, was ſein Verluſt mir 
„gekoſtet hat. Mein Leben daͤuchte ſelbſt dem Tode 
„nicht eines Sichelſchnitts werth. Gert freu' ich 
„mich def; meine abgefchiedene Seele wäre doch 
9; Feine gute Gefangenwärterinn geweſen.“ 

So wechfelten Sabinens Empfindungen. Falken⸗ 
helm hoͤrte ihr, theilnehmend ſich ſelbſt vergeſſend 
zu, trockente ihr, wie einer ohnmaͤchtigen Kranken, 
die Thraͤnen von den gebleichten Wangen, rieb ihre 
kalten, zitternden Hände warm, und vertranete ihr 
Dann die Urſachen des Grams, der fein Auge verfins 
ftert, Die Röthe feiner Wangen gefalbe habe. Sa⸗ 
bine unterbrach ihn oft. Bald beiammerte fie das 
Elend der Innſaſſen des Herzogthums, bald entwarf 
fie Diane, ſich und den Kitter der Haft zu entledis 
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gen, bald wünfchte fie, er möge feine Feinde oͤffent⸗ 
lich demuͤthigen, bald, er möge fi) dem Weltgetuͤm⸗ 
“mel ganz; entsichen und dem engern Kreiſe feiner 
Steunde allein leben. Ihre Wünfche widerfprachen 
einander, Sie verjweifelte ehe fie zweifelte, und 
hoffte, ehe fie deutlich wußte, was fie begehren ſolle. 

Archimbald ſchneckelte herbey und Elagtes Reine 
Ahndung ift eingetroffen. Die Knappen haben enern 
Namen dem Burgherrn verrathen. Er tobt, fehier 
rafend vor Freude, und fodert alle Höllengeifter auf, 
ihn ewig zu martern, wenn er euch und das Fraͤulein 
eher frey laffe, als bis ihr Durch eine Handveſte ges 
lobt und Durch eilf Eydhelffer es verbürget bätter, 
nie wieder ind Herzogthum zuruͤckzukehren. So ers. 
greifft der Teufel felbfk das Kreus, wenn er fich durch 
diefen Talismann decken kann. 

Falkenhelm entgegente Ealt: Sage dem Burgs 
berrn: Ich würde als fein Gefängner ſterben. 

Der Abend trennte Ernft und Sabine in früß, 
der Eommende Morgen vereinte fie, für ihre Sehn⸗ 
fucht zu fpät. Nun fchmand Fein Tag, den fie nicht 
miteinander verlebten, der nicht des Fraͤuleins Wuͤn⸗ 
ſche mehr geordnet, des Ritters Herz für bie engel 
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reine Zuneigung ber holden Jungfrau empfänglicher 
gemacht hätte. Wie an der Blume die Biene, hing 
fie an Falkenhelm, fanmelte von ihm Troſt Und Ber 
ruhigung für die Augenblicke, da er fich arm fühlte, 
und gab das Gewonnene fd verehrt zurück, dab er 
oft ein uͤberirrdiſches Mefen zu hören glaubte. Sie 
ermüdete ihre Findlich » Aufmerkfame Sorge, dem 
Sreunde die druͤckendſten Banden zu erleichtern, ihn 
zu zerſtreuen oder zu befchäfftigeh., Schien ihm nur 
etwas zu mißfallen, gleich war es feinen Augen Yebs 
ſchwunden; erfreuete ihn etwas, gleich ſah er es 
uͤberall, doch immer durch Zuſammenſtellung mit an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden ſo veraͤndert, daß er des oͤftern 
Anblicks nicht uͤberdruͤſſig werden kounte. Dinge, 
die den ernſten Mann ſonſt kaum eines Gedankens 
wuͤrdig duͤnkten, gewannen in Sabinens Haͤnden 
Werth und Gehalt; aber doch reichte ſie ihm dieſe 
nie unbegehrt hin: fie wußte allzeit fein Verlangen 
darnach zu erregen. Kleine, von ihr felbft veranlaßte, 
Syinderniffe hielten ihn dann vom Beſitze zuruͤck, und 
gab fie ihm endlich das Erfehnte, dann tadelte fie 
zuerft die Mängel, welche ihre ;,überfichtige Eilfer⸗ 
tigkeit“ vorher nicht daran bemerkt habe, und hab 
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gen, bald wunfchte fie, er möge feine Feinde öffent 
lich demuͤthigen, bald, er möge fi) dem Weltgetüms 
mel ganz entziehen und dem engern Kreiſe feiner 
Steunde allein leben. Ihre Wuͤnſche widerfprachen 
einander. Sie verjweifelte ehe fie zweifelte, und 
hoffte, ehe fie Deutlich wußte, was fie begehren ſolle. 

Archimbald ſchneckelte herbey und Elagtes Reine 
Ahndung ift eingetroffen. Die Knappen haben euer 
Namen dem Burgherrn verrathen. Er tobt, fchier 
rafend vor Freude, und fodert alle Höllengeifter auf, 
ihn ewig zu martern, wenn er euch und das Fräulein 
eher frey laffe, als bis ihr durch eine Handveſte ges 
lobt und durch eilf Endhelffer es verbürger hätten, 
nie wieder ind Herzogthum zuruͤckzukehren. So ers. 
greifft der Teufel ſelbſt das Kreuz, wenn er ſich durch 
dieſen Talismann decken kann. 

Falkenhelm entgegente kalt: Sage dem Burg⸗ 
herrn: ch würde als fein Gefangner ferben. 

Der Abend trennte Ernft und Sabine iu früß, 
der Eommende Morgen vereinte fie, für ihre Sehn⸗ 
ſucht su fpät. Nun ſchwand kein Tag, den fie wicht 
miteinander verlebten, der nicht des Fraͤuleins Bir 
ſche mehr geordnet, des Ritters Hera für bie engel 
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reine Suneigung ber holden Jungfrau empfänglicher 
gemacht hätte. Wie an der Blume die Biene, hing 
fie an Falkenhelm, fanımelte von ihm Kroſt Und Bes 
ruhigung für die Augenblicke, da er fich arm fühlte, 
und gab das Gewonnene fd vermehrt zurück, dab er 
oft ein Überirrdifches Weſen zu hören glaubte. Nie 
ermüdete ihre kindlich- aufmerkfame Sorge, dem 
Sreunde die druͤckendſten Banden zu erleichtern, ihn 
zu zerſtreuen oder zu befchäfftigen.. Schien ihm nur 
etwas zu mißfallen, gleich tunr es feinen Augen ver⸗ 
fchwunden ; erfrenete ihn etwas, gleich fah er es 
überall , doch immer durch Zuſammenſtellung mit ans 
dern Gegenitänden fo veraͤndert, daß er des oͤftern 
Anblicks nicht Überdrüffig werden konnte. Dinge, 
die den ernften Mann fonft kaum eined Gedankens 
würdig dünften, gewannen in Sabinens Händen 
Werth und Gehalt; aber doch reichte ſie ihm dieſe 
nie unbegehrt hin: fie wußte allzeit fein Verlangen 
darnach zu erregen. Kleine, von ihr ſelbſt veranlaßte, 
Hinderniſſe hielten ihn dann vom Beſitze zuruͤck, und 
gab ſie ihm endlich das Erſehnte, dann tadelte ſie 
zuerſt die Mängel, welche ihre„uͤberſichtige Eilfer⸗ 
tigkeit“ vorher nicht Daran bemerkt habe, und hob 
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die Begierde nach dem Vollkommnern dadurch, Daß 
fie ihm des Unvollkommnern gewährte Sie ſetzte 
eine Tagesordnung veſt, und fehlte, abfichtlich, gegen 
bie Pflichten welchen fie Gehorſam gelobte, um deu 
Maun dadurch zu befchäftigen, daß er wieder her⸗ 
fielle, was fie zerruͤttete. So brachte fie Abwechs⸗ 
Iung in das einförmige Leben eines Gefangenen ;.fo 
gürite fie ihm die Zeit, indem fie ihm Die Zeit als 
Vervollkommnerinn feiner Freuden zeigte; fa ſchob 
fie vor den Hauptzweck feiner Wuͤnſche Nebenzwecke, 
and ficherte ihm durch Uebung den Gebrauch feiner 
Kräfte. Keine unholde Laune Fonnte zu Falkenhelms 
Herzen dringen, Fein neugefchaffener Kummer ed ner, 
mwunden. Sabine verlohr „„ihren Pflegling“‘ nie aus 
den Augen, erfpähte alle feine Gedanken und raußte 
denen Gewalt und Gelegenheit, welche feiner Hoff⸗ 
uungsruhe gefahrlich werden konnten. Wenn Ares 
imbalds Hehler Iogene das Vaterland des Rittere 
muͤſſe bald einer verlaß'nen Brandſtaͤtte gleichen, bie 
nach Jahriehenden noch jeden Anfiedier durch ſchaͤd⸗ 
liche Leichendüffte zuruͤckſcheuche; fo neckten Sabinens 
Zweifel und Querfragen den Ersäbler, bis er fich am 
willig entfernte und ihren Widerſpruͤchen Das Selb 
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lieg: und doch glaubte fie ſelbſt das Schlinmfe, 
Wenn Falkenhelm fich in die Zukunft nerirrte; Dann 
rief ihre fanfte Nachtigallenſtimme, ein särtlicher 
Haͤndedruck, ein ſchnell gewagter, verfhämter Kuß 
ben Schwärmer an ihre Seite zuruͤckk. Wenn er dem 
Burgherrn gürnte, daß dieſer taub gegen das gerech⸗ 
teſte Begehren ſey; wenn er vergebens nad) einem 
Schwerdte feufste, die Freyheit ſich zu erkaͤmpfen: 
ſo durffte das Fraͤulein nur Schroffenecks erwaͤhnen 
und der Ritter entriß ſich der. Gegenwart, erzählte 
von dem haͤuslichen Leben ſeiner Freunde in Helve⸗ 
tien, von ihren Bemuͤhungen, ſich wieder in den 
Beſitz angebohrner Rechte zu ſetzen, oder ſchilderte 
den traurigen Zuſtand der Buͤrger und Bauern in 
Frankreich, und noͤthigte dadurch Sabine, ihres 
Leides zu vergeſſen und herzliche Wuͤnſche fuͤr die 
Erloͤſung ihrer Mitmenſchen zu opfern. — Archim⸗ 
bald ließ ſich jezt ſeltner ſehen; er fühlte mit buͤbi⸗ 
ſcher Schadenfreude, ſeine Gegenwart werde den Ge⸗ 
fangenen laͤſtig; auch hatte er vollauf zu thun, die 
Stuͤrme abzuſchlagen, welche Gregor und Balduin 
taͤglich erneuerten, um Falkenhelms Kopf vom Aßels 
horner zu erbeuten, | 
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Die Begierde nach dem Vollkommnern dadurch, daß 
fie ihn des Unvoſlkommnern gewährte ie feste 
eine Tagesordnung veſt, und fehlte, abfichtlich, gegen 
Die Pflichten, welchen fie Sehorfam gelobte, um deu 
Mann dadurch zu befchäftigen, daß er wieber ber 
fielle, was fie gerrüttetee So brachte fie Abwechs⸗ 
Tung in das einförmige Leben eines Gefangenen ;.fo 
kuͤrzte fie ihm die Zeit, indem fie ihm Die Zeit als 
Vervollkommnerinn feiner Freuden geigtes ſo ſchob 
fie vor den Hauptzweck feiner Wuͤnſche Nebenzwecke, 
und ficherte ihm durch Hebung den Gebrauch feiner 
Kräfte. Keine unholde Laune Eonnte zu Falkenhelms 
Herzen dringen, kein neugeſchaffener Kummer ed vers 
mwunden. Sabine verlohr „„ihren Pfleglinge nie aus 
den Augen, erfpähte alle feine Gedanken und raubte 
denen Gewalt und Gelegenheit, welche feiner Hoff⸗ 
uungsruhe gefahrlich werden Eonnten. Wen Arch⸗ 
imbalds Hehler logen: das Vaterland des Mieters 
muͤſſe bald einer verlaß'nen Brandfiärte gleichen, die 
mach Jahrzehenden noch jeden Anſiedler durch ſchaͤd⸗ 
liche Leichendüffte zuruͤckſcheuche; fo neckten Sabinens 
Zweifel und Querfragen ben Erzähler, bis er fich un⸗ 
‚willig entfernte und ihren Widerſpruͤchen das Zelb 
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ließ: und doch glaubte fie felb das Schlinmfte, 
Wenn Falkenhelm fich in die Zukunft verirrte; dann 
vief ihre fanfte Nachtigallenkimme, ein särtlicher 
Haͤndedruck, ein fchnell gewagter, verfhämter Kuß 
den Schwärmer an ihre Seite gurüd. Wenn er dem . 
Burgherrn gürnte, daß dieſer taub gegen das gerech⸗ 
teſte Begehren ſey; wenn er vergebens had) einem 
Schwerdte feufste, die Srepheit fich su erkaͤmpfen: 
fo durfte das Fräulein nur Schroffenecks erwähnen 
und der Mitter entriß fich der. Begenmart, erzählte 
von dem häuslichen Leben feiner Freunde in Helve⸗ 
tien, von ihren Bemühungen, fich wieder in deu 
Beſitz angebohrner Kechte zu fenen, oder fchilderte 
den traurigen Zuftand der Bürger und Bauern in 
Frankreich, und nöthigte dadurch Sabine, "ihres 
Zeides zu vergeffen und herzliche Wuͤnſche für die 
Erlöfung ihrer Mitmenfchen zu opfern. — Archim⸗ 
bald ließ fich jest ſeltner fehen; er fühlte mit buͤbi⸗ 
ſcher Schadenfreude, feine Gegenwart werde den Ge⸗ 
fangenen laͤſtig; auch hatte er vollauf zu thun, bie 
Stürme abzufchlagen, welche Gregor und Balduin 
täglich erneuerten, um Falkenhelms Kopf vom Aßels 
horner zu erbeuten, 
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Sabine mifchte in ihr Gekoſe oft das Spruͤch⸗ 
wort: Der Hoffnung weih't jeder Menfch eine ewige 
Lampe: Keine Leidenfchafft hält fich der Hoffnung 
verpflichteter als die Liebe, Leine if ihr ergebener, 
keine williger, halbverfiandnen Troͤſtungen zu glau⸗ 
ben, und ſich, ohne Schwimmbuͤndel, ins tobende 
Meer zu ſtuͤrzen, oder, baarfuß und unbekleibet, 
durch Eiswuͤſten gu pilgern; natürlich wat es daher, 
daß Sabine auch oft der treueſten Verehrerinn ger 
dachte, weun fie jene Heilige lobte, und Liebende 
glücklich pries, welche Durch Die dunkelſte Regennacht 
Sterne blinken fähen, in den unwegſamſten Gebuͤrgen 
Bahn fänden. Kerr Ernft, dem jeder Heiligen⸗ 
dienft mißfiel, weil er des Mannes Selbfiftänbigfeit 
ſchwaͤcht, behauptete zwar: Wenn Hoffnung die Erf 
heilige der Liebe iſt, fo müffen ihre Schüslinge, im⸗ 
mer unmändig, durch Wunderdunfel tappen und zur 
Unthätigkeit gewöhnt, von jedem Angenblidte abs 
hängen, ber ihre thierifchften Bebürffniffe ſtillt; aber 
Sabine bewies ihm bald, daß die Liche ihre jungen 
Zöglinge volljährig mache, die blödeften Augen färke; 
Sreunde und Feinde in den weiteften Zernen zu ers 
kennen, Schtwächlinge zur Arbeitſamkeit Eräftige und 
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Muthloſe mit Selbfträndigkeit begluͤcke. Ahndungs⸗ 
gefuͤhle hoher, ihm unbekaunter, Freuden, ein uner⸗ 
klaͤrbares Sehnen und Ringen nach einem Gute, das 
feine Gedanken nie zu deutlichen Begriffen bilden 
Fonnten,. und Sabinens truglofe Herslichkeit, thaus | 
reine Unſchuld, offene Traulichkeit überzeugten den 
Kitter fo ſchnell. Er gab fich der Holden Jungfrau 
gern, denn er gewann dadurch an Selbſtſtaͤndigkeit; 
er ließ fi ihr ganz, denn er ward Prafftreicher das 
durch: doch einen Namen wußte er nicht für die Ems 
pfindung, welche ihm dann Feindesliſt zu Kinder 
neckereyen, Ketten zu Blumenfaſern machte, wenn 
er finmm, und wie göttlicher Eingehungen barrend, 
von den Sonnenaugen der fchönen Ungluͤcksgenoſſinn 
durchglühet wurde, Verdoppelt ſtrahlte die Gluth 
ihrer Blicke auf Sahine zuruͤck, ſie erquickte ſich in 
dem Segen, den fie verbreitete und — wußte einen 
Namen für die füßefte aller Empfindungen, Sprach⸗ 
108 hefchworen fie das heitige Buͤndniß unerfchütters 
licher — Freundſchafft. Beyde trugen ein Joch, 
wetteifernd, e8 dem Gefährten zu erleichtern. 
Aber auch die leichteſte Bürde quetſcht dem, der 
fie lange, ohne quszuruhen, trägt, Alle Plane des 
3 Fraͤu⸗ 
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Fraͤuleins, mit Falkenhelm iu entfliehen, vereitelte 
Archimbalds Horchen fon vor den Verſuchen, fie 
in gründen. Tag und Nacht wechfelten, den Freyen 
zur Arbeit und Labung; den Gefangenen frommte der 
Wechſel nicht: Die Ketten der Hafft Tagen immer 
gleich fehmer auf ihnen. Der Mond wandelte oft 
feine Geſtalt; ihr Mißgeſchick blieb ungemindert. 
Kein Wunder alfo, daß fie endlich unter Der Laft bes 
Unmuchs ermatteten, und die Schmersen der Wun⸗ 
den empfanden, mit welchen fie eine bepfpiellofe Bose 
heit bedeckte. Wie Kinder, die ihrer Eltern Ruͤck⸗ 
kehr erwarten, fich immer näher zu einander Drängen, 
je blaffer das Tageslicht ſcheint; beyde auf einen 
Stuhl niederfinen, wenn ihnen nächtliches Dunkel 
das kleine Gemach zur weiten Wüfte ausdehnt; dann 
noch laut von der Staͤrke des Vaters, von der Sorg⸗ 
lichkeit der Mutter ſchwatzen, als koͤnnten fie daburch 
alle Feinde verſcheuchen, bis ſie endlich, Mund an 
Mund, Bruſt gegen Bruſt gedruͤckt, verkummen, 
Jeder nur nach den Seufjern des mit ihm Leidenden 
borcht und ihn durch Liebkofungen zu beruhigen 
ſtrebt: fo fchmiegte fich Sabine immer särtlicherunn 
Eruſt, fo umfchloß er fie veſter, je fichtbarer Das 

Licht 
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Licht der Hoffnung erlofch, fie würden dem erwachen⸗ 
den Pflichtgefähl des Burgherrn ihre Sreyheit vers 
danken; fo fuchten fie fich lange zu bereden, die Bun⸗ 
desbrüder müßten ihren Aufenthalt erfpähen und fie 
eriöfen, und fo fchienen fie endlich ein NBefen zu 
werden, das, wie Seele und Leib, nur Durch die Zers 
nichtung des letzten zu trennen iſt. Obgleich noch 
immer für Andere forgend, waren. doch Beyde nur 
mie fich allein befchäfftigt. Unmerklich fan laͤhmen⸗ 
de Ruhe auf ſie; unter ihrem betäubenden Drucke 


erftumpfte das feine, zu jedes Ungluͤcklichen Rettung J 


wunſchthaͤtige Mitgefuͤhl des Fraͤuleins, entſchlum⸗ 
merte der huͤlffmillige Eifer des Ritters, feinem Va⸗ 

terlande zu nuͤtzen. | 
Zu firafigefpannte Schnen fpringen leicht über, 
Folterqualen fchläfern ein und Ohnmächtigen iſt 
bänglichwohl in ber Verzuͤcktheit. Weder Falkeu⸗ 
heim, noch Sabine fluchte jest dem Schickfate; fie 
mwähnten, es befiegt zu haben, und edle Sieger haſſen 
nie den gebemüthigten Feind. Das fiiere, unver 
rückte Hinfchauen auf einen glaͤnzenden Gegenſtand 
hatte die Ermatteten geblendet, und nun glaͤnzte ih⸗ 
nen auch die dunkelſte Ferne im grellen Farbenſchim⸗ 
& 4 mer 
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mer des Nordſcheins. Sie glaubten, mit dem 
Schickfale verföhnt zu ſeyn, und jeder NRothleidende 
däuchte ibnen ſo gluͤcklich. Sie waren zufrieden, 
weil ihnen das Vermögen fehlte, Unzufriedeuheit 
su aͤußern. 

Den Schlafenden geben die Erlebniſſe des Tages 
Stoff gu Träumen, Die raftlofe Seele wiederholt 
das, was fie durch den Körper gu verwürklichen 
ſuchte; was ihm mühram gelang, gelingt ihr dann 
fpielend, wobey die geübtefte Kraft ermattete, ges 
währt dann ein Handausſtrecken. Alle Kegeln bes 
Wohlſtandes find dem Träumer nicht verbindend, 
befreit von den Feſſeln der Gefugniß handelt jede 
Kraft rafch und durchgreifend, jedes Mittel heilige 
der Zweck, jeden Zweck Die Begierde, fp ihn gebiehrt. 
Was Sabine in den Tagen der Hoffnung wuͤnſchte, 
das befchäfftigte auch ihre Seele in den Nächten ber 
Betäubung, Ohne Zurückhaltung bezog fie jest alles 
auf Falkenhelm; ohne Hehl nährte fie die Empfin⸗ 
dungen, welche ihr Herz für ihn hegte; unbekuͤmmert 
um Webereinkunft und Sitte, nannte fie die Neigung 
zu ihm Liebe; ohne Scheu frohlockte fie, dab ihr des 
Ritters Mund bald geftehen müffe, was feine Angen 

ihr 
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ihr ſchon feit Monaten verrathen hätten und ohne 
Geier prieg fie fich hochbeglückt, daß fie ihn für 
alles entfchädigen Fönne, was ihm Die Bosheit der 
Menfchen raube. 

Wie der lechzendée Wuͤſtenpilger durch das Rau⸗ 
fchen eines nahen Stroms entzuͤckt wird, aber doch 
vor der jähen Erfüllung des quälendften Wunfcheg 
erfchrickt, und unter dem Drucke der Freude, die ſich 
ihm veſt anfıhmiegt, nur langfam der Lalung ent⸗ 
gegen ſchwaukt; fo froh uͤbermannt erzitterte Falkene 
beim, fo wonnebelaſtet wankte er ber fiegficherlächelns 
den Tungfrau entgegen. Da erroͤthete fia plöglich, 
gleich dem Kinde, das fich sur Nebernahme einer Mrs 
beit erbiethet, wenn man es. feiner Bitte gewährt, 
ſchlug die feuchten, funkenſpruͤhenden Augen nieder , 
und bedeckte fie mit benden Händen. ..Herr Eruf 
preßte feine heißen Lippen auf Diefe Siegel, und fie 
wichen. Er laf fein Glüc in den beglaubteften Mrs 
Funden reiner Minne. (Er genoß des Worgefühle eher 
licher Seeligkeit in dem erſten Wechſelkuſſe, genen 
deſſen Süße alle Folgekuͤſſe bitter find, — — Archim⸗ 
bald hielt den Odem am, daß nicht feing teufliſche 
Sreude zum Inuten Gelächter werde, und die ſiune⸗ 
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beranfchende Stille verfchenche, welche — erwähnte, . 
mie der Habicht battelade Taͤubchen — die Tanige 
vereinten umfchwebte. " 

Weiber ordnen io gerne. Kaum war ber Ritter 
suhig genug, ſich zu erinnern, weile Sparfamfeit. 
mehre auch die Schäse des Herzens, kaum hatte Sa— 
bine dad Vermögen errungen, ihr Gluͤck su wuͤrdigen; 
als fie, frohgeſchwaͤtzig, alles herrechnete, was beit 
„heiligen Liebesknoten gefchlungen babe, was ihm 
veften koͤnne, was ihm unauflöslich machen müfle;“ 
als fie ihre glühenden Wangen unter bes, beyfall⸗ 
nickenden, Buhlen mallenden Locken barg und ibm, 
fhüchtern » zudringlich, ins Ohr Eofete:. Nun, Zrams 
ter, fchreibe die Urkunde, fo dich und mich der Hafft 
entledigt, Daß wir, unerreichbar dem Haß’ und Neide, 
uns allein leben koͤnnen. 

Jach, wie der Durſtige vom Ufer bes Fluſſes 
surückbebt, wo er ein Krokodil fich fonmen fiebts 
bittergürnend, wie der edle Krieger, dem Freundes 
verrath und Vatermord Giegeskränge flechten follen; 
entſtuͤrzte jest Falkenhelm Sabinens Armen. Als 
haͤtten Tigerkrallen ſein Antliz zerfleiſcht, ſo blut⸗ 
roth, fo unaͤhnlich ſich ſelbſt wurde es. Das Blin⸗ 

zein 
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sein feiner heitern Augen wandelte wilder Schmerg 
in ſtieres, fechendes Staunen eines Wahnſinnigen. 
Den, nach labender Luft, fanftgeöffenten Mund riß 
Frampfendes Suchen auf, Gleich der Rebe, mens ein 
Blitzſtrahl ihre Stüße serfchmettert, sitterte Sabine 
zur Erde, Kin mitleidig s furchtfamer Blick, ein 
wehmuͤthig- unfchuldunlles Lächeln fragte den Ger 
liebten, wodurch fie ihn beleidigt habe — und Fal⸗ 
kenhelm hob fie fchnell empor, an fein laut pochendes 
Herz und rief: Nicht dir zuͤrn' ich, engelguted Weib; 

dem Unholde, der uns hier gefangen hält, der — 
Die leichtverföhnte Jungfrau ſchweigte deu Mitten 
durch feurige Kuͤſſe; aber fanft, Doch ver entfchloffen, 
entjog er fich ihr, drückte die garten Hände deu 
freundlichen Tröfterinn von feinem Halfe und ſprach 
ernſthafft warnend: Sabine, auch der labendſte 
Mein beraufht.: Sch bin bein, fo lange Erd’ und 
Himmel Gottes find; allein, bis die Thüren dieſes 
Kerkers und uffen, bis die Feinde der gerechten Sache, 
sum Sampfe gerüftet, mir gegenüber ſtehen, bis die 
Derräther ihres Waterlandes fliehen und Biederlente 
die Brücken hinter ihnen abgeworffen haben — feh’ 
ih nur bie Schweher in bir, Dein Kathen, bein 
Troͤſten 
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beranfchende Stille verfcheuche, weldde — er wähnte, - 
wie der Habicht battelnde Zäubchen — die Innig⸗ 
wereinten umſchwebte.“ . 

Weiber ordnen fo gerne. Kaum war ber Nitter 
ruhig genug, fich gu erinnern, weile Sparſamkeit 
mehre auch die Schäge des Herzens, kaum hatte Gas 
bine das Vermögen errungen, ihr Gluͤck zu würdigen; 
als fie, frohgefchwärig, alles herrechnete, was beit 
s, heiligen Liebesknoten gefchlungen habe, was ihn 
veften koͤnne, mas ihm unauflöslich machen müffes“‘ 
als fie ihre glühenden Wangen unter des, beyfall⸗ 
nichenden, Buhlen mwallenden Locken barg und ihm, 
fchüchtern s audringlich, ins Ohr Eofete:. Nun, Kraus 
ter, fchreibe die Urkunde, fo Dich und mich ber Hafft 
entledigt, dag wir, unerreichbar dem Haß’ und Neide, 
uns allein leben koͤnnen. 

Jach, wie der Durſtige vom Ufer bes Flufſes 
zuruͤckbebt, mo er ein Krokodill fich fonnen ſieht; 
Dittergürnend, wie der edle Krieger, dem Freundes⸗ 
verrath und Vatermord Siegeskraͤnze flechten ſollen; 
entſtuͤrzte jest Falkenhelu Sabinens Armen. WIE 
haͤtten Tigerkrallen ſein Antli; zerfleiſcht, ſo blut⸗ 
roth, fo unaͤhnlich ſich ſelbſt wurde es. Das Blin⸗ 
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zeln feiner heitern Augen wandelte wilder Schmerg 
in fiieres, fechendes Staunen eines Wahnfinnigen. 
Den, nach labender Luft, fanftgeöffenten Mund riß 
Frampfendes Suchen auf. Gleich der Nebe, wenn ein 
Blitzſtrahl ihre Stüge serfchmettert, zitterte Sabine 
zur Erde. Ein mitleidig s furchtfamer Blick, ein 
wehmuͤthig⸗ unfchuldvolles Lächeln fragte den Ger 
liebten, wodurch fie ihn beleidigt habe — und Fal⸗ 
kenhelm bob fie fchnell empor, an fein laut pochendes 
Herz und rief: Nicht die zuͤrn' ich, engelgutes Weib s 

dem Unholde, der uns hier gefangen hält, der — 
Die leichtverfähnte Jungfrau ſchweigte den Nitter 
durch feurige Kuͤſſe; aber fanft, Doch veſt entfchloffen, 
entjog er fich ihr, drückte die garten Hände der 
freundlichen Tröfterinn von. feinem Halſe und fprach 
ernfihafft » warnend: Sabine, auch der labendſte 
Mein beraufcht.: Ich bin dein, fo lange Erd’ und 
Himmel Gottes find; allein, bis bie Thüren dieſes 
Kerkers und offen, bis bie Feinde der gerechten Sache, 
sum Kampfe gerüftet, mir gegenüber fichen, bis die 
Berräther ihres Vaterlandes fliehen und Biederlente 
die Brücken hinter ihnen abgemworffen haben — feh' 
ich nur bie Schweher in dir, Dein Rathen, bein 
Zröften 
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Troͤſten ift mir willkommen; beine Feufcheften Lieh⸗ 
koſungen weiſe ich zurück, Wie dis dich vergaßeſt, 
mögt’ auch ich mic) vergeffen. Noch einmal koͤnnteſt 
da von mir begehren, ich folle die Urkunde auefertis 
gen, die meinen Leumuth unvertilgbarer ſchaͤnden 
müßte, als Braudmaale und Verſtuͤmmelungen. 
Wenn der betäubte Buhle nur deine Bitte gefällig 
anhärte, würden ihn fchon Die Unterdruͤcker des Va⸗ 
terlandes ihren Sklayen fchelten. Entweder wir 
.. werden Mann und Weib vor Dem Bundesaltare, deu 
ein freyes Volk der Nachkommenſchafft errichtet, 
glücliche Bürger find unfre Trauzeugen und ent⸗ 
feffelte Leiheigene feegnen uns; oder wir fterben bier 
miteinander, als Schweſter und Bruder. Dies ik 
mein Entſchluß; ich fühle die Kraft eines Gottes 
in mir, ibm auszuführen, 

Befchämt ſtammelte das Fraͤulein; Vergieb, Bru⸗ 
der — dem Unbedacht der Liebe. 

Falkenh. Sabine! Schlage beine Augen wicht 
nieder, Dieſe reinen, fleckenloſen Sonnen muͤſſen 
mir ja den Weg zum glorreichſten Siege erhellen. 
eine nicht, Es bricht das Herz des Mannes, wenn 
er Thraͤnen fieht, die er nicht: trocknen kann. Laͤchle 

mir 
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mir wieder, füße Braut. Soll die Hoffnung ihre 
treuefte Anbeterinn verliehren? Wer mird Diefe Heis 
lige, fo reitend wie du, Fleiden? Wer, wie du, ihre 
Thaten preifen? Wer ihr, wie du, im ſtarrenden 
Winter, Frühlingsfiräuße Aus Sammt und Zindel 
winden? Zürchteft du denk eine fo bettelarme Zu⸗ 
kunft, dag du deiner Beſchuͤtzerinn nichts geluͤbdeſt? 
— Du laͤchelſt? Sabine, diefer Blick — 1 Am 
Srepheitsaltare oder auf dem Sterbelager will ich 
dir dafür danken. — Hier liegt ein fertiger, Blu⸗ 
menkranz. Nicht wahr, Liebchen, du beſtimmteſt 
ihn dem Caͤeilienbilde, aus deſſer Augen die Hoff⸗ 
nung, in himmliſcher Verklaͤrtheit, ſeegnet? Kommt 
zur Burgkapelle; wir wollen die Heilige damit 
ſchmuͤcken. Komm, traute Sabine, komm! 

Und durch einen Blick, det auch den Muthlofeſten 
iu raſcher, jugendlicher Thaͤtigkeit begeiſtert hätte, 
zog Herr Ernft die Sanftwiberfirebende fort. . 

Archimbatd weinte in feinem Horchwinkel Thraͤnen 
der Wuth, und nagte vor Aerger die harten Lippen 
mund, weil er Fein Seil fo vef drehen, Feine Schlins 
ge fo Eünftlich Enoten könne, daß Falkenhelm nicht 
jenes, wie mürben Zunder zerreibe, dieſe Aufläfe, 
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Bon ben Tage an fahen fich die Gefangenen felt: 
ner, nwechfelten nur, im Raube, die vielfobernden, 
vielgelobenden Blicke des innigften Einverſtaͤndniſſes, 
metteiferten nur verſtohlen im Eleinen Gefälligkeiten, 
in unbedeutend fcheinenden Erweifen der Minnegung, 
Die aber für Liebende den Werth won Lebensrettungen 
haben, murden warm, wenn fie über gleichgältige 
Dinge fprachen und zwangen fich, kalt su ſeyn, wenn 
fie ihrer Verhaͤltniſſe erwähnten. Nicht der Gruß 
beym Kommen, nicht der Haͤndedruck beym Scheis 
den, führte fie in die Arme ber beraufchenden Wer 
traulichkeit zuruͤck, die Leinen Gedauken verbebit, 
Seiner Empfindung Farbe und Larve iu gebes trach⸗ 
tet, Nie ruͤckten fie bey'm Imbs, wie ehmals nah’ 
aneinander, fie ließen immer zwiſchen ihren Sefſeln 
einen Plan für Archimbald offen, traufen wicht mehr 
aus Einem Becher, aßen nicht ferner vom Einem 
Biſſen. Sorgfam pflegten fie im Innern ber Herzen 
des heiligen Feuers der Liebe; nach ihrem aͤnßern 
Betragen waren fie Schwefter und Bruder. 


Der Geheimkuͤnſtler erkrankte faft vor verhalte⸗ 
uem Grimme; noch nie fand er feine Lage gefäht- 
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licher. Mit dem Scheiterhaufen drohte Gregor 
wenn er nicht ſchleunig Falkenhelms Entfagungss 
brief, mit Einmauern bey Waſſer und Brodt Bal—⸗ 
duin, wenn er nicht, nach kurzer Friſt, das Haupt 
des Drdensfeindes erhalte Aßelhorn fpottete des 
„überliftigen Fuchſes, der feinen Schweif in cine 
Wake gehängt habe, Fiſche anzuküdern und fich jest 
eingefroren fühle.“ Unverhohlen Eindigte er ihm 
Schuß und Geleit auf, „weil er es nicht mit einem 
Dominikanerprior und Zemplerfommthur verderben 
wolle, um einen aberwigigen Schurfen gu retten, der 
felbf des Teufels Gunf erfchlichen, ohne fie zu vers 
dienen.“ Archimbald, dem nichts unvarzeihlicher 
daͤuchte, als an fich zu verzweifeln, ehe die Keule des 
Nachrichters feine Glieder zerſchmettere, zuckte die 
Schultern, trällerte: _ 

Krach, Herz, und Orih nik, 

bis. Rät und weich nit, 

bis ſtets unverkehrt, 

weil Leib’ und Seele waͤhr't, 
ging zum Stal’ und fattelte fein Maulthier. Dies 
irrte Den Ritter. Sonft — daß bedachteier — fuchte 
der Engelfeher, forsfambangend, den Faͤhrten des 
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Zodes in der ganien Natrr ausinmeicdhen; und jen 
eilt’ er fo dreift zum Lager des Nimmerſatt's, als 
hab’ er ibm Maulkerb und Kette angelegt. Den 
Muth verdaukt der Zeige feiner Kraft wicht; er 
Kust fich auf fremde Macht. — Die Gtehler haſſen 
den Hehler, weil fie mehr als die Beute mit ibm 
theilen müffen. Wenn Gregor und Balduin aid 
fumm müßten, dann Fonnten fie den Raub wahl 
erworbenes Gut nennen, ohne daß ihnen wiber⸗ 
fprochen wuͤrde. Will mir doch das Widerſprechens⸗ 
vermögen ſichern. Unter meinen Augen fol mid 
Echotendorn nicht betrügen. Auch Thiere find 
Wetterpropheten. Du wirft mir zeigen, Schalt, 
wie die Witterung draͤußen iſt; drum | gie 
bier in der Burg. 
\ 

Als ihm Aßelhorn dies ankuͤndigte, ſtellte fich 
Archimbald gleichguͤltig, und doch war es das, was 
er durch ſeinen erkuͤnſtelten Muth zu bewuͤrken ge⸗ 
krachtet hatte; ihm galt es einerley, ob er Kine 
Stäuberhöhle oder ein Heiligenhaus bewache, wenn 
fih nur das Dienfigeld der Mühe verlohne, Zeit, 


da er Falkenhelm wicht überwinden  Ponnte, wollte 
Li 
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er, zu Befriedigung feiner Nachgier, für ihm 
kaͤmpfen. 

Ein Ohngefaͤhr verrieth mir — fo fluͤſterte er 
Den Ritter zu — daß die Veſte Sonneck der 
Kerker iſt, worinn Gregor feine Schlachtopfer fuͤt⸗ 
tert, um fie Dann Öffentlich gu morden, wenn er 
nöthig findet, dem unteriochten Wolfe ein serftreuens 
des Schaufpiel zu geben. Auch ihr ſeyd beſtimmt, | 
zur Beluſtigung des Pöbels zu hinten; ein Ketzerrich⸗ 
ser beftraft das, bienieden, als Sünde, worauf Eu; 
gel ſtolz ſeyn, was felbft Teufel bewundern würden. 
Denker nicht arges von mir, edler Falkenhelm, daß 
ich ſchwatze, ſtatt su helfen. Todesqualen hab’ ich 
gefühlt, da ich Zeuge fen mußte, wie ein Bieders 
mann, Schurken sur Beute hingegeben, Tage, Wo⸗ 
chen, ja Monate werden und fchwinden fah, ohne; fie 
ben Zeitgenoffen su Glücksiahren machen und der 
Nachwelt ein Vorbild hinterlaffen au Finnen, das, 
auch hoͤchſt fehlerhaft kopeyet, Tauſenden feegenreich 
geweſen wäre; aber der Wahn, nur aus perſoͤnlichem 
Eigennuge handle der Burgherr fo miderrechtlich, 
und die Hoffnung, ich vermoͤge es vielleicht, ibm die 
Unbiligkeit feines Schwurs zu beweifen, binderten 
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Archimb. Wacerer Ritter! — Shemüßt mid 
wohl mit euch nehmen; bier würde dem armen Ro⸗ 
fenfreus nur Gypsbrodt gebacken werden. Er finder 
feine Stelle gwifchen dem Gepaͤcke. — Hellt das 
eur Auge ?- Tilgt dies die Nunzeln von eurer- Stirn? 
Sonderbar ! — 

Falkenh. Hab' ich dach nun Hoffnung, dir thaͤr 
tig danken zu koͤnnen. Bereite mich vor zu dem loh⸗ 
nendſten Geſchaͤffte. Woran hängt dein. Herz? Was 
nennſt du Süd? — Du ſchweigſt? — Ich will. 
dich audforfchen, deinem unruhigem Schlummer es 
abfaufchen, deinen Blicken das Geheintmiß fehlen) 
was du wuͤnſcheſt, und Dir das Kleinsd Zufriedens 
beit erringen, \ 

Archimb. Kitter, dies mir au gehen, ſteht ſchon 
jest in eurer Gewalt; | 

Saltenb, Und noch haſt du ed nicht? Du zwingſt 
mich, dein Schuldner su bleiben? Nimm, nimm 
was dein ift. 

Archimb. Gelobt mir, nie de im Böfen gu ge 
denfen, was mein ehemaliger Stand. mir zur Pflicht 
machte — 
Da Seal: 
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mich fo lange, eurer und meiner Qual abzuhelffen. 
Test bin ich eines Schlimmern uͤberzeugt; drum 
rath' ich euch: fliehet; drum bieth ich mein Scherf 
Tein zu euerm Loͤſegelde dar. Nach einigen Tagen wird 
der: päbftliche Legat, Kardinal Seogliutzo bier übet⸗ 
nachten. Er zieht zur Einweihung einer ergbifchäfli 
hen Kirche mit ſtarkem Geleite und großem Gepaͤcke. 
Schanren von Rittern, Pfaffen und Pilgern niſten Ach 
dort ein, wo er ausruhet. “ch beforge für euch eine 
vollſtaͤndige Ruͤſtung und ein gutes Schwerdt, für das 
Sräulein eine Bubenkleidung; darüber werfft ihr 
Ssarzfappen und geht, fruͤh morgens, als gehoͤrtet ihr 
zum Gefolge, tief verhüllt vom Dannen. Der Burgherr 
wird feine Gaͤſte nicht, beym Abſchiede, wir jener 
Huͤhne im Raͤhrchen ſeine Schafe, betaſten duͤrffen; 
und die Welſchen will ich ſchon kirren, daß fie bee 
Webersähligen nicht gewmahren. — Ihe bleibt ſinſter 
und mürrifch? Mißhagt euch der Vorſchlag? 
Falkenh. Schafe mir meine Ruͤſtung, mein 
Schwerdt; Brandroft wird jene, das Zeichen bes 
Srepheitstundes diefes Fennbar machen. Zür bie 
Bubenkleidung fol dir Sabine eine guͤldene Mieder⸗ 
fpange gurück laſſen — 
Ars 
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Archimb. Wacerer Ritter! — She müßt mich 
wohl mit euch nehmen; hier würde dem armen Nor 
ſenkreuz nu Gypsbrodt gebacken werben. Er findet 
feine Stelle gwifchen dem Gepaͤcke. — Hellt das 
eur Auge? - Tilgt dies die Runzeln yon eurer-Stirn? 
Sonderbar ! on 

Falkenh. Hab' ich doch nun Hoffnung, bie th - 
tig Banken zu Fönnen. Bereite mich vor zu dem loh⸗ | 
nendften Gefchäffte. Woran hängt dein Herz? Was 
nennſt du Gluͤck? — Du ſchweigſt? — Ich mil. 
dich ausforfchen, deinem unruhigem Schlummer es 
ablaufchen, deinen Blicken das Beheinmiß fehlen, 
was du wuͤnſcheſt, und dir das Kleinsd Zufrieden⸗ 
heit erringen. | 

Archimb. Kitter, dies mir su geben, ſteht ſchon 
jest in eurer Gewalt. | 

Falkenh. Und noch haſt du es nicht? Du wingſt 
mich, dein Schuldner au bleiben? Nimm, nimm 
was dein ift. 


Archimb. Gelobt mir, nie deß im Böfen zu ger 
denken, mas mein ehemaliger Stand mir zur Pflicht 
machte — 

Ya Fal⸗ 
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Falkenh. — mit Hand und Mund! Ich win 
Deine Feinde befinftigen, mas du entwendeteft, fies 
beufältig, erflatten, Jeden, den du mit fich felbft 
entzweyteſt, wieder mit fich ausfühnen — — Ver 
kenne mich nicht, Roſenkreuz; ich bin der Freude fo 
fremd worden, daß fie gaubert, mich sd beriem. Hin 
zu Sabinen. Weiber find weniger fcheu gegen ihres 
Gleichen. Hin zu ihr! Die Freude des Gereiteten 
iſt dem Retter der wohlgefälligfte Lohn. 


Herr Albrecht von Habspurg hielt gu Mheinfels 
den Hof, als Mayenblüth bis su ihm durchdrang. 
Des Harfners Fertigkeit in Saitenfpiel und Geſang 
öffente ihm die Thore der Pfalz und bahnte ibm dem 
Weg zur Gunſt eines Fürften, der jeder edlen Kunſt 
Durch gerechten Benfall und prunflofe Srepgebigfeit 
aufhatff, weil er wußte, fie Iohne ihrem Beſchuͤtzer 
mie Ehre und dauerndem Ruhme. Der Achter, 
welcher fich nach den Strahlen, die dom Throne 
fchimmerten, das Licht gedacht hatte, fo dort leuch⸗ 
te," verheimlichte, Flüglich Namen und Anliegen, 
uud erfpäh’te um fo fchneller die Denkweife des Kai⸗ 
ſers, weil der ſtolze Mann fich gar nicht verftellte. 
Ob⸗ 


( 94 ) 

Dbgleich gegen den Oberfürfien Deutfchlande einges 
nommen, geftand fi) Wolfram Doch willig, er finde 
hier das vollendetſte Miderbild Adelberts’, und fein . 
Feind befige Tugenden, welche der Herzog Faum dem 
Gerüchte nach Kenne. Eine Beharrlichfeit war dem 
Habspurger eigen, die Feiner Hinderniſſe achtete, am 
mißlungenen Verfuchen ihre Kraft fiärkte, und, reie 
ein Pfahlgrund, defto unbeweglicher wurde, je fchmes 
rere Laften auf fie druͤckten; eine Tapferkeit, die dor 
Maffen entbehren zu koͤnnen fchien; weil hohes 
GSelsfivertrauen und Immer neuer Muth die Feinde, 
oft noch in: der Ferne, ſchlug; ein Ordnungsſinn, 
der jede Schneide feiner Gewalt durch den Gebrauch 
{chärffte, das Geringe faR wunderbar vermehrte, ihm 
Zeit erfparte und Zeit gewann; eine fo wandelfreye 
Herrſchafft über fich ſelbſt, daß Zorn und Wolluſt ihn 
nie unterjochten ‚und eine Gerechtigkeitoliebe, wel⸗ 
che dem Willen einmal gegebener, von ihm geneh⸗ 
migten, Geſetze wie einer unmittelbaren Stimme 
Gottes gehorchte. Doch dieſe Tauglichkeiten (52) 
93 fromm⸗ 

52) Virtutes. J. Moͤſer in feinen patriotiſchen 


Phantaſien iſter Th. G. 111 bezeichnex die innere 
Guͤte 


— 
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feommten dem Volke wenig, auch das ſah Mayen⸗ 
bluͤth bald. Groß, aber nicht gut, hielt es Albrecht 
fuͤr ruͤhmlicher, von Feinden gefuͤrchtet, als von 
Freunden geliebt zu werden; durchgreifend aber nicht 
vorbereitend, wähnte er, nur allein ber ſchreckende, 
in Strömen niederflürgende Gemitterregen befruchte 
Die Felder: wie weit ficherer der fanft ermeichenbe, 
milbeindringende Staubregen nuge, blieb ihm unbes 
kaunt; ſtolz und felbftfüchtig, beraubte er feine Un⸗ 
terthanen jeder Freyheit, welche ihnen Das, auf Leib⸗ 
eigene berechnete, Gefetz, nicht wörtlich geſtatteze, 
ihren Wohlſtand würdigte er nach dem Rufe, ber 
von Taiferlicher Gewalt und Hoheit, von ben glaͤu⸗ 
senden Eigenfchafften des Erfien im deutſchen Reiche 
an feinem Throne wieberhallten, und herrſchſuͤchtig 
und Tändergierig, aber unbeſorgt für das - häusliche 
Gluͤck der Unterſaſſen, glaubte. er, den Gefangenen 

uͤber⸗ 


Guͤte (Schrot und Korn) eines Weſens durch das tref⸗ 
fende Wort: Taugſamkeit. Es waͤre zu wuͤuſchen, 
daß wir dieſes Wort ſtatt des, ſo oft am unrechten 
Orte gebrauchten, Ausdruckes Tugend In unfce Su. 
he aufnäpmen, 
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uͤberſchwengliche Gnabe zu gewähren, wenn er ihren 
Kerker, von Zeit zu Zeit, geräumiger mache. Re⸗ 
gieren hieß ihm — wachen und ſtrafen. Wie die 
Pfaffen jenes Jahrhunderts wollt' er durch Die Geiffel 
befiern, durch Slüche;feegnen, durch Todesfurcht 
dem Leben Werth geben. Gleich dem Wolfe, dachte 
des Kaiſers Neffe, der. junge Herzog Johann von ſei⸗ 
nem Vormunde: er nahre nur den: fchändlichften 
Geis durc Vermehrung des Raubes; Beyde waren 
volljährig und mußten es, und doch enthielt der Un⸗ 
genuͤgſame Beyden das ihre, dieſem die angeerbten 
Laͤnder, jenem die Freyheit, durch den Nießbrauch 
angebohrner Menſchenrechte gluͤcklich zu werden. Wie 
Albrecht das Begehren des Juͤnglings, ihm zu geben, 
was ihm gehoͤrte, durch vielbedeutende Verſprechun⸗ 
gen vom Zwecke abzulenken hoffte; fo ſtrebte er auch, 
die Unterthanen, durch Scheingröfe, Waffenglanz 
und Schaugepränge su blenden, damit fie für ihr 
eignes Elend erblinden niögten. Das deutſche Neich 
ſah zu ihm hinan, wie su einem Kometen, deſſen 
Auf: und Niedergang man zwar pünctlich bemerkt, 
aber feiner nur dann froh wird, wenn man gewiß iff, 
er werde wicht wieder. erfcheinen, 

94 Fürs 
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Fuͤrſten, welche waͤhnen, fie bürften mr auf bie 
Junſaſſen der Länder, welche der Vorfahren Krieger 
gli ihnen hinterließ, wie betäubende, lähmenbe 
Biffte auf thieriſche Körper würfen, gelangen, durch 
eignes Derfchulden, erft unter dem Dolche eines 
Meuchelmoͤrders oder dem Beile des Henkers, 1m 
der Erfahrung, daß oft getänfchte Hoffaung ihre 
Natur wandle und in Mersweiflung ausarte. Died 
Schickſal ſchien fir Albrecht unvermeidlich. In ſei⸗ 
nen Erblanden erſtaͤrkte ſich ein unerſchreckbarer Zorn 
zum wuͤthendſten Ausbruche gegen ihn, weil er alt⸗ 
hergebrachten Freyheiten keinen Schutzeyd ſchwoͤren 
wollte oder ſie gaͤnzlich zernichtete; am Hofe ſammel⸗ 
sen ſich um Herzog Johaun einige, jedes Unrecht 
haſſende Ritter, feinen Auſpruͤchen Haabe und Leben 
widmend, und in den Schirmherrfchafften Helvetiens 
süftete man heimlich gu einer Fehde und warb zu 
einer Heersmacht, die durch den Troß, ber ſich ihr 
anfchtießt, dem Feinde gefährlicher wird, als durch 
Die Krieger, welche ihm bie Stirue biethen. 

Der Edelmuth, mit dem fi ehmals Rudolf vom 
Sabepurg der feffelichenen, erwerbfrohen Bürger und 
Landiente Melvetiens, gegen bie Bedruͤckungen ded 

raͤu⸗ 
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räuberifchen Adels annahm, hatte den Grafen zum 
Schirmvogt der biederfinnigen und tapfern Männer 
erhoben; fie gehorchten ihm, wenn er yor ihnen her 
wider den gemeinfchafftlichen Feind zog und vertrau'⸗ 
ten ihm im Frieden: für ihren Herrn erkannten fie 
nur das Geſetz, dem auch Rudolf huldigte, dem er, 
bis dahin, nie Plicht und Treue verweigerte. Als 
einftimmige Wahl diefem „gerechten, weiſen, von 
„Gott und Menfchen gelichten Fuͤrſten,“ (53) bie 
deutfche Neichsfrone übertrug, beflätigte er deu 
ſchutzbeduͤrfftigen Helvetiern die mühfam behauptete 
Freyheit, ungekraͤnkt von böfer Bewalt, feyn zu 
dürfen, was man ohne Beeinträchtigung des 
Naͤchſten feyn kann und mag, und gelohte ihnen, 
„er wolle fie, als werthe Soͤhne, zu des Reichs bes 
fonderfien Dienſten, im unveräufierlicher Unmittel⸗ 
barkeit bewahren““ (sg). und hielt ihnen, was ey 
verſprach. 

95 Sein | 


(53) So urtheilte ein Zeitgenoffe Kudolfe, Ob er dies 
Lob nicht eingefhränft hätte, wenn er Zeuge won dei 
Kaifers Vergrößerungsfuchr geweſen wäre? 

(52) Worte der Urkunde vom Bten Januar 1274, 
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den Landleute, ihm su bemweifen, ein eigenthuͤmlich⸗ 
glängender Gegenfand gewinne an Glanz durch Nähe 
des Lichts, frommten nicht; er trieb die Machts 
bothen unfanft fort und würdigte ihre Vorſtellungen 
kaum des kuͤrzeſten Nachdenkens. Ohne feine Bitte 
Worten zu vertrauen; hoͤrte allſo Mayenbluͤth ſchon 
die Antwort darauf, und als Gregors Geſandter (55) 
den Kaiſer von neuem gegen die Bundesgenoſſen ver⸗ 
hegte, ſchwand dem Geächteten die Hoffnung, fein 
Anliegen je mit günfiigem Erfolge vortragen zu koͤn⸗ 
nen; drum begehrte er feine Entlaffung, aber Als 
brecht verweigerte fie ihm immer mit dem Beſcheide: 
Des Dichters Heimath ift da, wo er verſanden und 
geehrt wird. 


Einſt ſetzte der Kaiſer hinzu: Und was ehit 
dir hier? 


Schnell entgegente Mayenbluͤth: Ein Würkungss 
Freis. Meine Lieder verhallen, ohne Nutzen, in den 
Teppichen eures Throns, gnaͤdigſter Herr. 

Albrecht. Heißt vergnuͤgen nicht nuͤtzen? 

Maxyenbl. 


(59) ©, Seite 130, 
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‚Sein Sohn Albrecht haßte die edelerwerbſamen 
Helvetier, weil fie fich auf Adolf Seite ſchlugen, 
da er mit dem Naffauer um Die Kaiferfrone rang, 
und entfchloffen waren, entweder ihre Reichsunmit⸗ 
‚ telbarkeitsßriefe der Nachkommenſchafft su vererben, 
oder mit ihnen son Einer Take zerriffen zu werden. 
Doch irrte dies den Hochmüthigen nicht: kaum 
dünfte es ihn der Mühe werth, die Krallen zu bes 
decken. Laut drobete er, den Helvetiern den Ge⸗ 
brauch des Feuers und Lichts der Menfchheit, der 
Freyheit und des Nechts, zu erſchweren. Dem Dros 
ben folgte die That. Er gab ihnen arme, daher 
raubſuͤchtige Vögte, um ben der geringken Wider 
feglichfeit gegen feine Diener, die Majeſtaͤt für bes 
leidigt erklären und den „Meuterern, zur mohlver« 
dienten Strafe, Stab und Leuchte nehmen gu 
Finnen. “ 

Auch das ſchwaͤchſte Licht, das Schleimfener eines 
Sohanniswürmchens, der Schimmer eines veroimten 
Spahns, fällt blendend auf, wenn ihnen nur sur Eins 
faffung die Dunkelheit dient; dieſe unter fich zu vers 
breiten, war Aibrechts Abficht, damit er deſto Teich 


ter bemerkt werde, Alle Verſuche dor Recht lichen 
den 
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den £andlente, ihm zu bemeiiez, es e:zeuchimiid, 
glänzender Gegeufand semizne eu Gim; Tr Line 
des Lichts, fremmten Bidet; er zei iz Siabe- 
bothen unfauft fert und wärdisze ihre Serials 
kaum des Bürsten echdeske?⸗ Dbee ee Gem 
Worten su vertramen ; bertz ee Timyezilich um 
die Antwort baranf, uud ii Greg Sean I 
den Kaifer von Bene eeres Te Eustekenfer 
beste, ſchwane des Geictıes De Lırprug. ww 
Anliegen je mit gexiizen Eriz vermıen a 
nen; drum beachte = wm Eiajume, be 
brecht verzeigerte Ge ik urzez u de Beneße. 
Des Dichters Heineth ıE Is, zu = seines B 
geehrt wird. 


Einf feste der Laer ja: TE ne ur 
dir bier? 

Schnell euteeseıt: Amyerbiii;: Ess Turm 
kreis. Meine Lieder zechailzr, x I 
Ter pichen eures Tarize, uilugirr Le. 

Albrecht. Herit seopmigen zur same" 

ZIERT. 
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‚Sein Sohn Albrecht haßte die edelerwerbſamen 
Helvetier, weil fie fich auf Adolfs Seite fchlngen, 
da er mit dem Naflauer um Die Kaiferfrone rang, 
und entfchloffen waren, entweder ihre Reichsunmit⸗ 
telbarkeitshriefe der Nachkonmenfchaftt zu vererben, 
oder mit ihnen von Einer Take zerriſſen gu merben, 
Doch irrte dies den Hochmüthigen nicht; kaum 
dünfte es ihn der Mühe werth, die Krallen zu bes 
decken. Laut drobete er, dem Helvetiern dem Ge⸗ 
brauch des Feuers und Lichts der Menfchheit, heu 
Freyheit und des Nechts, su erfchweren. Dem Dres 
ben folgte die That. Er gab ihnen arme, daher 
raubfüchtige Voͤgte, um bey der geringen Wider⸗ 
feslichfeit gegen feine Diener, Die Majekde für bes 
leidige erklären und den ‚„‚Meuterern, zur wohlver⸗ 
dienten Strafe, Stab und Leuchte nehmen gu 

koͤnnen.“ | | 
Auch das ſchwaͤchſte Licht, das Schleimfener eines 
Sohanniswürnchens, der Schimmer eines verolmten 
Spahns, fällt blendend auf, wenn ihnen nur zur Eins 
faflung die Dunkelheit dient; dieſe unter fich au vers 
breiten, war Albrechts Abficht, damit er deſto leichs 


ter bemerkt werde. Alle Verſuche der Recht lieben⸗ 
den 
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den Landleute, ihm zu bemweifen, ein eigenthümlich- 
glängender Gegenfand gewinne au Glanz durch Nähe 
des Lichts, frommten wicht; er trieb die Machts 
bothen unfanft fort und würdigte ihre Borftellungen 
kaum bes kuͤrzeſten Nachdenkens. Ohne feine Bitte 
Worten zu vertrauen; hoͤrte allſo Mayenbluͤth ſchon 
die Antwort darauf, und als Gregors Geſandter (55) 
den Kaiſer von neuem gegen die Bundesgenoſſen vers 
hetzte, ſchwand dem Geaͤchteten die Hoffnung, ſein 
Anliegen je mit guͤnſtigem Erfolge vortragen zu koͤn⸗ 
nen; drum begehrte er ſeine Entlaſſung, aber Al⸗ 
brecht verweigerte ſie ihm immer mit dem Beſcheide: 
Des Dichters Heimath iſt da, wo er verſtanden und 
geehrt wird. 


Einſt ſetzte der Kaiſer hinzu: Und was reoit 
dir bier? 


Schnell entgegente Mapenblüth: Ein Würkungsı 
kreis. Meine Lieder verhallen, ohne Nutzen, in den 
Zerpichen eures Throns, gnaͤdigſter Herr. 

Albrecht. Heißt vergnügen nicht nügen? 


HI S. Seite 130, 
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Mavenbi. Heiät einfchläferz vergnügen? Wedien 
mnh bee Dichter, Kärker, auizichten — . 

Albr. ihm’ ich viekeicht, echaben über Schlaf 
und Ermattuzg ga je93? Etey’ ich fo bürdeniss, 
daß es ih nicht ber Angrengung verlobt, mich ım 
unterſuͤtzen? 

Maxenbi. O nein! Vollte Gett, ich Eiune em 
aufrecht Kelien ! 

Albr. Teich aufrecht fielen? Ich erſcheine bir, 
der du hoch in den Lüften der Phautefen ſchwebt, 
fo Elein, daß es dir daͤucht, ich liege am Boden? 
Du reiderfprihk nicht? — Kein Vernünftiger Bleibt 
einen Beweis ſchuldig. 

Maxyenbl. Und der tapferſte Held folgt auch Dem 
Rathe eines Kindes, wern ihm dies im Geburtsorte 
Den Weg jeigt. | 

Was das hehre Tagegefien der Koͤrperwelt, If 
Dem Geifterreiche Die Freyheit, uneutbehrlich jedem 
vernunftmiächtigen Wefen zum Wachſen und Gedei⸗ 
ben, aligemein wohlthätig und feeguend, wie. die 
Sonne, nie durch fich ſelbſt, nur durch faliche As 
wendung Ihres Lichtes, ihres Feuers ſchaͤdlich, und 


nur erlöfchbar Dem, ber fie entzuͤndete. | 
Albr. 
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Albr. Lenk? ein, lenk ein. | 

Mayenbl. Gnädiger Herr, wir find auf richti⸗ 
ger Straße. Seit Menfchenigedenken leuchtete die 
Sonne, lächelte unpertheiifch nieder und fchüttete 
ihre befruchtende Wärme auf alle Keime des Guten, 
Wahren und Schönen in Menfchenherzen, reifte die 
Saat zur ergiebigften Aerndte; da mißgoͤnnten Neid⸗ 
barte ihren Brüdern die Fülle des Gluͤcks, das, in 
hunderttaufend Einzeltheilchen gefondert, noch ims 
mer das vollkommenſte Ganze blieb: Unfichtbare 
Keulenſchlaͤge ſtreckten Voͤlkerſchafften su Boden und 
beraubten fie des himmlifchen Lichtes. gut — fü 
wähnten die Gemalterfchleicher — mürden fie allein 
des Segens genießen, ber non oben berabfirömtes 
aber‘ das Iaute Herspochen ber Unterdruͤckten nach 
Freyheit aͤngſtete fie, die kleinſte Bewegung jener 
umgab' fie mit Schrecken und Todesfurcht und die 
Segenſpruͤche der Freyheit wurden ihnen Donner 
sufe sur Verdammniß. Sleich dem Tiger, der einen 
Loͤwen bruͤllen hört, lagen ſie, ohne Genuß, bangend 
und zagend, uͤber ihrer Beute ausgeſtreckt. Sie 
fühlten ſich ſelbſt des Lichtes beraubt, das fie Ans 
bern vorenthalten wollten, Mit eisfalten Haͤnden 
| preßten 
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prehten fie jeden Nothſchrey der Niebergeworffenen 
zurüc und nannten fich Menſchenbegluͤcker auf Hau⸗ 
fen befeelter Leichen. 


Albr. Mir geichicht Recht; warum hab! ich eb 
den Harfner das Wort gelaffen. 


Mayenbl. Priefter und. Pfaffen — bald in ſeidne, 
werbrämte, mit Schellen behangene Leibroͤcke geklei⸗ 
det, bald in grobe Saͤcke gebullt; bald praugend 
mit goldnen Stirnbinden, bald mit Eronenfärmigen 
Haarſtreifenz bald auf der Bruſt das Schiüldlein 
Licht und Hecht, bald das Kreuz, bald in der Hand 
Die biurgefüllte Opferfchale, bald die blutentlockende 
Geiſſel fragend — ergögte Die Marter der Denker 
wie der Sefolterten. Durch Getöfe mancherley Art, 
durch Ungeheuer, die fie an deu GSterbebetten ber 
Vernunft vorbeuführten, ſchreckten fie Fuͤrſten und 
Leibeigene, ihnen, den Göttern der Welt, Lächeln 
und Thränen, Wahrheit und Pflicht, Grepheit and 
Recht zu opfern. Sie betrogen die Betrüger und 
ſchwelgten von zweymal gefishlenem Gute, | 


Albr. Reime das, und fing’ es mir am Abend 


eines Schlachttages ; dies foll den Schlaf gar ferne 
von 


(351 ) 
von mir ſcheuchen. Jeit, ſieh'ſt du, bin ich noch 
wacker. . | 
Mayenbl. Ihr zwingt mich, euch Beweiſe vom 
uenthalten, gnädiger Herr. 

Albr. Wie gefagt, am Abend? eines Sclacht⸗ 
tages. 

Mayenbl. Vielleicht einer verlohrnen Schlacht! 

Albr. Geh, gehe Wenn mich ſchlaͤfert, fol 
man Dich wieder rufen. 

So wich der eigenwillige Furß jeder Warnung 
ans, und floh die Wahrheit, welche ihn alein ret⸗ 
ten konute. 

In der Geburtsnacht des Jahrs eintauſend dreh⸗ 
hundert und acht hoben die Helvetier das Haupt 
empor, ſprengten den Grabesſtein der auf ihnen lag, 
erfianden zum neuen, menfchlichen Leben, und ſahen 
nun über fich die Sonne ber Freyheit im unver 
haltnen Glanze. Weder Mordwuth, noch’ vergeblich 
surückgeprefite Mitleidsthränen truͤbten den Blick 
der frommen Waldſtaͤtter; weder Gewiſſensangſt, 
noch Ahndungsfurcht minderte die reinſte Freude: 
denn fie hatten keinen Miethling des Tyrannen ers 
ſchlagen, kein Recht, auf Geſellſchaftsvertraͤge ge⸗ 
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yon mir ſcheuchen. Test, ſieh'ſt du, bin ich uoch. 
wacker. 
Mayenbl. Ihr zwingt mich, euch Beweiſe vor⸗ 
zuenthalten, gnaͤdiger Herr. 

Albr. Wie geſagt, am Abend' eines Sclacht⸗ 
tages. 

Maxenbl. Vielleicht einer verlohrnen Schlacht! 

Albr. Geh, gehe. Wenn mich ſchlaͤfert, ſoll 
man dich wieder rufen. 

So wich der eigenwillige Furſt jeder Warnung 
aus, und floh die Wahrheit, melche ihn allein ret⸗ 
ten konnte. 

In der Geburtsnacht des Jahrs eintauſend drey⸗ 
hundert und acht hoben die Helvetier das Haupt 
empor, ſprengten den Grabesſtein der auf ihnen lag, 
erſtanden zum neuen, menſchlichen Leben, und ſahen 
nun uͤber ſich die Sonne der Freyheit im unver⸗ 
haltnen Glanze. Weder Mordwuth, noch vergeblich 
zuruͤckgepreßte Mitleidsthraͤnen truͤbten ben Blick 
der frommen Waldſtätter; weder Gewiſſensangſt, 
noch Ahndungsfurcht minderte die reinſte Freude: 
denn fie hatten keinen Miethling des Tyrannen ers 
ſchlagen, Eein Recht, auf Gefellfchaftöwerträge ger 

gründet, 
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gtuͤndet, zernichtet; nur von ihren Heerden uud 
Plügen die Gehülffen des Unterdruͤckers entferne 
und ihnen die Macht zu fchaden genommen. Al⸗ 
brecht eyſchrack vor dem Slammenfcheine ber Sonne, 
die fein Ange, an Dunkelheit gewöhnt, biendete; 
doch fiellte er fih, als beunruhige ihn das Vergan⸗ 
gene nicht, und überlegte Falt, wodurch er „die Ente 
fprungenen wieder in den Kerker zuruͤckſche “ 
möge, Sie auszuhungern daͤuchte ihm Dazu Das. men⸗ 
Schenfreundlichfie Mittel; alfo verboth er allen Hau⸗ 
dei und Wandel mit den Waldätten: aber bald ger 
wahrte er, mie wenig dies auf Männer wuͤrken muͤſſe, 
die, nicht von Afterbedürfniffen abhängig, fich ſelbſt 
genug ſeyn konnten; drum befchloß er, fie Durch das 
Schwerdt iu swingen. 

Unterdeffen ergrimmte Johann von Schwaben 
immer heftiger gegen feinen Oheim. Des Herzogs 
@reunde fanden fich in ibm beleidigt, ba ber Habs⸗ 
purger dem thatenbegierigen Edelknechte, Hatt des 
ererbten Fürftenhuthes ein verwelkendes Kraͤuzlein 
aufſetzte und fpätteltes folches gesieme feinem Alter. 
— Nun fprachen fie mit einander von dem, was fie 
fon nur ihrem gebeimfien Gedanken vertrauten und 

bes 
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beſtimmten Die nächfte, guͤnſtige Gelegenheit zur Aus⸗ 
führung ihres Entfchluffes. 

Als am erfien May deſſelben Jahrs der Kaifer 
von Baden gen Rheinfelden zog, und bey Windifch 
fich über die Neuß ſetzen ließ, Fonnte die Fähre nur 
ihn, den Herjog Johann und deſſen Epdgenoffen, 
die Ritter Efchenbach,, Balm, Wart und Tegernfee 
faffen. Vielleicht trennten die Verſchwornen den 
Kaifer abfichtlih von feinen bemaffenten Mannen; 
denn Faum mar der Prabın wieder vom fer geſto⸗ 
ben und Herr Albrecht einige hundert Schritte fore 
geritten: da bohrte ihm Herzog Idhann, wilds 
fchregend: Hier der Lohn des Unrechts! — die 
ſcharfe Gleve durch die Gurgel, warf Balm ihm deu 
Spieß in den Unterleib, fpaltete ihm Eſchenbach mit 
einem Schwerdtfireiche den Schädel. Seiner Kräffte 
nicht mehr mächtig, ſank der Toͤdtlichverwundete 
vom Roſſe. Die Verbiindeten entflohen. 

Das Gefolge, eigener Erhaltung vergeffend, ſtuͤrz⸗ 
te gleich nach dem Erdugnig in den Fluß und ars 
beitete fich an das jenfeitige Geſtade; doch zu fpät: 
ſchon war der Zwinghert des deutſchen Reichs im 
dem Schooße eines armen, herbeyeilenden Weibes 

Sag. d. Vorz. 5. B.— 2 geſtorben. 
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geforben. Das Geleite gerfireu’te fi. Mayenblüth 
riß dem Erblaßten den vom gerennenen Blute flars 
senden Halskoller ab, barg ibn unter fein Wamms - 
und fchlug deu Weg sum Waterlande ein. — . 

Wie man über die Erfüllung eines imeybentigen 
Wunſches, den man aussnfprechen nicht gewagt bat, 
erfiaunt, und in der Erfüllung auch die Anerfennung 
der Billigfeit des Wunſches zu finden wähnt; fa er⸗ 
faunte das Volk im Herzogthume, als dere bdie 
zweckwidrigſte Selbfihülffe ruchtbar wurde. Adelbert 
erſchrack, und diefer Schreden gab ihm ein Bewnſt 
feyn zuruͤck, deſſen er, eine Zeitlang, beranbt mar. 
Seit Walfrieds Anmefenheit in der Pfalz glaubte 
ber ſchwache Fuͤrſt, die Hoffnung, Eleonoren. wieder 
umarmen zu koͤnnen, muͤſſe ihn ſtaͤrken, das Gluck 
eines ganzen Landes zu foͤrdern; das Wunderbar⸗ 
ſcheinende bey ihrer Erhaltung ſchmeichelte ihm mit 
einer aͤhulichen Rettung, er rechnete auf Wunder⸗ 
kraͤffte, die ihm, wie Blinden in Heiligenmaͤhrlein 
das Geſicht, werden wuͤrden, und dieſer Aberglauben 
lich ihn unthaͤtig, weil er ibn fo hart, wie vorhin 
die Furcht, lähmte. Noch immer drückten ihn bie 
Seffeln der Wersweiflung nieder; nur nuter einem 

ander 
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andern Namen fröhnte er feiner Gebietherinn. Jejt 
riß die Nachricht son Albrechts Tod der Teuflinn 
die Hülle ab; er fah feine Elendsgeflalt wieder in 
den Hohlſpiegeln ihrer ftieren Augen, und ſank zuruͤck 
in den Abgrund, deffen Wände immer ſteiler und 
fehroffer wurden. | Ä 
Gregor prieg heimlich Johanus That. Langſt 
der nachgebenden Verſtellung, des entbehrenden Har⸗ 
rens müde, dünkte ihn ein Zwiſchenreich bie befte 
Zeit, es zu zeigen, wer Herr im Lande ſeyn muͤſſe. 
Des Beytritts des größern Theiles der Ritterſchafft 
wie des Volks war er gewiß, und der Bundesbruͤder 
achtete er nicht; er trau'te ihnen keine kuͤhne Unter⸗ 
nehmung zu, wenn Falkenhelm nicht unmittelbar auf 
fie wuͤrken koͤrne. Nun ſandte er einen offnen Brief 
au den Herzog des Sjunhalts : 5 
„So lange der Vater lebe, zieme es Keinem, ſich 
„zum Zuchtmeiſter uͤber deſſen Kinder aufzuwerffer; 
„wenn aber der Mater geſtorben, muͤſſe die von Gott 
„verordnete Obrigkeit zutreten und dafuͤr ſorgen, 
„daß feine innere und aͤußere Zucht die Nachgeblie⸗ 
„benen begluͤcke. So verhalte es fich jest. Kaiſer 
„Albrecht, der Vater des deutfchen Reichs, ſey zum 
33 „Himmel 
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„Himmel gegangen und habe. feine Kinder in unter⸗ 
„ſchiedene Haͤuſer getheilt, verwaifet binterlaffen. 
„Unter ben ältern Brüdern, den Vorſtehern dieſer 
„Käufer, fänden fih einige, welche ihrer Pflicht 
„nicht Gnüge geleitet, und nur bee vdterlichen 
„Zärtlichkeit bis jest Die Verwaltung des ihnen ww 
„vertrau'ten Gemeinvermoͤgens verdankten; ba ihr 
„nen aber dieſe Nachſicht nicht eine Mahnerinm zur 
„Beſſerung, fondern vielmehr ein Antrieb zur Bew 
„ſtockung geworden und zu befürchten ſtehe, daß fie, 
zohne Hufficht, noch viel fchlimmer und unreblicher 
„Haushalten würden: fo miüffe man fie der Mache 
„berauben, fich felbft und Andern an Haab' und Gut 
„für Zeit und Ewigkeit zu verkürzen. — 

„Einer ber leichtſinnigſten Verſchwender, Der uns 
„wirtbfchaftlichien Vergeuder, der. nie Rädfiche 
„nehmenden Wüftlinge fen Hersog Adelbert Der 
„zweyte. Da num Gott den Pfaffen die Obervor⸗ 
„mundſchafft über die Menfchheit wörtlich und thaͤt⸗ 
„lich aufgetragen, und ihm — Gregor — von dem 
„Statthalter Chriſti das hoͤchſte, geifliche Amt im 
„Herzogthume anvertrauet worden; fo erfoderten 
„Pflicht und Gewiſſen, daß er vom Hertoge ver 

„lange, 


» 

( 37) 
„lange, ihm ald den. Vormund des Landes zu erken⸗ 
„nen, feinem Willen in allen Dingen gu folgen, 
„nichts. ohne Ruͤckſprache höhern Orts zu unterneh⸗ 
„men und den Huldigungsend auf die Fahne des 
„Glaubensgerichtes zu fchwören. Der dritte Tag 
„nach Ausfertigung des Briefes fey su dieſer Feyer⸗ 
„lichkeit anberahmet, und der gehorfame Sohn der 
„Kirche, werde fich gu feinem geiflichen Vater alles 
„Liebes und Gnfes verfehen koͤnnen. Falls fich aber 
„Herzog Adelbert weigern folle, dieſem mittelbahren 
„Befehle Gottes Folge zu leiften; fo merde nicht 
„mehr der Prior von St. Kolumban, fondern der 
„oberſte Kegerrichter im Herzogthume eine Vor⸗ 
„mundſchafft übernehmen, deren erfteg Geſchaͤfft ſeyn 
„müffe, ein abtrünniges, ungehoriames Kind sum 
„, Scheiterhaufen zu verdammen.“ 

Weil fih der Prior nie darauf einfchräufte, mit 
einem Stein nur Einen Wurf su thun, hatte er 
auch, am Zage der Veriagung der Bundesbruͤder, 
nur den Scheiterhanfen allein verbrennen laffen, der 
für Luz von Bieberſtaͤdt errichtet war, Der Ritter 
lebte noch und follte erſt jest geopfert werden. Auch 
dies verkuͤndete der Brief Dem Herzog' und ladete ibn 
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ein, an jenem Hulbigungstage „Pathe bey ber Feuers 

taufe eines unverveflerlichen Kegers‘“ zu werden. 
Schon fo tief war Abdelbert unter die Wuͤrbe eis 
ned Mannes hinabgefunken, ſchon fo gänzlich ſich 
felbR entnommen, daß ee — Schwäche graͤnzt immer 
an Nriederträchtigleit — deu Brief, ohne Aufsal 
lungen des edeliten Zorns su Ende lefen Eonnte, ohne 
Einwendung ſtillſchweigend die Obervormundſchaft 
des Pfaffen anerkannte und dem Machtbothen der 
Sgefcheid zurücdgab: Er halte fich dem hochwuͤrdiges 
Prior hoͤchlich für Die Bereitwilligkeit verpflichtet, 
ihn eines gar befchwerlichen Amtes su entbuͤrben; 
Doch über die Art, wie bies auf Die ihn am wenigſter 
befchimpfende Weiſe gefchehen koͤune, mäffe er um Bes 
denkzeie bitten, — Nicht Spott oder Hohn ſprach 
ed, fondern das Gefühl verdienter Erhiedrigung; ig 
heimlich freute fich der Hergog, daf er vom Schau⸗ 
platze feiner Schande durch eine Macht werbränget 
werde, der die Layen nichts als Gehorfam und Unter⸗ 
werffung entgegenftellen koͤnnten. 
Kaum war Gregors Geſandte entlaſſen und Adel⸗ 
bert wieder mit Gotthard von Sothau allein, dm ſetzte 
Diefer das Barett auf, warf fich Über Das Lotterbette, 
Pi, 
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pfiff, traͤllerte und gebehsdete fich, als ob er in der 
Trinkſtube eines Wirths fey , der feine Gaͤſte zu be 
trügen pflegt. Gezwungen Idchelnd ſah und hörte 
ihm der Herzog zu und fcherste feufjend: So recht, 
lieber Eothau, mache dir's bequem, Hab’ ich dich 
Doch oft gebeten, ſo zwanglos dich gu benehmen, als 
es bir immer behage. Wir find ja Freunde, 

Davor bewahren mich alle Heiligen — erwiederte, 
raſch und mit rauhem Ton, der Ritter, — Ihr feyb 
mein Gefangener; nichts weiter, 

Herz. Es fcheint, du gefälft: dir Heute sum er 
ſtenmale in deinem Kerkermeiſteramte. j 

Gotth. Du? Mir mißhagt eine Nertraulichkeit, 
die mid) gu Ehrlofen und Nichtswuͤrdigen binabföft, 

Herz. Herr Ritter! 

Gotth. Was giebt's? 

Herz. Kat dich mir der Dominikaner umge 
tauſcht? 

Gotth. Euch hat er mie umgetauſcht. Einen 
Mann zu richten, fchlug mich mein Mater zum Rit⸗ 
ter. Der Mann ift verſchwunden, eine Memme al 
deſſen ftatt’ gefonmenz; mein Verſprechen -getilgt. 
Sch verlaffe die Pfali. Mein Vater fol mich, nicht 
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vorher ehrlich machen müffen, eh’ er mich zum zwey⸗ 
tenmale zum Ritter fchlägt. 


Herz. (bitten) Sothau! 


Gotth. D, Hertog, Herzog! Ich mögte nicht 
an eurer Stelle ſeyn, und wenn Ich von ihr alle drep 
Welttheile überfehen und fagen Fönnte: Sie find 
mein! — Was lähmt eure Lippen, mich anzufpeyen? 
Was bindet eure Hände, mir ins Gefiche su ſchla⸗ 
gen? Was hält euch zurück, den Dolch mir von ber 
Seite zu reißen und ihn — in eure Bruſt gu bob 
ren? Der Gedanfe, daß ihr ihn in einen Teeren 
Kaum foßen würdet? — Wie? Iſt diefes blaſſe, 
sitternde Gefpenft der Mann, deſſen Tapferkeit, fonk 
gefällte Seinde bemundernd priefen? Darff dem eis 
Juͤngling ungefiraft beleidigen, deffen Schwerdt nur 
Ervbſcharten hat? Lohnt der Müfiggang fo‘ feinen 
Verehrern, die Arbeitsſcheu' alfo ihren Zoͤglingen? 
Macht das böfe Gewiffen an Seel' und Leib aus 
fürig? — Vergebt, Herzog; ihr werdet mir durch 
eur Beyſpiel zum uneigennuͤtzigſten Wohlthäter — 


Herz. Fahr fort — were mid — durch Wun⸗ 
den, durch — 


Gotth. 
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Sotth. Nein! Unfer ganzes Gefchlecht ſoll nicht 
durch euch geſchaͤndet werden, Weiber follen nicht 
bloß den Namen Adelbere nennen dürffen, um Dar 
Durch auf Die Wangen der tapferfien Helden Todten⸗ 
blöffe zu zaubern, nicht die Siegstrommete Durch ein 
einziges Wort ſchweigen koͤnnen! Ihr ſeyd Trank, 
ein heimliches Leiden hat euch ſo abgeſchwaͤcht. Wie 
hättet ihr ſonſt geloben mögen, Gregors Muͤndel in 
werden —7 | 

Gerz. Ach, ich tauge nicht sum Fuͤrſten! 

Sotth. — auf Die Fahne des Ketergerichtd Ger 
horfam ſchwoͤren, Augenzeuge von Bieberftädts Hin 
richtung feyn gu wollen, eures Bundesbruders, eures 
Sreundes, wie ihr mir oft geftandet ? | 


Herz. Sothau ‚ kein Wort mehr des Aunfalts! 

Rathe nıir, was fol ich thun? | 
Gotth. Ihr taugt nicht sum Fuͤrſten. 
Herz, Ritter! 


} 


Gotth. Wuͤrdet ihr fonft alfo fragen? Bon mir 
Rath heifchen? Muͤßt ihr wicht eure Pflichten Eens 
nen, wenn ihr fie üben wollt? Werden nicht Kinder, 
mit Recht, Deſſen lachen, ber turnieren will und - 
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nicht weiß, wie er die Lanzen balten, das Sour 
Führen ſoll? 

Herz. (wehmuͤthlg) Ich tage nicht zum Fuͤrſten. 

Gotth. Und in ſolche Haͤnde ſpielt das Schickſal 
Kaufende! Gaͤnſe und Schafe vertraut man keinen 
Blödfinnigen, und Menfchen follen hingegeben mer 
den, wie Spreu dem Luftzuge! Nenn ihr völlig er⸗ 
wacht fend, laßt mich tödtens doch bis dahin zahl 
ich reden. 

Herz. Dich, meinen Freund, ſollt' ich tb⸗ 
ten laſſen? 

Gotth. Was nutzt euch ein Freund, der euch any 
ſo zum Schutze dient, wie dem verurtheilten Miſſe⸗ 
thaͤter der Henker? Wendet euch an bie Freuude, 
welche ehmals, — 

gZerz. Nein. Sollt' ich, mit gerechten Wormärf 
fen bedeckt, vor ihnen in den Boden finfen — ? 
Gotth. Wenn ihr gefunden wollt, müßt ihr ene 
Gebrefte dem ersten zeigen. — Hin gen Pilger 
ruh. Wir geben vor, es gehe zu enerm Stamm⸗ 
hauſe Steinborn. Unſre Kenner bringen und, um 
Tagesbeginn, wieder hierher. Wir reiten ohne Ge⸗ 
leite. Die Nacht iſt mondhell. - Bebenft ihr end 
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uch! Wovon hat euch Fürslich geträumt ? Eriaͤhlt 
mir den Traum eurer geſtrigen Mittagsruhe; ich 
will ihn auslegen, euch belehren, ob vielleicht eur 
Goldfuchs auf dem Ritte ein Hufeiſen verliehren 
koͤnne. Herzog, muß ich euch wieder an mich erin⸗ 

nern, euch ſagen, daß ein Knabe, der bis jezt nur 
Woͤlfe und Eber getoͤdtet hat, euer fpottet? 

Herz. O, Gotthard, kennteſt du die Teuflinn 
Schaam, welche mein Herz — 

Sotth. Schaam hinaus und Ehre hinein, dann 
iſt euch und uns allen geholffen. 

Gerz. Wann wollen wir reiten? 

Borh. Mit dem Abend, Herzog, wenn ihr 
euch wieder das Recht verdient habt, euch, durch 
Das, was ich euch fagen mußte, beleidigt su halten; 
fo ſteh' ich euch Rede mit Schwerdt und Laie. 

Herz. Glaubſt du, ich koͤnne mich je dadurch he 
leidigt halten? r 

Both. SH hoff’ es su Gott. 

Herz. Nun, dann will ich dich fodern — den 
Dank zu empfangen, ben du dafür verdienft, daß du 
mir Wahrheit fagen mogteſt. Gotthard‘, ſollt' ich 
wohl je wieder glürklich werden Fönnen? - 

Gotth. 
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ers. TE Senke, it: ſad es med Die ee; 
Bera ihr Leit ait eure Sicht fee. 

Ssırz Eirskara te mid? 

Bert. Zaun! Urn mei Bintepb, mais! 
Ar welr ı2, unb mı3 ein Nazz will, emibeR 
will, Bas muf er antfuhren Faanın. Ter mach’ ih 
Onfalten zu unierm Kitt. 

Die Nacht brachte fie sum Waldthale. Setthard 
war hocherfreut, Adelbert innig beträbt und Pleim 
laut. Die Wahen yor Pilgersrup umjingelten unb 
führten fie, auf Gotthards Ehrenwert, fie kaͤmer 
als Freunde der Bundesbrüder, zur Burg. Sunb⸗ 
bein und der alte Sothau wurden geweckt, Zief is 
feine Schaube gehuͤllt, drückte fich der Heriog in eine 
Ede, da die Ritter den Saal betraten. Gotthard 
aing dem Water entgegen, gab ihm bie Hand umd 
nrößte ihn allſo: Es lebe die Frepheit — 

Soth. — ohne Furcht vor Gewaltigen und obue 
Scheu vor Verlaͤumdern. Was trieb euch vom euerm 
Morten, Ritter? 

Gorb, Ich bin noch auf meinem Poſten. 
Seb't dort. oo 

Soth. IR Er’? 
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Sotth. Sa. 

Sundh. Wer? 

Sorh. Der Herzog, 

Sundh. Was? Der Hertog! Hinaus mit ihm! 
Sort! Zore! Haben hier Eein Weihmaffer zum 
Sprengen. Hier ift nichts, das er für feine Guͤnſt⸗ 
linge fehlen Könnte, Hinaus, oder ich gebrauche 
mein Hausrecht. Vierzehn Tage follen mir die 
Knechte auf Waffer und Brodt figen, die ihm die 
Prorten öffneten. Nur gut, daß Oſtern vor dee 
Thür, dann wird jeder alte Sauerteig ausgefegt. 
Fort, fort, fort! Hier iſt nichts zu verführen, 
nichts zu vergifften — 

Gotth. Ritter, der Hersog ift fehr ungluͤcklich 
und fucht Hilffe bey euch für unfer Vaterland., 

Sundb. Gebr unglücklich und fucht Hülffe bey 
uns? — Gent euch, fert euch, ohne Weitlaͤuftig⸗ 
feit. — Er blies ein Licht aus, das et in ber Hand 
trug. — So, nun ſagt, Herzog, was ihr zu ſagen 
habt, Eur, je kuͤrzer je beſſer. Wenn ich euch. nicht 
ſehe, dann wird's noch ohne ſonderlichen Aerger ab⸗ 
gehen. Was giebt's? 

Gotthard erzaͤhlte des Priors Begehren. 

Sund⸗ 
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Enmdpäis Adl ihm oft in bie Aede mb zirlte: 
E:ze feine Bormuntihaft. — Hörſt de, Sothan 
grade mie ich Dir Das, was Fenımen würde, am bes 
Fingern chräblte. Der Fuchs Vormund ber jmger 
Hafen, der Seper TZantenzudtmiiifer — Nm hilfft 
fein Sänmen. Wer lein Recht ehrt, dem Darf auf 
feines gehalten werden. Zum Scheiterhaufen deu 
Mordbreuner, und ob er auch) das Licht, eine Seabe 
Damit anzuzuͤnden, vom Altare genommen Hätte. — 
Bieberſtaͤdt lebt noch?! Barmherziger Gott, wenn 
du nachtragen Fönutek, da würde der arme Suub⸗ 
hain ſchlimm fahren. Auf! Licht! Waffen! Hetteg, 
bes Baterlaudes Sache Toll nicht vergeſſen werben: 
Marie, folch eim guter Morgen ſoll dir noch nicht 
gebothen ſeyn. Licht! He, Succhte! Nicht wahr⸗ 
Sothan, jest müffen wir fehlagen, und Fünnten wire 
nur auf den Leichnamen des Pabfies unb der Karbis 
näle, ja aller Speiligen obendrein, au den Prior Toms 
men. Bieberſtaͤdt muß frey — 

Einige Kuechte fürsten mit Windfackels in Die 
Halle. 

Sundh. Sattelt! Waffnet euch, weckt alle Man⸗ 
ner. Sieg oder Tod fürs Vaterland gilt's. 

Soth. 
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Soth. Werft die Blyden anf Karren, Merde 
vor die Armbruſtwagen! 

Sundh. Blaſt den Schläfern zur Schlacht, in 
die Ohren, und wenn ihr ihnen die Trommelfelle zer⸗ 
ſprengtet! Es geht ind Herzogthum! Nur zwanzig 
Knechte bleiben hier. Zuruͤck, Vermummter, in eure 
Pfalz; ſeyd einmal ein Mann. Ihr ſollt von uns 
hoͤren. Auf den Gaul, Freund Gotthard. Sperr 
deinen Gefangenen ein; dann kannſt du dir ein 
Stuͤndchen zum Schlagen abgewinnen. Fort! Unter 
Kolumbans Münfter das Ende vom Liede, — Eu 
lebe die Freyheit! | 2 

Alle verließen den Saal, waffenten Pr oder eil⸗ 
gen zum Ort’ ihrer Beſtimmung. Keine halbe Stun 
de verfloß und ſchon ſtanden die Pilgersruher, Reis 
ger und Langner, in Gliedern und Harften« Die Reis 
figen mußten bie Fußknechte hinter fich auf die Neffe 
nehmen: Walfried hatte in Hühnenfels das Nothge⸗ 
fchrey der Trommeten gebört, es: rannte zum Wald⸗ 
thale, die Streitapt in der Kauft, frhnallte dort einen 
Harnifch über die Kutte, bedeckte das Haupt mit 
einem Helme, ſchwang fich auf ein Roß — und wie 
Schloßen, die sin Drfan über den gefror’nen Ges 

ſchleu⸗ 
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Sundhain fiel ihm oft in die Mede und zuͤrnte: 
Eine feine Bormundfchafft. — Hoͤrſt du, Sotban, 
grade mie ich dir das, was kommen wilde, an be 
Fingern absählte. Der Fuchs Bormund ber jungen 
Hafen, der Geyer Taubenzuchtmeiſter — Nun Hilfe 
Fein Säumen. Wer Fein Recht ehrt, dem darff auch 
Feines gebalten werden. Zum Scheiterhaufen den 
Mordbrenner, und ob er auch das Licht, eine Stadt 
damit anzuzuͤnden, vom Altare genommen biste. — 
Bieberftäde lebt noch?! Barmbersiger Gott, wenn 
du nachtragen Fönnteft, da mirde der arme Sund⸗ 
hain ſchlimm fahren. Auf! Licht! Waffen! Hettos, 
Des Vaterlandes Sache ſoll nicht vergeſſen werden. 
Marie, ſolch ein guter Morgen ſoll dir noch nicht 
gebothen ſeyn. Licht! He, Knechte! Nicht wahr, 
Sothan, jest muͤſſen wir ſchlagen, und Eännten wir 
nur auf den Leichnamen des Pabſtes und ber Kardi⸗ 
näle, ja aller Heiligen obendrein, an den Prior kom⸗ 
men. Sieberfiäbe muß frey — 

Einige Knechte Kürten mit Windfackeln in bie 
Halle. 

Sundh. Sattelt! Waffnet euch, weckt alle Maͤn⸗ 
ner. Sieg oder Tod fürs Vaterlaud gilt's. 

Soth. 
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Soth. Werfft die Binden anf Karren, Pferde 

vor die Armbruftivagen i 
Sundh. Blaft den Schläfern sur Schlacht, in 
die Ohren, und wenn ihr ihnen die Trommelfelle zers 
fprengtet! Es geht ind Hersogthum! Nur zwanzig 
Knechte bleiben hier. Zuruͤck, Vermummter, in eure 
Pfalz; feyd einmal ein Mann. Ihe follt von uns 
hören, Auf den Gaul, Freund Gotthard. Sperr 
deinen Gefangenen ein; dann Eannft du bir eis 
Stuͤndchen zum Schlagen abgewinnen. Fort! Unter 
Kolumbans Münfter das Ende yom Liede, — Es 
lebe die Freyheit! 004 
- Alle verließen den Saal, waffenten de oder eil⸗ 
ten zum Ort’ ihrer Beſtimmung. Keine halbe Stuns 
de verfloß und ſchon fanden die Pilgersruher, Mei: 
ger und Lanzuer, in Gliedern und Harſten⸗Die Rei⸗ 
figen mußten die Fußknechte hinter fich auf die Roſſe 
nehmen. Malfried hatte in Hühnenfeld das Nothge⸗ 
fehrey Der Trommeten gehört, er rannte zum Wald⸗ 
thale, die Streitaxt in der Fauſt, ſchnallte Dort einen 
Harniſch über die Kutte, bedeefte das Haupt mit 
einem Helme, ſchwang ſich auf ein Noß — und wie 
Schloßen, die sin Orkan über ben gefror'nen Ges 
ſchleu⸗ 
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fehleudert, fürmte die kampfbegierige Schaar sum 
Herzogthume. 

Hinter einem dichten Eichenwalde, der St. 2 
lumbans Burgveſte fehirmte, ordneten Sothau und 
Sundhain die Krieger, und gebothen ihnen, alle ihre 
Kraͤffte anzuwenden, daß Bieberſtaͤdt aus dem Kerker 
befreyet, Gregor gefangen werde, ſonſt aber der Da 
be und Geſundheit, wie des Lebens jedes Kloſterſaſ 
fen zu fchonen. Der Morgen entwand ih, fehlak 
trunfen saudernd, dem Schooße ber Nacht, da sg 
ein Haufen von Bauern und Leibeigenen, mit Gaͤn⸗ 
fen, Hühner, Kälbern und Gemüfe für die enchalte 
famen Mönche, ſchwer bepackt, Eeuchend die Strafe 
zum Münfter hinauf. Gundhain lieh fle mmringen, 
befahl ihnen, ihre Kittel und Nebelkappen abjulegen, 
und kleidete fi, Sothau und feine tapferkken Zuech⸗ 
te barinn. Auch die Lebensmittel mußten bie Lange 
ner aufladen, um deſto unkenutlicher u werden, und 
fo wateten fie, einige Bauern an der Spige, welche 
fih nicht meigerten, den Bundesbrüdern zur Erreis 
dung ihrer Zwecke bebülfflich zu feyn, sum Kloſter. 
Auf Umwegen folgten ihnen die Reiſigen, nur einige 

blieben zur Bewachung des Gefangenen, _ 
| al⸗ 
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Ale fie an das Thor Eamen, begehrten die Fuͤh⸗ 
rer vom Pfoͤrtner den Einlaß. Der Mönch öffente 
die Schlaggatter und gleich ſprangen einige Knechte 
auf ihm gu, banden ihm Hände und Süße und 
Enupften ihn einen Sad um den Mund. Alle ver 
theilten ſich nun, brachen in die Ställe, Schuppen 
und Wirthſchafftsgebaͤnde und warffen alles nieder, 
was fich ihnen wibderfegen Eonnte Das Waffenge⸗ 
raffel trieb die Weißkappen: aus der Kirches. aber, 
wie geſcheuchte Füchfe inch. umfehren, wenn fie Die 
Waidleute auf dem Anftande erbliden, fo ſchnell 
fprangen auch fie wieder zuruͤck, die Pilgersruher 
ihnen nach, drängten die Plärtlinge in die Sakri⸗ 
ftey_ und ſchloſſen fie dort ein. Aus der Kirche 
tobte der ganze Haufen ins Klofter, und fonderte - 
fich da in zwo Schaaren. Die erfe unter So⸗ 
thau’s und Walfrieds Befehle, fuchte- den Pribr, 
die anderes. von Sundhain geführt. fehlünfte ins 
Kellergefhoß umd fpaltete mit Arten und Bellen 
die Thuͤren der Gefaͤngniſſe. | 

Kaum fchalte das ungewöhnliche Geräufh Au 
Greaors Ohren, da warff er fich ſchnell in eine 
Kettenfchaube, gärtete das Schwerdt um, ergtiff 
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fehleudert, fürmte die Eampfbegierige Schaar um 
Herzogthume. 

Hinter einem dichten Eichenwalde, der St. Ke⸗ 
lumbans Burgveſte ſchirmte, ordneten Sothan und 
Sundhain die Krieger, und gebothen ihnen, alle übte 
Kräffte ansumenden, Daß Bieberfiddt aus dem Kerker 
befreyet, Gregor gefangen werde, fonft aber der Hays 
be und Gefundheit, wie des Lebens jedes Kloferfaß’ 
fen zu fchonen. Der Morgen entmand ih, fchlaf 
trunfen saudernd, dem Schosfe der Nacht, da sog 
ein Haufen von Bauern und Leibeigenen, mit Gaͤn⸗ 
fen, Hühnere, Kälbern und Gemüfe für die enthalt⸗ 
famen Mönche, ſchwer bepackt, Eeuchend die Strafe 
zum Dünfter hinauf. Sundhain lief fle nmringeh, 
befahl ihnen, ihre Kittel und Nebelkappen abyulegen, 
und Eleidate fih, Sothau und feine tapferken Zuech⸗ 
te darinn. uch die Lebensmittel mußten Die Lange 
ner aufladen, um deſto unkenutlicher gu werben, und 
fo wateten fie, einige Bauern an der Spike, welche 
ich nicht meigerten, den Bundesbrüders zur Erreis 
chung ihrer Zwecke bebulfflich zu ſeyn, sum Kloſter. 
Auf Umwegen folgten ihnen die Reiſigen, nur einige 

blieben zur Bewachung des Gefangenen, _ 
' ae 
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Ale fie an das Thor kamen, begehrten die Fuͤh⸗ 
rer vom Pförtner den Einlaß. Der Mönch öffente 
die Schlaggatter und gleich fprangen einige Knechte 
auf ihm zu, banden ibm Hände und Füße und 
Enüpften ihn einen Sad um den Mund, Ale ver 
theilten ſich nun, brachen in die Ställe, Schuppen 
und Wirthſchafftsgebaͤnde und warffen alles nieder) 
was fich ihnen twiderfegen Eonnte Das Waffenges 
raffel tried die Weißkappen: aus der Kirche; aber 
wie gefcheuchte Füchfe jach, umkehren, wenn fie Die 
Waidleute auf dem Anftande erblicken, fo ſchnell 
fprangen auch fie mieder zuruͤck, die Wilgersruher 
ihnen nad), drängten die Plaͤttlinge in die Sakri⸗ 
ftey_ und fchloffen. fie dort ein. Aus der Kirche 
tobte der ganze Haufen ins Klofter, und fonderte - 
fih da in zwo Schaaren. Die erfe unter So⸗ 
thau’s und Walfrieds Befehle, fuchte- den Pridr, 
die andere, von Sundhain geführt. fehlünfte ins 
Kellergefhoß und ſpaltete mit Arten und Beilen 
die Thuͤren der Gefaͤngniſſe. 

Kaum fchalte das ungewöhnliche Geraͤuſch An 
 Greadrs Ohren, da warf er fich fehnell in eine 
Ketzenfchaube, gürtete Das Schwerdt um, ergriff 
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Helm und Schild, rief feine, Tag uud Nacht be 
maffenten, XeibEwechte und tobte mit ihnen ig Deg 
Kloſterhof. Die offuen Pforten geigten ihm: Die 
Fährte der Feinde. Wie eine Schueelawine dem 
Wanderer, ſtuͤrmte er Sothau im deu Mücken. Ein 
Halbblick bes Ritters, Ein Wort — unb der game 
Harft fand gegen den Mönch gekehrt. :Mie die 
Tropfen in einem Waſſerfall zwiſchen Felfenwänbe 
gepreßt, fu dicht Fürsten -auf beyden Seiten bie 
Streiche nieder. Walfried fchrie: Kümmre Ab 
Niemand um mih — ſchmiß die Art hin, aumten 
lief, die Arme ausgebreitet, den Prior, als dieſer 
ben Mordfiahl hoch empor bob, Rieß feines Kopf 
hefftig gegen des Dominikauers Bruſt, fchlang die - 
Hände ver um ben Nücken des Feindes, und zuckte 
ihn und fich, mit Niefenkrafft ıu Boden. Staunen 
ergriff die Kämpfer. Das gewaltige Hinprallen anf 
den Eftrich serfchellte Gregors Helm, und entſinnte 
ploͤtzlich den Ungeſchreckten. Weber uns — au deu 
Feind — rief MWalfried, — und bie Krieger fchrit 
zen über ihn und den Pfaffen bin, bämmerten bie 
bekürzten Kloſterknechte zuruͤck und ſchuitten ihren 
Anführer son feinen Vertheidigern ab. Kaum wxhte 

ſich 
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fich der Klausner geborgen, da mwälste er fich auf 
feine Beute, rang die veftverfchlungenen Hände los, 
brach dem Betäubten das Schwerdt aus der Kauf, 
riß ihm, fo befftig, daß die ledernen Riemen zer⸗ 
flüde in Die Luft ſchnellten, den Schild vom 
Arme, warf ihm die Hohlſeite übers Geſicht und 
trat drauf, 

Segt ertönte Sundhains Jubelgeſchrey: Die Kerr 
Eer find geöffnet, frey die Unfchuldigen — durch den 
oft gebrochnen Wiederhall zum fürchterlichken Ges 
töfe geworden Die Klokerbuben erfchraden, ihr 
Muth wankte, fie ſcheu'ten mehr den entfernten 
geind, den fie nur börten, ald den nahen, der fie 
verwundetes ihre Blicke fchmweiften umber, ihre 
Arme wurden laß, und ihre Hiebe trafen oder haff⸗ 
teten nicht. Sothau verfprach ihnen Leben und 
Freyheit wenn fie die Waffen ſtreckten. Noch Ras 
den fie unentfchloffen, da erfchien Here Neinhard 
mit feinen Kriegern und dem erlöfeten Gefangenen, 
Gefialten, welche nur in Geſellſchafft von Menfchen 
für Menſchen zu halten waren, Faͤulniß und Ker⸗ 
kerſchmutz hatten fie angefreffen, Zeffeln ihre Arme, 
Schienbeine und Ruͤcken blutruͤuſtig gerieben, Die 
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zehrende, naſſe Mederlufft hatte ihre Farbe andes 
zogen; die nie geänderte Lage ihre Glieder erfartt. 
Sie fielen bey jedem Echritte, und jammerten um 
Erbarmen bey jedem Huͤlffsverſuche ihrer Errette, 
fie mieber emporsnrichten. Nur Bieberkäde zrat 
veft und ungefchwächt einher, feine Hand hielt eis 
Echmwerdt, feine Augen drohten den Feinden, laͤchel 
ten den Zreunden. Gregors Leibfnechte legten bie 
Waffen nieder. Die Bundetgenoffen ſanken ein 
ander in die Arme, 

Der Klausner luͤpfte den Fuß, ſtieß den Schilb 
fort, der das glühende Geficht des Dominikaner 
bedeckte und rief: Ihr geretteten Unſchuldigen, ers 
flärft hier eure Augen. Die Martyrer des Kegers 
machers röchelten ein halbverhändliches: Gott Lebt 
zwiſchen den abgefleifchten Lippen hervor, riffen ihre 
Wunden auf, und fchleuderten das Blut ihrem Hen⸗ 
fer zu; GSundhain fpie ihn an. Der Prior Ing 
fhnaubend und grollend da, mie ein gelähmster 
Dachs, den die Fleinen, unerfahrnen Höhlenfchiupfer 
mit Beißen necken müffen. 

Soth. Zum tiefften, naffeften, bunkelften Kerker 
den Unhold! Wo er Andern bettete, mag er fchlafen. 

Zieusn. 
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Klausn. Nein! Er fol nicht durch die Irr⸗ 
ginge entrinnen Finnen, die er felbft baute, ode. 
noch in Feffeln der Erhalter feines Werkes werden. 
Zur Pfalz mit ihm! 

Sundh. Schnürt ihm Hände und Füße fo veft zus 
fanımen, dag fein Blut durch Die Schweißloͤcher ſiekre! 

Rieusn. Nein! Raubt ihm nur jedes Mittel 
zur Flucht oder Rettung. 

Sundh. Alter, wer giebt dir das Recht, bier 
zu befehlen ? : 

Rlausn. Die Menfchlishfeit und mein Sieg. 

Soth. Binder ihm! 

Sundh. Dreyfadh, virfaht 

Soth. Zwaͤngt ihm einen Knebel ins Luͤgenmaul! 

Sundh. Reißt ihm die unge aus, ſonſt ſtuͤrzt 
er doch noch Land und Leut' ing Verderben. 

Klausn. Nein! Nein! Bey’m lebendigen Gott, 
Sundhain, du follft meinem Gefangenen nicht ein 
Haar, ohne meinen Willen, Frümmen! 

Dieberft. Wer bit du? 

Riausn. Dein Sreund und Sundhains, ein Vers 
theidiger der Srepheit und des Rechts und Herr die 
fes Gefangenen. | 

Aa3 “ Bieberft. 
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Dieberfi. Gewährt ihn feines Werlaugenss ihn 
hat ja der Teufel nicht unmittelbar beleidigt. 
Blausn. Gebt mir breißig Knechte zur Be 
deckung, Sothau. | 
Soth. Nimm fie. 
Alausn. ch haffte euch für den Prien. 

Sundh. (leiſe an ven Knechten) Und sr bafftet 
und für ben Klausner. 
Die eingefperrten Mönche waren auf unterirehl, 
fchen Wegen aus der Safriften entwilcht, und babe 
ten Durch Heulen und Wehklagen, durch Ligen and 
Verfprechungen, einigen hundert Bewohnern der 
Stadt und umliegenden Gegend, den Schwur abge 
drungen, die Heiligthumsfchänder zu überfallen uud 
u erfchlagen. Bewaffnet eilsen fie vor das Kia 
fier; kaum entging ihnen noch der Klausuer mit 
feinem Gefangenen. Durch die Furcht ber Domiri⸗ 
kaner furchtfam gemacht, ſchwatzten fie Dort lange 
yon der Gefahn, die ihnen drohe, handelten über 
Die Leibes s und Geiftesrechte, welche fie Ach zum 
Lohne ausbedingen wollten, und janften über bie 
Art und Weife, die Beute zu theilen. Noch (pres 
hen fie ihrem Muthe su, noch baderten fie um Des 
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Kaifers Dart; da wurden die Thore des Muͤnſters 
geöffnet, in gefchloßnen Gliedern sogen die Bundess 
brider ab, die Schlachtopfer des Ketzergerichts trug 
man vor ihnen her. Die Saſſen Iugsen, mehr zur 
Flucht als zum Angriffe geneigt, den Feinden ent⸗ 
gegen und gewahrten der lebendigen Leichen. Je⸗ 
ner erkannte feinen Vater, Der feinen Sohn, ein 
Dritter ſeinen Bruder, ein Vierter ſeinen Freund; 
alle dieſe druͤckten die Schwerdtor in die Scheiden, 
warffen die Armbruͤſte auf die Schultern, ſtuͤrzten 
zu den ihnen Wiedergebohrnen hin, und botheu 
Haͤnde und. Ruͤcken dar, die Bluts⸗ ober Herzens⸗ 
verwandten in Die vaͤterlichen Hänfer zu bringen, 
Willig gehatteten ihnen bie Nitter. das, Neugier 
und Mitleid, Abfchen gegen Gregor und, Dankge⸗ 
fühl für Die Feſſelbrecher vergrößerte das Geleite - 
eines jeden Geretteten, felbft ber Sremden nahm 
man fich nienfchenfreundlih an, und fo serfiückelte 
und gerfireuese fich faß die ganze Rotte. Nur eis 
nige Klofierpfrundner blieben unter ben Waffen und. 
begehrten Nachricht, wo ber Prior ſey. Ihnen 
wurde der Beſcheid: In der Pfali. Fragend ſchau'⸗ 
ten ſie zu den Dominikanern hin, und verſtanden 
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Bieberſt. Gewährt ihn feines Merlaugensz ihr 
hat ja der Zeufel nicht unmittelbar beleidigt. 
Blausn. Gebt mir breifig Krechte zur We 
deckung, Sothau. | 
Soth. Nimm fie. 
Rlausn. Ich haffte euch für den Prien. 
Sundh. (leiſe ın den Kncchten) Und ihr baffiet 
uns für den Klausner. J 
Die eingeſperrten Mönche waren auf unterirudl 
fhen Wegen aus der Safriftey entwilcht, unb Habs 
ten durch Heulen und Wehklagen, durch Ligen und 
Verfprechungen, einigen hundert Bewohnern Der 
Stade und umliegenden Gegend, den Schwur abge 
drungen, die Heiligthumsſchaͤnder zu überfallen und 
iu erfchlagen. Bewaffnet eilten fie vor das Kl 
fir; kaum entging ihnen noch der Klausner weit 
feinem Gefangenen. Durch die Furcht der Domiri⸗ 
kaner furchtfam gemacht, ſchwatzten fie Dort lange 
von der Gefahr, bie ihnen drohe, handelten über 
Die Leibes s und Geiftesrechte, welche fie ich zum 
Lohne ausbedingen wollten, und zankten über Die 
Art und Weife, die Bente su theilen. Noch fpras 
chen fie ihrem Muthe su, noch haderten fie um des 
Keifers 
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Kaifers Bart; da wurden die Thore des .MRünfers 
geöffnet, in gefchloßnen Gliedern sogen die Bundee⸗ 
brider ab, Die Schluchtopfer des Ketzergerichts trug 
man vor ihnen her. Die Saffen Iugsen, mehr zur 
Flucht als zum Angriffe geneigt, ben Feinden ent⸗ 
gegen und gewahrten der lobendigen Leichen. Je⸗ 
ner erkannte ſeinen Vater, Der feinen Sohn, ein 
Dritter ſeinen Bruder, ein Vierter ſeinen Freund; 
alle dieſe druͤckten die Schwerdter in die Scheider, 
warffen die Armbruͤſte auf die Schultern, ſtuͤrzten 
zu den ihnen Wiedergebohrnen hin, und botheu 
Hands und. Ruͤcken dar, die Bluts⸗ ober Herzens⸗ 
verwandten in bie väterlichen Mänfer su bringen, 
Willig gehatteten ihnen die Ritter. Das. Neügier 
und Mitleid, Abfchen gegen Gregor und Danfges 
fühl für Die Feſſelbrecher vergrößerte das Geleite - 
eines jeden Geretteten, felbft der Fremden nahm 
man fich nienfchenfreundlih an, und fo zerſtuͤckelte 
und zerfireuete fich fa die ganze Rotte. Nur eis 
nige Klofterpfründner blieben unter den Waffen und. 
begehrten Vrachricht, wo ber Prior ſey. Ihnen 
wurde der Beſcheid: In der Pfali. Fragend ſchau'⸗ 
ten fie zu den Dominikayern bin, mad verſtanden 
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Bieberfi. &ewährt ihn feines Verlangens; ibn 
hat ja der Teufel nicht unmittelbar beleidigt. 

Bleusn. Gebt mir dreißig Knechte zur Be 
deckung, Sothau. | 

Soth. Nimm fie 

Alausn. Ich haffte euch für den Prior. 

Sundh. (leiſe au den Knechten) Und ihr bafftet 
uns für den Klausner. 

Die eingefperrten Mönche waren auf unterirebis 
fhen Wegen aus der Safriftey entwifcht, und bat: 
ten durch Heulen und Wehklagen, durch Ligen und 
Werfprechungen, einigen hundert Bewohnern Der 
Stadt und umliegenden Gegend, den Schwur abge 
rungen, Die Heiligthumsſchaͤnder zu überfallen uub 
zu erſchlagen. Bewaffnet eilten ſie vor das Klo⸗ 
ſter; kaum entging ihnen noch ber Klausner mit 
feinem Gefangenen. Durch die Furcht des Domiri⸗ 
kaner furchtfam gemacht, ſchwatzten fie dert lange 
von der Gefahr, die ihnen drohe, handelten über 
Die Leibes s und Geiftesrechte, welche fie ich zum 
Lohne ausbedingen wollten, und sanften über bie 
Art und MWeife, die Beute zu theilen. och fpras 
en fie ihrem Muthe u, noch haderten fie um des 

Keifers 


ws! J 
Kaiſers Bart; da wurden die Shore bed. mnlaigrd 
‚gehffnet, iu geſchioßnen Glisdern sogen. Die Mandate: 
bruͤder ab, die Schlachtonfer de Kepwgtsichhe, iu 
man vor ihnen bee..- Die Gafien lugten, mehr mm: 
Flucht als zum Ungrife geneigt, den Jeinden us 
gegen und gewahrsen der lobendigen Leichen. Je⸗ u 
ner erkannte feinen Water, Der feinen Sohn, ein 
Dritter feinen Bruder, ein Vierter feinen Fiaunbs- 
alte diefe druͤckten die Schwerdter in die Scheiden. 
warfen Die Armbruͤſte auf die Schultern, Fürsten 


an den ihnen Wiedergebohrnen bin, und. bothez 


Hände und Rüden dar, die Bluts⸗ oder Herune⸗ 
verwandten in bie väterlichen «Gägfer miheingen, 
Wilig gehatteten ihnen bie-Mitter. Dad... Nehgier 
und Mitleid, Abſchen gegen Sregor und Dankge- 
fühl fuͤr die Feſſelbrecher wergräßerte Das Seleite 
eines jeden Geretteten, ſelbſt der Sremben nahm: | 
man fich ‚nienfchenfreundlid. an. sd fo zerſtuͤckelte 
und serfireuete fich fa die ganze Mose... Mus die 
nige Klofterpfründner blieben water Den Maffen und 
begehrten Nachricht, wo ber Peise ſey. Ihnen 
wurde der Beicheib: In der Mals.. Gengend ſchau'⸗ 
ten fie zu den Dominilagern hin, and. verfianden 
Ang den 
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den Wink, fic) jest ruhig su halten, Sothau befahl. 
den Mönchen, in ihre Wohnung surüud au ehren; 
und fie gehorchten. Nun überlieferte er dem Pfärts. 
fer die Schlüffel und fehwur ihm, ‚auch nicht ein 
Wollenfloͤckchen, nicht ein Wachströpfchen fen dem 
Heiligen geraubt. Drauf hafteten ſich die Nitter, 
ihre Noffe gu erreichen und die Graͤnze zu gewinnen. 
Dort lagerten fich alle und ftellten, bis zum Stein⸗ 
bornerſee, verlohrne Poften aus, . 

Kaum waren die Pilgersruher durch den Eichen⸗ 
wald, da raunten die Plaͤttlinge den Pfruͤndnern 
zu, gebothen den entwaffenten Leiblnechten, in hie. 
Pfalz zu fchleichen, und, mas es auch koſte, dem 
Prior zu befreyen. Erbenglüd und Himmels: Gew 
ligkeit wurden ihnen, zum Lohn gelobt, und dadurch 
ließen fich die thörichten Layen auch zu dem Kreuy 
zuge beſchwatzen. 

An dem Tage, der dieſer Nacht vorherging, ent⸗ 
kamen Falkenhelm, Sabine und Archimbald gluͤck⸗ 
lich aus Sonneck. Fuͤr einige guͤldne Ketten und 
Armſpangen erkaufte das Fraͤulein von ben Wel⸗ 
ſchen drey Roſſe. Dieſe brachten die Fluͤchtlinge 
um Mitternacht gen Pilgersenb, Herr Eruft fand 

Klaus 
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laus Egen auf dem Borpoften, gab fih ibm zu 
erkennen, und hörte von dem Zuge der Freyheits—⸗ 
brüder ins Herzogthum; da vertrauete .er die Ges 
liebte dem oft geprüften Bundesgenoffen mit dem 
Auftrage, fie in die Burg gu führen; er felbft 
fprengte, ohne Speif’ und Trank begehrt, ohne die, 
vom Tode erftandene, Schweſter gefehen iu haben, 
feinem Vaterlande zu. Archimbaid, den fchon der 
kerze Aufenthalt vor Pilgersruh mißsünkte, fand. 
es noch meniger rathſam, fich der Pfalz zu nahen; 
Doch troftete er einige Stunden neben dem Kitter 
hin, lenite dann feitwärts ab, und entrann, durch 
die Dunkelheit begünftigt,. feinem Befchüger, um 
bey hellem Tage Sundhains Kriegern in die Hände 
zu fallen. J 

Die Pfruͤndner und Leibknechte benusten die 
Freudenverwirrung der. Pfahbefagung über Gregors 
Gefangennahme. Einzeln, und nur mit kurzen 
Schmwerdtern hewehrt, ſtahlen fie ſich in die Hoͤfe, 
ließen bey jeder Außeumache zwey oder drey ihrer 
Spiefgefellen, welche unter dem Vorwande, die 
Nunderbegebenheit des Morgens in befritteln, der 
Herzoglichen Acht hätten und ſie bey der geringſten 
Has ver⸗ 
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verbächtigen Bewegung niederhauen koͤnnten. Die 
übrigen trafen vor dem Trümmergebäude zuſammen, 
und gingen, des freyen Ruͤckzuges verfichert, Drei 
und Feck, in die Prag. Ihre Erfcheinung bemmte 
die Neugier des Herzogs, vom Klausner zu erfah⸗ 
ren, wo Eleonore hauſe. Gotthard rief ihnen est 
gegen: Was begehrt ihr? 

Eines Mundes erwiederten Alle: Den Prior, 
unfern Herrn, 

Gotth. Der fol. euch, au feiner Zeit, gewiſſen⸗ 
baft, ausgeliefert werden. 

Kin Pfrändner. Die Zeit iſt ber nächke Ar« 
genblic. | 

Sotth. Das zu befiimmen gebührt bem Frais⸗ 
grafen; nicht euch, 

Kin pfruͤndner. Nach VBücherrechten. Die geb 
sen jest nicht. Das Schwerdtrecht entfcheibet uam. 

Both, Wie? Das euerm Sürften ? 

Pfründner. Das und noch mehr. 

Klausn. Zuruͤck! 


Alle. Nicht ohne den Prior. 
sin 


Cara). 


Ein Pfeändner.. Wenn du Halkbewaffeiper, * 


fenlofer Klauſenhocker Menſchen Achleu deria. Ba: 
fen wir fie wieder ramioniren. 


Gerzeg. Nicht mit ſeicher Muͤrue 


Ein Pfruͤndner. Ges galfomane Died 2 


gar gute Münze, 


Lin Anderer, Darin it ange fe gie Kur «ia 
in Deinen Siiberlingen. 


Ein Dritter. Gieb ung den Prior heraus Ti 


wir prägen dir Gewichtswarken auf bie Knechen, von 


welchen der Teufel ruͤhmen fol; dag bei vi . 


haft wardeyen. 


Gotthard hieb dem Sneche übers —* frag | 


te: Wie gefällt bir. Des Stempeht — uud Alter Bahr 


ven waren blauk, alle ſchwebten über. dem Dauppk. ' ; 


des Herzogs. Seine Leibbuben, der junge Sathan, 
Walfried und. die Sundbainer nahmen im, in Dip, 
Mitte ſchloſſen eig Wired, mh. hielten Ran Bay 
ſtermannen dig langen Gchwerdter ne, win Mails: 
leute wüthenden Keylern die Spice - | 
Blauen. Hetan, mer u Hk, Lennart 
baar zu werden N σ 
en 


a 
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‚Fin Ceibknecht Gregor’s, Wart, Schöfafter, du 
haft ung etwas gelehrt — 


Er bückte fih — aber Walfried rief: Ihr Freun⸗ 
de im vordern Gfiede fallt auf ein Aut. — Nun, 
Büblein, zeige, was du gelernt haft. 


Ein Pfründner. Hohlt Lanzen, Gleven _ 


Der Klausner ſchoß dem Screyer einen Bolsen.. 
durchs Hirn und fpöttelte: Warnet den Bothen, fidh 
nicht zu übereilens auf dem Hofeſtrich gleitet mam. 
feichtlich aus, 


| Kin Leibknecht. Kameraden, erſteigt Die Genflew 
haͤnke, sieht Zifche heran, hinauf! Auf die Kre 
densfchreine, und Eines Sprunges hinunter in den ˖ 
Haufen! 


Dem Rathe folgten die Wüthenden. est, ſchnel 
wie eine Gewittermolfe fich entladet, und Schrecken, 
Furcht und Tod zugleich niederdonnert, blitzte ein 
geharnifchter Dann in das Gemach. Dicker Braud⸗ 
roft röthete die Waffenruͤſtung des Stittere. Sein‘ 
Schwerdt fehnite in die unbepauzerten Leichen ber 
Pfründner unheilbare Wunden; er warf bie Tiſche 

um 
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um und ſchleuderte die Draufſtehenden, fopfunter, 
zu Boden; feine ſtarke, fehildbedeckte Linke drückte 
die Senftererkletterer zugleich mit ‘den Scheiben 
und Bleyeinfaffungen hinaus. Adelberts Befchüger 
löfeten das Viereck und ſtuͤrzten über die Nieder 
geworfſenen. Reiſige tobten, fechtend, in den 
Saal, erft einzeln, dann haufenmweis. Ritter folgs 
ten. Bald erlag ihren das Klofrergefindel und der 
Tod pflanzte das Panier des Friedens in die Mitte 
des Kampfplatzes. 


Bleich, zitternd und immer noch die Schwerdter 
der Erſchlagenen fuͤrchtend, hielt Adeibert Gotthard 
umſchlungen. Die Sieger luͤpften die Helme: Han 
allen Seiten tofte lautes Sreudengefchrey himmelauf, 
denn die lange getrennten Bruͤder, Falkenhelm, Bies 
berftädt, Sothau und Sundhain fahen fich einamder 
wiedergegeben. Den verlohrnen Poften danften fie 
die wonnevollen Augenbliefe ber innigſten Umarmung. 
Es hatte den Reiſigen mikdäucht, daß fo viele Series 
ger in Gregors Farbe zur Pfalz fchlichen; Einer ent 
deckte dem Andern feinen Argwohn, Sundhain und 
Sothau hielten ihn für gegründet und eilten dahin, 

. wo 


( 382 ) 
wo fie unter Lebensgefahren den Vereinigungsgegen⸗ 
fand ihrer herzigſten Wuͤuſche fanden, 

Ohne des Herzogs au achten, freu’ten fich die 
Bundesgenoffen ihres Glücks, fchalten den Gürfien, 
ersählten von dem was das Waterland durch ihn ger 
litten und erduldet, werfen es entbehrt hätte und ges 
dachten mit edelm, einfältigen Bewußtſeyn, pflicht⸗ 
und zweckgerecht gehandelt zu haben, der Siege, fd 


fie sum Beſten der Srenheit erfochten. Sundhain 


ließ Walfried willig den Preis, der dem tapfern 
Ueberwinder Gregors gebuͤhrte, geſtand aufrichtig> 
Sothau’s Kälte habe ihn von manchem yemeinfchäds 
lichen Bornehmen abgehalten; aber ruͤhmte es anch 
ſelbſt, Daß er Archimbald gefangen, deſſen Hafft dem 
Lande fo erfprieslich werden müfle, wie einem Ackers⸗ 
mann’ ein Mittel, alle Wucherblumen von feinen 
Seldern gu verbannen. Falkenhelm, dem es nicht 
ahndete, daß Roſenkrenz nnd Archimbald Line Pers 
fon fey, forjchte genau nach, ob dem Engeljeher 
auch jeder Weg zur Flucht verrammelt wäre und 
freu’te fich der Antwort Sundhains: Ich babe ihn 
in den Kerfer gefperrt, worinn Gregor fist. Eilf 
Burgmäuner ſchwuren mir, daraus möge nur Der 

Keufel 


[0 
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Ceufel entwifchen, falls er fich in Zeuchtigfeit ver⸗ 
mandeln Eönne, die auch durch Holzadern und Steins 
fugen fiefre, 

Unter der Zeit, daß die Leichen und Verwundeten 
ans dem Saale fortgefchaffe und die blutigen Fußſta⸗ 
pen des Todes vertilger wurden, hatte fich Adelbert 
furchtfam dem Falfenhelmer näher gewagt. Oft traf 
ihn der Blick des Ritters, und wie von Blitzen vers 
test zuckten die Nugenliede des Herzogs nieder. Oft 
wollt’ er reden, aber jnımer duͤnkte ihn, die Brüder 
verſtaͤnden feine Sprache nicht, Endlich faßte er 
Muth und rief fchnelle Eure edle Schweſter lebt 
noch, Herr von Falkenheim. 

Ich weiß es — entgegente ber Ritter. 

Beyde ſchwiegen. Ale Auweſenden fanden Runm 
and erwartungsvoll, | 

Nach einer langen Paufe fotterte Mdelbert: Ich 
babe feit dent Tage eurer Verbannung nichts getham, 
das mich Eleonorens hätte werth machen koͤnnen. 


Falkenh. Was hier uorging, bezeuget ee: 
Zerz. Aber, Herr Ritter — Einf! ‘Bruder 


Ernſt!! Bender meiner Eleonore! !! — Gie if 
noch 
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hoch mein, fie hat fich nach mir erkundigen laſſen 
Durch Walfried — aber — - 

Falkenh. Blieb euch noch eine Entihulbigumg; 
fo fäst fie. 

HZerz. Die Entſchuldigung wird mich nur weh 
härter anklagen, weil ich bis jegt zauderte, fie Hr 
mich ſprechen zu laffen. — Ich range nicht zum 
Sürften. — Nicht wahr, Gotthard? Du weißt es. 

Kraft von Sothau. Fragt eure Unterfaflen, 
fragt die, der Welt abgeforbenen, Einfiedler frem⸗ 
ber Länder, frägt terminirende Bettelmoͤnche, welche 
nur für Füllung ihres Bauchs ſorgen; ſie alle vi⸗ 
ſen es. 

Herz. Was ich, billig, vorlängk gethan haben 
follte, darff ich deswegen’ nicht unterlaffen, weil e⸗ 


jezt weniger nutzt — 
Sundh. Quackſalber! Gieb dem verwaͤhtlofeten 
Kranken ein Zeugniß mit ins Grab, daß du ihn mor⸗ 
deteſt; was frommt es ihm ? ‘ 
Herz, Feyerlich entſag' ich bie meiner Fuͤrſten⸗ 
amte, ungeswungen — 
Sundh. Halt! Ihr ſeyd geiwungen - 
Herz. 


(385 ) | 

ers. Auch das noch, Reinhard! Das Bekennt⸗ 

niß meiner Intauglichkeit ſoll zur Beichte werden? 

Es ſey. Gezwungen Durch; angeerbte Standesyers 

haͤltniſſe — ' 

Sundh. Ha, des Lügnerd noch im Seichtfiuhle! 
Als ob Menfchen au Dieben gebohren würden. 

Sothau. Dder wäre das vielleicht; folte man 
dann nicht alle Standesformen zerfchlagen, sernichten 
müffen, damit fie böfen Wichten nicht zur Schuß: 
wehr dienen Fönnten ? 

Blausn. Lügner! Dieb! Reinhard von Sund⸗ 
hain, ihr —! 

Sundh. Nun, Klausner? Willſt ihn verthei⸗ 
digen? Freylich, bir geziemt's. Wer muͤßiggeht, 
beſtiehlt die ganze Menſchheit. 

Klausn. Ritter, erbarmt euch des ungluͤa⸗ 
lichen. Denkt eurer Männlichkeit, und erſpart eis 
nem Maune, eine folche Beichte, 

Ser. O fatfche Schaam! Heimtuͤciſche, eigen 
nuͤtzige, neidifche Unholdinn! Haft du mir fogar 
den Augenblickvorenthalten, mir gelogen, Geſtaͤnd⸗ 
niffe unfrer Fehler könnten nur die Zahl unſrer 

Sag. d. Vorz. 5. B. Bb Feinde 
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Zezre zeben, die Zahl unfer Zreumde mindern. 
alz-ied, Zrenad, Breder — ! 

E:neh. Alter, tu weist und im Deiner Bea 
kecht's, nrd Seine Lite ipreigen ih am, aid 
fiemmtei de dich mir Rieſedkraft gegen etwas, baf 
ed dich nicht niederreiter — Zalfenheim, ſchan, iR 
ben Klausner kimpfen gar widerwärtige Leibe 
ſchaften mit einander. He, Zalfenheimt Weräber 
bruͤteũ du? 

Falkenh. Ihr muͤft Fuͤrſt bleiben, Adelbert. 

Sundh. Thraͤnenſtroͤme brechen jejt aus Deinen 
Augen, Walfried! So meint das Mitleid wicht; 
nur die Treude iR fo prunfend s verſchwenderiſch. — 
Alter, wer bif du? 

Blauen. Hoͤrtet ihr nicht? Ein Beuder bei 
Ungluͤcklichen. 

Falkenh. Ein Volk kann nie ohne einen Ver⸗ 
einigungspunet feiner Kraͤffte, nie ohne einen Au⸗ 
führer, nie ohne einen Verwalter des Geſammtguts 
feyn. Wo die Gefene geehrt werben; wo Jedber, 
mit feinen Pflichten vertraut, in Ihrer Ausüburcg 
das größte Vergnuͤgen findet; wo das Allgemein, 
beite ber Beziehungspunet aller Anfirengung if; es 

Jeder 
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Jeder nach münlichen Kenntniffen firebt, um gemein⸗ 
nüßiger zu handeln; wo bie wahre Freyheit den 
Heerführerftab ſchwingt umd das Necht des Landes 
fürfels Acht hat: da bedarff man eines Fürften, 
der, reich und auffallend geſchmuͤckt, nur mitten 
inne fiehe, vor Allen bergehe und ein Gebund 
Schlüffel am Gürtel trage, Dort wird jeder Buͤr⸗ 
ger der unfichtbare Besiehungspunet Aller; dort 
kann Zeder vorantreten, ob's Noth thut, dort mag 
Jeder den Schlüffel zum Schatze tragenı Der 
Schas ift ja in Aller Händen, Alle find einander 
gleich, und durch Jeden ſchafft, erhält, bekehlt, 
handelt, wuͤrkt, leiter und unterſtuͤtzt das Geſetz, 
unſichtbar wie Gottes Finger in der Natur, ber. 
nie laß werden würde, wenn auch anf Feinem Al. 
tare das Konterfag des Gchöpfers und Erhalters 
ausgeftellt wäre, | 
Aber wo drey Wiertheile Ser Landesſaſſen die. 
Geſetze Lockvoͤgel fehelten, welche die milden Wald⸗ 
bewohner in die Falle pfeifen; wo Eigennutz die, 
Grundlage aller bürgerlichen Werfaffungen erſchuͤt⸗ 
tert; wo man nicht Elüger werden wil, meil man . 
fürchtet, ärmer werden gu muͤſſen; mo man. Die 
52 pflich⸗ 
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Pflichten gegen fih und den Naͤchſten nicht kennen 
lernen mag, weil man wähnt, jede Pflicht fey 
Buͤrde, nie Stüse, nie Hülffes mo ber Begriff 
vom Allgemeinbefen nach jedes Einzelnen Vortheil 
anders gemobdelt wird; mo die Freyheit Erbeigens 
thum einiger Stände geworden ift, und nun, wie 
der Teufel die Laſterhafften, Die Unfreyen beberriches 
wo das Necht nur dem giebt, ber da hat; kurz, mo 
es fo zuftehet, wie in dieſem Lande: dort muß bee 
rohe, ungebildete, von Uorurtheilen eingenommene, 
von falichen Begriffen gegängelte, von unlautern Be⸗ 
gierden 'geplagte Haufen ein fichtbares Abbild des 
Geſetzes haben, um nicht das Dafeyn eines Scho⸗ 
pfers und Erhalters des Ganzen zu bezweifeln, wenn 
nichts davon im feine grobnervigen Sinne faͤllt. 

Sothau. So macht allfo die Dummheit dee 
Schafe den Hirthen, die Genäfchigfeit bes weibens 
den Roſſes den Tuͤder, Die Sinnlichkeit das in die 
Sinne Fallende, die Unſelbſtſtaͤndigkeit der Volker — 
Fuͤrſten noͤthig. 

Falkenh. Schlimm genug! Doch die Zeit 
kommt, da man nicht mehr gante Voͤlker Schafen 
und Lafthieren vergleichen, nicht mehr ber Türken 

bebürffen 
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bedürffen wird, Helvetien giebt fchon unfern Kin 
dern den Beweis davon, 

Sundh, Wenn Nedlichkeit im Boͤſesthun ſtatt 
findet; fo bat Adelbert redlich dns Seine gethan, 
drey Viertheilen der Saffen die Aehnlichkeit mit 
Den Thieren zu erhalten. Jezt — du lieber Hims 
mel,. wer kann wider das Schickſal! — ſteht er 
auf einem Selfenabhange, feine Heerde, durch ein 
Ungeheuer gefchreeft, drängt fih um ihm und - 
droht, ihm hinabzuſtuͤrzen. O, des weiſen und 
guten Hirthen ! 

Salkenh. Geit Gahren, Herzog, bat das Geſetz 
auf drey Viertheilen eurer Mitfaffen gelenen, wie 
auf dem, am Pranger Stehenden die Tafel feiner 
Schandthaten, die Freyheit fie erquickt, wie Sal 
lake den Durftigen, das Necht fie gefchüst, wie eim 
rundumbrennendes Haus die eingeſchloſſien Bewoh⸗ 
ner vor Dieben. Ihr habt ſie durch gemeinnuͤtzige 
Kenntniſſe genaͤhrt, wie ein Geitziger ſein Geſinde 
durch Leckereyen, ſie zur Rechtſchaffenheit angehal⸗ 
ten, wie der Bettler ſeine Kinder zur Arbeit; ihr 
ſeyd ihnen mit guten Beyſpielen vorgegangen, wie 
eine chebrecherifche Mutter ihren Zöchtern mit 

Bb 3 Keuſch⸗ 
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Keufchheit, und ein Vereinigungspunet ihrer Kräfte 
geweſen, wie der Strudel des, von allen Seiten am 
dringenden, Waſſers: — 

Sundh. Sagt. Nein, Herzog, falls ihr’s kbunt. 

Falkenh. — aber, doch müßt ihre Fuͤrſt, Der 
Mittelpunet aller einzelnen Beziehungen dufs Ganze 
bleiben; denn diefer muß dem rohen Haufen jeit 
noch Eörperlich ſeyn, weil er ſich nichts ohne Kies 
perhille denken kann. | 

Was eure Vorfahren dem Zwange verbankten, 
werdet ihr der Noth ſchuldig; jener fchuf Türken, 
dieſe macht euch uns unentbehrlich, Wenn ihr, ber 
ketzte eures Stammes, zuruͤcktretet; fo nehmen 
fremde Fürften unfer Vaterland und es wird um 
oluͤcklich. Nehmen giebt und erſtaͤrkt Die Gewalt, 
weil es Gewalt zu brauchen lehrt. . 

Daß ihr nichts mehr feyd, als was ibr bisher 
ſchient, ein unbedeutendes Etwas, dem nir der 
Ort, wohin es Geburt und Erbfolge warffen, Be⸗ 
deutenheit giebt, hat eure jahrelange Unthaͤtigkeit 
und Arbeitsſcheue bewieſen. Was auf fo viele 
Menfchen Eräfftig wuͤrkt, Furcht und Hoffnung, 
ließ euch wie ihr wart; ihr fend am abseſchwaͤcht, 

um 
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am je wieder ſtark, zu feig, um je ſelbſtiſtaͤndig 
werden zu koͤnnen. Darum follten euch Eluge, red⸗ 
liche, die DBürgerfrenheit ehrende, das Menfchens 
seht liebende Käthe zugeſellet werden; ihr. folltet 
nicht mehr fen, als der Stempel im Praͤgeſtocke, 
der ohne Menfchenhülffe nichts iſt, und doch der 
Münze den angenommenen Werth sufichert uud ers 
bält. Unſre Zeit will noch Gepräge, noch Bild 
und Neberſchrifft; welches Bild, welches 1eber; 
ſchrifft, — thut nichts zum Handel. So denP ich, 
Brüder, und füge mich gerne befferer Einficht. 

Bieberſt. Dem Ergebniß deines Nachdenkens 
darff man ruhig trauen, | 

Sothau. Der Baſiſtrick, fo ein Gebund Pfeile 
zuſammenhaͤlt, darf, der Pfeile wegen, nicht zer: 
sifen — 

Sundh. — bie Vogelſcheuche, der Sperlinge 
wegen, nicht zerriſſen werden! 

Herz. Ritter, moͤgtet ihr euch wohl mit dem 
Schilde decken, deſſen Wapen ihr für geſchaͤndet 
erklärt? — Brüder des Bundes für Freyheit 
und Recht, wuͤrdet ihr je, ohne Gewiſſensbiſſe der 
Zeiten denken, ba ihr mich werth hieltet, mit euch 
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eeüe, verueinet das lette: mut ihr daan nicht ges 
wiß feun, ih werte bes Vermögen zu denken, dazu 
anwenden, mich ſelbſt su beurtheilen? mb wenn 
id; dies einſt thue, menu ih nur fo lange über mich 
nachdenfe, wie ber Fallende im Augenblicke bes 
Falls über Die Urfache des verlohrnen Gleichge⸗ 
wichts; muß mich dann nicht alles mahnen, mich 
felot zu tödten, um eines Lebens baar zu werden, 
fo 
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fo mich der Schande erhält und der Verachtung 
preis giebt? Und wenn ihr mir Verzweifelnden — 
und mit größerm Rechte verzweifelte noch Fein 
Ungluͤcklicher — Nadeln, Dornen und Gräten, wie 
Meffer und Dolche zu entziehen wißt; wenn ihr 
mich fo veft an die Wände fchließt, daß ich kaum 
eine Fliege verſcheuchen mags koͤnnt ihr mich dann 
nuch hindern, GSpeif’ und Crank zu verfchmähen 
und mich todt zu hungern? Findet ihr meine 
fehlechte Amtsverwaltung der Strafe werth; num, 
fo fchmiedet mir die Krone aufs Haupt, feffelt 
mich an den Thron, löthet mir dns Seepter in die 

Hand — und fo fterbe ich Hungers, wenn ihr es | 
nicht verfieht, mir das Gehirn im Schädel ansınz 
trocknen und mich der Wogelfcheuche gleich an Un⸗ 
empfindlichkeit zu machen. | 


1) 

Sothau. Adelbert, fo lange entäußertef du dich 

deiner Kräfte, und jest wilft du fie sum Hochver⸗ 
rath gegen dein Vaterland verwenden ? 


Herz. Giebt's nicht eine Höle?. Sagen nicht 
die Pfaffen, Verdammniß fen ewig? — Dort büf' 
ih, wenn meine Hartnaͤckigkeit Lafer, wenn mein 
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Bieberſt. Schan! Adelgẽtz von Welfshäbel ! 
Grüß tih Gott. Haft dic wenig verändert, ſeit⸗ 
Dem ich dich zulest fah. 

Falkenh. Adelgoͤtz! Tet führe bu aus, was 
Adelbert mißlang. 

Sothau. Eohn, du bift deines Amt's entlaflen. 

Sundh. Adeludg! — Staunt nur und reißt bie 
Augen auf; ich dacht's wohl, daß der nicht wär 

was 
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was. er fchien. Glaubte zwar immter, die Larve 
koͤnne der Herrgott nicht gemalt haben; fie war fo 
Ansftlich > fteif hingefudelt und der Herrgott bat 
eine leichtere Hand; aber ich fagte bey mir .felbft; 
Wird dem Klausner die Larve nicht zu heiß, war⸗ 
um denn dir? — Mapenblüth, jest muß es bie 
wohl um’s Herz ſeyn, und laͤgſt du auch auf der 
Folter. — O, du lieber, lieber Graͤmler! Sch 
kin der Erfte, fo dir huldigt. Werd’ uns nun 
sicht zur MWucherblung®, fonft pflügen wir Dich 
unter. Ader, du haft ja fparen und enthehren ges 
lernt, wirſt drum nicht mit der Fauſt in die Tonne 
fhlagen und mehr Mehl umberftreuen, als du ges 
brauhft, — Geht bier, Leute, euern kuͤnft'gen 
Herzog — . 

Adelbert. Den Fünft’gen Herzog?! 

Adelgoͤtz. Deinen Zwillingsbruder u 
Lieber Sundhain, überhebe mich des doppelten Ers 
zaͤhlens — zum erſtenmal' erwärmen mie ja Hert 
and Mund am Herzen, am Munde des Bruders. 

Sundh. Ja. Freunde, als Adelbert gebohren 
wurde, da wurden zwey Knaben gebohren, nemlich, 
er und Adelgoͤtz, und — der alte Herzog wußte 

| wohl, 
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wohl, daß Zmilingsbrüber Doch zwey Menſchen 
find, und — Ey, wenn ihe euch das erzählen laß 
fen wollt, fo kommt zu mir, wenn mir das Her 
nicht mehr fo unverfchämt im bie Rede fallen 
darf — und da mußte Einer zuruͤckſtehen, den er 
sog Ludolf von Wolfsbuͤhel ald Sohn und wurde 
ein Klausner — das Knaͤblein mein’ ih — Weir 
ihr darans nicht Elug werdet, ich Tann euch nicht 
helffen — jedes Ding zu feiner Zeit — Heute fich | 
freuen, Morgen erzählen. Es find Briefe Darüber 
verfaßt — nicht allfo, Adelgoͤtz? . 00. 

Adelgoͤtz. Sendet in die nahliegenben Klöfter, 
ob nicht Ritter Ludolf von Wolfsbuͤhel auf dem Tob⸗ 
bette einen der Aebte Urkunden übergeben — 

Sundh. Ga. Eile — dann erfahrt ihr alles 
haarklein — und macht Eund, mas ihr bier geſehen 
und gehört — Laßt mit allen Glocken laͤuten; je 
mehr Getünmel, je mehr Zerſtreuung: zur ſtillen 
Sreude gelangen wir doch fo bald noch nicht, 

Adelbert. Du bift mein Bruder, und ob auch 
fein Brief es befräfftigte; nur meines Waters, 
meiner Mutter Sohn Eonnte mich der druͤckendſten 
Erdenlaß entladen wollen — 


Sundb. 
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Sundh. Nun, Kinder, fo geht doch. Sehen. 
koͤnnt ihr den neuen Herzog ja alle Tage, der foll 
fich nicht fo einfperren, wie es der alte that, 
Leibbuben, Knechte und Keifige eilten fort. 
Sundh. Ernfi, es iſt mir gar wunderbar zu 
Muthe; ich möste jest weinen, denn — nur Fein 
Gelächter, das macht mich wochenlang mürrifh. — 
wie ich die Leute fo laufen fah, ward’s mir, als 
ſchickt' ich fie weg, dir — ich weiß recht gut, daß. 
meine Gedanken oft, wie Lanzenfplitter, über die 
Echranfen fpringen — als ſchickt' ich fie fort, dir — 
auf meiner Kranichskoppel, ein Grab zu graben. 
Falkenh. Was man liebt, deffen Verluſt fuͤrch⸗ 
tet man immer; und auf dem Schlachtfelde. erinnere 
uns ja alled an Tod und Grab. | | 
Sundh. Du unermüdlicher Entfchuldiger meis 
ner Gedankenausweichungen! Aber dieſe war doch 
gar su thoͤricht. Erzähle fie nur meiner Marie, die 
verfteht ed am beften, mir fo etwas, unter der 
Hand mieder einzubufmen. Nun flieg’ ich .gen 
Pilgersruh. — Ihr beyden Herzoͤge, ich will euch 
Weiber in die Pfalz bringen, daß nicht das Ge 
ſpraͤch ſo oft ſtocke. Du ſchau'ſt fo bittend 
iu 
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in Falkenhelm bin, Adeldert. Erak, Nicht wahl, 
ich darf? 

Falken). Auch die Trage fol Deine Drarie 
wiflen. 

Sundb. Nicht ze wiel anf einmal, fonk ſagt 
fie mir nichts; denn mern ich's gar su are gemacht 
hebe, fürchtet fie immer, ich koͤnne mir Dan 
uͤbertrieb'ne Reue ſchaden und ich sche leer uub 
ledig ans. Gott befohlen. Die Weiber werdet 
Eins fragen; nur gut daß es Männer, Gapler 
und Brüder hören! 

Adelbert. Reinhard fieht beine Schweſter, Gab 
Jenhelm ? 

Falkenh. Ga. 

Adelbere. Ich darff nicht darüber klagen, Daf 
da ſo einfnlbig bi; darff nicht Erſatz fobern für 
abgetretene Güter, benn meine Schwäche möshigte 
mich zu der Abtretung; darff nicht ſtolz fegn, weiß 
durch einen Andern das Schickſal meinem Vater⸗ 
lande besahlt, mas ich ihm fchuldig blieb: und 
Dh — o, unbeswinglihe Macht der Bewohn⸗ 
heit! — bin ich jest kuͤhn genug, bich jenes 
ſchrecklich ⸗ſchoͤnen Augenblids zu erinnern, da 

deine 
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deine Bruſt mein ſinkendes Haupt Ruffing, und du 
mir gelobteft, mich nicht zu verwerffen; doch — 
nein, ich würde unverfchämt werden, dich beleidis 
gen, wenn ih — — Vertheldigen kann mich nichts. 
Mer ein Erbfchwerdt nicht su heben vermag, muß 
es darum nicht auf dem Boden nachfchleifen, es 
ſtumpf und fehartig machen. — Brüder, warum 
ſtuͤrztet ihr euch in die lähmenden Arme der Ddros 
hendſten Gefahr, um mich gegen Meuchelmörder zu 
ſchuͤtzen? Galt das allein dem Herzog', und gell’. 
ich euch jest nichts, da ich nur Menfch bin? Ernſt, 
Adelgoͤtz, ihr habt mich vom ode errettet, ‚gebt 
mir auch dag geben wieder! Wehe! Ihr kennt die 
Meiber nur von den Helmfchauen, ihr babe nur füy 
fie gefochten, nie geliebt — 
Falkenh. Ich liebe, | Ä 
Adelbert. Du liebh? Dann kaun, dann mil 
ich reden. Nun darff ich fodern: Gieb mir Ele 
noren zum Weibe. Die Liebe macht dich zum 
Dertheidiger der Liebe, au meinem Eydgenoffen, 
su meinem Freywerber. Aus Liebe bab’ ih an 
ber Liebe gefrevelt. Gleonpre mag felbft ent 
fheiden — | 
Adelgoͤtz. 
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Adelgdn. Sie hat ſchon über. bich entfchieben, 
bir alles, alles verziehen, und wem bie Liebe wer 
geib’t, den will fie auch beglücden. 

Adelbert. Bruder! Muß ich Doch deinen Reich⸗ 
thum beneiden, meine Armuth verminfchen 3 

Falkenh. Durch den Entfchluß, eber auf be 
Throne Hungers iu flerben, als das willenläſe 
Werkzeug in den Händen feiner Näthe gu werden, 
bat ber Nitter Adeldert von Steinborn bey dem 
Ritter Falkeuhelm gewonnen; aber, was kuͤmmert 
ben Bruder der Ritter. Daß ein Krieger der 
fchimpflichften Seibeigenfchafft auf dem Wege um 
offnen Grabe ausjuweichen firebt, hebt deſſen Hern 
nicht zu den Herzen eines Weibes empor; daß ein 
Mann den freywilligen Tod mit Necht für Dem 
einzigen Freund hielt, ber feinen Namen, vor der 
Schandfänle bie er fich ſelbſt errichtete, vertiigen 
koͤnne, macht den Mann nicht fähig, die reine, 
uneigennuͤtzige Zärtlichkeit eines Licheempfinbendes 
Gefchöpfs zu erwiedern, das fich dem Ermählten 
bingab, mie feine Gotte ber Gläubige — 

Adelbere. Freplich nichts aber diefe gabigkeit 
bat mir nie gefehlt. 

Saiten 
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Falkenh. Ungeheuer, und doc) konnteſt du, kalt 
und vorbedaͤchtig, meine Schweſter betruͤgen? 

Adelbert. Um mir — ſo ſonderbar es ſcheinen 
mag — ihre Liebe zu ſichern. Standesverhaͤltniſſe 
zwangen mich auch dazu — 

Falkenh. Ha, des teufliſcherſonnenen Fluchs, 
der auf unſrer Zeit ruht! Ein Meuchelmoͤrder darff 
ſich durch Standesverhaͤltniſſe rechtfertigen, daß er 
die Unſchuld toͤdtete! Ruft einen Herold! Er ſoll 
mir, im Namen aller Martyrer der Staͤndigkeit ein 
Heer werben; gegen Fuͤrſtenpfalzen und Ritterſitze, 
gegen Kloͤſter und Kapitelſtuben, gegen Gildehaͤuſer 
und — Schrecklich! ich würde eine Hälfte der Jun⸗ 
ſaſſen Deutfchlands gegen Die andre führen. — Durch 
Zunftgeſetze bevollmächtigte Diebe! Durch Stans 
besyerhältniffe geſchuͤtzte Mörder! Durch Brauch und 
Sitte unverantwortlich s erklärte Schurken! Wer fm 
Sieberwahnfinne von einem felchen Uebereinkommen 
vernünftiger Wefen fpräche, würde fih ins Tollhaus 
bringen; und unfre Staaten find und beftehen durch 
ſolche Widerfinnigfeiten I! 

Adelbert, Zu und in dem verabſcheuungswuͤr⸗ 
Diaften Irrthum' erzogen — 

Sag. d. Vorz. 5. B. Ce Falkenh. 
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Der Alt Coeleftin trat int Hemach. Ihm hatte 
ber leyte Herzog einen Brief hinterlaſſen, welchen er, 
falls der regierende Fuͤrſt ohne Erben verfiexben, auch 
wenn er, gezwungen oder freywillig, ber Herrſchafft 
entfagen werde, erbrechen und den Junhalt bekannt 
machen ſolle. Jezt loͤſete der Moͤuch die Siegel, und 
Die Handveſte beſtaͤtigte es, daß der, vom Ritter Lu⸗ 
dolf dem Wolfsbuͤhler erzogene Adelgoͤtz, ein aͤchter, 
aus einer reinen, ebenbuͤrtigen Ehe entſproßner Sohn 
Adel⸗ 
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Adelberts des Erſten und Zwillingsbruder Adelberts 
den Zweyten fey. Laute Freude rief Diefe gluͤck⸗ 
verfprechende Zeitung durch Die Pfalz, Herolde 
verfündigten fie dem ganzen Lande, und mahns 
ten die Stände, Abgeordente zur Tagsſatzung zu 
fenden, wo Herzog Adelbert fein Amt der Ges 
wiſſenhaftigkeit des rechtmäßigen Thronfolgers übers 
anttworten-werde, 

Die Gerüchte: Daß der Herzog fich des Regi⸗ 
ments begeben wolle: daß ein, bis jest auch ihm 
unbekannt gebliebener Zwillingsbruder, ehmals Nits 
ter Adelgoͤtz von Wolfsbühel, nachher ein Klaus 
ner, fich angefunden: daß eben diefer, zum Fürs 
fien beftimmte, Abentheurer “in Verbindung mit 
den Freiheitsbruͤdern, St. Kolumbans Münfter ers 
ohert und den Prior gefangen genommen babe: daß 
Herr Ernft von Falkenhelm wieder in der Pfals und 
Adelberts Erretter vom Meucheltode gemwefen ſey — 
mifchten fich in den taufend Ohren uud Maͤulern 
welche fie hörten und nacherzählten, fo durchein⸗ 
ander, daß Sedermann- glaubte, alle diefe Begeb⸗ 
niffe wären aus einer und derfelben Urſache ent, 
Banden, bätten zu einem und bemfelben Zwecke 

Era bin: 
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ca einer Ercfindung oͤberraſcht, die dem Mitleid 
aͤhrelte, weiten, Tdelbert mühe Herzeg bleiben. 
Sterlmuͤthige Freunde ihres Vaterlandes ſtimmten 
für Aelzoͤtz; ihren geſelten fih bie Pflaftertreter 
bey, fo ſich gerne durch Andere geltend machen. 
Schwachherzige Suͤnder, welche es nicht mit deu 
Pfaffen verderben mogten, weil fie ed mit ben Men⸗ 
fchen nie reblich meinten, fchwuren, es ım bewuͤrken, 
daß Gregor Volksvormund werde, und Tienerungss 
füchtige, denen Ummälzungen jeder Art willkommen 
find, meil dadurch manche ihrer Fehler verfteckt, 
manche ihrer Taugfamkeiten blendend beleuchtet wer⸗ 
den, verbündeten fich, Falkenhelm zum Fuͤrſten auss 
surufen; | 
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zurufen; mit ihnen vereinten fich die mißvergnügten 
Pfalz; Elfen: und Weftergauer. 

Jede Rotte gab fuͤr ihren Eudſchluß andere Ur⸗ 
ſachen vor. | 

Adelberts Mertheidiger behaupteten: Man habe 
den Herzog geswungen, der Kegierung zu entfagen; 
freyrillig trete Niemand aus dem Herrn s in den 
Knechtsſtand: auch fey Adelbert fo fchlimm nicht Als 
ihn das Gerücht verfchreie; habe doch unter feiner 
Herrfchafft Fein Krieg gegen auswärtige Feinde ein 
Landeskind hingerafft, und ein friedliebender Fuͤrſt 
bleibe immer ein wunderfeltnes und darum, hochzu⸗ 
achtendes Ding. Die Gegenpartheyen twendeten ein: 

richt Krieg führen, heiße noch nicht, fein und loͤb⸗ 
lich regieren, und Adelbert fey zu ſchwachmuͤthig, 
denn daß ein Volk ihm ehren, zu Ienfbar, als daß 
es auf ihn rechnen und zu eigennußig, denn Daß es 
ihm Haab' und Leben vertrauen koͤnne. 

Adelgoͤtzens Freunde ruͤhmten die gute Erziehung, 
welcher alle Kinder Ludolfs von Wolfsbuͤhel genoffen, 
hielzen fich überzeugt, wer gehorcht habe, werde die 
Mıcht zu befehlen nie mifbrauchen; erwähnten des 
vortreflichen Rufs, in dem der Ritter geſtanden, Der 

Er 3 Trauer, 
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Trauer, bie mar nach denen Derfäminben geinfert 
babe, und irenten fich, einem Fürſten anugehören, 
Ber allen Feinden des Gemeinbefken urerſchrocken bie 
Erin: bietben werde. Die Gegenrartheyen jüruter: 
Adzlgar iſt zu waglich kuͤhn, fucht nie Haͤndeln act 
zuweichen und wird, mit größerer Macht bemalfzet, 
auch gefaͤhrlichere Abentheuer beſtehen wollen, wm 
auf Landesunkcken feinen Namen sur Nachwelt sm 
bringen. Daß er in St. Kolumbans Muͤnſter ges 
brechen ifi, ben Gottesfrieden verletzt und feine 
Sande an einen geweih’ten Priefter gelegt bat, be 
meifet klaͤrlich, er Eenne weder Gottes: noch Mem 
ſchenfurcht, ehre Bein Recht und achte Feines geſell⸗ 
fehaftlichen Uebereinkommens. 

Gregors Anhänger füsten fich auf den Pab uud 
fagten: Wem der Unfehlbare den Schlüffel gu einer 
Hauptpforte bes Himmels ertheilt hat, ber wird ia 
auch wohl Thürhüther einer Schatzkammer feyu koͤn⸗ 
nen; und mer Weisheit und ffommen Willen genug 
befist‘, Menfchen den Weg zur Seeligkeit zu führen, 
Der muß es doch auch werfiehen, fie hienieden, auf 
vorlängft gebahnten Straßen zu leiten. Die Gegens 
partheyen fchalten den Prior raubſuͤchtig, graufam 
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und blutduͤrſtig, haͤuften Beyſpiele, baß er fich an - 
Thraͤnen und Schmerzen der Ungluͤcklichen weide, 
und eher zu einem Frohnvogt, denn zu einem Volks⸗ 
vormund tauge, der feine Mündek durch särtliche 
Nachſicht eines Vaters, nicht durch menfchenfeinds 
liche Straffucht eines Vehmſchoͤffen beſſern muͤſſe. 
Falkenhelms Partifane foderten Jedermann auf, 
den Ritter eines Geifleds oder Herzensfehlers zu zei⸗ 
ben, der ihn des Seepters unwuͤrdig mache, oder 
eine der Angeltugenden des menſchlichen Gluͤcks zu 
nennen, die ihm mangele. Die Gegenpartheyen bes 
daurten, daß der Ritter zu firenge fen, gu viel von 
ſchwaͤchern Geſchoͤpfen verlange, ihnen zumuthe, mas 
ihm zu thun und zu unterlaffen gar leicht falle, auch 
gleich fchnell zu thun oder gu unterlaffen, und daher 
zwar ein gerechter Richter aber nie ein bereitwilliger 
Anwald feiner Mitbürger werden koͤnue: und beybe 
Aemter muͤſſe Doch ein Fuͤrſt, gleich gewiffenhafft, ver 
walten, zu beyden gleich gefchickt erfunden werden: 
geichter iſt's, glühende Kohlen und Schloßen in 
Einem Gefäße unyerlöfchend und ungerrinnend su er 
halten, denn Volksmeinungen mit einander gu Einem 
Ergebniffe su verkändigen; auch jest bewuͤrkte alles 
Er4 Hin⸗ 
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aebiftenen ahnreihen, haͤmiſches Lachen Eerbte bie | 
wunbgeguetichte, kaum verbarfchte Wangenhaut vol 
biutiger 
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biutiger Streifen, Ohne ein Wort gu fprechen, 
ſchritt er langfam zum leichenblaffen Geheimfünftler 
bin, der, im Wahnwitze des Todesſchreckens die 
Steine des Fußbodens losbrach und, einem Mauls 
mwurffe gleich, die Erde aufwählte, Langſam wickelte 
. der Kekerrichter die Haare des Aengftlichfcharrenden 
um feine Linke und gerrte ihn [0 empor. Langfam 
legte er die Zangenfinger der Kechten um den Kra— 
nichshals und drückte die anfchmellende Gurgel iur 
fanımen, Wie eine Schlange, der man den Kopf zers 
tritt, rang und wand fich Archimbald. Gregor oͤff⸗ 
nete Die Hand. Mit tiefgeholten Geufzern fchnappte 
der Engelfeher nach Lufft. Schon wurde die Bläue 
feines Gefichtes weniger grell; da preßte des Domis 
nikaners Henkersfauß die Lebendlufft wieder zurück 
und hemmte von neuen den Kreislauf des Bluts. 
Hoch und hörbar fchlug das beengte Herz des Geiſter⸗ 
fürften, die trocknen Augen ſtarrten, wie gefrierend, 
hervor, gichtifch zuckten alle umkrampften Sehnen 
und Nerven. Der Prior ließ die Mordhand ſinken. 
Noch einmal kehrten Leben und Bewußtſeyn dem Un⸗ 
glücklichen zurück, leiſe roͤchelnd heulte er: Gnade! 
Erbarmen! Gregor herrſchte ihm zu: Das wollt' ich. 

Ers Erfenne 
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ben Prior nicht fo germalmend, wie Diefe Zeitung, 
erſchuͤttern gekonnt. „Ein bieberer, ſtarker, hochge⸗ 
A„müutheter, ſelbſiſtaͤnbiger Ritter, Fuͤrſt des Landes, 
„der Dann den er nur allein fuͤrchtete, Schutzgeiſt 
J„eined folchen Fuͤrſten, und er in der Gewalt Diefer 
„Helden, vielleicht auf immer aller Huͤlffen beraubt, 


„ſeiſtem entſehminkten Anfeben je wieder Sarbe geben 
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„gu Finnen — die Gedanken fchlugen ihn mit 
Betäubung. Er durchfuchte Archimbalds Kleider, 
Gifft oder Dolch zu finden. Er fchärffte den Stas 
chel feiner Gürtelfpange auf den Felſenſtuffen. Er 
drehte aus feinen Scapulier einen Straug — Un: 
ter dieſen Befchäfftigungen vergegenmärtigte fich 
ihm fein Geift wieder; er verwarff den Rath der 
Seigheit und befchloß, jeder Gefahr zu trotsen; ja 
auf ihren Schwingen den Flug zum Siege von 
neuem zu beginnen. | 

Schon fanf die Sonne, ihre Strahlen drangen 
wagerecht in den Kerker; da hörte Gregor die ums 
rojeten Riegel der Pforte zuruͤckzwingen. Nun faßte 
er Archimbalds Leichnam und fellte fih au die An⸗ 
gelfeite der Thür. Man kam, den Gefangenen Speis 
fe zu bringen. Der Prior fchleuderte dem nichtsbe⸗ 
forgenden Knechten den Todten entgegen. Dom 
Schrecken und dem Gewichte des gemaltig s’gewworffer 
nen Gerippes hart getroffen, torfelten fie nieder. 
Gregor fprang über fie hin, entriß einer Wache das 
Schwerdt, und Eroch und fchlüpfte Stiegen ab und 
auf, einen Weg aus der Pfalz su gewinnen ; aber alle 
Gaͤnge waren werfperrt, Ä | 


Schnell 
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Schnell ernuͤchterten ſich die Betaͤubten und we: 
folgten, unter gellendem Geſchrey, den Eutflohenen 
Ale Burabewrhner griffen zu Den Wehren. Mes 
aller Seiren furmte dem Monche Waffengeraſſel ent 
gerer, wie dem zirfielten, gehenten Zehner Rüden 
geirch. Dornnerfimmen riefen: Zreüt ihn im eine 
Cce! Laßt im lein NRitzchen sum Nüdinge frey! 
Ser ibn leberdig fengt, bem werben tanfend Gelben 
sin! — Greser athemte karm, au Den Wänden 
Drucie er fih, ſch eichend, fert und erreichte endlich 
ein Vogenfenſter. Leiſe orfente er ee und Hletterte 
hinab. Die Tefieidursen ber dufern Maner, die 
mermorren Ednörkel und Blumenktaͤnze bienten 
ibm sur Leiter; aber nur langſam Fonute er fi 
yon feinen Serfolgern entfernen: ihn binderte Das 
Schwerdt und doch wellte er es nicht wegwerfen. 
Bald ſah er Keifige im Begenfenfter, fie ſchlenker⸗ 
ten ein Zeil hin und ber, um ihn in die Edhlinge 
zu bringen. Er Duckte fi, wich aus — ba alitt Die 
ungeubtere Linke von dem rundpolierten Marmor ab 
— ruͤcklings fiürste der Mönch auf Die, mit fcharfen, . 
eifernen Flammen verzierte, Brüflung des Altans; 


die Burgleute fchrieen um Huͤlſſe. Er rang, zuckte 
und 
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und luͤpfte fih von den Etacheln los und fiel noch, 
einmal, hin auf den Boden des Soͤllers. Der 
Sturz trieb ihm das Schwerdt durch den Wanfl, 
brach ihm dem rechten. Arm. Eine der Geländer . 
ſpitzen war ihm in den Ruͤckgrad, eine andere in dem 
Nacken, eine dritte über der linken Kinnlade hinein 
und zum Auge wieder hinausgedrungen. 

Sach umringten Ritter und Knechte den im Blute 
Schmwimmenden Kaum erfah der Herrn Ernft, da 
bis er fich die Zunge ab und fpie fie Dem gefürchteten 
Zodfeinde zu, fehmetterte dann, dureh die Wunder⸗ 
Frafft der Wuth neugeftärkt, fein Haupt wider eine 
Geländerdocde und — Seel’ und Leib fchieden von 
einander. Noch im letzten Lebensaugenblicke ballte 
der Kenerrichter die Fäufte gegen Falkenhelm; Bein 
Klageton, Fein Aechzen entfuhr ihm — 

Es ſchien, als wuͤrden mit Gregor alle Zeugen 
ſeines Todes zu Leichen; kaum ſich ihrer bewußt, 
entfchlichen fie, ſtarr und ſtumm, dem Soͤller, festen 
fich einzeln in abgelegene Winkel und harrten dort 
der fchrecfenlindernden Wehmuth. Die Weiber, fo 
unerwartet, fo grauſam aus den Armen ihrer Gelichr 
ten aufgefiöhrt, vertobten ihre Mitleidsangkt. 

Als 
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Schnell ernüchterten fich Die Betäubteh und ver 
folgten, unter gellendem Gefchrey, den Entflohenen. 
Alle Burgbewohner griffen zu den Wehren. Mon 
allen Seiten Rürmte denn Mönche Waffengeraffel ent 
gegen, wie dem umftellten, gehekten Zehner Ruͤden⸗ 
gebrül, Donnerfiinmen riefen: Treibt ihn im eine 
Ecke! Laßt ihm Fein Nischen zum Ruͤckzuge frey! 
Wer ihn lebendig fängt, dem werden taufend Guͤlben 
Lohn! — Gregor athente Faum, an den Wänden 
drückte er fich, ſchleichend, fort und erreichte endlich 
ein Bogenfenfter. Leiſe öffente er es und Fletterte 
hinab. Die Befleidungen der dufern Mauer, Die 
marmornen Schnörkel und Blumenkraͤnze dienten 
ibm gur Leiter; aber nur langfam Fonnte er fich 
von feinen Verfolgern entfernen: ihn binbderte das 
Schwerdt und doch wollte er es nicht wegwerffen. 
Bald fah er Keifige im Bogenfenſter, fie fchlenkers 
sen ein Seil hin und ber, um ihn in die Schlinge 
zu bringen. Er duckte fich, wich aus — da glitt die 
ungeubtere Linke von dem rundpolierten Marmor ab 
— ruͤcklings fiürzte der Mönch auf die, mit fcharfen, 
eifernen Flammen verzierte, Brüfung des Altans; 
die Burgleute fchrieen um Hülffe. Er rang, indie 
und 
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und lüpfte fich von den Etacheln los und fiel noch 
einmal, hin auf den Boden des Soͤllers. Der 
Sturs trieb ihm das Schwerdt durch den MWanft, 
brach ihm den rechten, Arm. Eine der Geländer . 
fyigen war ihm in den Ruͤckgrad, eine andere in dem 
Nacken, eine dritte über der linken Kinnlade hinein 
und zum Auge wieder hinausgedrungen. 

Sach umringten Ritter und Knechte den im Blute | 
Schwimmenden. Kaum erfah ber Herrn, Ernft, da 
bis er fich die Zunge ab und fpie fie dem gefürchteten 
Zodfeinde zu, fchmetterte dann, durch die Wunders 
Frafft der Wuth neugeftärkt, fein Haupt wider eine 
Geländerdoce und — Seel’ und Leib fchieden von 
einander. Noch im letzten Lebensaugenblicke ballte 
der Ketzerrichter die Fünfte gegen Falkenhelm; Fein 
Klageton, kein Aechzen entfuhr ihm — 

Es ſchien, als wuͤrden mit Gregor alle Zeugen 
ſeines Todes zu Leichen; kaum ſich ihrer bewußt, 
entſchlichen ſie, ſtarr und ſtumm, dem Soͤller, ſetzten 
ſich einzeln in abgelegene Winkel und harrten dort 
der ſchreckenlindernden Wehmuth. Die Weiber, ſo 
unerwartet, ſo grauſam aus den Armen ihrer Gelieb⸗ 
ten aufgeſtoͤhrt, vertobten ihre Mitleidsangſt. 

Als 
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Als ob es eine, noch unentfchiedene, Feldſchlacht 
verkuͤnde, ſo vorſichtig ſprach ſtundenlang das Ge⸗ 
ruͤcht vom Selbſimorde Gregors. Die Gegruͤnd't⸗ 
beit der Sage irrte des Pfaffen Anhänger nicht. 
Sie wollten die Unruhen im Lande erhalten, ver⸗ 
mehren; hatten fie, dieſen Zweck zu erreichen, -bas 


Abbild des Teufels und Die Loſung: Zum From— 


men der Zölle — in ihre Fahnen fegen mäfen: 
fie würden e8 gethan haben. Ihnen blieb jest nur 
bie Wahl, fih für Adelgig oder Falkenhelm gu 


erklären. Dem Erften fand das Recht zur Seite. 
Wer allein dadurch fiegen will, ber pflegt es denen , 


nicht zu lohnen, welche ihm durch Verrath und 
Hinterlift zum Ziele halfen; auch ließ es ſich bes 
rechnen, daß der Bürgerfrieg fchnell geendet ſeyn 
werde, wenn die Gregorianer, durch ihren Bev⸗ 
tritt gu der sahlreichern Parthey Adelgoͤtzens, Diefe 
der Salkenhelmifchen überlegen machten. Dem Ans 
dern, den die Pöbelfeelen nach ihren unlautern 
Begierden beurtheilten, koͤnne es, wie fie waͤhn⸗ 
teu, nicht mißfallen, das Heer feiner Wafallen vers 
größert su fehen, und wann ibn biefe auf Den 
Thron gehoben hätten, fen er gehalten, ihre hab⸗ 

füchs 
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füchtisen Foderungen zu erfüllen. Grund genug 
für fie, zu Falkenhelm übersugehen. 

Diefe drey verbindeten Kotten Ingerten fich num 
in der Sturmhaide. Dem Recht' entfremdet, mußte 
ihnen der Betrug dienen. Gie liefen ben Nitter 
bitten, „zu einigen, zwar hartbedrückten, aber Nuhes 


„und Sriedenliebenden Saffen zu Fommen, welche. 


„ihren Beſchwerden unverzuͤglich abgeholffen müßten, 
„wenn er fie nur felbft von ihnen hoͤre.“ Herr Ernft 
ritt forglos zum Lager. In dem Augenblicke da er abs. 
faß, neftelten fich Reiſige an ihn, hoben ihn auf einen 
Schild und einfinmig riefen ihn Alle zum Fürften 
aus. Er hieß fie ſchweigen, und ſchwur bey dem Glücke 
Des Naterlandes, daft er fich nie des Hochverraths wi⸗ 
der Die Geſetze fchuldig machen und din Scepter fuͤh⸗ 
ren werde, das man dem rechtmäßigen Eigenthümer 
entwende. So ſeyd ihr unfer Gefangener, bis ihr 
euch eines beffern befinnt — Schrie Wibrechtshein 
— Entwenden wollen wir das Scepter nicht, fondern 
es erfämpfen; dann werdet ihr es ſchon des Aunchs 

mens werth achten. Knechte, erfuͤllt eure Pflicht. 
Der Ritter wurde in ein wohlverſchanztes Zelt 
gebracht, ehrerbiethig bedient, aber fcharf bewacht. 
Alles 
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Als ob es eine, noch unentfchiedene, Feldſchlacht 
verkuͤnde, ſo vorſichtig ſprach ſtundenlang das Ge⸗ 
ruͤcht vom Selbſtmorde Gregors. Die Gegruͤnd't⸗ 
beit der Sage irrte des Pfaffen Anhänger nicht. 
Sie wollten die Unruhen im Lande erhalten, vers 
mehren; hatten fie, diefen Zweck zu erreichen, bdas 
Abbild des Teufels und Die Lofung: Zum Stroms. 
men der Hoͤlle — in ihre. Fahnen ſetzen müſſen? 
fie würden es gethan haben. ihnen blieb jest une 
bie Wahl, fich für Adelgoͤtz oder Falkenhelm gu 
erklären. Dem Erften fand das "Recht zur Seite, 
Wer allein Dadurch fiegen will, der pflegt es denen , 
nicht zu lohnen, welche ihm duch Verrath und 
Hinterliſt zum Ziele halfen; auch ließ es fi bes 
rechnen, daß der Bürgerfrieg fchnell geendet ſeyn 
werde, wenn die Gregorianer, durch ihren Beps 
tritt zu der zahlreichern Parthey Adelgoͤtzens, biefe 
der Salkenhelmifchen überlegen machten. Dem Ans 
dern, den die Pöbelfeelen nach ihren unlauterw 
Begierden beurtheilten, koͤnge es, wie fie waͤhn⸗ 
teu, nicht mißfallen, das Heer feiner Wafallen vers 
größert zu fehen, und wann ihn Diefe auf dem 
Thron gehoben hätten, fen er gehalten, ihre bab⸗ 

ſuͤch⸗ 
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füchtisen Foderungen zu erfüllen. Grund genug 
für fie, zu Falkenhelm uͤberzugehen. 

Dieſe drey verbuͤndeten Rotten lagerten ſich nun 
in der Sturmhaide. Dem Recht' entfremdet, mußte 
ihnen der Betrug dienen. Sie ließen den Ritter 
bitten, „zu einigen, zwar hartbedruͤckten, aber Ruhe⸗ 
„und Friedenliebenden Saſſen zu kommen, welche. 
„ihren Beſchwerden unverzuͤglich abgeholffen wuͤßten, 
„wenn er ſie nur ſelbſt von ihnen hoͤre.“ Herr Ernſt 
ritt ſorglos zum Lager. In dem Augenblicke da er ab⸗ 
ſaß, neſtelten ſich Reiſige an ihn, hoben ihn auf einen 
Schild und einſtimmig riefen ihn Alle zum Fuͤrſten 
aus. Er hieß ſie ſchweigen, und ſchwur bey dem Gluͤcke 
des Vaterlandes, daß er ſich nie des Hochverraths wi⸗ 
der die Geſetze ſchuldig machen und din Seepter fuͤh⸗ 
ren werde, Das man dem rechtmäßigen Eigenthümer 
entwende. So feyd ihr unfer Gefangener, bis ihr 
euch eines beffern befinnt — Schrie Wibrechtöhein 
— Entwenden wollen wir das Seepter nicht, fondern 
es erfämpfen; dann merdet ihr es ſchon des Anneh⸗ 
mens werth achten. Knechte, erfuͤllt eure Pflicht. 

Der Ritter wurde in ein wohlverſchanztes Zelt 
gebracht, ehrerbiethig bedient, aber ſcharf bewacht. 

Alles 


x 
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Alles mat man thun ſolle, legte man ihm sur Ert⸗ 
ſcheidung vor, und that — was man wollte. 

Als NHanfein dies hörte, zeg er vor; die Pal, 
und verlanzte für fih und die Hälffte feiner Neifigen 
Einlag, um ven rechtmäfigen Erbfurften wider ein 
Schaar Meuterer zu ſchuͤtzen. Die Bundesbräbe 
fanden das Begehren billin und theilten mit dem 
Ritter die Huth der Pfalz. Nund umher werben 
Blockhaͤuſer errichtet, alle dahin führenden Strafen 
durch faft umerfteigliche Verhacke gefperrt. Diefe 
Dorfiht war hoͤchſt nöthig, da die Empörer fünf 
Krieger gegen Einen ftellen Fonnten. 

zur Mesperzeit brachte ein Trommeter ben Abs 
fagebrief. Herr Adelgös verfammelte feine Freunde, 
und erboth fih, um den Bürgerkrieg gu verhindern 
und des Vaterlandes Glück dadurch zu fürdern, daß 
er den Würfungsfreis eines, jeder Leidenfchafft unbe⸗ 
ftechlichen, Biedermannes erweitere, den Fuͤrſtenhuth 
an Falkenhelm abzutreten; aber Sundhain, Sothau, 
Hanſtein und Mehrere entgegenten: „Sie alle wuͤß⸗ 
„ten ſich unſchuldig an dem Zwieſpalt, der das Volk 
„trenne, und hielten keinen Preis, der von dem hs 
„rei genommen, zu unerfchwingbar, die Eintracht 

wieder 
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„wieder herzuftellen; doch zur Nachgiebigkeit duͤrff⸗ 
„ten fie Nicht rathen, und Aufopferungen ohhe Noth 
„verlangen, begeichne dem Narren oder Schurken, 
„Sie wären überzeugt, daß Falkenhelm des Fuͤrſten⸗ 
„huthes fo würdig ſey, wie ein Martyrer für Mens 
„ſchenrecht und Bürgerfreyheit des Strahlenſcheines; 
„aber doch dürfe man ihn jene nicht zum Herzog 
„wählen, weil man dadurch den Willen det meute⸗ 
„rifchen Horden befolgen, fie in ihrer Bosheit ſtaͤr⸗ 
„Een und bevollmächtigen werde, ihrem Eigennutze 
„vortheilende Gefene zu verfaffen umd den Landes 
„fürften ihrer Wankellaune zu unterwerfen. Durch 
„Adelgoͤtzens Großmuth Eönne nichts gewonnen, die 
„Flamme des Bürgerfrieges nicht erfticht, nur ums | 
„terdruͤckt werden, und wenn fie ansbreche, muͤſſe 
ihre Wuth um deſto unaufhaltſamer raſen, je laͤn⸗ 
„ger und enger man fie auf einen Punet zuſammen- 
„gedrängt habe. Um dem entfernten, größer'n Me 
„bel auszuweichen, muͤſſe man fich vor dem nahen, 
„geringer'n nicht fürchten, und darum den Hochs 
„verräthern ein reines Gewiſſen und ihrer überlege 
„nern Macht unerfchütterlichere Tapferkeit entge⸗ 
„genſtellen.“ 
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22 th Herr Ertũ, bedeutend, alias: Wie, 
hr ale ſeyd Eihue meines Daterlandes, und auf 
den Nutterbeoden, ber euch gebahr, ſeh' ich euch ums 
ter ben Maffen fichen, gezuͤt die Schwerdter, ge 
fpaunt die Armbruͤſte, cingelent die Lanzen gegen 
eure Brüder? Eind denn biefe fo audgeartet, fo 
burd) fremde Laſter verderbt, mit fo unbeilbaren 
Seuchen neplaat, daß ihr fie vertilgen müßt, um 
euern Nachkommen, für welpen Preis es ſey, Bw 
ſundheit und frohes Leben zu fichern ? 

Ihr ſchweigt, denn ihr wolle nicht luͤgen. Wa— 
rum uicht? Was if leichter, aus Naubfucht bren⸗ 


nenden Zunder anf Das Dach des Nachbars zu werf 
fen, 
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fen, oder gu Lügen, er ſey der Zauberey verdächtig 
geweſen? Seyd nicht fo Ängftlich: fündenfchen, oder 
eur Vorhaben mißlingt. Aufruhr, Empbrung und 
Bürgerkrieg geben nur geübten, ausgewiegten Suͤn⸗ 
dern reichen Lohn. Ihre Söldner müffen wehrloſe 
Kranfe tüdten, unfchuldige Dirnen foltern, Säuglins 
ge von den Vrüften der Mütter, Weiber aus den Ar⸗ 
nien der Gatten reißen, Glinde Bettler von ihren 
Leithunden, ſchwache Greiſe von ihren Fuͤhrern tren⸗ 
nen, ruhig Brunnen vergifften und kalt zum Himmel 
ſehen koͤnnen, wenn ihre ungeduldigen Roſſe gefall' 
nen Kindern die weichen Hirnſchaͤdel zerſcharren; ſie 
duͤrffen kein anderes Recht kennen, als die Gewalt, 
keine andere Erwerbmittel, als Raub und Pluͤnde⸗ 
rung. 

Beſitzt ihr den Heldenmuth noch nicht; wie moͤgt 
ihr euch dann Sieg verſprechen? Nach dreyen Tagen 
werdet ihr nicht, in gefchloffnen Gliedern und Har⸗ 
fien, gegen eure Feinde ſtehen, nicht durch Kunſtfer⸗ 
tigkeit und Armeskrafft ihre Neihen trennen, nicht 
frey und offenbar ringen um Tod oder Sieg mit 
tapfern Männern, den Ueberwundenen entwaffnen und 
des Wehrlofen fehonen; ihr werdet ausziehen, wie 

da Süchfe, 
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gun. Eure Thaten zatcı Iisajezränbern Stof in 
Tiſhetſuiöden gehen und Fisenaer ihre Kinder m 
euh in Lie Lehre ſchicken. Daß ihr einen Abſagebrief 
ſchrirbt, maht eure Empoͤrung nicht jur rechtsgültis 
gen Fehde; oder it der fein Storöbrenner, Der Dem 

Nachbar vorher einen Brandbrief ind Haus wirft? 
Aber, wann und wo felltet ihr die Seelenflärfe 
der Mordbrenner und Meuchelmörder erlernt haben? 
“ihr ſeyd ja nie gu Kreuzzuͤgen, zu Ketzerjagden ges 
braucht. Pfaffen ſchreckten und fchmeichelten euch 
imar den Mahn ein, Garajenen und Ketzer tödten, 
fey Gotteobienſt; doch noch gemöhnten fie euch nicht, 
Enresnleichen, mit vichifchen Saltfınne niedergus 
metzelu. Ihr ſeyd aufgewachſen unter Eltern, Brüs 
dern, Freunden; Männer geworden unter den ſorg⸗ 
ſamen Augen eurer Mütter und Schweſtern; ihr 
kennt 
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und Erziehungseindruͤcke ihnen beymiſchten. Sp— 
lange ſie nicht geſichtet werden, ſind fie, was Wicken, 
Hafer, Hederich und Ginſt auf Ein Feld geſaͤet; dies 
wächft mit jenen empor: das Ganze taugt nur zur 
Streu. Redlichkeit? Gewiſſenhafftigkeit? Die 
Metze Habfucht hat noch nie ihre nackten Arme mir 
eutgegengebreitet, noch nie ibre geheimen Meize mir 
enthuͤllt; kann ich gewiß ſeyn, ich werde nicht mehr 
als meine Schaube bey ihr zuruͤcklaſſen, wenn Bloͤdig⸗ 
keit der mangelnden Erfahrung mich von ihr ſcheucht? 
Noch nie war ich in der Lage, meinen Willen zum 
Geſetz' erheben zu koͤnnen; wer bürge mir für mich, 
daß ich es nie the, wenn ich es Fam? Uneigen⸗ 
nänigkeie ? Traͤume fehütteren Gold in meinen 
Schooß und ich verfcharrte es im Traume; wird mir 
nie machend traumen? 

Seit vier Fahren ſchwaͤrm' ich umher, unbehaufet, 
unfiäte — vogelfrey. Sch dachte mir das Ziel meis 
nes Pilgerns in noch unendeckten Gluͤckswelten ge⸗ 
ſteckt; darum waͤhnte ich, die Nähe umgebe mich 
wie ein Kerker, nur die Ferne liege unter freiem 
Himmel. Alles trieb mich vorwaͤrts; doch ſobald 
ſich das leichte ſanfte Blau der Ferne in grello, be⸗ 
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di:s, wagen mi sziänor, v£uel, sigenklilich, Ber 
firıa au werke, eure Soritheirerg ;u Toten ud 
ni⸗e herilich zu daztzr, weil iS ebes bezuhlſte. Die 
Unt;$ erheit Ber Caztiragen zwaug mich, immer be 
marzet zu reiien, min Schwerdt unter den Kopf 
pfuͤlb zu legen. Dadurch bin ich der Haärslichkeit, 
der geerdneten, arbeitfamen und Derpelt mwürfenden 
Ruhe entiremdet, trogig, ungefchlacht, mißtrauiſch 
worden; unachtfam uͤberſeh' ich das würkliche Gute, 
fo mich umgiebt, und ſchmachte nah Scheinglüd, 
Das mir Licht und Luft betrügerifch vorbilden. Die 
Acht hat diefe Makeln meinem Herzen eingebraunt; 
werd’ ich ſie je ausmerzen Tonnen, nie die Unzufrie⸗ 
beuheit mie mir felbft an Andern ahnden wollen, ie 
ein Freund derer feyn, die mich für ihren Feind biels 
gen und gerecht gegen meine Yeleidiger handeln? 
Werd' ich je,lernen, das, mas ich befige, Durch zweck⸗ 
maͤßi⸗ 
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mäßigen Gebrauch zu würdigen, und nie begehren, 

dag Schatten Körperhaltharkeit gewinnen follen? 
Herr Adelgoͤtz ift beſſer als ich. Ihn erzogen die 
Umſtaͤnde zum ſanften, menſchenliebenden Fuͤrſten, 
mich zu einem ſtrengen, argwoͤhniſchen, menſchen⸗ 
ſcheuen Schach. (56.) Ihm gilt der gegenwärtige Aus 
genblich mehr als die entfernte Stunde; er nutzt des 
Guten, mag ihm wird, um, dadurch bereichert an 
Kraft uud Vermögen, das minder Gute deſto leichter 
iu feinen Zwecken geftalten, das Höfe außer Thaͤtig⸗ 
Teit ſetzen zu Finnen, Auch ihn adeln TapferFeit, kal⸗ 
ger Muth und Ausdauer, Die Beweife fiegen Allen zur 
Schau und Beurtheilung. Jahrelang blieb er dem 
Norfase treu, im einer Klauſe der Welt abzufterben, 
um nicht das Vaterland zum Opfer feiner, gegruͤnde⸗ 
ten Erbrechte zu machen, Die Einfamkeit hat feine‘ 
Erfahrungen gefichtet; er iſt beftanden in einer Ver⸗ 
fuchung, welcher Engel erlagen. Er licht die Men; 
fchen, denn nicht fie, die Verkettung der Umſtaͤnde 
hat er anzuklagen, daß feinem Bruder bad allein ges 
geben werden mußte, was ibm zur Hälfte gehörte, 
Dd5 & 
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Er kennt Machrucht nicht; Dem, ber ihm fein Bew 
mögen, obgleich unwiffend, jahrelang vorenthielt, 
rettete er das Ceben. Mur dadurch fuchte er Ad 
üuber das Schickſal zu erheben, daß en, zur Deilung 
der Wunden, welche Adelberts Schranzen einem ga 
zen Volke eingeißelten, Balſam bereitete, ob ee 
gleich ben Lohn nicht einmal erhoffen Eonnte, je 6 
den Kranken gerufen zu werden. 

Uneigennüsige Sreundfchafft für feinen Bender ci 
dem Biedermann die Larye Des Klausnere ab. Be 
fcheiden fich ſelbſt mißtrauend, foderte nun der Reich⸗ 
beguͤterte Allmofen von mir, Rath und Nnterkügung 
von Sundhain und Sothau; wir legten ihm unfre 
Erfahrungehabe dar, und fie war nicht mehr Die 
unfre allein: fein Geift gleicht dem flüßigen Bern 
fein, der fich alles zueignet, was ihn beruͤhrt. 

Hört, nach welhen Grundfägen Herr Adelgetz, 
mit euch gemeinfchaftlich, das Glück des Landen zu 
bewuͤrken denkt, 

Dem Gefene wurden die Volter von Gott zu Lehr 
aufgetragen; alle Sunfaflen eines Landes find Vaſal⸗ 
len des Geſetzes. Jedermann dienst sum Allgemeine 
beſten, nur das Geſezz berrfcht, 

Das 
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Das Geſetz ſey Ergebniß des ungeswungenen, freys 
willigen Uebereinkommens aller Staattglieder gu eis 
non genau beffimmten, gemeinnüßlichen Zwecke. Als 
les Schaffen und Erhalten, alles Thun und Unterlafs 
fen beziehe ſich darauf; Jedem wuchre Das, mas er 
dem Ganzen leihet. 

er in eine Gefellfchaft tritt, entfagt der Frey 
heit, etwas thun zu koͤnnen, mas der Abficht des 
Vereins entgegenwuͤrkt; im dieſem Betracht kann 
Niemand willkuͤhrlich handeln. Aber Jedem ſtehet 
frey, nur daß er dem Naͤchſten nicht dadurch ſchade, 
oder das gemeine Beſte uͤbervortheile, fuͤr ſich und 
ſeine Hausgenoſſen anf eine Art zu ſorgen, die ihm 
gemuͤthlich iſt; ſeine Zeit und Kraͤffte zu verwenden, 
wozu er will; mit feinem Eigenthume und rechtmäfßs 
ſigerworbenen Vermoͤgen zu ſchalten, wie es ihm be⸗ 
hagt; zu glauben, mas ihn geluͤſtet; für wahr zu hals 
ten, was ihm beiwiefen ſcheint; ſich eine Sache vor⸗ 
zuſtellen, wie er kann, und feinen Gedanken Worte 
zu geben, welche ihn die ausdrucksvollſten zu ſeyn 
duͤnken. 

Zur Aufrechthaltung der Geſetze, zur verhaͤltniß⸗ 
maͤßiggleichen Vertheilung ihres Seegens, werben 

ang 


( 8) 

ers eier E:icte 2 {zer ermihlt. Krme 
vis Lies, (6 Für, 10, Rab, set ste 
E£E’?:. 19 weıerkalh eder belig Mer wider di 
Sisezeiabefe furtiet, des rim bie im Seſetze be 
finzte Strafe. Ter Eızielse bleibt Dem Gange 
seutzertich. Ein Golf, das Einige ans feine 
Mitte über die Geirke erhebt, that Derzicht Darauf, 
durch Geſer iüchkeit siöFlich zu werden. 

Geneſſen eines und deſſelben Standes mögen A 
immerzin durch Stoff, Schnitt uud Zarbe ihrer Seh 
der, derch Vielfaltigkeit oder Einfachheit ihre 
aͤußern Gitten, durch Geräufchigfeit der Stile 
nigfeit von andern ausseichnen; wie nur dem De 
und Auge bes Narren nichtsbeeichnende Töne, Fam 
ben oder Formen gefallen, fo koͤnnen auch nur Diefe 
durch leeren Echall und nichtsſagende Farben⸗ aber 
Sormengebung beleidigt werden: aber vor dem Ges 
feße gilt Eein Anfehen des Standestleides, ber Form 
oder Farbe. Der beffre Menſch it dem Ganzen ber 
ehrenwerthere. Gtändigkeit, die ihren, felbferfuns 
Denen Wahngefegen gehorcht, zerſtuͤckelt den Staat. 
Zerſtuͤckelung wuͤrkt Aufloͤſung. 

So lange die Pfaffen nur den Pabſt für ihren 
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Herrn erkennen, find fie für durchsiehende Bettlers 
horden im Herzogthume zu halteır. 

Jedermann fieht, gleich unmittelbar unter dem 
Schutze des Geſetzes, hat gleiche Anfprüche auf die 
Hülffe des Ganzen; sum Tempel der Gerechtigkeit 
find Jedem die Wege gebahnt, nichts kann ihm die 
Pforten ihres Heiligthums verſchließen. Jedermann 
ift feines Leibes mächtig, fo lange ihn das Geſetz 
nicht fraffällig findet, und ihn deffen gerichtlich und 
Öffentlich überführt hat. Entehrende oder martertts 
de Strafen werden ber Niemanden verhängt; ie 
leide der unfchuldige Sohn durch das Verbrechen des 
fehuldigbefundenen Waters. Menfchenliehe habe in 
jedem Gerichtehofe den Vorſitz, fey die Erbauerinn 
der Gefängniffe und nehme fich Des verurtheilten Un⸗ 
glücklichen noch auf dem Rabenſteine an. Ä 

Lafterliebe erwächkt aus Unwiffenheit, Aufklärung 
ift die Plegerinn der Tugend; je bekannter der eins 
zelne Menfch mit fich felbft wird, deſto verpflichteter 
hält er fih dem Ganzen: darum lerne der Unwiſſen⸗ 
de; darum belehre der Weife durch Wort und Beys 
fpiel. Wer wahre Freyheit fucht, entdeckt fie nur 
an der Hand der Sittlichkeit. Te roher ein Volk, 

defto 
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deſto beswinglicher ifi es dem liſtgeuͤbten Wuͤthrich; 
es hat feine vermuudbarfien Stellen au Den une 
fhuetfien Gliedern. Der Zupfere fiegt oft dabrech, 
dag er fich feiner Schwächen bewußt bleibt. - | 

Damit Niemand fich Durch Unwiſſenheit entſchal⸗ 
Bigen könne, fo werde in Schulen Die Jugend, uf 
Weisthuͤmern das männliche Alter mit dem. Nechtes 
und Pflichten befanut geniacht, welche Gluͤck geben, 
Unglück verhüthen. Die Verhandlungen der Lau 
tage müffen su Jedermanns Kunde gelangen. | 

Denn Fortſchritte in nüslichen Kenntniffen, wenn 
Erweiterungen der Begriffe, wenn Zeiten unb.Has .. 
ftande, Ders oder Abänderungen der Gefege erfor 
bern ; fo werden Diefe auf einem Landtage vorgefchle 
sen und zu Jedermanns Wiſſenſchafft gebracht, anf 
dem folgenden, mit oder ohne Einfchränfungen auge 
nommen, und erhalten Geſetzesvollguͤltigkeit. Ein 
Volk, das auf einem Puncte fiehen bleibt, ſinkt. 

Die Gottesurtheile müffen, als gefegliche Ent 
fheidung, gänzlich abgefchaft werden. Ein Volk 
darff nichts dem Ohngefaͤhr uͤberlaſſen. 

Keine geheime Geſellſchafft wird im Herzogthumt 
geduldet. Wer Gutes wuͤrken kann, thue es offen⸗ 

bar; 
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bar; der Geheimnißfrämerey folgt ber Bettug auf 
den Fuße nach. 

Die Landtage werden sur beſtimmten Seit, unaufs 
fchieblich gehents dazu fendet der Bauernſtand fo 
viele bevollmächtigte Abgeordnete ald Die Ritter⸗ 
and Buͤrgerſchafft. | 

Abgaben, Steuern und Beben muͤſſen verhaͤltniß⸗ 
mäßig gleich vertheilt ſeyn. Sie dienen zur Siche⸗ 
rung der eingeführten Ordnung, sum Nothpfennige 
und sur Befoldung der Handhaber des Geſetzes; diefe 
follen ohne Nahrungsforgen leben, nicht aber Durch 
Sinanzen und Sporteln übermäthig und gemaltreich. 
werden koͤnnen. Das Land bezahlt Feine Schulden, 
welche der Zürft oder ein andrer Staatsdiener macht, 
Jeder Schulöner iſt feinem Glaͤubiger felbfpflichtig - 
in Necht, Zahlung oder Einlagen, 

Des Noths und Huͤlffsſaͤckels haben oftte, Bir 
ger und Bauern Acht; fie legen auf-den Landtagen 
Kechenfchafft ab. 

Die Leibeigenfchafft wird mir allen ihren Leiſtun⸗ 
gen, Pflichten, Frohnen, Körpers und Geiſteszwaͤu⸗ 
gen vernichtet; die, durch freymwilliges Uebereinkom— 
men gegründeten Sutsherrnrechte follen auf Tafeln 
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Wir bürgen für euch — riefen Viele im Nolte, 

Falkenh. Allſo auch für Adelgoͤtz. Je groͤßern 
Werth ihr auf mich ſetzt, deſto groͤßer iſt Adelgoͤtz. 
Darum ſey er eur Fuͤrſt. Oder, ihr moͤgtet das 
Schlechtere dem Beſſern, den Probierſtein des Gol⸗ 
des dem Golde ſelbſt vorziehen wollen. Meine Haͤrte 
diene euch, den Gehalt, die Reinheit des Goldes zu 
beſtimmen. Wuͤrdigt gleich der Probierſtein den in⸗ 
nern Gehalt des Goldes, doch ſteht er im Werthe un⸗ 
ter dem Golde — | , 

Wenn wir es nun mit bem Steine verfüchen mol, 
ten? — Sragte Wibrechtsheim. 

Falkenh. Was nüßt euch der. Stein ohne Gold? 
Und ift denn ein ganzes Volk der Gegenftand waglicher 
Verfuche? Darff es dies noch ſeyn, wenn man ſchou 
durch Erfahrungen gu veften Grundfänen gelangt ift? 

Ihr weicht mie nur aus, um das wortloſe Ge⸗ 
ftändnig der beffern Ueberzeugung auf euern Geſich⸗ 
tern vor mir zu verbergen: ihr bedeckt euch nur mit 
einem Schilde, weil ihr Feine gefehmäßigen Waffen 
führt. Handelt nicht fo Vngerecht gegen euch felbft, 
entäußert euch nicht eures Vermoͤgens, um vom 
Bettelbrodte zu leben. Zum Gewiſſensrathe eines 

Sag. d. Vorz. 5. B. Ee Fuͤrſten 
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Zürften ſchick ich mich gut; meine Gedanken finden 
leicht Worte, mein Geiſt iR mir immer gleich gegeis 
waͤrtig, ich fehe auch der tiefſten Sache fchnell auf ben 
Grund; ich verlange viel, weil ich weiß, wie viel in 
der Ausführung verlchren geht: abermann ich es ſelbſt 
durchfegen follte, fo würde ich graufamı ſtatt gerecht, 
Mörder ſtatt Arzt ſeyn. Warum wolle ihr, bdaß id 
mich meiner eigenthümlichen Kraͤffte begebe, und gm 
fremdartigen gewoͤhne? Meine Sehnen werden per 
reißen, wenn ich noch jeßt lernen will, fie anders, al⸗ 
bisher, gu ſpannen. Zu euerm Schaden wuͤrd' ich 
aufhören, ich zu ſeyn, eurer Kraͤffte mifibrauchen, 
meine Schwäche zu befchönigen, euch haſſen, weil ihr 
mir wehret, euch zu lieben — wahre Liebe befteht in 
Frafftgemäßer Hulffsleifiung — und das Ungluͤck, dem 
ihr jezt gu entfliehen fucht, nur in veränderter Ge 
alt, gegen euch empören und anführen, 

Huldigt Adelgdg — 

Einige Brieger. Bey euern Lobgeiten nicht. 

Andere, Nur von Falkenhelms Sarge werde 
der Zürftenputh genommen, den Adelgög trägt. 

Falkenh. Dann — IH — — Denkt mich ud 
als todt. M 

Ritter 
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Ritter von Graudingen. Mit nichten, Eid 
für arm halten, wenn man reich ift, heißt im Webers 
fluffe Darben, Ihr feyd unfer, und wir wollen unfrer 
Schäse genießen. | 

Falkenh. Geraubtes Gut wird feinem Befiter 
zum Fluche. ur 

Breudingen. Eure Kraͤffte find Eigenthum des 
Vaterlandes; wir Ieben von dem Unfern, wenn mie 
durch euch glücklich werden. Nimmt euch ung das 
Schidfal, dann fey Adelgoͤtz Herzog. Das Schlims 
mere zu wählen, wenn man fich des Beſſern erfreuen 
kann, gebiethet Fein Gefer; und ihr ſeyd beffer als 
Adelgög. Bey meinem Eyd, sum erfienmal’ in euerm 
Leben habt ihr eine Eache fo geſtellt, daß Fein Lichts 
firahl darauf fallen Eonnte; die Wahrheit fo gefägt, 
daß ſie euerm Endfchluffe zu unferm Nachtheile vors 
theile; euch felbft, Durch Unwahrheit, abfichtlich bes 
trogen, um den Hochverrath gegen das Daterland 
dadurch zu bemänteln, daß ihr einen erzwungenen 
Eyd hieltet, den euch Brauch und Herfommen abnoͤ⸗ 
thigten, noch ehe ihr wußtet, was ihr beſchwoͤren 
würdet, 

Falkenh. Schilt'ſt Du mich einen Hochverrär 
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Ziele, und wir felgen euch durch Wuͤſten Des Ma 
geld, durch Meere der Gefahr. Berebet eure Da 
Desgenoflen, von ihrem Verhaben abzuſtehen. 

Falkenh. Gegen mohlüberdahte, triftige Grüß 
de ſchwatzt nur der Narr, eifert nur der Schurfe. 

Braudingen. Unbedingt haben wir euch 
unferm Kürften gemählt, unbedingt mollen wir euch 
dafıır erkennen, unbedingt euch huldigen — 

Diele Brieger. Mein! Nein! So huldigen nur 

Leib⸗ 
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Leibeigene im Namen ihrer Nachkommen. — Henft 
den Landesverräther, der allfo fpricht. Ketten um 
Ketten! Ein feiner Tauſch! — Seinesgleichen zur 
Warnung zum nachften Baum mit dem Speichelleder! 

Falkenh. Wer den Graudinger befchädigt, fürchs 
te meinen Zorn! — Tretet mir näher, Ritter. Ich 
decke euch. Durch mein Herz kann jet nur ein 
Pfeil zu dem euern dringen. 

Banze Zarfte. Verbrennt den Ahfagebrief, gu - 
gleich mit der Antwort! — Wir wollen nicht drey 
Tage lang über das woͤrteln, was wir gleich thun 
koͤnnen. | Ä 
Einzelne Stimmen. Schießt bie Kottmeifter 
nieder, welche fich meigern, ung anzuführen! — Wols 
len ung nicht buͤcken noch fcharrfüffeln, wann wir bes 
fehlen dürfen. — Zerhaut die Rechnung swifchen. 
Falkenhelm und Adelgoͤtz. Gaf und Wirth mögen 
leer ausgehen. Wir haben def Wortheil! 

Ale. Breche, mas nicht nachgeben will! Bahn 
findet, mer fih Bahn macht! 

Falkenh. Danı entmurgelt mich vorher, -und 
ftürst, meine Bluͤthen und Srüchte jertretend, in eur 
Verderben! 

Ee3 Wie 
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Wie fieht ihr da, ald ob Meere um einch mogteh? 
Es gilt ja nur Ein Leben. Es koſtet ja nur einen 
Singerrud‘, mir einen Bolzen durch's Hirn am treis 
ben. Kennt ihe noch die Stimme bes Gewiſſens? 
Erinnert ihr euch noch, daß unſchuldig⸗ vergoßnes 
Blut zum Himmel ſchreye? Unterſcheidet ihr .uech 
den Gipfel des Felſens von dem Abgrunde, aus dem 
er hervordrobt? — Wuͤßt' ih zur, daß euch ber 
Geiſt des Nachdenkens gegenwärtig ſey, ich Eiume 
euch einen Schlangenpfad, um den Berg berumfühs 
rend, zeigen. Uber, wer birgt mir, daß ihr jezt ws 
res Verſtaudes mächtig feyd? — Er ſelbſt. Wenn 
ihe eures Blutes nicht achtet, darff mich nichts hin⸗ 
dern, meinen Athem zu verſchwenden; wenn ihr Tha⸗ 
ten verfchleuderu mot, darff ich Eeinen Werth auf 
meine Norte fegen. Ich muß mich durchfragen zu 
eurer Fältern Weberlegung. — Als Einige yon euch 
riefen: Nach Salfenhelms Tode werde Adelgög Her 
109 — fchwieg bad Heer; bekräftigte dies Schweigen 
die allgemeine Einwilligung 7 

Ale. Ga. 

Einige. Aber was ‚fördern bier Seelbäderenen ? 
Slaft sum Aufbruche! 

Sals 
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Saltenh. Spalte! Als eur ermählter Fuͤrſt ger 
bleth' ich's euch, im Namen des Geſetzes. 

Andere. Hört ihn! Er giebt nach. 

Falkenh. Der Zorn hält fich feinen Geluͤbden 
nicht verpflichtet. Streckt die Waffen und lagert 
euch um eure Paniere; ihr beduͤrfft der Ruhe, mit 
euch ſelbſt einig zu werden. Wer Reliquien bey ſich 
traͤgt, lege ſie auf jene Trommeln. 

Alles geſchah, wie es Herr Ernſt hefahl. 

Falkenh. Ich liebe eine edle Dirne, Fraͤulein 
Sabine von Reigersperg; werdet ihr ſie, als mein 
Weib, für eure Herzoginn erkennen? 

Alle. Ja. 

Cinzelne Stimmen, Liebe zeugt ſtarke Kinder. 
Fuͤrſtenehen find Zwangehen. Der Zwaug thut alles 
nur halb. 

Falkenh. Und doch wollt ihr mich zwingen, eur 
Fuͤrſt zu werden? — Freunde, Brüder, ſammelt Sin 
ne! Ein Augenblick waͤgt euch jezt jahrelange Kriege 
ſelbſt verſchuldeter Dienſtbarkeit zu, oder veſtgegruͤn⸗ 
deten Frieden geſetzlicher Freyheit. ihr ſteht jezt 
zur Wahl zwiſchen Gluͤck und Ungluͤck. Sichert euch 
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Das Dorrecht, wählen su Fönnen, auch für die Ius 
kunft! Adelgoͤtz — 

Stumpfen — wird eur Nachfolger im Regimen⸗ 
te. Von euch lerne er, Land und Leute gluͤcklich 
machen. 

Falkenh. Heuchler! Deine Geſinnung ſtraft die⸗ 
fe Worte Lügen. Nicht deiner Mitbürger Gluͤck; 
die Zerrüttung der gefetlichen Ordnung, Die Auflds 
fung aller Schugbanden des gefellfchafftlichen Webers 
einfommens, if dein Wunſch. Aber, ich finde dich 
einft in Deiner Diebshöhle, und laffe dich, ohne Ver⸗ 
hör und Recht, lebendig unter deiner Beute begraben. 

Stumpfen. Droht immer; wir wiflen, warum 
ihr euch jest felbft verlaͤumdet. 

Wibrechtsheim. Irre den Scholafter nicht; ee 
will ja durch Fragen Elug werden, 

Morſtaͤtten. Haltet ihn nicht ab, uns Dem Aus— 
weg aus dieſem Irrſale zeigen zu koͤnnen. 

Falkenh. Wollt ihr mir vorher, auf jenen Hei⸗ 
ligthuͤmern, ſchwoͤren, nach meinem Tode, Herrn 
Adelgoͤtz als euerm Fuͤrſten zu huldigen, und unter 
den Augen eures wahren, redlichſten Freundes, dem 
Defehlen des Gefenes zu gehorchen 3 

Ale. 
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Alle. Sa. 

Falkenh. Ein einzelner, unbemehrter Mann 
traͤgt waffenmaͤchtigen Schaaren das vor, was ſie 
beſchwoͤren werden, erhaͤlt durch ſachdienliche Worte 
ihr Nachdenken an dem Gegenſtande gehefftet, und 
ruft ihre kaͤltere Ueberlegung zum Zeugen, daß er 
nichts von ihnen begehre, was fie nicht erfüllen koͤnn⸗ 
ten; — Fein Zwang nöthigt fie allfo zu dem Eyde, 
feine Ausflucht, nicht gemußt zu haben, was fie bes’ 
fhwören würden, oder ob fie es zu halten vermoͤch⸗ 
ten, bleibt ihnen — | 

Graudingen. Ey, fo laßt den Zügel ſchießen 
und fpornt und nicht länger, Mir wiſſen ia, was 
wir wollen, und wollen, was uns frommen wird. 

Falkenh. Schwoͤrt dann! Das geaͤngſtete Ge⸗ 
wiſſen offenbahre den Maineyd und die Nachkommen⸗ 
ſchafft raͤche ihn. — Rottmeiſter, tragt die Reliquien 
durch die Glieder. — Beruͤhrt die Heiligthuͤmer, und 
hebt dann die Rechten zum Himmel, ihr Söhne mei⸗ 
nes Vaterlandes, — — O, daß doc) Fein Rachgedan⸗ 
fe je dieſe friedliche Stilte verfcheuchte, die ench iest 
mit Sreundesarmen umfängt, Daß Fein Mordanfchlag 
je diefe Blicke niederpreßte, Daß nie dieſe geöffenten 

Ees Haͤnde 
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Das Dorrecht, wählen su koͤnnen, auch für die Zus 
kunft! Adelgoͤtz — | 

Stumpfen — wird eur Nachfolger im Negimens 
te. Von euch lerne er, Land und Leute glücklich 
machen. 

Falkenh. Heuchler! Deine Gefinnung ſtraft dies 
fe Worte Lügen. Nicht deiner Mitbürger Glüd; 
“die Zerrüttung der gefelichen Ordnung, Die Aufloͤ⸗ 
fung aller Schugbanden des gefellfchafftlichen Webers 
einkommens, ift dein Wunſch. Aber, ich finde dich 
einft in deiner Diebshöhle, und laffe Dich, ohne Mers 
hör und Recht, lebendig unter deiner Beute begraben, 

Stumpfen. Droht immer; wir willen, warum 
ihr euch jest felbft verlaͤumdet. 

Wibrechtebeim. Irre den Scholafter nicht; er 
will ja durch Fragen Elug werben, 

Morſtaͤtten. Haltet ihn nicht ab, uns den Aus⸗ 
weg aus diefem Irrſale zeigen zu koͤnnen. 

Falkenh. Wollt ihre mir vorher, auf jenen Meis 
ligthuͤmern, ſchwoͤren, nach meinem Tode, Herrn 
Adelgoͤtz als euerm Fürften zu huldigen, und unter 
den Augen eures wahren, redlichften Freundes, dem 
Befehlen des Geſetzes zu gehorchen ? 

Alle. 
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Alle. Sa. 

Falkenbh. Ein einzelner, unbemehrter Mann 
traͤgt waffenmaͤchtigen Schaaren das vor, was ſie 
beſchwoͤren werden, erhaͤlt durch ſachdienliche Worte 
ihr Nachdenken an dem Gegenſtande gehefftet, und 
ruft ihre kaͤltere Ueberlegung zum Zeugen, daß er 
nichts von ihnen begehre, was fie nicht erfüllen koͤnn⸗ 
ten; — fein Zwang nöthigt fie allfo zu dem Ende, 
feine Ausflucht, nicht gewußt zu haben, was fie bes’ 
fchwören würden, oder ob fie es zu halten vermoͤch⸗ 
ten, bleibt ihnen — 

Graudingen. Ey, fo laßt den Zügel ſchießen 
und fpornt uns nicht länger, Wir willen ja, was 
wir wollen, und wollen, was uns frommen wird. 

Falkenh. Schwoͤrt dann! Das geaͤngſtete Ge⸗ 
wiſſen offenbahre den Maineyd und die Nachkommen⸗ 
ſchafft räche ihn. — Rottmeiſter, tragt Die Reliquien 
durch die Glieder. — Beruͤhrt die Heiligthuͤmer, und 
hebt dann die Rechten zum Himmel, ihr Soͤhne mei⸗ 
nes Vaterlandes. — — O, daß doch kein Rachgedan⸗ 
fe je dieſe friedliche Stille verſcheuchte, die euch iezt 
mit Freundesarmen umfaͤngt, daß kein Mordanſchlag 
je dieſe Blicke niederpreßte, daß nie dieſe geoͤffenten 

Ees Haͤnde 
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das Vorrecht, wählen zu koͤnnen, auch für die Zu⸗ 
kunft! Adelgoͤtz — 

Stumpfen — wird eur Nachfolger im Regimen⸗ 
te. Von euch lerne er, Land und Leute gluͤcklich 
machen. 

Falkenh. Heuchler! Deine Geſinnung ſtraft die⸗ 
fe Worte Luͤgen. Nicht deiner Mitbürger Sluͤck; 
die Zerrüttung der gefeslichen Ordnung, Die Aufoͤ⸗ 
fung aller Schutzbanden des gefellfchafftlichen Webers 
einfommens, ift dein Wunſch. Aber, ich finde dich 
einft in Deiner Diebshöhle, und laffe dich, ohne Mers 
hör und Recht, lebendig unter deiner Beute begraben. 

Stumpfen. Droht immer; wir wiffen, warum 
ihr euch jest felbft verläumdet, 

Wibrechtebeim. Irre den Scholafter nichts er. 
will ja durch Tragen Elug werden, 

Morſtaͤtten. Haltet ihn nicht ab, und Deu Aus⸗ 
weg aus dieſem Irrſale zeigen zu koͤnnen. 

Falkenh. Wollt ihr mir vorher, auf jenen Hei⸗ 
ligthuͤmern, ſchwoͤren, nach meinem Tode, Herrn 
Adelgoͤtz als euerm Fuͤrſten zu huldigen, und unter 
den Augen eures wahren, redlichſten Freundes, deu 
Befehlen des Geſetzes zu gehorchen ? | 

Alle. 
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Ale. Sa. 

Falkenh. Ein einzelner, unbewehrter Mann 
traͤgt waffenmaͤchtigen Schaaren das vor, was ſie 
beſchwoͤren werden, erhaͤlt durch ſachdienliche Worte 
ihr Nachdenken an dem Gegenſtande gehefftet, und 
ruft ihre kaͤltere Ueberlegung zum Zeugen, daß er 
nichts von ihnen begehre, was fie nicht erfüllen koͤnn⸗ 
ten; — fein Zwang nöthigt fie allfo zu dem Eyde, 
feine Ausflucht, nicht gewußt zu haben, was fie bes’ 
fchwören würden, oder ob fie es zu halten vermoͤch⸗ 
ten, bleibt ihnen — 

Graudingen. Ey, fo laßt den Zügel ſchießen 
und fpornt uns nicht länger, Mir wiſſen ja, was 
wir wollen, und wollen, was uns frommen wird. 

Falkenh. Schwoͤrt daun! Das geaͤngſtete Ge⸗ 
wiſſen offenbahre den Maineyd und die Nachkommen⸗ 
ſchafft räche ihn, — Rottmeiſter, tragt die Reliquien 
durch die Glieder. — Beruͤhrt die Heiligthuͤmer, und 
hebt dann die Rechten zum Himmel, ihr Soͤhne mei⸗ 
nes Vaterlandes. — — D, daß doch Fein Rachgedans 
fe je dieſe friedliche Stille verſcheuchte, Die euch jest 
mit Sreundesarmen umfängt, daß Fein Mordanfchlag 
je dieſe Blicke niederpreßte, daß nie dieſe geöffenten 
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Hände fich um gefiohlnes Gut fchlöfen! — — 
Shmwört: Nah Ernft von Falkeuhelms ZTode- fey 
Adelgoͤtz unſer Hersog. Was durch ihn das Geſet 
befiehlt, dem wollen wir willig und froh gehorchen. 


Gott erbarme fich Deffen nimmer, Der Diefen. 


Schwur bridt! 
Einmüthig und feyerlich wiederholten Alle bie 
Eydesworte. 

Noch hielt der Graudinger ſeine Rechte empor⸗ 
gereckt, da riß ihm Herr Ernſt den Dolch von der 
Seite, und ſtieß ihn ſich, freudig ausrufend: Gluͤck, 
Heil und langes Leben ſey Adelgoͤtz, unſerm Fuͤr⸗ 
ſten — ins Herz. | 

Mir finfender Hand sog er noch feine Schaube 


über das Autlig — und lag todt in Graubingens . 


Armen. 

Der Segenswunfch erfarb in Aller Munde, Wie 
von dem fcharffen Stahle felbft getroffen, griff Jeber 
an feine Brufl. Gleich Feuerflammen fladerte es 
eınpor vor Aller Augen. Wie geblendet, tafteten 
Alle nach ihren Nrachbaren hin, fich aufrecht zu! hal 
ten. — Jammerklagen brachen aus. Wahnſinns⸗ 
gehen, Wuthgeſtampfe, Verzweiflungsfluͤche miſch⸗ 

ten 
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ton fich durcheinander. Da traten einige Krieger Die 
Reliquien mit Süßen, bier fielen Andere vor ihnen 
nieder und beteten zu den Heiligen, dies Schreckens⸗ 
geſicht verſchwinden zu laſſen, dort fließen noch Ans 

dere, hocherzürnt, ihre Waffen von fi. — 
Zaghafft/ tröftend ſtammelte nun der Graubinger : 
Er hat vollbracht. Als ob die Hoffnung , der Toͤd— 
lichverwundete werde wieder genefen, allen Kriegern 
geſchmeichelt hätte; fo fehlug fie Diefer Ausruf nie 
der, fo überwältigt vom gerechteften Schmerze ver; 
gaßen fie ihrer felbft. Augen, welchen noch nie ein 
Verluſt Thraͤnen entpreffen Fonnte, fehienen in heiße 
Tropfen aufgelöfet zu werden. Herzen, melche nie 
eine Gefahr erfchütterte, überliefen Falte Schauder 
der Furcht. Kniee, welche auf gefüllten Minen nicht 
erbebten, fchlotterten jest. Männer, welche durch 
menfchenfeere Wüften ohne Bangen gegangen wären, 
fielen einander in Die Arme und fleh'ten; Bruder, 
verlaß mich nicht. Ganze Harfe drängten fich, gleich, 

Gtierheerden gogen einen Tiger, zuſammen. 
Stumpfen und feine Gefellen fchielten umber, . 
und managen mit hähmifchen Blicken Die Schacren, 
„welche der Tod eines Einzigen fa entkraͤfften 
koͤnne.“ 
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Morſtaͤtten. Z=5 Fizate Kispen wab Dähee 
kuſten! 

Wibrechtsh, Varum nicht gar den Hals7 Es 
iſt eitel j chgenehntes Poͤbelgeſiadel, obgleich wücht 
wenige drunter eff'ae Turnierhelme führen. De 
fpielii jr immer bey unſern Saufgelagen Den Hands 
pfaffen ohne Vortheil; predige nun dieſen Betrurk⸗ 
nen zum Kreuzzuge gegen Adelgoͤtz, bier bringt es 
dir baaren Gewinn,. 

Wird fchwer halten; doch wenn es mir gelingt, 
Dann werd" ich auch noch einmal Here meines Weis 
bes — entgegente der Morftäster, wandte fich zu bei 


Schaaren und fprach freundlich» nicdend : 
Lieben 
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Lieben Brüder, wie fein flehet es euch doch, über 
den Tod diefes Helden zu trauern. Hab’ immer ger 
mähnt, das Meinen kleide Feinen Kriegsmann, hab 
gedacht, nur Weiber und Kinder dürfften fo nieders 
gebeugt und Eleinlaut dem Ungluͤcke nachgrämeln ; 
ihr belehrt mich eines Beſſern. Wer nicht an eines 
foldyen Helden Sterbelager vergäße, daß er Mann 
ift, den müßte man fo lange mit Ruthen peitfchen, 
bis er feiner Kindheit Ehre machte. 

Serbes nicht Ruhe-Lager, fagt’ ih. Er ruht 
wohl fanfe jest in des Graudingers Armen; aber 
wird er immer drinn ruhen Fönnen? Wird ihn je 
geweih’te Erde umfchließen? Die Pfaffen waren ihm 
gar abhold, behaupteten, er fürchte Leinen Bott, 
und’ glaube meder Hölle noch Teufel. Die Pfaffen 
haben ja die Kirchhöfe vom Himmel in Erbpacht. 
Was man ihnen auch biethen mögte; fie werden Feis 
nen Seächteten, Feinen Selbftmörder, unter feelig im. 
dem Herrn entfchlafenen, nach Beicht' und Abſolnu⸗ 
tion entichlafenen, mit dem heiligen Zehrpfennig 
verfehenen Chriften modern laffen. Wir Layen wuͤr⸗ 
ben mitleidiger feyn. Könnten wir auch einer, im ' 
vorfäglicher Miffethat dahin gefahren, Seele nicht 

den 
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fönne.“ Den Kummervollen galten die Ausbrüche 
der Wuth diefer Unmenfchen, ihre Wünfche vereitelt 
zu fehen, für Zeichen des innigften Grames. 

Mibrechtsheim fluͤſterte dem Morftaͤtter zuz 
gift ſich das Menſchengewirre jezt; fo bringen mie 
es nie wieder in einen Knauel, dem wir werffen koͤn⸗ 
nen, wie es und behast. Du bift ja ein Pfaffenheger, 
Kurt, hat von deinen Häuslingen gewiß unterfcheis 
Den gelernt; verfuch Doch, ob du die Serfnirrfchten 
wider Falkenhelm und Adelgös aufwiegeln kanuſt. 

Morſtaͤtten. Das koͤnnte Rippen und Zähne 
Foften ! 

wibrechtsh, Warum nicht gar den Hals Es 
ift eitel jochgewöhntes Pöbelgefindel, obgleich nicht 
wenige drunter off’ne urnierheinie führen Du 
fpielt ja inner bey unfern Saufgelagen Den Haus⸗ 
»faffen ohne Vortheil; predige nun diefen Betrunk⸗ 
nen zum Kreuzzuge gegen Adelgoͤtz, hier bringe es 
dir Paaren Gewinn, 

Wird ſchwer halten; doch wenn ed mir gelingt, 
dann werd’ ich auch noch einmal Here meines Wels 
bes — entgegente der Morftätter, wandte fich zu Dem 


Schaaren und fprach freundlich» nickend : 
Lieben 
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Lieben Brüder, wie fein ſtehet e8 euch doch, über 
den Tod diefes Helden zu trauern. Hab’ immer ger 
mähnt, das Meinen kleide Feinen Kriegsmann, hab 
gedacht, nur Weiber und Kinder dürfften fo nieder 
gebeugt und Eleinlaut dem Unglüce nachnrämeln ; 
ihr belehrt mich eines Beflern. Wer nicht an eines 
foldyen Helden Sterbelager vergäße, daß er Mann 
ift, den müftte man fo lange mit Ruthen peitfchen, 
bis er feiner Kindheit Ehre machte. 

Sterbesnicht Ruhe: Lager, fagt’ ih. Er ruht 
wohl fanfe jest in des Graudingerd Armen; aber 
wird er immer drinn ruben koͤnnen? Wird ihn je 
geweih'te Erde umfchliefen? Die Pfaffen waren ihm 
gar abhold, behaupteten, er fürchte Leinen Bott, 
und’ glaube meder Hölle noch Teufel, Die Pfaffen 
haben ja die Kirchböfe vom Himmel in Erbpact. 
Was man ihnen auch biethen mögte; fie werben Feis 
nen Seächteten, Beinen Selöftmörder, unter feelig im. 
dem Herrn entfchlafenen, nach Beicht? und Abfolus 
tion entichlafenen, mit dem heiligen Zehrpfennig 
verfehenen Ehriften modern laffen. Wir Lapen mir 
ben mitleidiger ſeyn. Könnten wir auch einer, im ' 
vorfäglicher Miffethat dahin gefahrmen, Seele nicht 

den 
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den Himmel öffnen; wir wurden boch dem Leichnam 
eine fanfte Ruhe gönnen. Ans fol er dem Plat 
nicht verleidens fehlen ja Alle mannichfaltig. Zwar, 
mit Fluch und Bann belaftet, werben wir uns wohl 
nicht durchs Leben ſchleppen. So tief laͤßt uns bie 
Gnade nicht finfen, daß die heilige Kirche uns bin 
ausfioßen müßte, su den Hunden. Wer einmal uw 
ter diefen ift, der nimmt an von ihnen. Verzweißſ 
lung fert ihm dann bald hart zu. Es ik Ein M⸗ 
büßen, denft der arme Wahnfinnige, und nun fürs | 
digt er, obne feinem Srevel ein Ziel gu ſtecken. Wir, 
die wie Gott von Angeficht gu Angeficht in dem - 
Benerabile fchanen dürffen, mögen nicht erfinnen, zu 
welchen unnatürlichen Laftern folche Geaͤchtete hin⸗ 
geriffen werden; wie fie das Recht verdrehen lernen; 
wie fie ſich zur Verſtellung gemöhnens zu Ligen, 
Wertfpielen und Zwepdeutigkeiten nur Athem bes 
halten, und Doch dabey brein fehen, ald wären fie 
unfers hochgelobten Heilandes leibliche Zwillinze⸗ 
brüder, Das kommt daher, fie find dem Herrgott 
Dergefialt ein Sreuel, daß er nicht einmal ein Zeichen 
an ihnen thun mag. — Immer ſchneller gebt es mit 
foihen Wichten bergunter, immer tiefer Öffnet ſich 
wor 
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vor ihnen der Abgrund, das drängt und drückt auf 
fie von allen Seiten — zuletzt fpielen fie die Tapfern, 
und fürgen fich hinab, um nicht hinab gehen zu muͤſ⸗ 
fen; wähnend, dem Herrgott den Moͤnch geſtochen 
zu haben, Nun, wer da flehet, ſehe wohl au, daß 
er nicht falle. 

Einige folcher Ungluͤcklichen werden manchmal 
mit hellen Zwiſchenzeiten heimgeſuchet; dann moͤgten 
fie gern gut machen zum Theil, was fie im Ganzen 
verdarben, Dann mögten fie Böfes verhüthen, und 
dem Mißgeſchicke, das fie in Bewegung fegten, det 
Weg verrennen. Uber, in den verfehtten Sinn, 
dem fie fich felbft Hingabe, feben fie oft das Weiße 
ſchwarz und das Fleifchfarbene Teichenblag. Ihre 
Worte find glatt geſchliffen und ihre Reden kitzeln 
das Dhr. Was gut lauter, waͤhnen oft unfchuldige 
DHiederleute, fen auch gut, und darum laffen fie fich 
jesumweilen bethören, Geächteten und Exkommunizier⸗ 
ten zu Erreichung ihrer, Gott mißfälligen, allſo 
menſchenſchaͤdlichen, Abfichten förderlich feyn su wol⸗ 
len, verfprechen, geloben, ja ſchwoͤren, ihnen Hands 
reichung zu leiten. — 

Das muthlofe Seitwärtslaufchen der betärtbten 

Menge 
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den Himmel oͤffnen; wir würden doch dem Leichnam 
eine fanfte Ruhe gönnen. Ans folle er dem Piag 
nicht verleiden; fehlen ja Alle mannichfaltig. Zwar, 
mit Fluch und Bann belaſtet, werden wir ung wohl 
nicht durchs Leben ſchleppen. So tief laͤßt uns die 
Gnade nicht ſinken, Daß die heilige Kirche uns him 
ausſtoßen müßte, gu den Hunden. Wer einmal us 
ger dDiefen ift, der nimmt an von ihnen. Verzweiſ 
Iung fest ihm dann bald hart zu. Es ik Ein Ab⸗ 
büßen, denkt der arme Wahnfinnige, und nun fürs | 
Digt er, ohne feinem Frevel ein Ziel gu ſtecken. Win 
die wir Gott von Angeficht gu Angeficht im dem 
Venerabile ſchauen dürffen, mögen nicht erfinnen, gu 
weldsen unnatürlichen Laftern folche Geächtete hin⸗ 
geriffen werden; wie fie das Recht verdrehen lernen; 
wie fie ſich zur Verſtellung gewöhnen; zu Ligen, 
Wortfpielen und Zweydeutigkeiten nur Athem Be 
halten, und Doch dabey Drein fehen, ald wären Be 
unfers hochgelobten Heilandes leibliche Imillinger 
brüder, Das kommt daher, fie find dem Herrgott 
dergeſtalt ein Greuel, daß er nicht einmal ein Zeichen 
an ihnen thun mag. — Sinimer fchneller geht es mit 
foichen Wichten bergunter, immer tiefer Öffnet fich 
vor 
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vor ihnen Der Abgrund, das drängt und drückt auf 
fie von allen Seiten — zuletzt fpielen fie die Tapfern, 
und fürgen fich hinab, um nicht hinab gehen zu muͤſ⸗ 
fen; wähnend, dem Herrgott den Mönch geſtochen 
zu haben. Nun, wer da flehet, fehe wohl zu, daß 

er nicht falle. | 
Einige folcher Ungluͤcklichen merden manchmal 
mit hellen Zwiſchenzeiten heimgeſuchet; dann mögten 
fie gern gut machen zum Theil, mas fie im Ganzen 
verdarben, dann mögten fie Böfes verhüthen, und 
den Mifigefchicke, das fie in Bewegung fegten, den 
Weg verrennen. Uber, in den verfehtten Sinn, 
dem fie fich felbft hingaben, feben fie oft das Weiße 
ſchwarz und das Fleifchfarbene leichenblaf. Ihre 
Worte find glatt gefchlifen und Ihre Reden Figel 
das Ohr. Was gut lauter‘, währen oft unfchuldige 
Biederleute, fen auch gut, und darum laffen fie fich 
jesumeilen bethören, Geächteten und Exkommunizier⸗ 
ten zu Erreichung ihrer, Gott mißfälligen, allfo 
menfchenfchädlichen, Abfichten förderlich ſeyn su wol⸗ 
len, verfprechen, geloben, ja fchwören, ihnen Hands 
reichung zu Teilen. — Ä 
Das muthlofe Seitwärtslaufchen der betaͤubten 
Menge 
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Menge machte den Schwaͤtzer dreiſter; er fuhr, mit. 
erhöhter Stimme, fort: 

Zu geſchweigen, daß ſolche Abtrünnige wicht ein 
mal in ihrer Verkehrtheit wiffen, was rechts und 
links ift; kann und darff auch Fein frommer Chrik 
ihnen etwas endlich geleben, noch vielmeniger feldyes 
halten, Ein Eyd ift eine gottesdienſtliche, heilige 
Handlung. Wie mag num ein, von Gott und ber 
heiligen Kirche meltenweit Entfernter eine heilige 
Handlung begehen, zum Beyſpiel, mir einen Eyb 
abnehmen ? Oder, falls er fich erfrecht, fie gu üben; 
wie mag ein Ächter Chriſt fich verpflichtet wähnen, 
dem redlicherweife nachzukommen, was er unreblis 
cherweije gelobte? Schon durch Ablegung eines Ey 
des in die unreinen Hände eines Ketzers frevelt er a 
Gott. Er will fänbern, was Bott felbk file bes 
ſchmutzt erklärte! Er will zur mwürkenden. Urſache 
machen, was bie Kirche zu ewiger Unthätigfeit wers 
dammte. And follt’ er gar halten, was er einem Eps, 
fommunigierten gefchnoren ; dann wird er theilbaftig 
fremder Eünde, und mag erwarten, wie es ihm dort 
gehen werde, von wannen ihm der Befehl Fam: Schue 
dich von folchen. 

Dis 
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Daß ein kluger Mann Wahnfinnigen nachficht, 
iſt verzeihlich; doch geben wird er ihnen nie dag, was 
er ihnen derhieß. Glähende Kohlen begehren Tolle 
oft, weil diefe fchön roth ‚glänzen; würden fie ihrer 
babhafft, wehe der Stadt, welche das Irrhaus ie 
ihren Ringmauern Hirte. — 

Die Aufmerkfamfeit der Krieger ſpannte ſich im⸗ 
‚mer höher. Fuͤr biligende Theilnahme hielt fie der 
Redner and mörtelte fort, immer ſchaͤrffer ſeine Aus 
druͤcke bezeichnend. 

Klar und deutlich erhellet die Abweſenheit des 
göttlichen Geiftes aus dem Begehren folcher Elenden. 
Sie nehmen Worte im unbeſtimmten Gimme, die 
doch nur anf Einen Fall fich beriehen koͤnnen, fie ums 
faffen das Entfernte mad währen, ihre Zuhoͤrer fol, 
len, auch fo weit greifend, des Nahen verfehlen. 
So laͤßt Ph Einer, Beyſpielshalber, verbeht durch 
den boͤſen Feind, von Andren ſchwoͤren, nach ſeinem 
Tode, dies oder jenes zu thun, and nimmt ihm daun 
ſelbſt das Leben, vermeinend, man werde dem nach⸗ 
fommen, mas man gelobte. Aber ein andres if, 
ſterben, ein andres, fich felbfk Mordın. Mur das na 
türliche Ende des Lebens durch Sotkes Bingen nennen 

Eag.d. Vorz. 5. B. Sf wis 


( 450 ) 

"wir Tod. Dan fagt nicht: ein Miffethäter ik Zr 
des verblichen; man fpricht: er iſt hingerichtet. Man 
fagt nicht: Unſer Nachbar, welcher Gifft verſchluckte, 
iſt durch Den Tod abgefodert; man fprichts er ift zu 
Hölle gefahren. 

So erging’d auch dem armen, wahnwibigen Fal⸗ 
kenhelm — 

Undankbarer Boͤſewicht! Unnatuͤrlicher Verläums 
der! — Schrie Graudingen. — Falkenhelm ir fie 
uns und unfre Nachkommen geſtorben; bat fein uw 
Tchuldiges Blut vergoffen,, daß nicht ganze Gefchledis 
ter dem Würgengel des Bürgerkrieges erliegen ſoll⸗ 
sen; bat feinen Sreunden, feiner Schweſter, feiner 
Braut die Herzen ausgeriffen und fie der Srepbeit 
feiner Mitbürger geopfert: und du ſagſt: er ſey eis 
Derbrecher, ewiger Höllenfrafe wehrt! Du kannß 
ihn einen Wahnmwigigen fchelten! Blieb er nicht feh 
ner bewußt bis zum legten Augenblicke feines wohl 
thuenden Lebens? Aebereilte, vernachläffigte er eb 
was? Du wagſt ed, deu Gegen, den er uus hinter⸗ 
ließ, in Fluch verwandeln gu wollen! Du kanuſt el 
nen Endichluß, Eingebung der Hölle nennen, den ur 
der edelſte Meuſchenfreund faffen und ausführen konn⸗ 

48] 
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ter — Sieh das blaffe Geficht des Martyrers für 
Freyheit und Necht. Wo iſt bier ein vergerrter Zug? 
Wo hier eine Miene der Ver;weiflung? Wo bier die 
unverfennbare Spur eines böfen Gewiſſens? Mit dies 
fer heitern Ruhe geht der Biedermann von Uneini⸗ 
gen, die er mit einander ausfähnte Mit Diefem 
lächelnden Munde fagt der Nedliche neuerworbenen 
Freunden das Lebewohl. Mit diefer harmlofen Stirn 
kehrt des Verirrten Wegweifer in feine Hütte zurück, 
und dul — Doch, Falkenhelms Geift mahnt mich, - 
zu ſchweigen — 

Das Volk ergriff die Waffen und eilte gegen dem 
Morfätter an. | 

Graudingen. Falkenhelms Geiſt verweifet euch 
zur Ruhe! Frieden gebiethet er euch und Verſoͤhn⸗ 
lichFeitt. 

Morftätten entwich; ihm folgten Stumpfen, und 
Wibrechtsheim mit ihrem Anhange. Diele Krieger . 
ſtuͤrzten ihnen nad). 

Graudingen. Werft euch den gtöctingen nicht 
in den Weg, Brüder. Laßt fie entkommen. Gie er 
löfen uns von den heimtuͤckiſchſten Feinden des Va⸗ 
terlandes, | 
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"wir Tod. Man ſagt nicht: ein Miffethäter ik Ze 
des verblichen; man fpricht: er iſt hingerichtet. Man 
fagt nicht: Unſer Nachbar, welcher Gift verſchluckte, 
iſt durch den Tod abgefodert; man ſpricht: erift zur 
Hoͤlle gefahren. 

So erging's auch dem armen, wahnwibigen Bab 
kenhelm — 

Undaukbarer Boͤſewicht! Unnatuͤrlicher Verläum 
der! — Schrie Graudingen. — Falkenhelm .ik fr 
uns und unfre Nachkommen gefiorben; bat fein uw 
fchuldiges Blut vergoſſen, daB nicht ganze Geſchlech⸗ 
ter dem Würgengel des Bürgerkrieges erliegen fol, 
sen; bat feinen Freunden, feiner Schweſter, feiner 
Braut die Herzen ausgeriffen und fie der Frevheit 
feiner Mitbürger geopfert: und du fagk: er fey eis 
Derbrecher, ewiger Höllenkrafe wehrt! Du kannß 
ihn einen Wahnwitzigen fchelten! Blieb er nicht feh 
ner bewußt bis zum legten Augenblicke feines mwehls 
thuenden Lebens? Nebereilte, vernachläffigte er eb 
was? Du wagſt ed, deu Gegen, deu er uns hinter⸗ 
ließ, in Sluch verwandeln zu wollen! Du kannſt eis 
nen Endichluß, Eingebung der Hölle nennen, den nur 
der edelſte Meufchenfreund faflen und ausführen konn⸗ 
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te! ieh das blaffe Geficht des Martyrers für 
Freyheit und Recht. Wo iſt hier ein verzerrter Zug? 
Wo hier eine Miene der Ver, weiflung? Wo bier die 
unverkennbare Spur eines boͤſen Gewiſſens? Mit dies 
ſer heitern Ruhe geht der Biedermann von Uneini⸗ 
gen, die er mit einander ausſoͤhnte. Mit dieſem 
laͤchelnden Munde ſagt der Redliche neuerworbenen 
Freunden das Lebewohl. Mit dieſer harmloſen Stirn 
kehrt des Verirrten Wegweiſer in feine Hütte zuruͤck. 
und du! — Doch, Falkenhelms Geiſt mahnt mich, 
zu ſchweigen — | 

Das Volk ergriff die Waffen und eilte gegen dem 
Morſtaͤtter an. | 

Graudingen. Falkenhelms Geiſt verweiſet euch 
zur Ruhe! Frieden gebiethet er euch und Verſoͤhn⸗ 
lichkeit!. 

Morſtaͤtten entwichs ihm folgten Stumpfen, und 
MWibrechtöheim mit ihrem Anhange. Diele Krieger . 
ſtuͤrzten ihnen nad). 

Graudingen. Werft euch den Flüchtlingen nicht 
in den Weg, Brüder. Laßt fie entkommen. Sie ers 
löfen uns von den heimtuͤckiſchſten Feiuden des Va⸗ 
terlandes, 
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Dieſe Mahnung hielt die Verfolger zuruͤck. Hin 
— riefen fie — su dem Heiligen, defien Moͤrder die 
fe Schandbuben find. = 
Wundergleich hatte Falkenhelms Edeltbat auf bie 
robeften Gemüther gewuͤrkt, von den bloͤdeſten Aus 
gen die Echurpen des Wahns genommen, daß Em 
pörung und Meuterey zum Glüde frommen könnten, 
Alle ſammelten fich um den Grandinger. Miele Enie 
ten ehrerbiethig nieder und wagten faum, Falkenhelms 
Leichnam mit fehichternen Blicken su berühren. X 
dere ſchrieen: Kitter, gebt ung des Martyrers Schaw 
be und Feldbinde. Schneidet ihm Die Locken ab. 
Ein Haar feines Hauptes iſt ſchon ein unſchaͤtzbares 
Heiligthum. — Ungeſtuͤmer als dieſe, drangen noch 
Andere hinzu; ſie warffen ihre Roſenkraͤnze auf den 
Erblaßten, ſie verſuchten, ihn mit ihren Waffen m 
erreichen, ihre Feldbinden in ſein Blut zu tauchen. 

Das Getuͤmmel drohte, den Graudinger niederi® 
fürmen, Mit Mühe bielt er die Unmaͤßigen Baum 
einige Schritte von fich entfernt und fragte: 

Waͤhnt ihr, dem GBeifte des Entfchlafenen kbnne 
ein Dank der Art gefallen ? Vefcheidenheit mar Der 
Strahlenfranz feiner Tugenden. Jedes Gefühl, das 

pomp⸗ 
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pomphaft und prunkend fich aͤußerte, verachtete er, 
wie alle Künfteley. Den, der da wortlaut wurde; 
wo herzinnigliche Stile das fchönfte Dankopfer ges 
bracht hätte, nannte er einen Baalspfaffen, einen 
Räuber den, der ihn mit Geſchwaͤtzen und Mücken 
kruͤmmen bezahlen wollte, wanıı die Folgen der edels 
ſten Thaten den Föftlichften Lohn ausfpenden mußten. 
Zeigt Dadurch, Daß ihr, auch nach dem Tode eures 
Wohlthaͤters, deſſen Beſcheidenheit unverletzlich und | 
heilig haltet, daß ihr ihn Fanntet, und das Recht 
habt, euch feine Freunde zu nennen. Fremde mögen . 
ihm Altäre bauen; mir wiffen ihn wuͤrdiger gu ehren. 
Wir vergeben feinen Beleidigern und erfüllen den 
Eyd, ſo wir ihm ſchwuren. 

Ja, wir erfuͤllen den Eyd! — Wiederholte die 
Menge. 
Graudiugen. So danken wir ihm am wohlge⸗ 
faͤlligſten. Zur Pfalz die irrdiſche Huͤlle unſers Er⸗ 
loͤſers vom Meuchelmorde des Buͤrgerkrieges! Dieſe 
Stelle, wo er ſein theures Blut vergoß, ſey eine 
Freyſtatt zu ewigen Tagen den Ungluͤcklichen, welche 
vom Zorn' uͤberwaͤltigt, dem Allgemeinbeſten einen 
Gehuͤlffen raubten. Auf den Fahnen, die der Men: 
553 ſchen⸗ 
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ſchenfreund dem Frieden weih'te, laßt uns ihn we 
Pfalz tragen; ein Eichenkranz, ben Die Vorzkit dem 
Biedermann um's Haupt wand, der einem‘ Burxer 
das Leben erhielt, werde unſers Erretters Furſtenkte⸗ 
ne, und der Huldigungsend, den wir Adelgög, frah 
und willig leiften, der Lobgefang feiner berriichken 
That. Zu 
Kaum hatte der Nitter ansdgeredet, ba brachte 
man fchon eine Bahre, von zuſammengebundene 
Fahnen, und legte den Leichnam des Volksbefreyect 
darauf, ummand ihm mit Eichenzweigen Die Stine 
Bis zur Wuth ergrimmten die Krieger Darüber wider 
einander, wer Die Bahre tragen folle; nur Grandiss 
send Warnungsruf befänftigte die Zürnenden. 
Schmwerdter und Langen gefenkt, nachfchleifend 
Paniere, Schilde und Armbrüfte, ſchwankte bes 
Trauerzug zur Pfalz. Aus den Heiligenhänfern und 
Betkapellen an den Scheidemegen, nahmen die Krie⸗ 
ger, ehrfurchtsvoll, Bilder, Kruzifixe und ewige Lam⸗ 
pen, damit umringten fie die Leiche. Demüthig bes 
ten fie einen NWeltpriefter, mit einem meißen Frie⸗ 
denzfähnlein, vor ihnen herzugehen. Mon allem 
Dörfern und Burgen, durch welche fie sogen und bes 
nen 
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nen fie nah'ten, Täutete man ihnen, ungemahnt nach; 
freywillig folgten ihre Bewohnerinnen. Ein Ritter 
ſetzte zwey feiner Kindlein auf die Bahre, und legte 
in den Schos der Unfchuldigen das Haupt ihres uns 
eigennügigften Wohlthäters. 

Die Jammerklage der: Glocken trieb die ahn⸗ 
dungsbangen Pfälzer zur Mauer. Es zeigte fich ihr 
nen eine unabfehliche Reihe von Männern und eis 
bern; hoch empor ragte das Opfergerüße. Je näher 
der Zug Eam, deſto fchreckender wurde die Stille, 
welche ihn umgab, die Erflarstheit, in der er ſich, 
wie geiftlos, fort bewegte; defto ängftender die Neu⸗ 
gier der Pfalibewohner. Ä 

Von ſechs Nittern begleitet, eilte der Priefter 
voraus. Sundhain rief ihm entgegen: Woher? 
Wohin? 

Der Pfaff. Sch bin ein Herold des Friedens, 
Die Haufen, welche fich dort im Blachfelde ordnen, 
führen nur Waffen, um fie einft zum Schuße ihres 
rechtmäßinen Zurften, bes Herzogs Adelgoͤtz au ger 
brauchen; jest aber fie niederzulegen. Schaut, fchon 
find Alle wehrlos. Wir kommen, unſerm Fuͤrſten zu 
huldigen. 

Ff4 Sund⸗ 
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Sundhain. Mit Toldkichen! 

Ein Rirter. Sundhain, eur Verdacht zerreißt 
ſchwerverwuadete Herzen; doch wir waren deß gewin 
tig. Oeffnet die Schranfen, welche reumüthige als 
fer von ihrem Sürien entfernt halten. Wir bierhen 
uns euch su Geißeln dar. Wollen das Leben ver 
wuͤrkt haben, falls Einer von euch auch nur durch er 
nen drohenden Blick beleidigt wird. 

Adelgaͤtz. Ich will zu ihnen hinaus, ' 

Sundh. Wen führt ihr dort mit euch anf ia 
nen Geruͤſte? 

Der Pfaff. Unjern Befreyer vom Sklavenjocht 
der Empörung. 

Sundh. Ihr gebört zu den Motten, Die in der 
Eturmbaide gelagert waren! Wo it Saltenhelm? — 
Was habt ihr mit ihm begonnen?? Wer ift der Lods 
te auf jener Bahre, die ihr fo langſam niederfenfe? 
Fürchtet ihr, er werde erwachen? — Daß ihm din 
Orkan die Fahne vom Antlitze fchleuderte! — en 
mer iſt's? — Shr weint? Sott Lob! Wenn Teufel 
meinen, dann bat lich Die Menfchheit zu freuen. 

Adelgög. Folge mir, Bruder — Unterflüge 
wich — meine Kuiee wanken — 

SH 


t 47 ) 

Sothau. Entgegen — entgegen dem Ungluͤcke — 
Man ſtaͤrkt es, wenn man. vor ihm zuruͤckweicht. 

Bieberſtaͤdt. Ihr bebt Alle, und ſchwatzt vor 
Muth? Wollt gehen, und ſteht wie eingewurzelt? 

Adelgoͤtz. Oeffnet die Thore! 

Adelbert. O, eile nicht fo, Bruder — 

Adelgoͤtz. Sollen wir hier ſterben vor inu'rer 
Herzensangſt? — Kommt, Freunde, kommt. King 
unmiderfiehliche Macht reift mich dahin, mo Die 
lebendigen Todten ſcheu vor Shresgleichen zurück 
zittern. | 

Er zog die Bundesgenoffen nach fich zum. Blachs 
felde am Steinbornerfee. Hanſtein geleitete fie mit 
einer Schaar reiſiger Knechte. 

Als ob ihn jeder Schritt naͤher zur Hoͤlle bringe, 
ſo unmuthig, ſo widerſtrebend einer Gewalt, die 
unſichtbar auf ibn wuͤrkte, wankte Sundhain zur 
Bahre und griff nach der Fahue, welche Die Leiche 
bedeckte. Drohend waren feine Slide. Die Kin 
ber ſtreckten flehend die Hände su ihm empor. Er 
ſtutzte, zog fich zuruͤck und fragte: Ihr lieben 
Kleinen, ſagt mir, wer iſt's, deſſen Haupt in euerm 
Schooße ruht? 

5f5 Wei⸗ 
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Weinend umkalften die Kindlein einander. Leiſe 
entggente das Eine: Der Vater fast, ber KIafe 
Mann feiner Zeit, 

Sundhain fhrie — Dann HE —! — de 
Name des Freundes verwandelte fih, auf der Zunge 
des Ritters, in ein undeutliches Getoͤne. Er wid 
noch einige Schritte zuruͤck, drüdte Sothau’s Hank, 
fireichelte die bleichen Wangen bes Merzons, virft 
Brüder, forgt für mein Weib und meine Jungen! — 
ſtuͤrzte dann zur Bahre und riß von ihr Die Fahre 
empor. Wuͤthend fehleuderte er fie in Die Lufft nud 
beulte: Fa! Sat Sch kann meinem Herzen trauen! 
— Steh mir Rede, Allgegenwärtiger i Wer hat 
das gethan? 

Ich! — Jammerte Adelbert. 

Du?! — Zobte Reinhard, zuckte Schwerdt ud 
Dolch zugleich aus den Scheiden, und ſtuͤrmte Aber 
Adelbert hin. — Stirb, Verfluchter, der du beit 
Daterland in ewigen Kummer begrubft! 

Die Reiſigen entwanden dem Rafenden Die Map 
fen, und hielten ihn, mit ſtarken Händen, sur Erbe 
niedergedruͤckt. Wildlachend, fpöttelte er: Ha! Ha! 
Ohnmaͤch: ige, möge ihr auch Gottes Nachengel emts 

waffnen! 
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warnen! Mein Hauch wird versehrendes Feuer 
werden, mein Augenwinken Blitze niederfchmettern, 
mein Handaufluͤpfen Stuͤrme erregen — 10 
Adelbert. Feſſeln! Legt mir glühende Feſſeln 
an, daß mein Tleifch allgemach zerfchmelge und mein 
Herz den Tod tagelang fühle! Ich mordete Falken⸗ 
belm ! 
inter der Laft der Neifigen Eroch Sundhain sur 
Bahre, zog des Erblaßten Rechte an ſeinen Mund 
und winſelte: Ach, daß auch du nur Ein Leben hats 
teft, daß auch du verwundbar feyn mußteſt! Nichts 
fehlte dir, als Unſterblichkeit. Beneidet dem auch 
der Schöpfer feine Gefchöpfe? — Mir allein bift du 
seftorben, mir zur Strafe gemordet! — Wie die 
Starken Alle dahin finfen! Leblos Liegt Adelgoͤtz, 
bleich der nie überwundene Sothau — felbft der 
Mörder wird, mit Unbewußtſeyn, begnadigt — Und 
ich fehe, unterfcheider! — Erbarmen, Erbarmer! 
Erbarmen, allgemaltiger Rächer! Den Lob mir, 
den Tod! — Falkenhelm ift mir ja genommen! Sch 
Fündige dir Dienft und Gehorfam auf — ich entfage 
der Geeligfeit — ! Zirübe wird's — Taubheit — 
brich, At — — 
Erſchoͤpft 
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Meinend umhalften die Kindlein einander. Leiſe 
entgegente das Eine: Der Vater fagt, Der Kae 
Mann feiner Zeit, 

Sundbain ſchrie — Dann iſt's —! — De 
Name des Freundes verwandelte ſich, auf der Zunge 
des Ritters, in cin undeutliches Getoͤne. Er wid 
noch einige Schritte zuruͤck, drückte Sothau’s Hank, 
ftreichelte die bleichen Wangen Des Merjons, vieft 
Brüder, furgt für mein Weib und meine Jungen! — 
ftürste dann zur Bahre und riß von ihr Die Fahre 
empor. Wuͤthend fchleuderte er fie in Die Enffe-umb 
heulte: Ja! Sa! Sch kann meinem Herzen trauen! 
— Steh mir Rede, Allgegenwärtigeri Wer: bat 
Das gethan? 

Ich! — Sammerte Adelbert. 

Du?! — Kobte Reinhard, zuckte Schmerbt und 
Dolch zugleich aus den Scheiden, und ſtuͤrmte Über 
Adelbert hin. — Stirb, WVerfluchter, der bu bein 
Vaterland in ewigen Kummer begrubſt! 

Die Neifigen entwanden dem Raſenden bie Waß 
fen, und hielten ihn, mit ftarken Händen, zur Erbe 
nicdergedrückt. MWildlachend, fpöttelte er: Ha! Hal 
Ohnmaͤchtige, moͤgt ihr auch Gottes Nachengel ent⸗ 
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waffnen! Mein Hauch wird verſehrendes Feuer 
werden, mein Augenwinken Blitze niederſchmettern, | 
mein Handaufluͤpfen Stürme erregen —! | 

Adelbert. Zeffeln! Legt mir glühende Feſſeln 
an daß mein Fleiſch allgemach zerfcehmelge und mein 
Herz ben Tod tagelang fühle! Sch morbete Falken 
belm ! 

Unter der Laft der Reiſigen kroch Sundhain zur 
Bahre, zog des Erblaßten Rechte an ſeinen Mund 
und winſelte: Ach, daß auch du nur Ein Leben hats 
teft, daß auch du verwundbar feyn mußteſt! Nichts 
fehlte dir, als Unfterblichkeit. Beneidet dem auch 
der Schöpfer feine Gefchöpfe? — Mir allein bift du 
geſtorben, mir zur Strafe geniordet! — Wie die 
Starfen Alle dahin ſinken! Leblos liegt Adelgötz, 
bleich der nie übermundene Sothau — felbft der 
Mörder wird, mit Unbemußtfenn, begnadigt — Ind 
ich fehe, unterfheide?! — Erbarmen, Erbarmer! 
Erbarmen, allgewaltiger Rächer! Den Lob mir, 
den Tod! — Falkenhelm ift mir ja genommen! Sch 
Fündige dir Dienft und Gehorſam auf — ich entfage 
der Geeligfeit —! Zrübe wird's — Taubheit — 
brich, Dr — — 

| Erfchöpft 
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Erſchoͤpft und Erafftlos ſauk auch er zuſammen. 


Dieberſtaͤdt. Stoͤhrt fie nicht — ermuntert Ge 


nicht — vielleicht führe fie jest der Tod zu Falken 
beim. 
Hanſtein. Geht heim, ihr guten Leute, betet, 
faſtet — Gottes Gericht nah’t. Daß der Ewige bie 


Bosheit duldete, üft ein Zeichen, er habe fein Auslig. Ä 


you dem firafreifen Menſchengeſchlechte gekehrt. 
Graudingen. Nein. Solche Chaten läßt dw 


Hinimel nicht umſonſt geſchehen. Freywillig opfertg 


ſich der Biedermann — 
Das Volk — ſuͤr uns und unſre Kinder! 
Dies Geſchrey weckte die Ohnmaͤchtigen. 


- Lu 


Hanſtein. D, dann ermannet euch, Freunde, = . 


Das zu vollbringen, was der wackre Falkenhelm wurd E 


feinen Heldentod begann. Rede, Grandingen. Gifh 
deinem Vaterlande das Leben wieder. Ihr lichch 
lieben Brüder, Falkenhelm ſtarb freywillig! 


Graubdingen. Einen Edd ließ er ſich (uber | 


von und, nach feinem Tode, Herrn Abelgoͤtz, als ats 


fern Fuͤrſten zu huldigen; wir ſchwuren — md @ 


serfpaltete fich das Herz mit Einem Dolchſtoße — . 
Das Delft — für und und unfre Sinber! 
Adelgdg. 
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Yoelgsg. Wer fo dem Vaterlande zu flerben 
wußte, mie würde ihm Der gelebt haben ! 

Sundh. Licht! — Und meine Thränen verloͤ⸗ 
fchen es wieder! — O, Falkenhelm, warum gingſt 
du allein? Warum viefit du uns nicht, Dich zu bes 
‚gleiten? Der unerfüttlichte Sram muß ung ja nun 
verzehren. Leichen feh” ich um - Deine Leiche ger 
häuft — 

chanſtein. So ſaht ihr Geſtern im Geifte bie 
Schlachtopfer des Bürgerfrieges — und betrogt euch. 

Sundh. D, tadle mich Niemand, daß jest mein 
Auge überall nur Zerftöhrung erblickt. — Vergieb 
nir, Ernſt, vergieb! Du kennſt ja den Sundhainer, 
meißt, mas du in Einer Hand trugft, vermochte er 
nicht mit beyden Armen su-ämfaffen. Ich bewundere 
Dich, preife Dich feelig Durch die Holden deines Edel 
muth’s; aber die That bewerne ich doch: fie koſtet 
deine Freunde gn viel. Der Kummer ift deſto felbf 
füchtiger, je gerechter ee it. Mit dir, Falkenhelm, 
geht mein freyer Wille zu Grabe, Ich babe gelebt, 
kuͤnftig bin ich nur. 

Hanftein. Verhuͤth' es Gott, daß dies uns allen 
propbeicit ſey! 

Grau⸗ 
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Greudingen. (leiſe su Hanſtein) Sch baffe, bie 
bald eines Beſſern iu belehren. (Laut) Wir ehre 
euern Schmerg, Ritter, wir fühlen ihn. mit ench 
fühlen ihn doppelt durch euch; aber innigerbeberd 
fehen wir die thränenlofe Erſtarrtheit Bieberſtaͤs 
und Sothau's, Sundhains widernntürlich s [chuck 
Nothberuhigung, und hart traf Adelgdtens Ealehis. 
geworffnes Urtheil über den Erblichenen uns die 
Ohne, Frommen dem Baterlande bat ſich Yale“ | 
beim geopfert, wenn Falkenhelms Freunde au Kb 
ner Bahre verzweifeln. Schaut umher, «Gerz | 
Adelgoͤtz — 

Adelgötz. Ich mag euern Purpur nicht. Gebt 
ihn dem erſten, nackten Bettler. Die Wels iß mit 
Epöttern bevölkert. Sol ich, in dem Dochieitdr 
fleide meines begänftigten Nebenbuhlers, vor be 
verſchloſſnen Thür des Glücks, vergebens, url 
Allmoſen flehen? — Meine Kaputze! Bey Kioke⸗ 
dillen will ich mich auſiedeln und von ihnen weirca 
lernen. — Meine Kaputze! 

Er zog von Falkenhelms Leichnam die blutige 
Schaube und büllte fich hinein, ". 

Das Volk murrte. it 
Sothan. 
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Sothau. Beine Kapuze! — Kleidet den Mir 
Figgänger in die Standestsacht, und dann — henft 
ihn ! — 

Das Volk fihrie laut auf und droh'te dem So⸗ 
thaner den Tod. . 

GSraudingen. Ihr Männer, lieben Brüder, Feine 
Webereilung! Wie kann euch Doch das Wörteln Des 
entfinnendften Gefühls beleidigen? Der Kummer um 
den Verlohrnen Elagte aus Adelgoͤtz, sürnte aus So⸗ 
thau, und hält ihre Freunde in ſchweigender, unthäs 
tigen Erfiarrung. Sobald fie fich ihrer wieder ber 
mußt find, werden fie auch ihre Pflichten gegen das 
Vaterland erfüllen; um ſich ihnen willig su unters 
ziehen, bedürffen fie nur eines Wink's, eines Wort’ 
Aber jest koͤnnen fie noch nichts ſehen, nichts. hören, 
um darnach zu thun. Alles, was euch hier erfchüts 
terte, war nur fernes Wetterleuchten; das Gewitter 
ſelbſt erſtaͤrkt fich noch zu fürchterlichern Ausbruͤchen. 
— Geht heim in eure Haͤuſer. Wer mag wohl im 
Augenblicke des erſten, ſelbſt haͤrter als die Verwun⸗ 
dung ſchmerzenden, Verbandes, von dem Breßhaften 
begehren, er ſolle des Arztes Bemuͤhen mit Dank er⸗ 
kennen? — Auch euch IR Ruhe hoͤchſt noͤthis, Ruhe 

des 
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Graudingen. (leiſe su Sanfeht) Ich hoffe, did 
bald eines Beſſern zu belehren. (Lau): Wir ehra 
euern Schmerz, Ritter, wir fühlen ihn. mie ench 
fühlen ihn doppelt durch euch; aber innigerbeberd 
fehen wir die thränenlofe Erſtarrtheit Bieberſtaͤds 
und Sothaus, Sundhains widernatürlich s fchuck 
Nothberuhigung, und hart traf Adelgoͤtzens Falehin 
geworffnes Urtheil über den Erblichenen uns. die 
Ohne Frommen dem Vaterlande hat ſich Salt 
beim geopfert, wenn Falkenhelms Freunde ar fh - 
ner Bahre verzweifeln. Schau't umher, Herzog | 
Adelgoͤtz — j “. 

Adelgoͤtz. Ich mag euern Purpur nicht. Geht 
ihn dem erſten, nackten Bettler. Die Wels ml 
Epöttern bevölkert. Sol ih, in dem Hochteite⸗ 
fleide meines begünftigten Nebenbuhlers, vor be 
verſchloſſnen Thuͤr des Gluͤcks, vergebens, 
Allmoſen flehen? — Meine Kaputze! Bey Krole⸗ 
dillen will ich mich anfiedeln und vom ihnen "weine 
lernen, — Meine Kapukel. r 

Er zog von Falkenhelms Leichnam bie ante 
Schaube und huüllte fich hinein. oe 
Das Volk murrte, Ä nr 

Sothan. 
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Sothau. Seine Kapuze! — Kleidet den Maͤ⸗ 
viggaͤnger in die Standestracht, und dann — henkt 
ihn! 

Das Volk ſchrie laut auf und droh'te dem Go 
thaner den Tod. 

Sraudingen. Ihr Männer, lieben Brüder, Feine 
Webereilung! Wie kann euch Doch das Woͤrteln Des 
entfinnendften Gefühls beleidigen? Der Kummer um 
den Verlohrnen Elagte aus Adelgoͤtz, zuͤrnte aus So⸗ 
thau, und hält ihre Freunde in fchweigender, unthaͤ⸗ 
tigen Erſtarrung. Sobald fie ſich ihrer wieder ber 
wußt ſind, werden ſie auch ihre Pflichten gegen das 
Vaterland erfuͤllen; um ſich ihnen willig gu unters 
ziehen, beduͤrffen ſie nur eines Wink's, eines Worte | 
Uber jest koͤnnen fie noch nichts ſehen, nichts. hören, 
um darnach zu thun. Alles, was ench hier erſchuͤt⸗ 
terte, war nur fernes Wetterleuchten; Das Gewitter 
ſelbſt erſtaͤrkt ſich noch zu fürchterlichern Ausbruͤchen. 
— Geht heim in eure Haͤuſer. Wer mag wohl im 
Augenblicke des erſten, ſelbſt haͤrter als die Verwun⸗ 
dung ſchmerzenden, Verbandes, von dem Breßhaften 
begehren, ex ſolle des Arztes Bemühen mit Dank ers 
kennen? — Auch euch iſt Ruhe hoͤchſt noͤthis, Ruhe 

des 
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des Leibes und der Seete. Ihr hadt avch mande 
Leidenſchafft gu beſaͤnftigen, noch mauchen wende 
tigen Wunſch nieder zu kaͤmnpfen. Denkt an Falken 
helms Worte: Sichert euch das Vermögen, mil 
len, auch für die Zukunft. In dem Sewirre, da 
euch jest umrauſcht, koͤnnt ihr nicht eiktimal what 
feheiden.. Geht heim. Mir ſehen und Morgen ie 
dieſem Blachfelde wieder. Hier huldigt Für MB . 
euerm Fuͤrſten Adelgoͤtt. Nie wird et auf eimem ab : 
dern Throne, denn auf Falkenhelns Bahre A 
wollen, und der reiche Ehreuſchmuck wird Tom MR 
blutige Schaube des Vaterlandserretters ſeyn. 

Stumm, niedergeſchtagen and oft Surddifipuund, 
entfernte fich das Volk. Wie durch Eier UHR 
geleitet, fchlich die Menge zur Sturmhaide. Det 
farrten Alle ans der ſiuſtern Betaͤnbung eiabot, DU 
weinten fie ihrem Wohlthäter das Tate Rehuhh 
wuͤhlten den Boden auf, ber fein Herrendbiut wu 
und nahmen die „geweih'te“ Erde mit ſich im ihre 
Mohnungen. 

Bon Grandingen, Hanſtein und deffen Weifigeß 
beobachtet, blieben sur Die Zwillingebruͤder nd Beu⸗ 
desgenoſſen am Steiabbruerkee. Jet näberteh ud 

furcht⸗ 
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furchtloſer ber Leiche, winkten einander, gu ſchweigen, 
nicht hart niederzutreten,, ergriffen dann, als hätten 
fie e8 verabredet, die Bahre und hoben fie auf die 
Schultern. Um der. Tiefbekümmerten su Tchonen, - 
fragte Graudingen leife: Wo hin? Hoͤchlich fich vers 
wundernd, entgegente Reinhard: Zur Kranichskoppel. 
Einftimmig fluͤſterten Alle ihm nach: Zur Kraniche, 
Zoppel — und tappten Tansfam und bedächtlich, wie | 
auf unbekannten Wegen in dunkler Nacht, dahin. 
Hanſtein, Graudingen und die Reifigen folgten. 

Eleonore, Sabine und die Frauen Bieberſtaͤdts 
and Sundhains hatten zwar, von den Pfalzzwingern, 
des Hins und Herwogens der Menfchennenge im 
Blachfelde gewahrt; aber nicht unterfcheiden ge 
konnt, was dort vorgehe. Ein Unglück befürchteten 
Alle; doch Beine wagte es, zu forfchen, ob vielleicht 
die Freundinnen fchärffer fähen, keine wollte de 
Iuchsaugigen Thurnwart rufen laffen, daß er ihnen 
Auskunft gehe. Als der Dichte Hintergrund des 
Volkshaufens verdämmerte, unterfcheidbar einzelne 
Geſtalten hervortraten, da erfannten die Grauen, am 
Umriſſe, Gang’ und Benehmen, ihre Ehemänner, 
Eleonore den Geliebten. Daß diefe um eine Bahre 

Sag. d. Vorz. 5. B. Gg 
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des Leibes und der ecke. Ihr Habt avch mande 
Leidenſchafft zu befanftigen, noch mandhen zweyden 
tigen Wunfch nieder zu kaͤmpfen. Denkt au Falken 
helms Worte: Sichere euch das Vermögen, a wäh 
len, auch für die Zukunft. In dem Gewirre, Mb 
euch jest umranfcht, koͤnnt ihr nicht einmal water 
feheiden. Geht beim. Wir fehen und Morgen is 
dieſem Blachfelde wieder. Hier huldigt Fur WARE 
enerm Fuͤrſten Adelgoͤtt. Nie wird et auf einem ab 
dern Throne, denn auf Falkenhelurs Bahre mu 
wolten, und der reichſte Ehrenſchmuck wird hm 18 
blutige Schaube des Vaterlandserretters ſehn. 

Stumm, niedergeſchlagen and oft ruruͤt ſ haren 
entfernte ſich das Volk. Wie durch Eihen Wien 
geleitet, ſchlich die Menge zur Sturmhaide. Bert 
ſtarrten Alle ans der ſinſtern Betaͤrbung einpor, DU 
meinten fie ihrem Wohlthaͤter das letzte Febeuuhk 
mühlten den Boden auf, ber fein Deriehshlur al 
und nahmen die „geweih'te“ Erde mit fig in ihre 
Wohnungen. 

Don Graudingen, Hankein und deffen Neifigch 
beobachtet, blieben nur Die Zwillingobruͤder und Bas 
desgenoſſen ans Gteinboruerfee, Jet näberten ſie Mb 

furcht⸗ 
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Aurchtlofer der Leiche, winkten einander, gu ſchweigen, 
nicht hart niederzutreten,, ergriffen dann, als hätten 
fie es verabredet, die Bahre und hoben fie auf die 
Schultern. Um der ZTiefbefümmerten zu ſchonen, 
fragte Graudingen leife: Wo hin? Hoͤchlich fich vers 
mundernd, entgegente Reinhard: Zur Kranichsfoppel. 
Einſtimmig Nüfterten Alle ihm nach: Zur Kraniches 
Toppel — und tappten langfam und bedächtlich, wie | 
auf unbekannten Wegen in dunkler Nacht, dahim. 
Hanſtein, Graudingen und die Reifigen folgten. 

Eleonore, Sabine und Die Grauen Bieberfiädts 
und Sundhains hatten zwar, von den Pfaltzzwingern, 
des Hins und Herwogens der Menfchennenge im 
Blachfelde gewahrt; aber nicht unterfcheiden ge⸗ 
konnt, was dort vorgehe. Ein Unglück befürchteten 
Alle; doch Feine wagte es, zu forfchen, ob vieleicht 
die Freundinnen ſchaͤrffer fähen, keine wollte den 
Inchsaugigen Thurnwart rufen laffen, daß er ihren 
Auskunft gehe. Als der dichte Hintergrund des 
Volfshaufens verdämmerte, unterfcheidbar einzelne 
Geſtalten hervortraten, ba erkannten die Grauen, am 
Umriſſe, Gang’ und Benehmen, ihre Ehemänner, 
Eleonore den Geliebten. Das dieſe um eine Bahre 

Sag. d. Vorz. 5. B. Gg 
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ſich fammelten, fie emporhoben und forttrugen, mir 
duͤnkte Sabinen. Wir wollen ihnen nach — fagte 
fie Eleinlaut zu ihren Freundinnen, als wuͤnſche fie 
eine abfchlagende Antwort — es fcheint, fie bringen 
einen Derwundeten heim. Die Männer greifen daB 
fo hart an, was fie heilen mögten; laßt ung bem Un⸗ 
glücklichen neue Verwundungen erfparem. — Ohne Wh 
derrede entitiegen Die Weiber der Wehrmaner. Ihre 
‚Kinder verrannten ihnen Den Weg, begehrten, mit 
genommen zu werden. Die Mütter gaben Dey Ynge 
Gümen nach. Willhoͤft begleitete fie. 

Hoͤchlich befremdete es die Eilfertigen, daß bie, 
fonft fo rege, Betriebfamfeit der finrfbenälkerten 
Gegend ſchon entfchlunmert wars daß winterliche 
Nachtſtille des fchönften Früblingsabends lautes Fre 
denfpiel eiferfüchtig verbinderte, und Daß ihnen eins 
zelne Wanderer fcheu auswichen: aber doch verſchloſ⸗ 
fen Aue die Sorge im geängiteten Buſen, und ſtarr⸗ 
ten, tieffinnig, der Spur nad), welche fie m a 
nichskoppel führte. 

Krach immer beränbt durch den Blitzſtrahl, der 
über fie hinfchmetterte, gruben Dort die Männer mit 
Schwerdiern und Dolchen ein Grab. Sabine ſah, 

erkannte 
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erkannte den Todten, dem fie ed gruben, rief bei 
theuern Namen des Bräntigam’s, wie ein Valet 
dem Leben, sum Himmel, und ſchwankte finnlos nie, 
der. Ihren Gefährtinnen drangen Die Meucheldolche 
Des Schreckens ‚zugleich durch Augen und Ohren im 
die Herzen, Willhoͤft erlag dem Wuͤthrich. Die Kins 
der hielten den heimtuͤckiſchen Feind, durch ein Sams 
mergefchren, von ſich eutfernt. 

Ihnen ähnlich wurden jest Die Männer — bald 
unähnlich menſchlichen Weſen — — Ihr Gehen! hats 
te Hyänen zur hündifchen Vrachgiebigfeit geswungen 
— Ihre Klagen hätten Sterbende zum thätigften 
Mitleiden von den Marterlagern emporreißen, ihre 
Slüche Teufel bewegen Fönnen, su Gott um die Nicht⸗ 
erhörung der ſcheußlichſten Verwuͤnſchungen zu bes 
ten. — — 

Hanſtein mußte die Raſenden, gebunden, zur 
Pfalz bringen laſſen. Die Weiber, ſchlafend im 
Arme des entkraͤfftendſten Schmerzes, trug man ih⸗ 
nen nach. Willhoͤft erſtand nicht wieder. 

Die Nacht huͤllte die Greuel des verwuͤſtenden 
Schreckens in undurchdringliches Dunkel. Auf fuͤnf 
Meilen in die Runde brannte kein Licht um den 

92 Stein⸗ 
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Steinbornerfee. Burgen, Klöfter und Häufer blie 
ben geöffnet. Ihren Bewohnern verweigerte de 
Schlummer feinen Segen, und doch ertoͤnte airgends 
ein Schild unter der Lanze des Zinnenhuͤthers, em 
Fang nirgends ein Glöcklein sur Mette, erfchallten 
nirgends die Höruer der Thurnwaͤchter. Der Bob 
tedfriede wurde weder ein⸗ ubdch ausgeläuter, Der 
Sonne Morgenlächeln Faum bemerkt. 

Einzeln ſtahlen fih nun Saffen sur Pfalz, und 
laufchsen, fprachlos um gute Zeitung bittend, u 
den Warten hinauf. Verweinte Augen, abgebärmte 
Wangen fcheuchten die Theilnehmenden zuruͤck; ſie 
eutfioben dem Beſcheide: Noch ringen bier Tod und 
Leben miteinander, 

Der Tag glich der durchmachten Nacht, wie des 
folgende. Bis zu den fernſten Gränzen des Derjog 
thums verbreitete fich das Gerücht von Faltenpelas 
Edelthat. Ueberall mißhandelte der erſte Schrecken 
Helden und Schwaͤchlinge, uͤberall ehrte man den 
Erretter ganzer Geſchlechter vom Meuchelmorde des 
Buͤrgerkrieges durch ungeheuchelte Trauer, und er⸗ 
nannte Bevollmaͤchtigte, welche Herrn Adelgoͤtz, im 
Namen der Gauen, huldigen ſollten. 

Don 


— 
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- Don Pilgern erfuhr Maderuu dle Schrekent ⸗ 

'unde; fie zerriß ihm Das Herz: alte bee yeieh. et; 
mit bebender Lippe, fein Baterland glücklich." "Tee 2 
eilte er zur Pfalz. Keiner feiner Bufenſteunde 
kannte ihn „Baum Fannte er fie noch, fo ſehr hatten 

die Folterqualen des Seelenfchmerges Alle entfielt. 

Der Harfner loͤſete fie aus den Ketten bes Wahn . 
inn’s. Kluͤglich eingefchränfte Erinnermegen an die .. 
Dergangenheit mußten dem Wuthkrauken die berubie — 
sende Wehmuth zuführen, weiche dem menichen 
eindlichen Grame liebkoſet, und ihn unvernerkt, 
einer vergiffteten Meuchelmeifen beranbt. Sobalt 
aur die Selbſtſucht des erfien Wangegefühld‘ vers 
bannt iſt, folgt-ihr leife das Mitleid; fchlan weiß 
die Trauernden vom dem Betraurten in entfernen, 

„um ihn defto beffer betrachten gu tdunen;“ es ruft 

ihnen die edeln Eigenſchafften des Verlohrnen ins 
Zedaͤchtniß, macht die Wortkargen beredt zum Lobe 
yes Entſchlafenen, und weckt in ihnen Die Liebe zum 
Zeben Dadurch, daß es die, dem ihnen Genommenen 
ingefnüpften, durch den Tod grrifenen, Jaden beſ⸗ 

en Freunden umſchlingt. Der Kuumer wird um 
igennükiger, Linderung giebt We wir Schwerbelute⸗ 
093 rn 5 
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Steinbornerfee. Burgen, Klöfter und Haͤuſer bie 
ben geöffnet. Ihren Bewohnern verweigerte be 
Schlummer feinen Segen, und Doch ertönte airgends 
ein Schild unter der Lanze des Zinnenhuͤthers, eu 
Fang nirgends ein Glöcklein sur Mette, erfchallten 
nirgends die Hörner der Thurnwaͤchter. Der Get 
teöfriede wurde weder ein, ndch ausgeläͤutet, be 
Sonne Morgenlächeln kaum bemerkt, -. - 

Einzeln fahlen fi nun Saſſen sur Pfalz, md 
Iaufchten, fprachlos um gute Zeitung bittenb, gu 
deu Marten hinauf. Verweinte Augen, abgebärmts 
Wangen fcheuchten die Theilnehmenden. zuruͤck; Se. 
eutfloben dem Beſcheide: Noch ringen bier Tod und 
Leben miteinander, 

Der Tag glich der durchwachten Nacht, wie ber 
folgende, Bis gu den feruften Graͤnzen des Herzeg 
thums verbreitete fich das Gerücht von Zaltenpeims 
Edelthat. Ueberall mißhandelte der erſte Schweden 
Helden und Schwaͤchlinge, überall ebrte man beu 
Erretter ganzer Geichlechter vom Meuchelmsrde bes 
Hürgerfrieges durch ungeheuchelte Trauer, und ers 
nannte Bevollmächtigte, welche Herrn Adelgög, im 
Namen der Gauen, buldigen follten. | 
u 
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Von Pilgern erfuhr Dayenkilih die Schrecen⸗ 
Bunde; fie jerriß ihm dat Herz: aba dech veieß cry 
mit bebender Lippe, fein Vaterland gluͤcktich. Ren 
eilte er jur Pfad. Keiner feiner Buſenſteunde 
kannte ihn, kaum kannte er fie noch, fo ſehr hatten 
die Folterqualen des Seelenſchmertes Alle entſtellt. 
Der Harfner loͤſete fie aus deu Ketten bes Wahn⸗ 
finn’s. Kluͤglich eingefchränfte Erinnerungen an bie 


Vergangenheit mußten den Wuthkraͤuken bie beruhi⸗ 


gende Wehmuth zuführen, welche dem menichen« 
feindlichen Grame liebkoſet, und ihn unvernerft, 
feiner vergiffteten Meuchelwuffen beranbt. Sobau 
nur die Selbſtſucht des erſten Wangelgefuͤhls ver 
bannt ift, folgt-ihr leife das Mitleid; fchlau weiß e⸗ 
die Trauernden von dem Betraurten in entfernen/ 
„um ihn deſto beſſer betrachten zu kinnen; IR 
ihnen die edeln Eigenſchafften des Verlohrnen ins 
Gedaͤchtniß, macht die Wortkatgen beredt sum Lobe 
des Entſchlafenen, und weckt in ihnen die Liebe zum 
Leben dadurch, daß es die, dem’ ihnen Oenommenen: 
angefnipften, durch den Tod werriffenen , Jeben def: 
fen Freunden umſchlingt. Der Reiner. wird um | 
eigennuͤtiger, Linderung gibt Wick Gcmerkelike - 
: O3 2 J 
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feihausın. Ge grüfte bie Tiirtel, welche ihm eigze 
Getatzuna, bir Geſchichte ber Dorzeit und Die Urver⸗ 
fat 1:3 Herzegthums darbethen, fein Vaterland, 
bard) Freyheit und Recht, wahrhaft und danernd 
in begluͤcfen, und mußte fie Falkenhelus Grundpla⸗ 
nei augemeſſen gu machen. Er fann auf Entſchaͤdi⸗ 
aung ber Cigennützigen, welche durch manche neue 
Einrachtung verliehren mußten, und nicht Vater⸗ 

lands 
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landsliebe genug befaßen, etwas Dem Allgemeinbeften 
aufjuopfern, auf ehrende Belohnungen ber Ehrgeitzi⸗ 
gen, welche noch nicht den Lohn des Bewußtſeyns, 
recht gehandelt zu haben, für den reichfien Dan 
hielten, und felbft auf geſetzliche Stsangmittel, den⸗ 
jenigen, welche aus Boͤsherzigkeit, ſich beſſern Ein⸗ 
ſichten nicht fuͤgen wuͤrden, die Macht zu ſchaden zu 
rauben. Das Ergebniß ſeines Nachdenkens legte er 
den Abgeordneten der Staͤnde vor, nutzte den Rath 
des geſunden Menſchenverſtandes, folgte den Finger⸗ 
zeigen der Klugheit, merkte ſich die Winke der Weis⸗ 
heit, achtete der Zweifel des Menſchenhaſſes, und 
ehrte die Hoffnungsſucht der uͤbertriebenen Guts 

muͤthigkeit. | 
Als AUdelgon wieder urtheilen und aus Dem 
Scase feines Herzens und Geiftes das geben Fonnte, 
was zweckgerecht war; als Sundhain, Bieberſtaͤdt 
und Sothau, zu Rath und That fich neubelebt fuͤhl⸗ 
ten: da foderte fie der Harfiter auf, die Anwendbars 
keit der Mittel zur Begluͤckung des Vaterlandes zu 
unterfuchen, und es gefchah. Marche Mittel wur: 
den gämlich verworfen, „weil nur überirrdifche We 
fen ſtark genng ſeyn Fönnten, ihren Würkungen nicht 
854 zu 
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zu unterliegen; ““ am einigen wurde das Fehlende m 
sänst, das Schwankende veſter gegründet, von An 
dern das Neberflüffige, und darum ſchon Schäblice, 
gefchieden. Was alfo, nach befiem Wiſſen uud Os 
willen für das Beſte erkannt wurde, faßte man in 
leicht zu überfehende, deutlich bekimmte, klar aus⸗ 
gedruͤckte Saͤtze, und ſandte damit Die Abgeordaeten 
gu ihren Bevollmaͤchtigern zuruͤck, um, au One und 
Stelle, Rath zu pflegen, ob auch das einzeln am⸗ 
führbar und nuͤtzlich ſey, was allgemeingut vom 
den wäre, 

Unterdeſſen beftattete man Falkenhelms geichuen, 
ohne Prunk und Gchaugepränge sur Erde, Gelnem 
Sarge folgten alle Bewohner der nabgrängendes 
Bauen zur Kranichsfoppel, felbft Kranke ließen ſich 
ihm nachtragen, nur Sterbende blieben im ihres 
Betten, Dem Volkserretter sur Linken wurde Will⸗ 
böft, sur Rechten Schroffeneck begraben, Ueber die 
Herien der Unerfeglichen pflanzten Sabine, Eleonore 
und Marie drey Eichen, Sundhain, Bieherkädt, 
Sothau nnd Mayenpluͤth pflügten den Acker friſch 
auf und ſaͤeten Rogken hinein. Stillweinend kehrte 
dann Jeder heim. 

Die 
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Die Machtbothen der Gnum lamen zur ya | 
ruͤck. Das Vorgefchlagene war alles auwendhar 0 
funden und genehmigt, - Run wurde der Cag be⸗ 
ſtimmt, da man den Geſetzan buldigen und Adelgie 
als den erſten Diener dei Geneinkepen anerkennen 
wollte, Bye 

In hellem, heiterm Somenlichte glaͤnzte der Eng 
aus naͤchtlicher Fintterniß hervor. Eine unzählige 
Volksmenge umsingte bald das Blachfeld am Stein⸗ 
bornerfee, Die Abgeordneten des Ritter Börsen. 
und Bauernſtandes formten den innern Kreis. Die | 
Sahnenbahre fah man im Mitselaunete auf ebener 
Erde, Herr Adelgoͤtz, mit einem weißen, (einen 
Gewande befleidet, wurde von Sundhains Kindern 
zu ihr bingefüget. ‚Die Banbeigenofien wirden Ä 
fich unter Die Saffen, 

Ein Herold af die Landesverfaffung und bie@e 
fege ab, Lauter Bepfall erfchallte, chem eiszeineg 
Gefene huldigten Me, ohne Ausnahme, vepiumig 
und einhersig, v 

Nun trat Sorhan hervoer um —X euer: 
Diefe Bahre ſey dein Thron, Gabike ſchlaug ihm - 
den Eichenfrang, ber ihres Gelichsen Schlaͤfen im 

os Kecode 


( 474 ) 

Tode bedeckte, um das entblöfte Haupt, und kam 
melte, inniger Wehmuth vol: Diefer Kranz ſey bir 
ne Krone. Sundhain legte dem Freunde Zalkenpeim 
blutige Schaube au. und rief: Gie fep bein Pure, 
Adelhard reichte dem Merzoge einen Delsmeig und 
lächelte ihm die Worte su: Died Zweiglein fey bein 
Seepter. 
Durch die Volksreihen brach Mapenbluͤth; Ws 
brechts Halskoller hielt er bach empor und fprad 
warnend: Des Kaifer Albrechts Blut, von Verpne⸗ 
felnden, denen er Unrecht gethan hatte, menchelmie⸗ 
derifch, feinem Herzen entpreßt, bafftee an biefem 
Halskoller. Trag' ihn, Adelgoͤtz, wann bu zu Ge 
richt ſitzeſt. 

Eine alles erſtarrende Stille lagerte ſich auf bie 
ganze Verſammlung. 

Nur langſam wurde die Menge wieder belebt. 
Jeder, Mann, Weib und Kind, ging dann gu Adels 
voͤtz, gab ihm die Rechte, und gelsbte, zum Simmel 
enipor blickend: Eins und einig, in Freud und Leid; 
zum Beſten des Vaterlandes. 





(475) 
Die Geſetzlichkeit der Befehlenden und Gehor⸗ 
chenden beglücdte das Herzogthum mir Sreybeit, 
Gleichheie und Redır. 





Der Bund hob fich felbft anf. Adelgoͤtz heirather 
te die ſchoͤne, fanfte, edelgefinnte Tochter des Marks 
orafen Friedrich, Wahre Liebe feegente Beyde mit 
liebeverdienenden Kindern. Die Stole vereinte Eleo⸗ 
noren und Adelbert am Altare. Gie zogen gen Pils . 
gersruh. Der fchwache Fürft wurde ein treuer Ehe: 
gatte, ein zärtlicher Bater, ein Ehren, und Freund⸗ 
ſchaftswerther Hausherr. Sabine verweinte ihr Les 
ben bald. Geit Falkenhelms Todestage Fam Fein 
Lächeln auf Sundhains Lippen, floß fein Wein über 
feine Zunge, und Doch fah er feine Knaben gu zweck⸗ 
thätigen, firengfchaffnen Männern werden, 





Herzog Ernft folgte feinem Vater Adelgös int 
Fuͤrſteuamte. Jeder Einzelne trug durch redliche 
Pfllichterfuͤllung zum Wohlſtande des Ganzen bey, und 
Freyheit und Recht horrſchten. Nach Ernſt's Ables 

ben 






( 474 ) 
ode bedeckte, um das entblöfte Haupt, und kam 
melte, inniger Wehmuth vol: Dieſer ran fen Wu 
ne Krone. Sundhain legte dem Sreunde Falkenheln 
biutige Schaube am umd rief: Sie fey Dein Purpm. 
Adelhard reichte dem Merzoge einen Delsmeig amd 
lächelte ibm die Worte zu: Dies Zweiglein ſey bein 
Erepter. 

Durch die Volksreihen brach Mayenbluͤth; Mb 
brechts Halskeller hielt er hoch empor und fprad 
warnend: Des Kaifer Albrechts Blut, von Verpnch 
felnden, Denen er Unrecht gethan hatte, meuchelmit 
derifch, feinem Kerzen entpreßt, hafftet an dieſen 
Halskoller. Trag' ihn, Adelgoͤtz, wann biz zu &e 
richt ſitzeſt. 

Eine alles erſtarrende Stille lagerte ſich auf bit 
ganze Nerjammtlung. 

Nur langſam wurde die Menge wieder belebt. 
Jeder, Mann, Weib und Kind, ging dann zu Adels 
gör, gab ihm die Nechte, und gelebte, zum Simmel 
empor blickend: Eins und einig, in Sreud und Leid, 
zum Beſten des Vaterlandes. 








(4%) 
Die BefeglichFeie der Befeblenden und Sehor⸗ 
chenden beglücdte das Herzogthum mir Sreybeit, 
Gleichheit und Recht, 





Der Bund hob fich felbft auf. Adelgoͤtz heirather 
te die fchöne, fanfte, edelgefinnte Tochter des Marks 
grafen Friedrich, Wahre Liebe feegente Beyde mit 
licbenerdienenden Kindern. Die Stole vereinte Eleos 
noren und Adelbert am Altare. Gie sogen gen Pils . 
gersruh. Der fchwache Fuͤrſt wurde ein treuer Ehe: 
gatte, eim särtlicher Vater, ein Ehren und Freund⸗ 
ſchaftswerther Hausherr. Sabine verweinte ihr Le 
ben bald. Geit Falkenhelms Todestage Fan fein 
Laͤcheln auf Sundhains Lippen, floß Fein Wein über 
feine Zunge, und doch fah er feine Knaben gu zweck⸗ 
thätigen, ſtrengſchaffnen Männern werden. 





Herzog Ernſt folgte feinem Vater Adelgös im 
Fuͤrſtenamte. Jeder Einzelne trug durch redliche 
Päichterfüllung zum Wohlſtande des Ganzen bey, und 
Freyheit und Recht horrſchten. Nach Ernft’d Able⸗ 

ben 
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ben übertrun man defien Sohne Reinbarb den Di 
eig. Seine Segierung glich dem SIerbfie eins 
Gergensjahres ; er giebt reichern Genug und fobn 
geringere Anftrengung. Dann gelangte Adelbert der 
driste zum Throne. Falkenhelms Bahre hatte. 
in Staub zerfallen laffen. Der Fuͤrſt erbielt, ſtatt dei 
Oelzweig's, einen güldenen Spepter, flatt bes Eichen 
Frames, eine diamantene Krone, flatt Der mollenen 
Schaube, cinen Hermelinmantel. Das vergärtelte 
Gefchlecht jener Zeit fchauderte por benz Blute eines 
„Selbſtmoͤrders.“ 

Fromm und ſanft war Adelbert der dritte, wei 
nend unterzeichnete er jedes Todesurtheil, milberte, 
mo ers nur vermochte, Die gerechte Strenge des Go 
feet, Er Eonnte bald alles, denn man ließ ihm wal ⸗ 
ten, wie's ihn gutbünfte, Schurken mißbrauchten 
feiner Weichhersigfeit, Pfaffen feiner Gottesfurcht; 
fie leiteten ihm nach ihrem Willen. Die Freyheit 
entfich, das Recht wurde ein Ehild, von dem ge 
fhürt, der reiche Boͤſewicht deu Biedern rechtmäs 
Pig drücen, den Armen ungeflraft Übervortheilen 
Burifte. Archimbalds Juͤnger hoben ihre Schlangen 
bäupter empor, drängten fich zum Fuͤrſten, fchufen 

ihn 
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ihn um zum geiflofeften Leibeigenen der entnervend⸗ 
fien LüRe. Das ganze Land feufite unter den Klauen 


der gefraßiaften Harpven, die das, was fie nicht vers 

fehlingen Eonnten, mit dem gifftigften Unflathe bes 

fudelten. Ihr Name — | . 
Gold; und Rofenfreuzer, 

ſteht oben an auf der Schandfäule, den die Menfchs 

heit ihren Henkern errichtete, | 
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ben übertrug man defien Sohne Reinhard den O4 
zweig. Seine Regierung glich dem Herbſte eimi 
Seegensjahres; er giebt reichern Genuß und foden 
geringere Anftrengung. Dann gelangte Adelbert der 
dritte zum Throne. Falkenhelms Bahre harte mas 
in Stenb zerfallen laſſen. Der Fuͤrſt erhielt, ſtatt dei 
Oelzweig's, einen güldenen Spepter, ſtatt des Eichen - 
kranzes, eine diamantene Krone, fiatt der wollene 
Schaube, einen Hermelinnantel, Das vergärtelte 
Gefchlecht jener Zeit fchauderte vor denz Blute eines 
„Selbfimärders.‘* 

Fromm und fanft war Adelbert der dritte, web 
nend unterzeichnete er jedes Todesurtheil, milberte, 
mo ers nur vermochte, die gerechte Strenge des Ge 
feet. Er Eonnte bald alles, denn man ließ ihn wal⸗ 
ten, wie's ihm gutduͤnkte. Schurken mißbrauchten 
feiner Weichherzigkeit, Pfaffen feiner Gottesfurdt; 
fie leiteten ihm nach ihrem Willen. Die Srepbeit 
entfich, Das Necht murde ein Ehild, von Dem ge 
fhürt, der reiche Boͤſewicht den Biedern rechtmaͤ⸗ 
Big drücden, den Armen ungeflraft übervorcheilen 
durffte. Archinibalds Junger hoben ihre Schlangens 
bäupter empor, drängten fich zum Zürften, fchufen 

ihr 
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ihn um zum geiftlofeften Leibeigenen der entnervend⸗ 
ſten Luͤſe. Das ganze Land feufste unter den Klauen 

der gefraßigften Harpven, die Dad, was fie nicht vers 
| ſchlingen konnten, mit dem gifftigſten Unflathe bes 
ſudelten. Ihr Name — | . 

Gold: und Roſenkreuzer, 

ſteht oben an auf der Schandfäule, den die Menſch⸗ 
heit ihren Henkern errichtete. 
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